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Fluß in Gegenwart des Feinded Der Kas 
nal ift, nach diefer Vorftellung,, der Fluß; die franzds 
fifhe Armee Hat die Abficht über denfelben zu fezen, 
und die Engländer find fowohl auf dem Waſſer felbft, 
wie auf dem andern Ufer, bemüht, dieſes zu verhins 
bern. — Nun aber ift ed ein durch die neuere Krieges 
Kunft bewährter Saz, daß es Feinen Fluß in der Welt 
gibt, über welchen man nicht, mit Lift oder Gewalt, 
follte fezen können. — Alle MWahrfcheinlichkeit iſt alfo 
dafür, daß die franzofifche Armee, ungeachtet der eng» 
lifchen Flotte und aller GegenAnftalten, die an der Kuͤ⸗ 
fie gemacht worden find, dennoch. über den Fluß, den 
Kanal, fezen werde. — 

Aber, wenn eine Armee Über einen Fluß ges 
fezt bat, fo ift damit gerade nur erft daß allerwenigfte 
gefhehen. Sie muß ſich auch am entgegengefez 
ten Ufer aufftellen und entwikeln. So lan 
ge dies nicht gefchehen, oder überhaupt nicht möglich 
iſt, Hilft ihr all ihr Uiberſezen nichts; es fchader ihr im 
Gegentheil, denn wenn fid die Mannfchaft nun nicht 
eben fo ſchnell wieder einfchiffen Fan, fo bleibt ihr durch» 
aus nichtd anders übrig, als ſich zu ergeben, oder in 
ven Fluthen umzukommen. 

Und daß. dies der Fall mit einer franzoͤſiſchen Armee 
feyn. würde, die. in England zu landen verfuchen wollte, 
davon bin ich fo feſt Überzeugt, daß ich nicht begreifen 
Fan, wie ein grofer Theil des Publikums fih, durch 
franzöfifhe Zeitungs Nachrichten und Merficherungen „ 
bat verleiten laffen können, an das Gelingen einer Lan⸗ 
dung zu glauben, 

Man wird mir eingeftehen, daß, wenn Bonapa r⸗ 
te nicht wenigſtens 100,000 Mann einſchiffen kan, 
er den Verſuch zu landen gar nicht machen wird. Nun 
kan man aber annehmen, daß von dieſen 100,000 
Mann nicht mehr , ald hoͤchſtens 80,000 Mann das 
jenfeitige Land erreichen werden, Damit will ich nicht 
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behaupten, daß 20,000 Mann, während der Uiber⸗ 
fahrt, verloren gehen werden. Mein; ich nehme an, 
daß die Bataillone nicht vollzählig und mithin die Etats 
nicht richtig find, ein Fall der in der franzöfifchen Ars 
mee nicht ungewöhnlich ift, daß mehrere Mannfchaft , 
im Moment der Einfhiffung, fich detafchirt befindet, 
daß andre Frank find, und daß man endlich noch andre 
ald Depot zuräfläßt, um fie nachlommen zu laffen, 
wenn die Landung bewerkitelliget ift. — Bel einer Ars 
mee von 100,000 Mann fünnen diefe zufammen leicht 
10,000 Maun ausmachen; 10,000 Mann aber, rechs 
ne ich, gehen während der Uiberfahrt, dem Anlanden 
und dem Ausfchiffen verloren. 

Diefe 10,000 Mann finden theild durch die Unges 
fchiklichkeit der Ruderer der Boͤte, auf welchen die Ars 
mee eingefchiffe wird, theild durch die. englifche Flotte ; 
ihren Tod in den Fluthen. — Es iſt nicht zu läugnen, 
daß Fregatten und Kriegefchiffe den niedrig gehenden 
Fahrzeugen der Franzofen wenig werden anhaben koͤn⸗ 
nen. Uber von der andern Seite läßt es fic) auch nicht 
denken, daß, bei der Menge von Fahrzeugen der einen 
und von Schiffen der andern, die erfiern, durch das 
Artilleriefeuer und das Uiberſegeln der leztern , nicht 
fehr viel leiden follten. Daß Boote den Schiffen folls 
ten furchthär werden koͤnnen, ift in einem laufenden Ges 
feht (a running fight) nicht wahiſcheinlich, und übers 
‚haupt wohl nur dem Patrioriemud der Spanier zuzus 
fhreiben, wenn fie einem befannten Reifenden verfichert, 
daß ihre KanonenBoote bei Cadiz ſich der englifchen 
Zlotte furchtbar gemacht haben. 

Indeſſen will ich zugeben, daß dies wirklich der Fall 
gewefen feyn mag. Aber da dort nur von ftillftes 
benden Booten die Rede gewefen feyn Fan, fo folgt 
daraus noch nicht , daß die franzdfifchen Kanonen Boote, 
während des Wiberfezens, fich der englifchen 
Flotte ebenfalls furchtbar machen werden, Diefen ift 


\ 


. 6 


es gar nicht darum zu thun, den Feind zu fchlagen oder 
zu vernichten. Sie haben und dürfen Feinen andern 
Zwek vor Augen haben, ald im der ihnen gegebenen 
Zeit, und wo möglich noch früher, dad entgegengefezte 
Ufer zu erreichen. Zu diefem Ende werden fie alfo, weit 
entferur, die englifche Flotte zu befchieffen, fich ihrem 
Feuer vielmehr zu entziehen -und nur immer vorwaͤrts zu 
lommen fuchen; beides aber wird und fan nicht gefches 
ben, ohne daß fie dabei beträchtlich verlieren. 

Es läßt fich ferner auch erwarten, daß ein Theil 
der englifchen Flotte fich ihnen in den Weg fiellen, und. 
daß man einzelne Fregatten und Schiffe mitten unter 
die Fahrzeuge detafchiren werde, Wenn diefe leztern 
nun auch feine davon überfegeln, (was aber gewiß ges 
ſchieht, da es ſchwerlich fo nachtheilig iſt, als behaup⸗ 
tet wird,) fo muß doch dadurch die Linie der Bote ger 
trennt, ihre Bewegung muß gehemmt und ihre Richtung 
geſtoͤrt werden, Diefe Unordnung aber muß fi) der 
ganzen Maffe der Fahrzeuge mittheilen , und es muß 
eine Stofung entfiehen ; die einzelnen Boote werben 
einander gewaltfam berühren, und da fie nicht alle mit 
gleich gefchiften Ruderern und Steuerleuten verfehen fern 
formen, und die Nacht auch es unmöglich machen wird, 
bei Zeiten auszuweichen und die erforderlichen Wendun⸗ 
gen mit jedem einzelnen Boote vorzunehmen, ſo muͤf⸗ 
ſen nothwendig ſehr viele an einander laufen und das 
durch zu ihrem eignen Untergange ‚beitragen. 

Rechnet man nun zu der Maunſchaft, welche auf 
diefe Art umfommen fan, nod) alle diejenigen, die, 
während der Fahrt, ſeekrank werden, fo wird man fins 
den, Daß böchftend nur 80,000 Mann, von der einges 
fchifften Armee, die englifche Küfte zu erreichen hoffen 
dürfen, Und hierbei habe ich die Abwechfelungen der 
Mitterung nicht einmal mit in Anſchlag gebracht. Wie 
leicht Fan es nicht Ffommen, daß einzelue Fahrzeuge „ 
durch Wind und Wetter, verfchlagen werden, daß andre- 
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aus diefer Urfache zuruͤkbleiben, und daß noch andre, 
dur Zufälle, die fich nicht angeben und vorherbeftim: 
men laſſen, abgehalten werden, zur feſtgeſezten Zeit 
das engliſche Ufer zu erreichen? — 

Wenn 80,000 Mann in England anlanden ſollen, 
fo muͤſſen nad) meiner Berechnung, 90,000 Mann eins 
gefbifft werden, Dazu gehören wenigftend 1000 bis 
1200 Fahrzeuge. Sch nehme an, daß die ganze Ars 
imee aus 60,000 Mann Snfanterie, 20,000 Mann 
berittenet Kavallerie, und 10,000 Artillerie, 
Genie und GeneralStab beftehen werde. Davon zähle 
ih 200 Infanteriſten auf ein Bor, und hoͤchſtens 6a 
Mann Kavallerie auch auf ein Boot: Dadurch kom⸗ 
men ohngefähr 600 Bodte heraus, und die übrigen 

“4 bis 600 rechne ich auf die Artillerie, die Ammuni⸗ 
tion, das Gepäf und taufend andre Dinge, als trans 
portable Baraken, u. ſ. w. die man, bei einer Ars 
mee, wicht gut entbehren fan, Mer weiß, was dazu 
gehört, um ein Heer in den Etand zit fegen, fich zu 
bewegen, mird finden, daß meine Berechnung äufferft 
mäflig ift. | 

Ungeachtet aller Bemühungen der englifchen Flotte, 
diefe 1200 Fahrzeuge, während der Uiberfahrt, aufzus 
halten oder zu vernichten, kommen ohngefähr 1000 
gläflih an der englifchen Küfte an. — Dies muß 
man fich aber nicht fo denfen, daß alle 1000 Fahr⸗ 
zeuge in einer oder in zwei Linien zu gleicher Zeit ans 
langen und landen werden. Durch die englifche Flotte, 
ihre eigne Menge, und zum Theil durch die Ungeſchik⸗ 
lichkeit der Nuderer in Unordnung gebracht, Berühren 
fie einzeln und getrennt das Ufer. Iſt diefes nun ges 
sade mit Truppen und Artillerie befezt, fo find dieſe 
einzelnen Fahrzeuge verloren; fie werden entweder ges 
hindert, ihre Mannfchaft an's Land zu fezen, oder 
ivenn ihnen diefes gelingt, fo muß fie fich ergeben, weil 
fie auf jeden Fall zu ſchwach fern wird, vorzuräfen 
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und, bis fie Unterftäzung erhält, von den Engländerg 
aufgerieben werden wird. 

Aber man wird fi wohl hüten, an folk 
hen Punkten zu landen, wo die Küfte mit 
Truppen befezt if. — Man wird es verfuchen, 
Db es immer möglich feyn wird, weiß ich nicht. In⸗ 
deffen will ich annehmen, daß es'geſchehen fol. ber 
wird man auch verhindern koͤnnen, daß die englifche 
Flotte den franzöfifchen Landungsgahrzeugen nicht folge 
und, wenn diefe das Ufer erreicht, fie während den 
Ausfchiffen der Mannſchaft nicht unaufhörlich befchiefs 
fe? — Ich zweifle daran; und dann möchte daß Aus⸗ 
ſchiffen weder ſehr ordentlich, noch ſo geſchwind vor ſich 
gehen, daß die ganze Armee, mit allem Noͤthigen vers 
fehen, auf dem feften Lande ſich fon befände, ehe 
der Feind eine lolche Macht würde haben zufammenzies 
ben fönnen, um fie mit Vortheil zu befämpfen. | 

ie viel Zeit glaubt man wohl, daß dazu gehöre, 
um eine Armer von 89,000 Mann auszufchiffen und 
an's Land zu fen? — Wenn fie fogleich marjciren 
und den Feind angreifen fol, — wenigftens 36 
Stunden. — Die franzdfifche Flotte fol alſo, in eis 
ner Nacht, glüflich über den Kanal fezen und den ans 
dern Morgen, an der englifchen Küfte, angelangt feyn, 
Bei ihrer Ankunft ift diefe noch unbefezt, und fie hat 
fo viel Zeit, um die noͤthige Mannfchaft ruhig aus⸗ 
ſchiffen zu koͤnnen, mit welder fie fogleich die erforder: 
lihen Poften befezt, Damit fie vor einem Uiberfall ges 
ſichert iſt. Wenn diefes gefchehen ift, und während 
deſſen, daß es gefchieht, geht das Ausfchiffen ununters 
brochen fort, und die Mannfchaft fteigt an's Land, 
je nachdem die Fahrzeuge anfommen, das Ufer berühs 
ren, und fonft Feine Hinderniffe oder Fein Aufenthalt 
dabei ftattfinden. Daß diefes leztre aber micht gefches 
ben follte, möchte fchwerlich der Fall ſeyn. Ich glaus 
be, ed wahrfcheinlich gemacht zu haben, daß die Fahr⸗ 
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zeuge nicht alle zu gleicher Zeit anlangen werben „ daß 
die englifche Flotte fie in einem fort zu befchieffen fus 
chen wird, und daß phyſiſche Urfachen fogar es hindern 
koͤnnen, daß das Nusfchiffen nicht fo fchnell wird vor 
fi) gehen‘, als nochwendig ift, wenn die Armee, bei: 
dem erften Angrif des Feinded oder ehe diefer ihr noch 
entgegen marfchirt ift, auf dem feften Lande fchon aufs 
geftellt und entwikelt feyn fol. 

Während der Zeit werden alfo bie Engländer fehr 
wohl im Stande feyn, eine ſolche Mannfchaft zufame 
men zu ziehen, die der franzöfifchen Landungs Armee 
wird die Epize bieten fünnen. Sollte diefes jedoch. 
auch in den erften 36 Stunden nidyt möglid) feyn, fo 
werden fie in der Zeit doch gewiß fo viel Truppen auf 
einem Punkte vereinigen fünnen, um damit die audges 
ftellten Borpoften zurüfzudrängen, und dadurch Unord⸗ 
nung und Aufenthalt in dad fernere Ausfchiffen der 
Maunſchaft und ver, zu ihrer Bewegung erforderlichen, 
Bedürfniffe zu brivgen, Wenn fie diefen Zwek erreis 
hen, fo haben fie fchon viel gewonnen, und ich bin 
überzeugt, dag die Maffen, welde der Patriotismus 
der Engländer bald. darauf, zur Unterſtuͤzung diefer ers 
ftien Maunſchaft, bier auhaͤufen wird, die frangbjifche 
Armee nicht nur. fchlan.., fondern auch fo aufreiben 
werden, daß wenige davon ihr Vaterland wieder zu ſe⸗ 
hen ſich ſchmeicheln duͤrfen. 

Die Anſtalten, welche die Englaͤnder getroffen has 
ben, um die Nachricht von einer Landung fo ſchnell als 
mödgli an der Küfte und im Jauern zu verbreiten , 
und die Vorkehrungen, fie zuräfgufchlagen, überheben 
mich des Beweiſes, daß in der von mir angegebenen. 
Zeit eine Armee zufammengezogen feyn fan, um damit 
80,000 Mann fich felbft überlaffener Truppen zu ſchla⸗ 
gen und zu vernichten. 

Aber, wird man mir ſagen: — 80,000 Mann 
find freilich nicht hinreichend, um England damit zu 
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erobern. Bonaparte wird jedoch Auch nicht mit eineh 
fo geringen Anzahl es verfuchen, fondern 200,000 
Mann in 2000 Booten fortſchiken, und 
wenn dDiefe 200,000 Mann verloren gehen, 
fo bleiben no 300,000 Matın in Frank 
reich zuruͤk, die hinlaͤnglich find, das fe 
 fte Land von Europa in Schrefen zu fezen, 
wenn es Frankreich reizen fo!lte 
7 3% will zugeben, daß Bonaparte mit 200,000 
Mann in England zu landen verfuchen fol, obgleich, 
fo viel ich mich erinnere, die freigebigen frangofifchen 
Journale felbft, die LandungsArmee auf fo hoch noch 
nicht beftimmt Haben. — Werden aber daun die Nach: 
theile, welche bei einer Landung mit 100,000 Mann 
zu erwarten fliehen, alddann etwa wegfallen? Gewiß 
nicht ; dagegen aber läßt es fich vielmehr erwarten, daß / 
fie in zunehmenden Verhältniffen flattfinden, und daß 
die MWahrfcheinlichfeit des Verluſtes nur um fo viel 
gröfer feyn werde, ohne daß für die Engländer, die noch 
immer eine weit flärfere Armee würden aufitellen koͤn⸗ 
nen, der zu befürchtende Nachtheil beträchtlicher ſeyn 
würde, alö wenn nur 80,000 Mann landeten, | 
- Die englifche Nation Fan indeffen fehr ruhig ſehn, 
denn die franzüfifchen Journale mdgen fagen, mas fie 
wollen ; ed fehlt der Regierung dennoch fowohl an den 
Mitteln, wie an ver nöthigen Mannfcheft, um mit 
260,000 Mann eine Landung in England zu verfus 
chen. — Daß ed der Regierung an den Mitteln fehle, 
bie dazu erforderlichen Koſten zu. beftreiten,, dies bewei⸗ 
fet, nach) meiner Meinung , die Art, wie die Zahluns 
gen in Frankreich überhaupt gefchehen, mehr als zur 
Genüge, Und wie wirden fie dann erft geichehen , 
wenn die Ausgabe hoch um die Hälfte erhöht werden 
muͤſte? + England fan ungeheure Geldmittel aufbrin: 
Ben ; aber Frankreich nicht, — nicht das heutige 
Sranfreid; * 
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Und mie es die Regierung anfangen wollte, um 
200,000 Mann zufanımen zu bringen, die fie blos. 
gegen England gebrauchen foll, fehe ich nicht ab. Nach 
der Bevoͤlkerung in Zranfreich zu urtheilen, muͤſte ihr 
das freilich eine Kleinigkeit feyn. Uber nach der Stim» 
mung der Nation und ber Abneigung des gemeinen 
Mannes gegen den Militairdienft und den Krieg zur 
See, find 200,000 Mann eine fo beträchtliche Armee 
daß Bonaparte fie nicht aufbringen fan, ohne fich 
felbft der gröften Gefahr auszufezen. 

Menn es damit abgemacht wäre, daß 200,000 
Mann nach "England übergefchifft würden, fo ginge es 
allenfalls noch an, Aber da Bonaparte nicht ficher 
feyn Fan, daß die Landung gelingen, und daß, fie mag 
gelingen oder nicht, Frankreich nicht fodann einen Krieg 
auf dem feften Lande zu beftehen haben werde, fo muß 
er , auf diefen Fall, wenigfiend 150,000 Mann auch 
nod) an den Gränzen bereit halten, Beinahe eben ſo 
viel, und vielleicht noch mehr, muß er im Innern don 
Tranfreich und in und bei Paris haben, um dort die 
Ruhe und Ordnung ficher zu ſtellen. Die franzdfifche 
Regierung würde aljo eine Armee von 300,000 Mann 
in Sranfreicy zu bezahlen und, mit der LandungsArmee, 
von 500,000 Maun beifammen haben; Aber 500,000 
Mann ift Frankreich, bei feiner Adminiftration und feis 
nen Ausgaben, nicht aufzuftelen und zu bejaßlen im 
Stande; und 500,000 Mann, mit der dazu gehörigen 
Reſerve, die ich nur auf 100,000 Mann auſezen will; 
Ian Bonaparte nicht zufammenbringen und vollzaͤh— 
lig erhalten, er muͤſte dein zu Hülfsmitteln feine Zits 
flucht wehmen, bei denen er, In feiner Lage, alles was 
gen würde, 

Wozu nun aber alle die Anfalten, wird 
man fragen, wenn Bonaparte nicht wirklich 
die Abfihe har, in England zu landen, und 
nicht Hoffen darf, es mir Erfolg zu thun? 
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Es würde fehr viel Eigendünfel von meiner Seite 
verrathen, wenn ich mir herausnehmen wollte, hierauf 
beftimmt zu antworten. Uber einige Muthmafungen 
Darüber aufzuftellen, einige Wabrfcheinlichkeiten, dies 
wird man mir nicht übel außlegen. | 

Nach meiner Meinung find die Anftalten, welche 
in Frankreich zur Landung in England gemacht werden, 
nichts anders, ald ein falfcher Anarif. Da aber, 
wenn aud) nur die Hälfte von dem wahr ift, was, 
nad franzdjifchen Berichten, ſchon dafılr geſchehen ift 
und noch gefchieht, die Koften für einen falfchen Angrif 
faft zu groß feyn möchten, fo Fan man mit Grunde 
annehmen, daß Frankreich dadurch noch andre geheim 
gehaltne Zweke zu erreichen beabfichtigt. 

Wenn ich nicht fehr irre, fo ift einer der erften das 
von wohl diefer, daß es England, durch feine Zurüs 
fiungen zu einer Landung, en echec hält, uno auf 
bie Art hindert, feine Flotten und feine LandMacht zu 
Eroberungen und Beſezungen von Golonien und fogar 
zu einer, unter den jezigen Umftänven , gewiß nichr zu 
verachtenden Landung in Holland und Franfreich zu ges 
brauchen. — Es ift fehon viel gewonnen, wenn man 
einen Feind en echec hält, dem man auf eine vors 
theilhaftere und fichere Art nicht beikommen fan. 

» Und follte Frankreich nicht ferner auch die Abficht 
baden konnen, Englands Credit zu vernichten und ihm 
alle Hülfsmittel abzufchneivden, indem es die Regierung 
zwingt, zur Abwehrung einer Landung, die gröften Ans 
firengungen ,„ ‚mit den ungeheuerften Koften, zu mas 
chen? — Sch glaube es faft, und zwar um fo mehr, 
wenn ic) auch den Umftand noch in Erwägung ziehe, 
Daß, fo lange eine Landung in England bereitet wird, 
bie Entfchlieffungen der Mächte des feften Landes ſchwan⸗ 
kend bleiben müffen, und die englifche Regierung von 
allem Einfluß auf diefelben entfernt gehalten wird, Das 
durch gewinnt der erfie Eonful weiter die Gewißheit, 
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daß, fo lange der Erfolg der Landung nicht entfchieden 
iſt, Frankreich nicht befürchten darf, auf irgend einem 
Yunfte angegriffen zu werden; er hat- immer eine ans 
ſehnliche Armee in Bereitfchaft, die er hinwerfen Fan, 
wo er hin will, und Fan, geftüzt hierauf, verlangen, 

daß jedem feiner Anträge ein geneigtes und williged 
Gehör gegeben werde, | 

Dies find die negativen Vortheile, welche Frank 
reich aus feinen Zuräftungen zur Landung in England 
bis. jezt fhon immer gezogen hat. Es hoft aber aud) 
pofitive MVortheile dadurch zu erreichen. 

Nah dem Frieven von Campo Formio hatte das 
Directorium ebenfalls eine Armee von England zufams 
men gebracht, und Bonaparte war zum General en 
Chef verfelben ernannt worden. — Statt der Landung 
aber ward die Expedition nad) Aegypten unternoms 
men. — Man follte es kaum erwarten, aber, wie ges 
fagt, ich ftehe für nichts ein. Hat man doch auch eis 
nen der beruͤhmteſten Zeldherren der Gefchichte,, gerade 
an dem Orte, über den Rhein gehen fehen, wo ihm eis 
nige Zeit vorher der Libergang war ftreitig gemacht wors 
den! — So viel gewiß, daß Zrankreih Aegypten 
noch Feineöwegs aufgegeben hat, und auf Griechen; 
land und Morea Abfichten zu haben fcheint, — 
. Und würde es etwa dem politifch : romantifchen Schwunge 
von Bonaparte entgegen feyn, wenn die Armee 
son England fih auf einmal, ald Armee vom 
Drient, in einem andern WeltTheile zeigte ? * 

Auch in Irland erwarte ich ein verlorned Korps 
erfcheinen zu fehen. Es wird freilih nur eine halbe 


* Diefe Vermuthung fcheint auch die beträchtliche Macht 
zu beflätigen, welche Nelfon im mitteländifchen Meere: 
befehlige und die als blofe Blofade» und Dbfervations« 
Flotte viel zu ſtark iſt. Ä 

Anm. des Verf. 


Maasregel fenn, aber wo man Feine ganze nehnten 
fan, da muß man fie durch mehrere halbe zufammen - 
zu bringen fuchen. — Auf jeden Fall würde eine Lans 
dung in Irland dem Zweke der franzofiihen Regierung 
vollfommen entfprechen. Und diefer Fan fein audrer 
feyn, als England fo viel ald möglich in Europa zu bes 
fhäftigen, wenn es auffer demfelben unthätig bleiben, 
und Frankreich Dagegen feine Plane dort durchfezen foll, 
K. W 2 
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Geſchichte der erften polnifchen Legion, 
von ihrer Errichtung an bis zum Tractat von 
| Luneville. 


[Aus der franzoͤſtſchen Handſchrift eines Offiziers vom 
GeneralStabe, der den Dienſt quittirt hat.) 
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| Nachdem Polen allen moͤglichen Widerſtand fuͤr ſeine 
Unabhaͤngigkeit und gegen ſeine Theilung geleiſtet, aber 
ervrüft durch das. Gewicht dreier Mächte zulezt doch 
hatte unterliegen muͤſſen, fahen alle Patrioten Frank» 
reicy als ihre einzige Stuͤze an, und begaben fich weg, 
tim immer einen Kern von bewafnerer Macht zu erhals 
ten, der aus Polen beftünde, und als eine fortwährende 
Armee dieſer Nepublit betrachtet werden koͤnnte, auch 
dadurch im Innern ihres Vaterlands die Hofnung nähs 
ven möchte, daß daffelbe doch einmal wieder auf ber 


u politifchen Karte zum Vorfchein kommen Fönnte, 


Dem zufolge legte der. General Dombromsfi zu 
Paris den 18 Dendeminire des Jahrs 5 dem Directos 
sium dad Projekt vor, polniſche Legionen zu errichten, 
die der franzdfifchen Armee beigegeben würden; und 
das Directorlum wieß ihn an, fi) zu dem OberGene— 
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ral Bonaparte nad Stalien zn begeben, um in Bes 
tref der Errichtung dieſer Korps deſſen Befehle zu 
empfangen. | 

Nach feiner Ankunft in Mailand legte er, den ı$ 
Zrimaire , dem Dber&eneral feine Ideen über diefen 
Gegenftand vor, Den 20, murde die Uebereinkunft 
durch Bonaparte, die Verwaltung der Lombardei 
und den General Dombrowski unterzeichnet. Lezt⸗ 
rer ſchikte unverzüglich feinen Adjutanten Eliad Tremo 
nah Frankreich, um dafelbft die Polen, die ſich unter 
den döftreichifchen Kriegsgefangenen befanden, zu refrus 
tiven, und legte das GeneralDepot zu Mailand an, 
Die Proclamation, die er an feine Landsleute ergehen 
ließ, Hatte die erwuͤnſchte Wirkung hervorgebracht, da 
fie ihnen die Hofnung, ihr Vaterland wieder zu eros 
bern, und zugleich die Zuficherung gab, daß an ihren 
Gebräuhen, Tracht, Sprache u, f. ws nichts veräns 
dert werden jollte. ' 

"Ausgezeichnete Offiziere „ die nach der Revolution 
ihr Land verlaffen hatten, ſtellten ſich unter feine Be⸗ 
fehle, Fa einem Monat organijirten ſich zwey voll 
ſtaͤndige Bataillone, und fogar zwei Compagnien Ars 
tillerie zu Fuß. Sie zeichneten fich in mehreren Geles 
genheiten zu Salo, Brescia und in. der Romagna, 
überall mit vieler Tapferkeit und Energie aus. Die 
Lombarden, voll Danks für die wichtigen Dienfte, wels 
che die Polen geleifter hatten, ſchikten Fahnen filr das 
Korps, und ein prächtig aufgefchirrtes Pferd für den 
General Dombrowski. 

Diefer General: erhielt Befehl, die Legion zu Vals 
mandva zu verfammeln, um auf dem vechten Fluͤgel der. 
franzdfifhen Armee zu agiren, - wo ein Theil dieſes 
Korps den 28. Germinal eintraf. In Berfolg der Fries 
‚ denspraliminarien von Leoben begab fich: der Gegeral 
Dombromski mit feinem Korps nach Trevifo. Der, 
Ddrift Liber adzki mit 400 Mann. befand fich. bei 
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dem Vorfall von Verona, wo fein Detafchement Wuns 
ber der Tapferkeit that, und er felbft auf dem Schlacht⸗ 
. feld blieb. 

7 Bonaparte, ber dad Betragen diefes Korps zu 
würdigen wuſte, empfahl dem Chef deffelben und der 
Verwaltung, die Organifation der Legionen zu bewerk⸗ 
ftelligen, welche fi) von Tag zu Tag vermehrten, fo 
daß fie in kurzer Zeit mehr ald vollzählig waren, und 
zufammen fechs Bataillone Infanterie, in zwei Legios 
nen abgetheilt, nebft einem Bataillon Artillerie, aus⸗ 
machten, \ 

Den ı2 Meffivor brachen zu Reggio Unruhen aus, 
welche gefährliche Folgen haben konnten. Der General 
Dombromwsti fam mit einem Theile feined Korps 
bort an, und ftellte, zur grofen Zufriedenheit aller Pars 
teien und ded Generald Bonaparte, die Ordnung 
wieder her. Dieſes Korps fezte durch fein Betragen, 
durch die Subordination und die Dieciplin die es beob⸗ 
achtete, die Franzofen fowohl als die Italiener in Er: 
ftaunen , fo daß die Genuefer in Unterhandlung traten, 
um für fich eine polnifche HalbBrigade zn errichten. 

Zu Reggio erhielt die Legion Befehl, vach Meftre 
aufzubrechen. um die Eigwohner von Venedig im Res 
fpect zu halten und die an mit der Lom⸗ 
bardei zu fiherns Die Legion machte Bewegungen ge: 
gen la Motta am Fluß Livenza bis nach la Tiſaua 
am Qajamento. | 


Jahr 6. 

Den 29 Vendemiaire erhielt die erfte Legion Be⸗ 
fehl, fih unter Kommando des Generald Dombrowss 
fi nach. Ferrara, und die zweite unter Rommando des 
DrigadeGenerald Wielhorski fih nah Mantua zu 
begeben. Beide zufammen, mit der, Artillerie, waren 
ſchon über 7000 Mann ftark. 

Den 22 Brumaire erhielt der General Dom 


* 


J 
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browski Befehl, mit einem ArmeeKorps, das aus 
Polen und Cisalpinern beſtand, das Fort St. Leo an⸗ 
zugreifen, und die Truppen des Papſtes daraus zu vers 
treiben. Die ganze erfte Legion, mit einem Korps von 
Cigalpinern und der polnifchen Artillerie, nahmen ihre 
Stellung zu Rimini, Savignano , Catolica u. ſ. m. 
Die Anordnungen wurden gemacht, um das Fort St. 
Leo zu berennen und anzugreifen. Der päpftliche Koms 


* mandant.gab Feuer, und weigerte fich der Aufforderung 


Genüge zu leiften, Die Legion ſchikte ihre Detaſchements 
gegen Urbino, welche die Communication mit dem ge— 
dachten Fort abfchnitten, und die Hilfätruppen, die die 
Paͤpſtlichen unaufhörlich fchiften, ſchlugen. Die Bauern 
vereinigten fich mit den leztern , aber fie wurden immers 
fort gefchlagen. Den ı7 nahm der Kommandant die 
Kapitulation an. | | 
Die Unruhen in den Staaten des Papfted dauerten 
fort. Die Legion rüfte daher nad) Pefaro, und von da 
nach Urbino vor, indem fie die Päpftlichen überall vers 


‚folgte, ſo daß in einigen Tagen das ganze Herzogthum 


Urbino befezt war, und die Vorpoften bis nach Perugia 


‚und Foligno getrieben wurden. Die Legion war in Bes 


reitfchaft, weiter vorzudringen, Der Ober®eneral 


Berthier traf zu Ancona ein, bezeugte feine Zufries 


denheit über den Muth und die eremplarifche Subordis 
‚nation, welche die Legion in diefer befchwerlichen Unternehs 
mung an den Tag gelegt hatte, und gab dem General 
Dombromwsfi Befehl, in feiner Stellung zu bleiben, 
und bald darauf, ſich wieder. in das Gebiet der Cisalpis 
nifchen Republif zu ziehen, Dem zufolge begab fich 
die Legion nad Rimini, Gefena u. f. m. zurüf, 

Der General Brune übernahm den DOberBefehl 
der italienifchen Armee, und beorderte am 24 Germinal 
den General Dombromsfi, fich mit der erften Legion 
und einem Theil der Artillerie nah Rom zu begeben, 
Die zweite Legion blieb noch immer in Sarnifon zu Maus 

Euror, Annalen, 1804, ıted Stuͤck. 2 
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tun, Ferrara, Piszighetone, und hielt die Vorpoften an 
der Etſch befezt. 

Zufolge des erftgebachten Befehls fezte fich die Legion 
in Marfch , und indem fie über Loretto zog, nahm fie 
dort die Fahne weg, welche der König Sobiesfi vor. 
Mien von den Tuͤrken erobert hatte, Der Säbel, den 
dieſer König ebenfalld der heiligen Jungfrau von Koretto 
geweiht harte, befand fich in den Händen des römifchen 
Conſuls Angellucei, der dem General ein Geſchenk 
Damit machte. Bei dem Korps befanden fich mehr als 
40 überzählige Offiziere, die immerfort aus Polen nach⸗ 
Famen und die Anzahl der Legionaird vermehrten; die 
Dffiziere, die wirklich in Dienften waren, gaben monats 
lich den zehnten Theil ihres Gehalts Her, und theilten 
mit denfelben ihre Nationen und Quartiere, 

Inzwiſchen waren im römifchen Staat Inſurrectio⸗ 
nen ausgebrochen, Die Legion wurde dazu gebraucht, 
fie zu erftifen. Die Städte Agnani, Veroli, Ferentis 
nd, Frofinone, Zerracina, wurden mit Sturm erobert 
oder dfneten ihre Thore, In allen diefen Vorfaͤllen 
und Gefechten, verlor die Legion viele Mannfchaft. Der 
Major Podoski, der Kapitain Kwiatkowski, 
der Lieutenant Wislomz wurden getödter; der Kapis 
tain Downaromwicz und ber Lieutenant Haufe 
wurden verwundet. Die Chef Bialowieystfi, Nas 
dolski, die Kapitains Laskowski, Billing, 
und der Lieutenant Gugenmus — ſich beſon⸗ 
ders aus. 


Jahr 7. 

Den 28 Brumalre übernahm General Champions 
net den Dberdefehl der Armee von Rom. Die Neas - 
politaner brachen in die römifchen Staaten ein. Das 
zweite polnifhe Bataillon zog ſich mit den Franzoſen 
von Rom zuruͤk. Das erfte und dritte Bataillon lagers 
ten fih, den 4 Srimaire, bei Torranova. Aber da zu 
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Mom alles in Gaͤhrung war, ruͤkte die Legion den 6 
wieder in dieſe Stadt ein. 

Am folgenden Tage brachen der Ober General und 
der Kommandant des rechten Fluͤgels, General Macs 
donald, von Nom nach Monte Roſi auf. Die Legion, 
unter den Befehlen des Generald, Kniaziewicz, 
ward beordert, über die Tyber zu fezen, umd den Feind 
zu Magliano, wo er fich ftarf verfihanzt hatte, anzu: 
greifen. Da der Feind die Bewegung der Legion wahrs 
genommen hatte, machte er Mine, als ob er auf ihre 
linke Flanke flürzen wollte. Kniaziewicz und der 
BrigadeChef Chamand überwältigten die Verfchanzuns 
gen, und vertrieben den Feind, auf den fie mit dem Bas - 
jonet losftürmten, von Magliano, wo er feine Zelten 
und Gepät im Stich ließ. Hierauf nahm die Legion 
die Städte Fabrica und Tattari mit Sturm ein, 

In der Schlacht von Civita Caftellana grif die Les 
gion das Centrum des Feindes an, und fehlug dafjelbe 
ganzlih in die: Flucht, Alle Offiziere und Soldaten 


fochten mie Löwen. Auf gleiche Weife zeichnete fie 
ſich bei Calvi und Dtricoli aus. Faſt in allen Gefechs 


ten, die Statt hatten, flug fie mit. Kniazie⸗ 
wicz ward zum BrigadeGeneral und Chamand zum 
BrigadeChef ernannt, 

Der rechte Flügel der Armee brach den 28 Frimaire 
gegen Neapel auf. Die Legion batte nun die Ehre, 
die wichtige Feftung Gaeta anzugreifen, und zwang 
den nmeapolitanijchen. Kommandanten zu Fapituliren, 
worauf fie gleich den folgenden Tag nad) Garigliano 
vorrüfte, | 

Die durch die Franzoſen gänzlich geworfene und zu 


. Grund gerichtete Neapolitaner überlieffen uns viele Pfers 


de und Kavallerie: Geraͤthſchaften. Der Gmeral Doms 


brows ki erhielt Befehl, ein Regiment von 300 Mann 


zu Pferd zu. bilden, dad aus Offizieren und Soldaten 
beftand , die vorher unter der polnifchen Kavallerie 
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gedient hatten, Es war fofort im Stande, Dienſt 
zu thun. 

Die Legion brach nun auf, um Capua zu blofiren, 
und die franzgdfifche Armee rüfte eilig gegen Neapel vor, 
Die Legion war befchäftigt im Ruͤken derfelben die Ord⸗ 
nung ‚herzuftellen. Die Städte Sezze, Itri, Caftigs 
lione, Gaftelforte, und mehrere andre, die in einem 
allgemeinen Aufitande begriffen waren, wurden gezwuns 
gen, fi auf Gnade und Ungnabe zu ergeben. Die Les 
gion verlor dabei viele Mannfchaft, unter andern den 
-tapfern Bataillonschef Tremo, Wdiutanten des Ges 
nerald Dombrowski, der vor Zrajetto getddter wurde, 
die Lieutenants Zelewsky, Kranze, Yalbnys 
kowski, den Kavallerie - Lieutenant Bazel und den 
Regiments - Wundarze Ritter. Die Hauptälrmee z0g 
am 4 in Neapel ein, und die Divijion ded Generals 
Dombrowski, welde aus der Legion und aus einis 
gen franzöfifchen Halbwrigaden beſtand, dehnte ſich von 
Capua bis nad) Terracina aus. 

Um diefe Zeit fchifte der Ober&eneral Champion: 
net den General Kniaziewicz nad Paris, un das 
ſelbſt die den Neapolitauern abgenommene Fahnen dem 
Directorium zu überreichen. Er reiſte den 17 Nivos 
ab, und nahm die Kapitains Drzewiecki, Dom: 
browsfi, Sohn, und den Lieutenant Koffeckt 
mit fidh. 

Der Krieg gegen den Kaifer war von neuem erflärt. 
Der General Scherer übernahm das Oberfommando 
der italienifchen Armee. General Dombromsfi ers 
hielt Befehl, mit der Legion über Rom, Siena, nach 
Florenz zu marfchiren, zufolge feines dringenden Anfus 
chens, da er immer feinen HauptZwek vor Augen hatte, 
mit feinem Korps auf einem Flügel der Armee’zu agis 
ren, und durch Ungarn nad) Polen einzubringen, Am _ 
15, fezte fie fich von Rom aus nach ihrer VBeftimmung 
in Marſch. Scherers Niederlage verurfachte neue 
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Unruhen In den Gegenden von Follgno und Perugia. 
Man mufte, um den Marſch fortzufezen, alle Straifen 
von den Sinfurgenten fäubern. | 
Ein allgemeiner Aufftand brach in Toscana aus, 
Die Legion fah fi) gemöthiget, die Rebellen zu bezaͤh⸗ 
men, die fich unter der Anführung djtreichifiher und 
vormalig grosherzoglicher Offiziere mit Kuͤhnheit zeigten; 
fie lieferte ſchrekliche Gefechte bei Cortona, Arezzo, Gas 
ftiglions Fiorentino, In diefen Gefechten wurden ber 
BrigadeChef Chamand und der Lieutenant Waſil⸗ 
kowski getodtet; die Majors Kaminski, Kars—⸗ 
ti, die Kapitains Dembowski, Zoltowski, Pok— 
aywnidi, Winert, Routier, die Lieutenants 
Druisbas, Nortfiemwicz wurden verwundet; 


Nah feiner Ankunft in Florenz erhielt General 


Dombrowski Befehl, mit der Legion und den ans 
dern. franzöfifhen Truppen, welche zu feiner Divifion 
‚ gehörten, die Debouchés der Apenninen zu befezen. Der 
Zwek diefer wichtigen Unternehmung war, die Commum 
nication mit der italienifchen Armee zu unterhalten, 
Toscana zu defen, den Marfch der Armee von Neapel 
zu fichern,, die Deftreicher, die fchon la Pezzia wege - 
nehmen wollten, zu fchlagen, fie von Pontremoli, His 
vizzano zu vertreiben, und fich rechts mir der Diviſion 
Montrihard zu Pieve di Pelage, und Links mit 
der italienifchen Armee zu verbinden, Der Erfolg war, 
daß die Deftreicher vertrieben und gefchlagen wurden; 
die Divifion Dombrowski, durch ihren gutcombinirs 
ten. Marfch, durch die zur rechten Zeit gemachten Ans 
griffe, und durch ihre Unerfchrofenheit, erreichte voll⸗ 
kommen ihren Zwek. 

Die Armee von Neapel war in vollem Marſch, um 
die Oeſtreicher zu bekaͤmpfen, und durch eine entſchei⸗ 
dende Schladyt Stalien wieder aus ihren Händen zu 
erobern, Die Legion rüfte mit der ganzen Armee an 
bie Trebia vor, indem fie eine Divifion des linken Fluͤ⸗ 
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geld ausmachte; fie gieng über diefen Fluß, und kaum 
war fie in der Pofition angelangt, fo griffen die Deftrei: 
her und Ruffen die ganze Armee an, Ed kam zur 
Schlacht; man fchlug fih Mann gegen Mann. Das 
erfte und zweite Bataillon bildeten unerfchütterliche Eos 
Ionnen; leztres nahm zwei Stüfe Artillerie weg. Der 
General, der verwundet worden war, hatte fich fchon 
in den Händen der feindlichen Kavallerie befunden, aber 
ſich doch mit Säbelhieben mitten durch diefelbe einen 
Meg gemacht. — Den ı Mefjidvor grif unfre Armee 
jene des Feindes an; alles, was fich vor der Legion 
zeigte, ward geworfen. Die Grenadiere und das dritte 
Bataillon vertheidigten ſich mit der gröften Hartnäfigs 
keit; aber vom Feinde umringt, ward ein grofer Theil 
‚ davon gefangen gemacht, unter andern der tapfre Bri⸗ 
gadeChef Foreftier, die BataillonsChefs Za wadz⸗ 
fi, Malachowski, Jaſinski u. ſ. w. Der Uis 
berreſt dieſes Bataillons zog ſich gegen das zweite Ba⸗ 
taillon zuruͤl, welches durch Chlopieki, ver viele 
Bravour und militairiſche Talente gezeigt hatte, kom⸗ 
mandirt wurde. — Dieſe Schlacht dauerte vier Tage 
nach einander, und unfre Armee ſchlug ſich mit erſtauu⸗ 
licher Unerſchrokenheit. In der Nacht vom 2 Meſſidor 
wurde der ganzen Armee Befehl gegeben, den Ruͤkzug 
anzufangen; und der Diviſions General Dombrowski 
erhielt Befehl, die Arriergarde zu machen. Er muſte 
mit feiner Diviſion und der Legion die geſammte Ars 
tilferie und den Train der Armee defen, während das 
( polniſche) Korps felbft fie von vorn und auf den Flan⸗ 
fen befchizen würde, Alle Verſuche der Deftreicher und 
Ruſſen, ihm etwas anzuhaben, waren vergeblih. Sie 
griffen uns von allen Seiten zu wiederholtenmalen an. 
Sobald erft der Train in Sicherheit war, zog ſich die 
Legion und die ganze Divifion auf 4 Colonnen zurüf, 
Der Feind verfolgte und; er grif uns wüthend an, und 
eben fo ſchlugen wir ihn zuräf, Der General Doms 
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browsfi, der noch einmal verwundet worden, und 
nachdem auch zwei Pferde unter feinem Leibe verwundert 
waren, fand fich neuerdings von der dftreichifchen Ka⸗ 
vallerie umzingelt, aber die braven Grenadiere der 17 
Linien HalbBrigade von feiner Divifion, unter Anführung 
des Kapitains EC aftel, eilten ihm zu Hilfe, und vers 
ſchaften ihm Zeit über den Graben zu fprengen und ſich 
in Sicherheit zu fezen. Ä 

Die Armee nahm wieder ihre erfte Stellung, und 
die Legion befezte, den 7 Meffivor, neuerdings Fiviz⸗ 
zano. Die Vorpoften nekten ſich zumeilen, Die pol 
nifche Kavallerie itieß zu Sarzana wieder zu der Region, 
und 508 gemeinfchaftlicy mit derfelben bis nach Genua. 
zuruͤt. Der General Dombromsfi wandte inzwis 
ſchen alle Sorgfalt an, um die Legion wieder vollftändig 
zu machen, und erhielt einen Befehl, das Depot in 
Nizza anzulegen. Das Depot von Mailand, welches 
der Major Konopfa fommandirte, wurde der Legion 
einverleibt, die, mit Einſchluß der Kavallerie fich noch 
2500 Mann ftark fand. 

Den 8 Thermidor befezte die Legion bie Debouches 
von Torriglia, Scaffero und Montebrund, An diefem 
Zage übernahm der General Joubert den OberBe⸗ 
fehl der Armee. Den 27 fiel die Schlacht von Novi 
vor; die Region rüfte nach Monterotondo vor, und vers 
binderte durch diefe Bewegung ven Feind, auf die rechte 
‚Slanfe der Armee zu fallen. Das Detafchement von 
400 Mann von der Region, das ſich im Centrum bes 
fand, grif die Auftro-Ruffen an, und bediente fich des 
Bajonets mit Unerfchrofenheit, Nach der Schlacht bes 
fezte die Legion die Stellung von Campofreddo, Rofs 
figlione, Cabane di Marcarolo u, f. w. 

Den 2ı $ructidor, ald die andern Divifionen nach. - 
Novi und Acqui vorrüften, grif der General Doms 
browski mit der feinigen den Feind an, vertrieb ihn 
son Dada, und die. Legion befezte fofort die Stellung 
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von Caſtello⸗Adorno, Sylvana, und die polnifche Has 
Ballerie zug nah Molara und Cremolino. Der Feind 
verſuchte mehrmals und aus Diefen Stellungen zu vers 
drängen, allein immer ohne Erfelg. 

Den 30, kam der General Championnet zu 
Genua an, und übernahm das Kommando: der Armee, 
Um diefe Zeit befchloß die franzöfiiche Regierung, auf 
- Betrieb des Generald Kniaziewicz, efne neue pols 
nifche Legion am Rhein zu errichten, die fich fchon uns 
ter den Befehlen des leztern zu bilden anfteng. 

Während der Zeit diefed unglüflichen Zeldzuges hats 
ten unfre Artillerie und die zweite Legion bei'der Arz 
mee von Stalien, ein eben fo ehrenvolles, aber noch uns 
glüflicheres Schiffal , als die erfte, s 

Zu Ende ded Monats Ventos des 7 Jahrs verließ 
die Armee unter den Befehlen ded Generald Scherer 
ihre Kantonirungen, um den Feldzug zu erdfnen, Unfre 
Artillerie blieb in Mantua, ' "Das erſte Bataillon, unter. 
Kommando des Generald Rymkiewicz, begab fich i 
auf den rechten Flügel der Armee, um einen Theil der 
Divifion Montrichard auszumachen; der General: 
Adjutant Kofin ski ward bei diefem Korps angeftellt. 
Dad zweite Bataillon, unter den Befehlen ded Generals 
Wielhorski, Fam zur Divifion des Generald Dels 
maß, bet dem linken Flügel der Armee. Daß dritte 
Bataillon ward im Gentrum bei der Divifion Dieter 
aufgeftellt, 

Den 5 Germinal fand fi) die ganze Armee gegen 
der Linie der Etſch über, - Den 6, grif fie die feindliche 
“auf allen Punkten an, und warf fie überall, ausgenom⸗ 
men auf dem rechten Flügel bei Legnago. Unſer erftes 
Bataillon that bei diefer Belegenheit Wunder der Tas 
pferkeit; den General Rymkiewiecz an der Spize, 
grif ed den Feind zu Waganza und la Vigo an, und vers 
folgte ihn bis an die Brüfe von Legnago; und als die 
ganze Divifion ihren Rüfzug nahm, ward es befehligt, 
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denſelben zu deken. Es fonderte fi fi ch zu dem Enbe in 
drei Theile, wovon der. eine Durch den General Rym— 
fiewicz, ber zweite durch den Generallidjutant Kos 
ſainski, und der dritte durch feinen Bataillonschef 
‚Ludwig Dembowski angeführte wurde, jeder diefer 
Kommandanten vertheidigte feinen Poften bis aufs Aeufs 
ferfte. Der Major Lipnidi, der Kapitain Straß 
zewski, zeichneten fich befonders aus. Der Bataile 
lonsChef Dembowski, die Kapitains Regulski, 
Boguslawski, wurden verwundet, Der Unter⸗ 
Lieutenant Godabfki, und mehr ald 200 Mann 
blieben auf den Schlachrfeld. Dem General Rym⸗ 
fiewicz und dem Ehef Dembowski wurden ihre 
Pferde getoͤdtet. 

Das zweite Bataillon, unter den Befehlen bed Ges _ 
nerald Wielhorski, der eine franzöfijche Brigade bei 
der Divifion Delmas fommandirte, nahm Theil an 
dem Siege diefer Divifion, und verfolgte den Feind bis 
dicht an Verona hin, Aber diefe Vortheile kamen ihm 
theuer zu ftehen, denn es verlor feinen tapfern Batails 
Ionö&hef Lipczynski, und mehr ald ı50 Soldaten 
und Lnter» Offiziere. Der alte polnifche Obrift Das 
rewski, ein fiebenzigjähriger Greis, der ſich mit den 
Grenadieren als Freiwilliger in das Feuer fiürzte, ward 
verwundet, Die Lieutenantd Theodor Zadera und 
Bowis, und die Unterfieutenants Zadera und Mas 
jewicz, wurden ebenfalld verwundet. 

Das dritte Bataillon, unter den Befehlen des Bas 
taillonsChefs Zagorski, machte an diefem Tage den 
Vortrab der Divifion Victor, fchlug den Feind, und 
trieb ihn vor fich ber. Diefes Bataillon war den gans 
zen Tag hindurch beftändig im Handgemenge mit dem 
Feind, und hatte daher einen beträchtlichen Verluſt. 
Der Kapitain Kozlowski, der Lieutenant Zielins - 
Ei, wurden getödtet, und gegen 400 Mann blieben auf 
dem Schlachtfeld. | 
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Die Generale, welche die Diviſionen kommandir⸗ 
ten, erſtatteten von der Bravour der Legion dem Ober⸗ 
General, und dieſer dem Directorium ſo vortheilhafte 
Berichte, daß leztres ein namentlich an dieſes Korps ge⸗ 
richtetes Schreiben erließ. 

Den 16 Germinal geſchah durch unfre Armee ein 
neuer Angrif auf allen Punkten, aber dismal war er uns 
glüflih. Der General Montrichard konnte nicht ges 
nug das erfte Bataillon rühmen, welches den tapfern 
General Rymkiewicz an feiner Spize hatte, der zweis 
mal an diefem Tage fchwer verwundet ward, und einia 
ge Tage darauf ftarb; fein Andenken wird der ganzen 
Legion ewig theuer feyn. Auf dem Schlachtfeld blies 
ben mehr ald 200 Mann. Die Kapitaind Bogus⸗ 
lawsti, Zefferyn, und die Lieutenants Godebs⸗ 
fi, Lyſakowski, wurden verwundet. Der General 
Moreau, Augenzeuge von der erftaunlichen Bravour 
diefes Bataillons, ernannte auf dem Schlachtfeld ven 
General Rymkiewicz zum Brigadeeneral,, den Bas 
taillonschef Ludwig Dembowsfti zum BrigadeChef, 
ben Kapitain Krolifiewicz zum BataillonsChef, 
die Lieutenants Zefferyn, Modrelewsti, Reine 
holder zu Kapitaind. | 

Vom zweiten Bataillon wurde der Lieutenant Mia ds 
kowski getddtet,- die Kapitaind Kirkor und Bes 
rensdorf wurden verwundet, 

Mom dritten Bataillon wurden der Kapitain Das z⸗ 
flewicz und der Lieutenant Paciorkowski ges 
toͤdtet. 

Die Legion verlor an dieſem ungluͤklichen Tage an 
Todten und Kriegögefangenen bis an 1000 Mann. 

Nach der Schlacht erhielt dad erfte Bataillon Bes 
fehl, den Ruͤkzug feiner Divifion zu defen. 

Der GeneralAdjutant Koſinski zog fich mit dem 
Reſt des zweiten und dritten Bataillond auf Nogara zus 
süß, wo er den 17 ankam, und dekte einen grofen Ar⸗ 
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tilferiedug, der fich gegen Mantua zuruͤkzog. Bei feis 
ner Ankunft in Gaftellara erhielt er von dem General 
Delmas Befehl, die Brüfe über die Molinella zu des 
Ten und den Rüfzug der Diviſion zu beichügen., Den 
18 Germinal begab ſich das zweite B taillon nad 
Due Gaftelli zur Brigade ded Generals Wielhorski, 
und Kofinski mit dem dritten Bataillon nah Villas 
bella; Als die ganze Armee hinter der Molinella Poft: 
tion genommen hatte, erhielt er den 19 Befehl, Rot—⸗ 
ta Vechia mit diefem Bataillon und einem Theil der, 
franzdfifhen Truppen zu befezen, die beiden Divifios 
nen Victor und Grenier zu defen, und ſich von 
Marengo bis nach Eaftello auszudehnen. 

Den 22 in der Nacht zog die ganze Armee fich zu: 
süf, und die Legion erhielt den unglüklichen Befehl im 
Mantua zu bleiben, um vdafelbft seinen Theil der Gars 
nifon auszumachen, deren OberBefehl dem General 
Zoiffae : Latour anvertraut wurde, _ Kurze Zeit 
darauf fchloffen die Deftreicher diefe Feſtung ein, umd 
benahmen uns alle Communicat on mit der Armee, 

Den 19 Floreal that die Garnijon einen allgemei⸗ 
nen Ausfall aus dem Plaze. Das erfte und zweite 
Bataillon unter den Befehlen des Chefd der Legion, 
Ludwig Dembowski, machte -eine Golonne von der 
Brigade des Generald Wielhors ki aus, die durch 
das Thor Cereſe ausrüfte. Das dritte Bataillon rüfte 
durch das Thor Paradella aus, Diefer Ausfall gelang 
auf allen Punkten, und der Feind ward überall zurüfs 
geſchlagen. Wir verloren an Zodten die Kapitains 
Wolinsfi, Borkowski und Skwarkowski, 
die Lieutenants Strzemseki ımd Potodi, und 
mehr ald 200 Soldaten und UnterDffiziere wurden 
getödtet, Der Bataillonächef Krofiemwicz, die Nas 
pitains Sieradzki, Biernadi, die Lieutenants 
Cybulski, Kaczanowski, Borkowski, Bers 
gonzoni, Litwinski, Lipinski, wurden ver— 
wundet. 
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In der Nacht vom 6 auf den 7 Thermibor verſuchte 
der Feind die Feſtungswerke von Migliacetto und der 
Juſel The zu überrumpeln; aber die Bravour der pols 
niſchen Grenadiere machte ihm im feiner Unternehmung 
fheitern: er war ſchon bis an den Graben der Werke 
vorgerüft; allein durch die Kaltbluͤtigkeit und Uner⸗ 
ſchrokenheit unfers Artillerie Kapitains Redel, welchem 
die Vertheidigung dieſer Inſel anvertraut war, und 
welcher durch die Thaͤtigkeit feiner Kanoniere unters 
fügt wurde, die eine fchrefliche Verheerung in deflen 
Bliedern anrichteten und ihn mit Kartätfchen : Ladungen 
zerfchmerterten, ward er zum Nüfzuge gezwutigen, 

Der Lieutenant Kobilanski, von der Artillerie, 
verlor den linken Arm beim Angrif des Thors Pradella, 
Der Lieutenant Prechowski, vom nemlichen Korps, 
‚ wurde bei dem Thurm von Cerefe verwundet. Unſre 
Artillerie zeichnete fich im Laufe diefer Belagerung vors 
züglich aus; unter andern verdient hier befonders der 
Artillerie Major Jakubo ws ki, ein wegen feiner Ta⸗ 
lente und Moralität ſchaͤzbarer Offizier, genannt zu 
werden, 

Den 11 Thermidor Fapitulivte Mantua. Unſer 
Korps follte das Schikfal des übrigen Theild der Bes 
fazung tbeilen, Durch alle die. verichiedenen Schlach⸗ 
ten, Ausfaͤlle und Gefechte diefed Feldzuges, und durch 
die Wirfung der Krankyeiten in Diefem Plaze, fand es 
fih von 4000 Mann, woraus es beftanden, bis auf 
800 zufammengefchmolzen. 

Zufolge der Kapitulation follten ein Theil der Of⸗ 
fiziere und alle UnterOffiziere und Soldaten von der 
Sarnifon auf ihr Verfprechen, vor ihrer Auswechälung 
nicht zu dienen, nach Frankreich zurüffehren. Allein 
als die Polen aus dem Plaze zogen und vor den öftreis 
chiſchen Truppen defilirten ‚ flärzten diefe auf fie hin, 
riſſen die Soldaten und fogar Offiziere aus ihren Plo⸗ 

tons, überhäuften fie mis Schmähungen, und fisften 
ru 
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fie in ihre Glieder. Alle Vorftelungen der StabsOf⸗ 
fiziere waren vergeblich; man fezte diefe Gewaltthaͤtig⸗ 
keit dergeftalt durch, daß der Chef der Artillerie Aras 
mitowski, der mit ı2 Offizieren beauftragt wat, 
unfre Soldaten nad) Frankreich zuruͤkzufuͤhren, troz 
feines unermiädbaren Eiferd, mit nicht mehr ald 150 
Mann zu Lyon ankam. Alle Stabs » und andre Of⸗ 
fiziere wurden als Kriegögefangene * Leoben in Oeſt⸗ 
reich transportirt. | 


Jahr 8. 

Den 2 Vendemiaire brach ,„ nach dem Befehl des 
Diviſions Generals St. Eyr, die Divifion Doms 
bromwsfi mit der Legion auf, um den Engpaß von, 
Saffuolo, Ponzone zu befezen; die Kavallerie befezte 
Mieglia u. fe w. Wir hatten ale Tage Scharnüzel 
mit den Vorpoften des Feindes, Den 11 begab fih 
die Divifion nach ©. Pietro d’Arena, -und den 19 308 
fie durch Genua nad) Sori, wo fie durch dieſes Ma; 
ndore die Expedition defte, welche der General St. 
Eyr. mit der Diviſion Miollis projektirt hatte, 

Den 29 kehrte die Divifion über Campo Maärone 
zurüf, den 30 nach Voltaggio , und fofert nach No— 
pi; ihre Vorpoſten trafen auf jene des Feindes; die 

 Moantgarde, die aus Grenadieren und den polnifchen 
Jaͤgern beftand, grif den Feind an, und verfolgte ihn 
bis nach Pozzolo Formiganio. Am andern Morgen 
30g die Divifion in die Ebene herab, grif den Feind an; 
er zog fich bis nad) Bosco zurüf. Die andern Divis 
fionen Watrim und Laboiffiere, thaten eben dafs 
felbe. Die Deftreicher, unter Kommando des Generals 
Karaczay, flellten fich vor diefem Dorfe in Schlacht: 
ordnung. Gt. Eyr befahl, von unfrer Seite das 
nemliche zu thun. Die Legion bildete zwei Colonnen , 
fo daB fie ihre_beiden Zwifchenräume durch ihre Grenas 
diere und Säger gedelt hatte, Der General Jablo⸗ 
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nowski fommandirte die Colonne zur Linken, und der 
BrigadeChef Strzalkowski die zur Rechten. Der 
" Angrif begann im Sturm Marſch, dad Bajonet voran. 
- Das zweite Bataillon grif die Kavallerie an, und warf 
fie. Das erſte Bataillon flürzte fi) auf eine Batterie 
‚von vier Stuͤken, welche einen Kartätfchen Hagel ſpruͤh⸗ 
‚ten, und nahm fie weg. Die dftreichifche Sinfanterie 
‚geworfen, ‚die Kavallerie zerfireut und in der Flucht, 
beftändig verfolgt, wurde durch die Divifionen MW es 
trin und Dombrowski von Bosco vertrieben, und 
ließ ihre Batterien und die Pofition im Stih. Die 
Legion ruͤkte über Fregarolo vor, An dieſem fiegreis 
chen Tage wurden ihr die Lieutenauts Gozon, Gry/ 
glinsti, Piafedi, Szerubielsli, Lerwadi 
getoͤdtet. Der Major Szelski, die Kapitaind Bils 
ling, Laskowski, Melfort, Winnert, Kos 
zudi, Kozakiewicz, die Fieutenants Sloriski, 
Kozlowsti, Waſielewski, Spremer, Sales 
Ai, Truszkowski wurden verwundet, Der Genes 
ral Jablouowski, der leicht verwundet und zum 
Gefangenen gemacht worden war, wurde von den Unſ⸗ 
‚rigen wieder befreit. Der General Dombrowski 
ward in dem Wugenblif, wo er einem dftreichifchen 
Kanonier, der fein Stüf abfeuern wollte, die Lunte 
mit einem Säbelhieb wegfchlug, von einer Kugel ge: 
‚troffen, welche ein Buch, das er bei fich trug, durchs 
bohrte, und dadurch die Kraft einer gefährlichen Wuns 
de verlor, In der Nacht nahmen wir wieder unfre 
Stellungen zu Pozzolo und Quatro Gaffini ein. Den 
10 Brumaire wurden die polniſchen Säger und das 
dritte Batoillon detafchirt, um Seravalla zu blofiren. 
Den 13 Brumalre ließ ſich die dftreichifche Armee 
in vollem Marfch fehen, um und anzugreifen. Die 
Divifion Raboiiftere verließ Fregarolo und Bosco, 
vereinigte fich mit jener des Generald Dombrowss 
Ti bei Froſonaro, und. beide ſtellten fih in Schlacht⸗ 
ordnung; allein man plänfelte biod gegen einander. - 


Den 15 Brumalre fommandirte der General Kray 
in Perfon die dftreichifche Armee. Er fing den Augrif 
Morgens an, Als der Feind alle feine Streitkräfte 
anmwandte, gab der General St. Cyr Befehl, fich 
zurüfzuziehen und fi von Pofition zu Pofition zu 
vestheidigen. Der Feind, indem er und verfolgte, 
mufte durch dad Defil& ziehen; er flürzte ſich mit feis 
ner Artillerie, Kavallerie und Snfanterie in Unordnung 
hinter uns ber, und ließ fid) in die Falle loken, die 
St. Eyr ihm gelegt hatte. Wir griffen nun feine 
ganze Linie in der Fronte an. Er fuchte fich wieder zu 
fammeln und Pofition zu nehmen; aber auf allen Punfs 
ten durchbrochen und geworfen, nahm man ihm alle 
Kanonen, mit denen er und verfolgt hatte, Die Les 
gion allein nahm deren zwei weg. Der brave Brigade: 
Chef Strzalkowski warb durch einen Schuß an 
beiden Händen verwundet; auch der Kieutenant Zakr⸗ 
zewski ward verwundet. 

Den 19 Brumaire erhielt die Legion Befehl, zu 
-Dvada, Sylvano, Carpenetto Pofition zu nehmen, und 
der General Jablonowski die Blofade von Seras 
valle aufzuheben. Unfre Vorpojten nekten ſich beftäns 
dig. Der General Dombrows ki fuchte inzwifchen 
fo viel Lebensmittel wie möglich zufammenzubringen, 
ba er vorausfah, daß er bald gezwungen feyn wurde, 
wegen des grofen Schnees, die Ebene zu verlaffen, um 
nicht die Communicatiom mit Genua und den Gebürs 
gen zu verlieren. Den ır, begab fich die Legion nach 
Eampofreddo, Roffiglione, und die Kavallerie ward zu 
Voltri ſtationirt. 

Alle dieſe verſchiedenen Gefechte und Scharmuͤzel 
‚Hätten indeß die Legion ſehr geſchwaͤcht. Die Kaval⸗ 
lerie war ſchon auf 100 Pferde herabgeſunken. Das 
polniſche Depot zu Nizza befand ſich in eiuem abſcheu⸗ 
lichen Zuſtand, und muſte ſich unaufhoͤrlich mit den 
Barbettis ſchlagen. Man Fonnte Fein beſſeres Schikſal 
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erwarten, weil die ganze Armee im nemlichen Zuftand 
war, Der General Dombromsfi erhielt den Bes 
fehl, fih nach Paris zu der Regierung zu begeben, 
und dort um die Mittel nachzufuchen, das Schiffal 
feiner Landsleute zu ſichern. Er ließ das Kommando 
dem General Jabloönowski. Den 10 Nivos kam er 
zu Paris an, und fand ein Schreiben von Bonapars 
te, worin diefer ihm alle Hofnung machte, daß er fei: 
nen Zwek erlangen würde. In der That erhielt er: 

1. Einen Befehl, die ganze Legion in Marfeille 
zu vereinigen, 

2. Den Beſchluß, daß die gedachte Legion auf fies 
ben Batalllone Infanterie und ı Bataillon Artillerie , 
im Solde der franzöfifchen Republif, gebracht werden 
follte. Das Kavallerie: Regiment follte ſich nach dem 
Rhein begeben, um dort einen Theil der polnifchen Les 
gion auszumachen. 

3. Einen Befehl, der allen verwundeten, verſtuͤm⸗ 
melten ꝛc. Polen das Recht ertheilte, unter den Inva—⸗ 
liden aufgenommen zu werden. 

4. Marſeille ward als der Plaz angewieſen, wo 
die Legion bewafnet und gekleidet werden ſollte. 

Auf der Stelle wurden Offiziere nach Dijon, Lan⸗ 
drech, Lille, Beſançon, Montpellier abgeſchikt, um 
au rekrutiren. Mit allen dieſen Befehlen ausgeruͤſtet, 
verließ der General Paris. Die Rekruten kamen von 
allen Seiten her an, um die Legion zu vermehren. 
Nichts deſtoweniger wurden Dad Depot von der zweis 
ten Legion und die Wrtillerie unter den Befehlen des 
BataillonsChefs Aximitowski gegen die Barbettis 
gebraucht. 

Den 5 Nivos begab fich die Legion nad) Voltri, 
um die Kuͤſten gegen die Englaͤnder zu deken, welche 
in einem fort kreuzten, und die Barbettis im Zaum zu 
halten; darauf zog ſie uͤber Oneglia nach Albenga, Zuc⸗ 
carello, und ruͤkte gegen Caroſio vor. In dieſer Stels 
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fung mufte fie ſich täglich mit den regulirten Truppen 
bed Feindes und den Barbettis fchlagen; um fich blos 
einige Nahrungsmittel zu verfchaffen; man harte durchs 
aus nichts andred um zu leben, als was man von dent 
Feind erobern fonnte; alle Magazine waren leer. Als 
unfre Solvaten ſchon auf's Neufferfte gebracht waren 
und dieſem ſchreklichen Elend nicht länger widerftehen 
konnten, lösten die franzöfifchen Truppen endlich die 
Legion ab; die franzdfilhen Offiziere und Soldaten 
theilten mit ihnen die Lebensmittel, die fie mitges 
bracht hatten, 

Den 22 Pluvlos Äbernahm General Maffena den 
DherZefehl der Armee, Den 10 Germinal begab fich 
die Legion nah Sr. Remo, und von da nach Nizza, 
um auf Marfeille zu marfchiren und fich dort zu orgas 
nifiren; aber da die Deftreicher bereit die Blokade von 
Genua bewerkſtelligt, und das Korps des Generals 
Suſchet, von welchem die Legion unter den Befehlen 
des Chefs Bialowieyski einen Theil ausmachte, 
zurüfgedrängt hatten, fo erhielt fie Befehl, bis auf 
weitere Verfügung in Nizza zu bleiben. Den 15 $los 
real nahm dis ganze Korps feine Stellung hinter dem 
Bar, den die Deftreicher paffiren zu wollen drohten, 
Der Chef Bialowieyski greift fie an, und nad 
einem lebhaften und hartnäfigen Widerftand bringt er 
den Feind zum Weichen; man zwingt ihn feine Poſi- 
tion zu verlaffen, und fih nad Utelle zuruͤkzuziehen. 
Die Legion harte etwa 50 Mann an Todten verloren; 
der Kapitkin Paryd war vermunder worden. Den 
4 erneuerte die Legion den Angrif, vertrieb den Feind 
von Utelle, und machte eine grofe Beute an Munitionen 
und Lebenmitteln. 

Die Legion erhielt fofore Befehl, WVentimiglia zu 
blokiren, und den 22 ergab fich uns diefer Plaz. | 

Den 28 fezte fich die Legion in Marfch nach) Ones 
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'glia, um dafelbft die Sinfurgenten im Zaum zu halten, 
die uns alle Communication abgefchnitten hatten. | 

Alle diefe Märiche, Gefechte, die Mühfeligfeit und 
das äuſſerſte Eleud hatten die Legion bis auf g00 Mann 
unter den Waffen herabgebracht. 

Waͤhrend diefer Vorfälle arbeitete der General Doms 
browski raftlos an Voll ziehung der neuen Organifas 
tion an Kompletirung und Kleidung der Legion, und 
der OberGeneral Maffena nahm fein Anſuchen ſehr 
gut auf, indem .er darein willigte, Die im Genueſiſchen 
zerfireuten Bataillone in Matland zu verfammeln. Kurze 
Zeit darauf überuahm der General Brume das Kom— 
mando der italienifhen Armee, und gab dem General 
Dombrowski Befehl, die ganze Pegion in Mailand 
zu. vereinigen, Zu diefer Epoche famen der Brigades 
General Wielborsfi mit den andern durch die Kas 
pitulation von Mantua in Kriegigefangenfcbaft gerathes 
nen Dffizieren aus Oeſtreich zuräf, und traten wieder 
in ihre allerfeitigen Korps eins. 


Jahr 9. 
Den 10 Brumaire wurde die Legion zu Mailand 
verſammelt. Den 29 erhielt der General Dombromss. 
ti Defehl, mit derfelben in's Feld zu rüfen, um dort 
die zweite Meferve: Divifion zu bilden, Er gieng von 
Mailand mit dem erften, zweiten, dritten und fiebens 
ten Batalllou, die zufammen 4400 Mann ftarf was 
ren, und einer Kompagnie Artillerie ab. Da daß vier⸗ 


te, fünfte und fechöte Bataillon, und drei Kompagnien 


Artillerie, während dieſes Feldzuges nicht gebraucht wer: 
den konnten, indem die Offiziere auf ihr Ehrenwort, 
bis zu ihrer endlichen Auswechslung Feine activen Diens 
'fte zu thun, Kriegsgefangne waren, fo machten fie bie 
Garnifonen in der Cisalpiniſchen Republif, Den 4 
Frimaire fam die Legion zu Brescia an. Als die Ars 
mee offenfin zu agiren anfieng, folgte die Legion, durch 
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eine Batterie Teichter Artillerie verftärft, dem Haupt: 
Quartier, und brach dem zufolge den 28 von Bredcia 
bis nad) Gavriano auf, wo der General Dombrowßs 
ki Befehl erhielt, mit der Legion, zwei franzdfifchen 
HalbBrigaden und einem Kavallerie: Regiment, Pe> 
fchiera anzugreifen , während die HauptArmee über den 
Mincio fezen würde, Alle Anordnungen wurden getrofs 
fen um Peſchiera einzufchlieffen, die Strafen zu deken, 
und die Communication mit Salo und andern wefentlis 
chen Punkten zu unterhalten, Das erfte polnifche 
Bataillon, begab fi) vorwärtd nach der HalbInſel 
Sermione, 

Den 7 grif die Divifien die Vorpoften des Feindes 
auf der ganzen Linie an, und zwang ihn, fich in die 
Feftung zuräfzuziehen. An diefem Qage wurden der 
BrigadeChef Grabiesk und mehr ald 50 Mann 
verwundet, 

- Den 8 machte der Feind einen fruchtlofen Ausfall 
ſowohl and Pefchiera ald aus Sermione, durch ſechs 
Kanonier s Schaluppen unterſtuͤzt; wir warfen ihn überall, 
ftärgten ihn auf feine Verfchanzungen zurüf, und zwans 
gen ihn, fich wieder in Pefchiera hinein zu werfen. Den 
9 und Io grif der Feind wieder unfern linfen Flügel 
an, jedoch abermals mit vielem VBerlufte, und er mufte 
fih in die Feftung flüchten. Der Kapitain Linkie— 
wicz ward an diefem Tage verwunder. Der Chef 
Bialowieysfi grif den Feind an, fchloß ihn immer 
enger in Sermione ein, machte mehrere Kriegsgefang⸗ 
ne; die Kapitains Jurkowski und Parys wurden 
verwundet, 

Da die Belagerungs Artillerie in Bereitſchaft war, 
erdfnete man, am 22, den Laufgraben auf beiden Sei⸗ 
ten des Mincio. Sowohl dad Feuer des Feindes, als 
deffen Ausfälle, waren ohne Erfolg; wir jagten ihn im⸗ 
mer in feine Werke zurüf, 

Den 28 Nivos wurde der WaffenStillſtand zwiſchen 
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beiden Armeen bekannt gemacht; die Deftreicher uͤber⸗ 
gaben und Peichiera und Sermioue, und befilirten au 
und vorüber. 

Vor Abfchluß des WaffenStillſtands wurden go 
Mann von den poluifchen Batgillonen, die zu Mailand 
geblieben waren, unter Befehl des BrigadeChefs Kar⸗ 
wowsfi abgefchikt, um bie Eitadelle von Ferrara zu 
blofixen. 

Vermoͤge der Artikel des WaffenStill ſtands ſollte 
Mautua zwar Im Beſiz der oͤſtreichiſchen Truppen blei⸗ 
ben, allein die franzoͤſiſchen Truppen ſollten dieſen Plaz 
in einer Entfernung von achthundert Toiſen von den 
Glacis blokirt halten. Die ganze vereinigte Legion, 
7000. Mann ſtark, und die Disifion des Generals 
Lecchi formirten. die Blodade von Mantua unter den 
Befehlen des DiviſiousGenerals Dombroweski. Den 
4 Pluvies befand ſich jedermann auf feinem Poften, 
Uns diefe Zeit kam der Bataillons Chef Dembewsti, 
Adjutant des GeneraldE Dombrowski, von Paris 
mit acht Fahnen, welche die franzdfifche Regierung der 
Legion fandte, und mir fehr fchmeichelhaften Schreis 
ben des Kriegs Minifterd Berthier an dad Korps und 
an deſſen kommandirenden General an, 
| Den 25 Pluvios machte man bei der Armee bie 

Abfchlieffung des Friedens von Luneville bekannt, wels 
her zufolge die oͤſtreichiſchen Truppen Mantua räus 
men follten. "Am uemlichen Tage erhielten die Batails 
Ione ihre Fahnen mir allen Ehrenbezeugungen, Die 
Garnifon zog an und verüber. Hierauf erhielt die Les 
gion Befehl, fih nah Mailand zu begeben, mit Aus⸗ 
nahme bed erften und des dritten Bataillons, die fich, 
unter Befehl des BrigadeChefs Grabinski, nad 
Toscana in. Marfch fezen follten, 

Gegen - Ende diefed Monats 308 die zweite yols 
niſche Legion, die vom Rhein kam, durch Mailand, 
um die DObfervationd : Armee zu verſtaͤrken. Gie war 
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6000 Maun ſtark. Es fanden fich demnach, zu die» 
ſer Epoche, 15,000 Polen in Ftalien vereinigt. Die» 
ſes polnifche Korps hatte: feinen GeneralStabz feine 
GenieDffiziere ; ein Bataillon Artillerie zu Fuß; 2 Kom⸗ 
pagnien reitende Sg 8 Escadrons Kavalleriez 
1 Grenadier> Bataillon,’ welches aus 1J Kempagnien 
beſtand; 1 SFäger : Bataillon, welches ebenfalls aus ır 
Kompagıtien 'beftand; 1x Bataillone Infanterie, jedes 
“son 8 Kompagnien. Alle diefe Truppen waren pols 
wifch gekleidet, und wurden in diefer Sprache fommans 
dirt. Die Generale waren: der Diviſions General 
Dombromsti, Kommandant; die Brigade®enerale 
MWielyorsfi, Kniazieviez, Sablonomslis 
der GeneralAdjutant Koſinski, Chef ded Generals 
Stabes, und der Generaladjutant Solonicki. 

Die ziveite Legion Tdöte in Toscana unſre obgedach⸗ 
ten beiden Bataillone ab, und bald darauf vereinigten 
ſich diefe mit der (erften) Legion, die, zufolge der Bes 
Kehle des OberGenerals Moncey, unter Kommando 
des Generald Dombrowski, in den Departementen 
vom Croſtolo und Panaro fand. 





iII. 
Einige Charakter Zͤge 
der polniſchen Legion in It alien. 
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u *. 
Selbſt in den Testen Zeiten des Verfolls der yolnt 
{chen Reyublil har das Militair den waͤrmſten Patrio 
tism gezeigt. War es nicht das Militair, welches der 
Targowizer Confoͤderation nicht beitreten wollte? wär ed 
nicht das Militair, welches 1794 die Revolution ans 
fieng? war es nicht das nemliche Militair, das nach 
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- Polens Theilung die Legionen des Dombrowsfi uns 
ter taufend Gefahren in Italien bildere, in der Hofs 
nung fein Vaterland unabhäugig zu fehen? — obgleich \ 
alle drei Höfe, die Polen getheilt hatten, ihm Dienfte 
anboten, und ibm vierjährigen polnifchen Sold aus⸗ 
zahlten. . .. Was thaten hingegen Polens Magnaten ? 
was trugen Polens wohlhabende Edelleute zur Revo⸗ 
Iution von 1794 bei? — haben fie etwa die keglon 
in Italien nur im Geringſten unterſtuͤzt? 


2. 


Nach der Proclamation des Generals Dombrows⸗ 
fi, die den ı Pluviofe vom 5 Jahr, aus Mailand, 
erfchien und mehrere junge Polen anfeuerte, ihr Bas 
terland zu verlaffen, um deſto würdiger der Heimath 
Gränzen wieder zu ſehen, fanden ſich in der Folge 
mehrere Offiziere in Sjtalien ein, die, nach dem Bis 
ftand ;der Legion, weder angeftellt noch befoldet werden 
konnten. Ihre angeftellten Waffenbrüder theilten das 
ber Sold und alle mögliche Bequemlichkeit mit ihnen. 
Die Eintracht gieng fo weit, Daß, da einige Offiziere, 
ja felbft UnterOffiziere, durch Familien: Umftände ges 
noͤthigt, in ihr Vaterland zurüffehren muften, fie fu 
Ermanglung des Neife®elds das Nöthige von ihren Ka⸗ 
meraden erhielten. Diefe brüderliche Behandlung hörte 
felbft da nicht auf, ald die Legionen in halbe Brigaden 
getheilt, und go Offiziere auf den Drittheil ihres 
Soldes herabgefezt wurden, wo die im Dienfte geblies 
benen, um ihre Brüder nicht leiden zu fehen, ihnen 
ebenfalls den zehnten Theil von ihrem Solde ald Zus 
lage anboten, 

| 3. 

Nach der polnifchen Revolution im Sabre 1794 
nahmen die Deftreicher die ehmaligen polnifchen Soldaten 
mit Gewalt in ihren Dienſt. Dieſes harte Schiffal 
traf auch einen Verheiratheten, der unter dem General 
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Dombrometfi gedient hatte, wodurch deſſen Frau 
wit zwei Kindern brodlos blieb, Als diefe Frau nach 
einigen Sjabren erfuhr , daß in Stalien ſich polniſche 
Legionen bildeten , fagte fies „wenn mein Mann noch 
„lebt, fo ift er beim Dombrowski.“ Sie madite 
fih alfo mit ihren - Kindern von Lublin auf den Weg, 
und fam durd) Zeutfchlands Rhein®egenden und Fans 
reich nach) Italien, wo fie auch) richtig ihren Mann beim 
dritten Bataillon ald Grenadier antraf. 


4. 

Es ift nicht zu befchreiben,, mit welcher zuvorkom⸗ 
menden Artigkeit die polniſchen emigrirren Offiziere von 
den Franzofen, fobald fie an deren Gränzen kamen, 
aufgenommen wurden; und diefes erftrefte ſich bis auf 
die von faiferlicher Seite gefangenen UnterDffiziere und 
Soldaten: der Gefangene durfte nur fagen, daß er aus 
Polen, ſey, fo nahm ihm der Franzos nicht nur nichts 
ab, fondern befchüzte ihn , und theilte mit ihm felbit 
das Nothduͤrftige. Auc beim Transport der Gefarges 
nen fonderte der Franzos die Polen von den übrigen, 
um fie beſſer behandeln zu Fönnen, 


5. 

Seit ſechs Jahren, waͤhrend welcher Zeit die Polen 

mit franzdfiihen Xruppen dienten , zahlt man kein 
Beiipiel von Zwift oder Streit unter ihnen; ftetd thas 
ten fie Dienft in Garnifon und im Felde zufanmen; 
man fah oft einen franzdfiichen Offizier Polen auf fran: 
zöfifch , und einen, polnifhen Offizier Franzofen auf 
polniſch kommandiren. Wenn die Polen kleine Aus: 
ſchweifungen begiengen, und man franzöfifhe Wache, 
fie in Verhaft zu nehmen, abfchifte, fo war man ges 
wiß, daß fie diefelben entwifchen laffen wurde , und 
eben fo machten es die Polen mit den Franzofen ; ja 
man bat ſelbſt Beifpiele, daß, bei beiderfeitigen Auss 
fehweifungen , die Sranzofen polnifche Müzen auffezten 
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und deren Montirung anzogen , die Polen hingegen 
ſich mit frangdfifhen Huͤten und Roͤken befleiveten, 
um nicht verrathen zu werden , wenn die Sache zur 
Unterfuchung fommen ſollte. Bedenkt man die Ders 
fchiedenheit der Sprache, Sitten und Erziehung beider 
Voͤlker, ſo iſt dieſe Harmonie ſehr auffallend, wozu aber 


- der Franzoſe durch fein Beiſpiel und die Uiberzeugung , 
daß der Pole ebenfalls brav ſey, und ſich blos für fein. 


eigen Vaterland fchlage, die Hand bot, 


* 


Die Polen konnen fich nicht über die geringfte Pars 
teilichfeit , fowohl von Seiten der franzdiifchen Genes 


- sale, als auch der Offiziere und militairifhen Admini⸗ 


ftrationen ,„ befchweren ; denn fie hatten Gutes und 
Uibeld mit ihnen gemein. Der General St Cyr 
hatte im gröften Winter (von 1799 auf 1800) für den 
Slügel , den er in Genua fommandirte, zu welchem 
auch die Divifion Dombrowski gehörte, 400 Mäns 
tel erhalten , bei deren Austheilung er mehr für die 
minder zahlreichen Polen , als für feine eignen Lands 
leute beforgt war, Die Lebensmittel wurden , einen 
Tag um den andern, den Polen oder den Franzoſen 


—zuerſt auögetheiltz wenn ed oft nicht zureichte, fo gien⸗ 


— 


| gen die leztern, obgleich leer, doc) ohne Murren zuruͤk. 


Hier fah man oft, daß die, welche zuerft erhielten, mit 


denen, bie zulezt nichts befamen, theilten. 


. 7» 

Die polnifchen Generale und Offiziere konnten, wenn 
bie Franzoſen unter ihrem Befehl ftanden, ſich Im mins 
deften nicht über deren Ungehorfam befchweren ;i, und 
wenn die franzbfifchen Offiziere die Polen Fommanbire 
ten , fo hörte man allgemein vom Lobe ihrer guten 
Kriegszucht. Es gibt auch Fein Beifpiel, daß ein frans 
zdfifcher General einen polnifchen , oder ein polnifcher, 


General einen. franzdfifchen Offizier angellagt hätte; 
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fiel ja etwas vor, fo wurde e& von beiden Seiten in 
der Stile beigelegt. Im KriegsGericht waren die 
Franzoſen nachfichtig gegen die Polen, und diefe gegen 
die Franzoſen; daher die Polen ſich ungern vor ihr eigen 
Kriegs Gericht — ‚ in welchem alle Partheilichkeit 
aufhoͤrte. 


8. 

Bei den ſowohl in Fraukreich als auch in Itallen 
unaufhoͤrlichen Regierungs Veraͤnderungen, und den dar⸗ 
aus entſtandenen politiſchen Meinungen, auch dftern 
Veränderungen des Generald en Chef, ergriffen die 
Polen nicht die mindefte Partei, fondern, fie fochten 
nach wie vor gegen den gemeinfchaftlichen Feind. Vom 
General bis zum gemeinen Mann verließ niemand ohne 
die Außerfte Gegenwehr feinen Poften, am, wenigften 
aber dachte man an Werrätberei oder Uibergang zum 
Seinde, wie die übrigen ausländifhen dem franzdfifchen 
Syſtem zugethanen Truppen. | 


9% i 

Ms der General Dombrowski in der Abſicht 

nah Mailand Fam, die polnifchen Legionen zu errichs 
ten, fo begegnete er, in Gefellichaft feines Adjutanten 
Tremo \und feined Sohnes, einem Transport von 2000 
gefang@hen Deftreichern ; die alten darunter fich befifis 
denden polnifchen Eoldaten „ welche ihren ehemaligen 
General iu der vaterländifchen Montirung wieder erfanns 
ten, fielen ihm um den Hald, und bewilllommten ihn, 
und baten um Befreiung und Vorfprache ; da abet 
Dombrowski der Ausführung feined Plans nicht ges 
wiß war , konnte er ihnen nichts ficheres verfprechen, 
Kurz darauf erhielt er Bonaparte’d Genehmigung, 
die Legion zum errichten; er gieng akfo mit eben gedach⸗ 
ten Offizieren zu den Gefangenen „ und an eben dem 
Zage ſchwuren taufend alte gediente Polen zu feinen 
Fahnen, Diefe warben die Nachlommenden , und fo 

wurde die Legion Vdollſtaͤndig. 
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Obglelich Dombromsti, verfehen mit Empfehs 
lungsSschreiben von der framzdfifchen Geſandtſchaft in 
Berlin, wie auch vom General Kleber und Jour— 
dan, denen er feine Plane zur Errichtung polnifcher 
Legionen mitgerheilt hatte, bei der franzöftichen- Regie— 
rung in Paris eintraf , und obgleich das damalige Dis 
reetorium von deffen Plan ſeit 1795 von gedadıter Ges 
fandefchaft unterrichtet war, fo trug folgende Auekdote 
doch viel zu “einer baldigen und erwuͤnſchten Ant—⸗ 
wort bei. 

Die wirkliche Abficht der in Paris fib aufhaltens 
ben ausgewanderten Polen war: an der Miederherftels 
lung ihres Waterlandes zu arbeiten ; aber tiber die 
Verfchiederheit der Mittel und Wege entftanden zwei 
Parteien, die ſich nicht allein herzlich haften , fondern 
fi) fogar verfolgten und fich bei der Regierung vers. 
MHagten. Die eine wollte die Herftellung Polens durch 
eine neue Revolution, die andre durch eine Unterbands 
lung zwifchen Frankreich und Preußen: erfire ernannte 
ſchon die Häupter der Revolution, entwarf die Plane 
zu NationalYarden und fchrieb Polens neue Conſtitu⸗ 
tion, während daß die zweite fich mit der Diplomatie 
befchäftigte ; beiden war aber der Plan befanut, den 
Dombromsfi der franzdfifhen Gefandtichaft in Bers 
lin aus Warſchau überfchift harte, Beide Parteien 
wollten Legionen errichten, und beide Parteien wollten 
durch diefe Legionen die polnifche Nation vorftellen. Diefe 
anzuführen brauchte ed einen tüchtigen Mann, der im 
legten polnifhen Kriege ſich ein gewiſſes Anfehen ermwors 
ben haben muſte. Waͤhrend diefem fam ein gewiller 
Xavier Dombromsfi nad Paris, der im lezten 
Kriege ein InſurrectionsKorps im Diftrift von Konin 
unter dem Befehl des Generals Jean Dombrowski 
fommmandirte und fi) General von gedachtem Korps 
nannte, Der Briefwechfel der franzöfifchen Gefandts 


43 


ſchaft in Berlin hatte mehrere Franzofen mit dem Nas 
men Dombromwsfi vertraut gemacht; dieſes benuzte 
die Revolutions Partie, um den Eavier Dombrowski 
für den nemlichen auszugeben, der die Expedition in 
GrosPolen gemacht , und von der gedachten Gefandt: 
fhaft empfohlen war. Xavier's natürlicher Verſtaud 
und Dreiftigfeit unterftüzten vie Role , die er fpielte, 
und man befchloß,, um feinen Endzwek am gemädhlich: 
fien auszuführen, eine Errichtung der Truppen in der 
Moldau und Wallachei, theild um Polen näher zu 
feyn , theils um Frankreichs Nähe und Abhängigkeit zu 
vermeiden. Diefed wurde auögeführt, und Xavier 
reiöte dahin. Indeſſen unterließ die Parthei, welche 
durch die Unterhandlung zwifchen Frankreich und Preufs 
fen ihr Waterland herftellen wollte, nichts, um den 
Sean Dombrowski auf das vortheilhaftefte zu ems 
pfeblen, wozu die franzdfifche Gefandtfchaft in Berlin 
viel beitrug; und daher fam es, daß der Name Doms, 
browski, durch. beide Parteien, dem Minifter und 
dem Directorium auf dad Empfeblendfte bekannt war, 
und der Plan des Jean Dombromsfi konnte niche 
anderd als gut aufgenommen werden, wozu fich das 
odllige Zutrauen der Regierung gefellte, denn alle aus⸗ 
gewanderte Polen fprachen von Dombromsti auf 
das fchmeichelhaftefte. Diefes ift eine der Urfachen, 
warum die Legion in Stalien fo bald ihren Anfang 
nahm, , 
11; 

Damit die polnifhe Legion im Italien nicht den 
Anfchein Eaiferlicher zufammengelaufener Kriegögefatiges 
ner und Uiberläufer habe, fondern eine National: Truppe 
fey , die, um den. Geift und die Hofnung der Wieder 
herftellung ihres Vaterlandes zu erhalten, fih an die _ 
frangdfifche Armee anfchlieffe, ließ Dombrowski nicht 
zu, daß feine Legioniften anderd als polniſch gekleidet 
wurden , felbft: da nicht , ald in dem Zeldzuge von 
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Genna feine Soldaten ganz zerriffen waren, und dad 
- Franzöfifche Commiffariat ihren frangöfifche Kleidung 
geben wollte — „Ich kommandire kieber meine Polen 
„nafend , alö Falferliche Gefangene und Uiberläufer in 
„franzöfifcher Kleidung,” antwortete Dombromsfi; 
er wartete bid man ihnen polnifche Uniform gab, Die - 
Sranzofen fchäzten die Polen um fo mehr, da fie auch 
hierin den NationalCharafter zeigten , der die wahre 
Abſicht ihrer. Verſammlung deſto unzweideutiger an den 
Tag legte und beſtaͤrkte. 


iv. 


Niber die Reſultate der Haupt + Trastaten 
zwifhen Franfreih und England , vor dem 
Tractat von Amiens ; eine hiftorifche Skizze, 
von N. Frangois (von Neufchateau.) 

j — —— * 

Der Friede von Amiens war vorzüglich fr England 

vortheilhaft: unter, allen verbiinderen Mächten war 

GrosBrirammien diejenige, welche die wenigſten Anftrens 

‚gungen gemacht hatte, und doc) das nuͤzlichſte Reſultat 

erhielt. Es fhien, ald ob Europa in Feiner “andern 

Abficht fo viele Schäze verſchwendet, fo viele Ströme 

Blutes vergoffen hätte, ald um den Engländern neue, 

unermeßliche DBefizungen in Amerika und Afien zu ers 

werben, Allein kaum war der Tractat von Amiens 
dffentlich bekannt gemacht worden , ald das Kabinet 
yon St. James fich beeilte , ihn zu verlegen, Diefer 
“unerwartete Bruch fezt felbft die Engländer in Erfiaus 
nen. Gie fragen ihr Warum find wir dent 

eigentlich im Kriege? | * 
Dieſe Frage beweist , daß der Zuſtand der neuern 

Voͤller fich verbeffern fan, Vordem fam es ihnen nicht 
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in den Sinn, ſich über diefen Punkte zu befragen. 
‚Sie hörten, nach dem Gutfinden eines Menfchen,, daß 
fie im Frieden oder im Kriege wären; fie freuten ſich, 
oder fchlugen ſich, ohne weitere Unterfuchung. 

Heutzutage wollen fie wiffen, warum fie fi denn 
eigentlich ſchlagen muͤſſen. Es gibt Gefeze für die 
Voͤlker, und ein Tribunal für die Könige. Eie haben 
dad Publifum und die Nachwelt zu Richtern. Sie 
felbft erkennen daffelbe an, denn bevor fie zu dem blin— 
den Schiffal der Schlachten ihre Zuflucht nehmen, vers 
fäumen fie nicht, die Billigfeit, das VoͤlkerRecht anzus 
sufen, und befchönigende Darftellungen ihres Betragens, 
genannt Manifefte, drufen zu laffen und. in alle Welt 
zu verbreiten. Pascal hat gefagt, es fey Leid" 
ter, Advocaten ald Bründe zu finden Die 
Engländer beweifen es dadurch ,„ daß fie Mühe ha 
beu , ſich's zu erflären, warum fie im Kriege 

ind. n | 

Dis ift keineswegs der Fall von Seiten Frankreichs. 
Der Eifer, mit welchem die franzofifche Nation in dies 
fen Augenblit die Abſichten ded grofen Mannes, der 
an ihrer Spize fteht, umterftäzt, gründet fich auf das 
Gefühl der Gerechtigkeit feiner Sache, und auf bie 
Viberzeugung von der grofen Sorgfalt „ womit er die 
fchreftiche Plage des Krieges von der Welt abzuwenden 
bemiübet war. Das Londoner Kabinet wollte, um und 
zu befiimmen, ung nicht mehr ald ſechs und dreiß 
fig Stunden laffen ; allein dis war ſchon zu viel, 
denn wenn von einer folchen Zreulofigkeit die Frage iſt, 
bedarf es nur eines Augenblifs, um zu wiffen, woran 
man if, | 

Wir wiffen aus der Gefchichte, daß ein berühmter 
türkifcher Sultan, der wenigſtens eine Ehre darin fuchte, 
feinem Worte treu zu feyn, im Aug mblit wo er das 
Heer eines chriftlichen Königd, der das feinige mein: 
eidig gebrochen hatte, angrif, den von dieſem verlezten 


* 


! 
\ 
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Friedens Tractat aus dem Buſen z0g, und das haoͤchſte 


Weſen anrief, daß es, durch den Ausgang der Schlacht, 
beweifen möchte, daß feine ewige Gerechtigkeit die Ver⸗ 
rätherei misbillige. Dieſe Szene machte einen groſen 
Eindruk auf die Tuͤrken, und ohne Zweifel auch auf 
die Chriſten. Der Sultan gewann die Schlacht. Alle 
franzoͤſiſchen Soldaten möchten eben fo einen Abdruk des 
Zractatd von Amiend auf ihrem Herzen tragen. Die - 
ift der einzige Harnifch, mit dem fie fi) beiwafnen möchs 
ten, um in England zu landen. 


Bid ein rächender Gott diefen grofen Streit ents 


‚fcheidet, durchkreiſen die politifchen Tagblätter das Erd: 


rund; die Meinung Härt fich auf, und die Sache wird 
vor dieſem Gericht Europa's und der Nachwelt ,„ dem 
unbeftechlichften und erhabeniten aller Gerichte verhans 
delt „ deflen Entfcheidungen fic) auf dad Gemiffen — 
nicht, eines einzigen Menfchen oder eines einzigen Volks, 
fondern , — des ganzen menfclichen Geſchlechts, "grüne 
den. Don einem Ende der Welt zum andern frägt man 
fih, fucht man den Beweggrund auf, der den Hof von 
St. James beftimmen fonnte, fo wild zuzufahren, und 
einen Frieden zu vernichten, den ed nur mit der Abficht, 
ihn zu brechen, unterzeichnet zu haben ſcheint. | 

Der Zelfen Malta kan doch nicht hinreichender 
Beweggrund feyn, um fi) mit der Schande eines fo 
feierlichen Wort Bruchs zu brandmarfen, 


Wenn nun aber die engliiche Regierung nicht wegen 
Malta's einen gräßlichen , Eoftfpieligen und ungewiffen 
Kampf erneuert, was ift denn die wichtige Urfache, 
der grofe Gegenftand ,„ der fie zwingt, mittelft eines 
entehrenden Widerrufs ihr eigned Wert, das, was 
unter den Nationen „ felbft unter den wildeſten, das 
Heiligfte ift, zu zerftören ? Kurz, jeder wiederholt die 
Brage: Warum find wir denn eigentlich im 
Kriege? 
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Man fucht Hierbei eine einzige Urfache, weil man 
Sinn finden will, wo feiner if. Weit gefehlt, daß 
diefe Urfache eine einzige wäre, koͤnnte fie fehr vers 
wikelt feyn. Das Londoner Kabinet hatte wahrfcheins 
lich faliche Begriffe von dem wirklichen Zuftande Franke | 
reichs und von der Stimmung der Mächte des feften 
Landes, „ Was Frankreich betrift, fo glaubte ed, daß 
die Drohung des auswärtigen Krieges die GaͤhrungsStof⸗ 
fe des Burger Krieges von neuem · entzuͤnden würde; und 
diefe Drohung veranlaßte, im Gegentheil, den einflims 
migen Ausbruch des Haſſes und Unwillend gegen eine 
wortbrücige Regierung. In Hinfiht auf das, dur) 
fo viele Aufopferungen erfhöpfte, Europa wäre ed Tolls 
beit, zu glauben, daß das feſte fand vermocht werben 
Tonnte, jezt wieder auf den Kampfplaz zu treten, um 
den König von Gros Britannien der Verbindlichkeit zu 
uͤberheben, den Kelfen von Malta zurüfzugeben, wäh: 
rend er, in Kraft der nemlichen Urkunde, Trinidad und 
Ceylan ꝛc. ꝛc. behalten will. 

Es gibt eine Muthmaſung, die mir wahrſcheinlicher 
duͤnkt. Man ſagt, in England, daß das Kabinet von 
St. James ſich nicht troͤſten koͤnne, daß es den Frieden 
unterzeichnet hat, weil man ſich geweigert, 
darin ausdruͤklich wieder der aͤltern Tras 
ctaten zwifhen England und Frankreich zu 
erwähnen. Für's erfie, wenn ed nur das ift, gab 
ed ein gutes Mittel dagegen; man durfte blos nicht uns 
terzeichnen,. Ein Kläger, der einen Vergleich annimmt, 
um ihn den andern Tag wieder zu brechen, würde, ſo 
fcheint ed, beffer thun, fich gar nicht zu vergleichen, als 
fein gegebenes Wort nicht zu halten. Und dann war es 
natürlich, daß man nicht von allen diefen ältern Tracta⸗ 
ten ſprach, ald man den von Amiens ſchloß. Eine neue 
Drdnung der Dinge mufte auf neue Grundlagen gebaut 
werden, und man fonnte nicht auf die franzöfifche Re⸗ 
publif eine Diplomatie aus den Zeiten der Könige ans 


. 
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wenden; inzwiſchen iſt dis, wie man fagt, das eigents 
liche Wort des Närhfeld, und die geheime Wunde des 
Londoner Kabinets. Plözlic empfand ed Reue darüber, 
daß es ein Syſtem angenommen hatte, welches zu Klar, 
zu einleuchtend, zu wenig vortheilhaft für Kniffe und 
zweideutige Vorwaͤnde war, die, wenn man will, ewige 
Duellen von Zank und Krieg find, Es gab Feine Zweis 
deurigfeiten mehr, und dis ift eine den brittifchen Diplos 
maten nothwendige und fehr geläufige Waffe. Wenig⸗ 
ſtens erhellt dis aus einem hiſtoriſchen Uiberblik 
aller feit zwei Jahrhunderten zwiſchen 
Srankreih und England geſchloſſenen Vers 
träge. Nicht ald wollte ich die Schuld davon dem 
englifchen Volke beimeffen! Ferne von mir iſt der Ges 
danfe, ihm eine Beleidigung zuzufügen. Die Nationen 
haben keinen Antheil an den Schwachheiten ihrer Häups 
. ter; fie müffen felbige blos bezahlen, und dad, was hier 
nachfolgt, wird beweifen, daß zu London, wie anders 
waͤrts, Horazens Marime wahr ift: 

Quidquid delirant reges, plectuntur Achivi. 
| Ich gebe nicht über zwei Jahrhunderte zuräßz 
und es ift dermalen weder zwekmaͤſſig noch müzlich,, fich 
weiter hinauf zu verfteigen. Es würde leicht feyn, Gail— 
lard’s Wert über die Rivalität Frankreichs 
und Englands in einen kurzen Auszug zu bringen; 
aber lange fchon it e8 den Engländern felbft keineswegs 
darum zu thun, fich in die Epochen des dreizehnten und 
vlerzehnten Jahrhunderts zurüf zu verfezen. Die Polis 
. tie von Europa bat erft Zu Münfter und Osnabruͤk fich 
zu bilden angefangen; hier fezte fich das neuere Staats⸗ 
Recht zuerft feſt; man braucht nicht über diefe Grundla⸗ 
gen hinaus zu fpüren, 

Das Londoner Kabiner felbft hat und die Linie gezos 
gen, diffeit6 welcher e& fich halten wollte. Man muß 
fih noch erinnern, wie fehr es in den Konferenzen zu 
Lie darauf beſtand. Lord Malmesbury legte einen 
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Entwurf vor, in welhem, als Grundlagen des abzus 
ſchlieſſenden Friedens, forgfältig aufgezählt und beftätige 
waren, die Zractaten; 


von Nimwegen, vom Jahr . 1678 und ‚07 
Ryswick, . . oo. re» 1697 
Utrebt, « 2. » 1713 
Baden, * 4 #0 0. + +  I715 
Haag, “0 tt re + 1717 
Wien, et re + % 1738 
Nahen, . 1 02 01 + 1748 
Paris, UI Tuer TEL Tr Ta" 1763 
Verfailles, » . 1783 


Es wird nicht ohne Nujen (eyn, biefe Urkunden, 
die nur noch in der Gefchichte ein Dafeyn haben, hier 
ein wenig zu beleuchten. Ihre Beftätigung war 
eine herfdimmliche Glaufel des diplomatifchen Styls , wels 
che durch die unglaubliche Blindheit der Miniſter der 
KH: 572 von Frankreich ohne weitere Uiberlegung zugelafs 
fen wu de. Man erkennt, aus dem Inhalt jener Tra⸗ 
ctaten, ehae Mühe, warum das Londoner Kabinet die 
Nichts Wiedererneuerung bderfelben in dem Friedenda 
Schluſſe von Amiens fo wenig verfchmerzen fan. Um 
dis einem jeden auffallend zu machen, ift eö hinreichend, 
die HauptBedingniffe diefer verfhiedenen 
Tractaten in gedrängter Kürze dem Publikum vorzus 
legen. Die, welche überall nur die Weisheit unfrer Vaͤ⸗ 
ter rühmen und bewundern, werden doch ein wenig ers 
faunt feyn, wenn ‘fie fchen, bis auf welchen Grad fie 
fi, ein Jahrhundert lang, durch das Londoner Minis 
ſterium täufchen oder unterdrüfen lieffen: 

Diefer Gegenftand iſt in unfern Büchern nicht eins 
mal leife angedeutet. Die Schriftfteller fprechen weits 
läuftig von Gefechten und Kriegen; ihr Geift ift tod für 
den Frieden, Wir haben überhaupt Feine wirklich gute 
Gefchichte von Frankreich. Mor der Revolution hätte 
niemand eine folche zu fchreiben gewagt, Voltaire 

Europ. Annalen. 1804, Ited Stüd, 4 


so 


hatte die Bahn gezeigt; die Engländer haben fie befolgt. 
Es wäre Zeit, daß die Franzojen auch nach diefer Art 
son Ruhm firebten; die Republik ift vornehmlich dabet 
intereffirt, denn die befte Apologie der jezigen Regie: 
rung ift die unpartelifche Erzählung der Ungtütsfälle und 
Sehler der alten. ° Hier eine feine Probe davon. 


Es war um die Mitte des fiebenzehnten Jahrhun-⸗ 


derts, daß England, welches bis dahin ausſcylieslich 
mit feinen bürgerlichen und religiojen Zwiſtigkeiten, und 
mit der Sorge befchäftigt war, feinen fange Zeit durch 


thätigere Fremde ufurpirten Handel wieder an ſich zit zies - 


ben, zum Ungluͤk für fich und für ganz Europa anfieng, 
‘aus feiner Inſel heraus zu fommen und feine Angele— 
genhelten zu vergeffen, um fich, bei jedem Anlaß, in 
die Angelegenheiten andrer zu miſchen. Es ift ſehr fons 
derbar, daß ein Volk, welches unaufbörlich rechner, fich 
in der erften feiner Rechnungen täufcht. Der Nationale 
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Sfolz nimmt hier den Schatten für den Körper. Dieſe 


Epoche ift den Engländern theuer. Neben, oder fogar 
“noch über ihre Great Charter fezen fie die Ravig a⸗ 
tions-Acte, welche im Jahr 1651 den Grund zu ihs 
rer See: Torannei legte, und welche die andern Völker 
‘die Gatmuͤthigkeit hatten zu dulden, oder den Verftand 
nicht hatten, fie mit der That zu vernichten, indem fie 
ſich diefelbe zueigneten. Das Stillichweigen der Natios 
nen über eine fo unterbrüfende Aete mufte nothwendig die, 
welche fich diefelbe erlaubt hatten, noch Fühner machen. 
"Auch fan das Auge nur mir Muͤhe den Weg meffen, 
den die Engländer, von da an, zurüfgelegt haben. 

Zur Zeit des Meftphälifchen Friedens, im Jahr 1648, 
hatten fie, auffer England, nur zwei andre Feine ns 
ſeln, Jerſey und Guernefey. Dis waren alle ihre 
Beſizthuͤmer. Die Navigations-Aete gab ihnen andre 
Ideen ein. Sie fanden fich zu beengt, und gewannen 
Geſchmak an fremdem Gut. - Spanien, welches damals 
die Überwiegende Macht war, wurde durch fie der Infel 
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Samdica beraubt, deren fie fich ohne Kriegs Erklaͤrung 
bemächtigten. Aber did war noch nicht alled, was fie 
ihm nehmen wollten, Im Jahr 1656 hatte England 
fünftaufend Mann und ein Geſchwader ausgefhift, um 
St. Domingo oder Hifpaniola wegzunehmen: diefe Ex⸗ 
pedition midglüfte; die ganze Mannjchaft fam um; aber_ 
dis beweist hinlänglich, daß England ſchon damals nach 
Amerika firebte, wo der Tractat von Amiens ihm eine 
‚durch ihre Page viel wichtigere, und beinah eben fo bes 
trächtliche Inſel wie Hiſpaniola, gegeben hat. 

Auffer Jamaica entriffen die Engländer den Spaniern 
noch die Stadt Dünfirchen, die damals von wenigen 
Belang war. Die Franzofen, unter Unführung des Mars 
ſchalls von Turenne, hatten die Gefälligkeit, den 
Engländern bei diefer Eroberung behälflich zu feyn. Auch 
ſchloſſen wir mit den Engländern diefer Zeit einen erften 
Handeld> Zractat, d. h. wir lieffen uns zum erftenmal 
vorm ihnen betrügen, 

Sm Jahr 1660 erbleichte ihr Stern, während der 
‚von Srankreih mit dem gröften Glanze zu fchimmern 
ſchien. Der fchreflicye dreiffigjährige Krieg war, unter 
Sranfreihs Aufpizien, durch den Weftphälifchen Frieden 
geendiget worden. Nach dem Pyrenaͤiſchen Frieden hatte 
Sraufreich die höchfte Stufe des militairifchen und diplos 
matifchen Ruhmes erreicht. Zwei Männer, deren gleis 
‚chen es in der Sefchichte nur wenige gibt, Richelieu 
und Mazarin bereiteten das Jahrhundert vor, das 

‚unter dem Namen ded Zeitalterd Ludwig's XIV 
‚fo berühmt if. Uber alle Mächte waren, oder ftellten 
ſich ald wären fie beftärgt über den Ehrgeiz Ludwig's, 
dem man das Projekt beimag ‚ bie grofe Rolle Karl's V 
wieder anzufangen, England befonders, obfchon es 
weit weniger als jede andre Macht die Wirkungen diefes 
> Ehrgeized zu fürchten hatte, ſah fehr ungerne den durch 
Richelieu gelegten Grund zu einer Marine, und hegte 
uͤberdem Abfichten von Beraubung und Eroberung , die 
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bald ſich entwifeln follten. In der That war England 
unter allen am hizigften darauf, feindliche Bindniffe ges 
gen. Frankreich zu Stand. zu bringen und zu bezahlen, 
Schon im Jahr 1667 ſchikte das Londouer Kabinet dem, 
Ritter Temple nach Holland ab, um zwiſchen den Ges 
neralStaaten, Spanien und. England jene Triple Allianz, 
abzufchlieffen,, welche, verftärkt durch, den unbegreiflichen 
Beitritt Schwedens, und bald auch Deftreih& und: noch 
andrer Staaten, der Feuerheerd ward, wo. alle Kriege, 
in die Europa: verwikelt wurde, und: die das unglüfliche 
Frankreich faft allein zu beitehen hatte ſich entzündeten, 
Frankreich hatte. fihon. bewiefen, daß, es Allem ge= 
wachfen wäre. Franz I hatte Europa vor jenem gigan⸗ 
tifhen Projekt der UniverfalMonarchie, welches Karl V 
träumte, bewahrt. Im Jahr 1630 hatte LunwigX IE _ 
zu; gleicher Zeit: jieben. Armeen im Feld ftehen, im, 
ben Niederlanden, in Champagne, in Languedoc, in, 
Stalien. in Piemont, in der Frauche Comté, x, Von 
der Zriple- Allianz im Jahr 1672 benachrichtigt, wollte 
gudwig XIV fich deshalb am den, Holfändern rächen, 
Man irrt, wenn man fogt, daß; er nur gegen ihre Zeia 
tungen zürnte. Ludw:g konnte fih nur an die Generals 
Staaten wenden, Sein Heer rüfte in's Feld, und feine 
Waffen waren gluͤklich. Die befondern Abfichten des 
englischen Mınifteriums litten einen augenblitlichen Aufa 
ſchub durch einen von feinem Haſſe unabhängigen Um⸗ 
fland: ihr König Karl II war ſchwach, und. behielt 
für Frankreich, ein wenig Parteilichkeit. So kam es, 
daß England, nachdem es diefen Krieg angezündet hatte, 
nur auf eine zweideutige Art darin figurirte, und fogar 
mehr wie Alltirter denn wie Feind von Frankreich. Dies 
fe Macht, die durch ihren Unterhändleer Temple fo 
viele Furcht vor den Projekten Ludwig's XIV geduf 
fert hatte, um diefe Furcht denen, "welche diefelbe nicht 
fühlten, einzuflöfen, widerfprach offenbar nun fich ſelbſt, 
and wereinigte ſich mit eben dem, den fie Europa als 
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Änen Tyrannen dargeftellt hatte. Die Tractaten von 
Nimmwegen betreffen daher England in Bezug auf Franke 
reich nur In fo weit, als fie zu gleicher Zeit Frankreichs 
Troberungen in den Spanifchen Niederlanden, und die 
Tonventionen,, welche England und Holland vorher zu 
Weſtminſter und zu Breda abgefchloffen hatten, beftäfte 
gen. Allein man findet in diefen Tractaten einen fehr 
merkwuͤrdigen Artifel, der den herrſchſuͤchtigen Geift und 
die läcyerliche Eitelkeit des engliſchen Minifteriums nach 
dem Leben tarftellt, 

Trattat von Nimmwegen (England und vereis 
migte Niederiande ): „In allen Meeren, die fich vom 
„Gap Finisrerre bis nach Norwegen erſtreken, follen die 
Kriegs- oder HandelsSchiffe der vereinigten Provinzen, 
„ſie mögen allein oder in Flotte fegeln, jedes Schiff, 
„das die englifche Flagge führt, begrüffen, indem fie ihre 
„Flagge und das Segel ihres HauptMaftes ftreichen.” 
Diefer unglaubliche Artikel ift bier aus zwei "vorherigen 
Tractaten wiederholt. Iſt es etwa Diefer Frage wegen, 
daß das Kabinet von St. James es fo wenig verſchmer⸗ 
zen fan, daß man in ünfern Tagen nicht wieder von den 
Zractäten von Nimwegen fprechen wollte? 

Unter dem glänzendften Auffenfchein, war der durch 
den Frieden von Nimmwegen geendigte Krieg der Anfang 
des Werfalld Ludwig's XIV und des Ungläfs von 
Frankreich, Dieſer durch das Kabinet von St. James 
herausgeforderte Krieg verwikelte jenes von Verſailles in 
übermäflige Koften; er verurfachte mehr ald 150 Millios 
nen atiffersrventlihe Ausgaben, Colbert wär nicht 
Meifter, fich diefelben zu verichaffen, wie er gewollt 
hätte; Louvois vermochte den Monarchen, die Ardeis 
hen den Auflagen vorzuziehen, und von da an grub die 
Zerrättung der Finanzen jenen Schlund, in den Frank⸗ 
reich fich zulezt ſtuͤrzen follte: nie hatte die Monarchie 
fo ſtark gefchienen, Ludwig erhielt den Beinamen des 
Groſen, und bald folte er aufhören, es zu ſeyn. 
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Von London ans Famen ihm die fchreflichften Angrif⸗ 
fe, ald man ſich's am wenigften verſah. Im Jahr 1688 
landet der Prinz Wilhelm von Dranien in England 
mit fünfzehntaufend Mann; König Facob flüchter ſich; 
die Gemeinen erklären, daß fliehen fo viel ſey als abs 
danken. Der Tochtermann befteigt ohne Hinderniß den 
Thron feines Schwiegervaterd, dis geht ganz friedlich 
von Stattenz; aber die Erfcyütterung bleibt lange in den 
Gemüthern, Don diefem Augenblif an fam das Steuers 
uber der englifchen Angelegenheiten abwechfelnd in die 
Hände zweier entgegengefezten Parteien, fo wie die Als 
ten glaubten, daß die Welt durch zwei verfchiedene Prins 
zipien regiert würde; wenn ‚dad gute Prinzip herrſcht, 
fo befchäftigt man fich in England nur damit, den Nfers 
bau und den Handel zu verbeffern, und man wünfcht dann 
mit der ganzen Melt im Frieden zu feyn, dis ift das 
wohlverftandne Intereſſe eines induftridfen Volkes ; wenn 
dad andre Prinzip die Oberhand behält, fo fordert man 
die ganze Welt, vornehmlich aber Frankreich heraus; 
man hört nichts ald Kriegsßefchrei. Nach der Revolus 
tion von 1689 war die anti = gallifanifche Partei weniger 
gehemmt in jenem Haffe, den fie mit dem Namen von 
National: Antipathie ausfhmüfr, und der im Grunde 
weiter nichts als eine verhehlte Achtung ift. Diefe Par⸗ 
tei fand fich jezt in einer defto behaglichern Lage, da fie 
blos den perfsnlichen Groll des Starthalterd gegen Luds 
wigen zu unterſtuͤzen brauchte. Die berühmte Ligue 
von Augsburg, deren Seele Wilhelm war, und die 
weiter nichts als eine Erneuerung der Triple: Allianz von 
1667 war,. hatte ſich indgeheim gebildet. Damals 
ſchon, wie man es feitdem wieder gefehen bat, gieng 
man damit um, Frankreich zu theilen, Das Gewitter 
follte auf das Kabinet von Verſailles herabftürzen; dies. - 
fes , fobald es den nahen Schlag gewahr wurde, wagte 
ihm zu trogen, und die Armee rüfte wieder in's Feld; 
aber der alternde Ludwig XIV hatte nicht. mehr die 
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nehmtlichen Minifter. Colbert, der in einer Art von 
Ungnade geftorben war, hatte feine Nachfolger, die ihn 
erfezten;. der Widerruf des Edicts von Nantes verbreitete 
in Europa, die Kapitalien und die Induſtrie, und den 
Haß einer grofen Partei, Ludwig hatte eö mir erbitz 
terten Feinden zu thun, und er war des Kämpfensd müs 
de; er machte Aufopferungen, um den Frieden zu erhal: 
ten: hieräber Fan man ihm nicht tadeln. 

In diefem ganzen Kriege harte das Londoner Kabinet 
eine aͤuſſerſt thätige Rolle geſpieltz aber noch hatten ins 
nere Unruhen feinen Rathſchlaͤgen einigen Zwang aufges. 
legt, Das Refultat der durch daffelbe angefahten Zwies 
tracht ſchien ſich für England auf folgende Artikel: zu bes 
ſchraͤnken: | 

Ryswicker Sriede, von 1697. IFrankreich 
„erkennt den Adnig Wilhelm als rechtmäffigen Souverain 
„bon England.” Der Tractat enthält, übrigens, Stis 
pulationen in Betref des Eigenthums der Hudſons Bay 
und der Ländereien, welche England, in Gefolge des 
Tractard von Nimwegen, gegen die Holländer in Ans 
ſpruch nahm, 

Allein es ift nicht der Fall, hier beim blofen Anfchein 
zu verweilen, Von der einen Seite, ſchadete der Rys— 
wicker Sriede dem Handel von Frankreich Aufferordentlid) , 
durch die grofen Wortheile, die man den Holändern, oder 
vielmehr den Engländern einraumte. UWibervem beftand 
der, eigentliche Gewinn, den der König von England feis 
ner Zeit davon zog, daf er an der Ligue von Augsburg 
und am Ryswicer Tracrat Theil genommen hatte, darin, 
daß er anfieng fih unmittelbar in die Anges 
‚Tegenheiten des feften Landed zu mifchen, 
auf folcye Art da, wo er nichts zu Ihun hatte, zu figus 
tiren, und fich in den Fall zu fezen, kuͤnftighin mit dem 
König von Franfreich, gleich und gleih, zu tractiren, 
Ich fpreche hier mit Vorbevacht von den Königen von 
England und von Frankreich; deun es war keineswegs 
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von den Intereſſen der englifchen und franzdfifchen Vbi⸗ 
ker die Frage. Dis zeigte ſich bald, zum Ungluͤt der 
Nationen, die gezwungen waren, ſich gegen einander zu 
ſchlagen ohne befragt zu werden, und ſich wider ihren 
Willen bloſen Familien-Ruͤkſichten, perfdnlichen Leiden⸗ 
ſchaften, oder Intereſſen, die ihnen ganz fremd waren, 
aufgeopfert zu ſehen. | 

Im Jahr 1698, als faum der Ryswicker Friede 
unterzeichnet war, merkte das franzdfifche Kabinet , zu 
fpät, den VBergefienheitögehler, daß es in den 1697 
unterhandelten Tractaten nichtö über die Erbfolge Kds 
nig Karl’ II von Spanien, deffen nahes Ende vor: 
auszufehen war ‚*bebungen hatte, Ein Theilungs Trac⸗ 
tat wurde vorläufig gefchloffen: die drei Mitbewerber 
um diefe ungeheure Erbfchaft waren: ein Erzherzog von 
Deftreih, ein Prinz von Balern, und der Dauphin 
von Franfreih,. Feder von diefen dreien fallte einen 
Theil der fpanifhen Staaten erhalten. England hatte, 
im Einverftändnig mit Holland, den Vorſiz bei diefer 
Uibereinkunft geführt. Das Teftament Karl’ II 
vereitelte diefe Combinationen, indem er, nach dem Gut⸗ 
achten des Papſtes, feine Monarchie. ungetheilt dem 
Dauphin oder, wenn diefer fi) weigern wirde, beit 
Erzherzog Karl vom Defireih vermachte. Ludwig 
XIV, den man anflagte, daß er alled an fich zu reif 
fen fuchte, hatte in die Theilung gewilligt, und nicht 
den Fall des Teſtaments vorausgeſehen; er hatte ſich 
fogar mit einem ziemlich mäffigen Looſe begnügt. Als 
er dad Zeftament fah, wollte er lieber zu den Waffen 
greifen um das Ganze zu erhalten, ald blos einen 
Theil haben, der ihm doch auch ftreitig gemacht wiirde, 
Der Herzog von Anjou wurde demnach als König von 
Spanien ausgerufen, und der Krieg fieng wieder an; 
dis ift der berühmte Erbfolge: Krieg, welcher Engs 
land einige Millionen Guineen foftete, aber den groſen 
Zwek des englifchen Kabinets erfüllte, indem er Krank 


reich erfchdpfte. 
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Während diefes fchreflichen Kampfes hörte das Mi: 
niſterium von Verſailles nicht auf, zu unterhandeln, 
und feinen Feinden ſehr gemäffigte Vorfchläge zu thum. 
Die Belragen war bieder; ed würde bie Englaͤnder ent 
wafner haben, wäre dad Volt Richter darüber geivefen, 
und hätte Lud wig XIV nicht, gleich Anfangd, den 
Fehler begangen, von dem wir fogleich ſprechen werden‘ 
Wilhelm wollte Ludwigen durchaus etwas anhas 
Ben; aber dad Parlaurent von England war nicht im: 
mer geneigt, wegen hodhgerriebener Kleinigteiten des 
Stolzes zwifchen beiden Kdnigen Frankreich zu bekrie⸗ 
gen. Die Mehrheit dieſes Korps war damals von 
der, ſeitdem zu ſehr vergeſſenen, Wahrheit durchdrun⸗ 
gen, daß GrosBritanniens wahre Intereſſen die find, 
ſich mit fich ſelbſt zu beichäftigen, feine Induſtrie und 
feinen Handel zu vervolllommuen, feinen Akerbau zu 
beleben, und nicht, ſich in die Zänkereien von Europa 
Zu mifhen, Aber Ludwig gab ihnen das, wenig» 
ſtens {ehr unkluge, Beiſpiel, ſich in die Angelegenheis 
‘ten Englandd mifchen zu wollen. Als ob *d wenig waͤ⸗ 
re, feinen Enkel zum König von Spanien zu machen, 
fuchte er einen Stolz darin, den Sohn Jacob's II 
‘anzuerkennen, und ihm, ‘gegen den gien Artikel de 
Ryswicker Tractats, den Titel und die Ehren eine 
Königs von GrosBritannien zu bewilligen. Die Treue 
der Tractaten ift geheiligt, und nie hat man fie ungen 
firaft verlejt. Dis Vetragen Ludwig’d gab dem bos— 
artigen Geiſte, der die Zwietracht anfachte und im 
‚Stillen alle Ausſohnung verwarf, einen erwuͤnſchten 
Vorwand. Man weiß, wie weit die Sache getrieben 
wurde. Holland war damals blos eine Art von Mend, 
der in den Wirbel des HauptPlaneten, GrosBritans 
niens, bingeriffen wurde; und Holland war ed, wels 
ches fih in feinen Weigerungenam beharrlichften , 
bärteften bewies. Es wagte, dem König förmlich J 
zuſchlagen, feine Heere mis jenen der Alllirten zu vereis 
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nigen, um feinen Enkel zu entthronen. Bei dleſem 
Vorfchlag hatte der gedemüthigte Ludwig XIV wie 
der einen Augenblif von Kraft, er ſchrieb an feine Uns. 
terthanen; er machte fie an feinem gerechten Unwillen 
Theil nehmen. Der Krieg ward mit neuer Hize betries: 
ben, Mean erhielt von Deftreich erträgliche Bedinguns 
gen; aber England ließ ſich nicht fo leicht zufrieden ftels 
lien, und damals machte es, zum erſtenmal, dem ges 
ſchwaͤchten Frankreich die Klaue feiner Leoparden fühlen, 

Friede von Utrecht, von 1713. „Aranks 
„reich wird Duͤnkirchen, auf feine Koften, .fchleifen. 
„Es verfpricht, Ddaffelbe nie wieder herzuftellen,. Es 
„wird die Damme und Schleuffen zerftören. 

„Es tritt an England die Hudfond : Bay und Meer: 
„enge, mit allen dortigen Kuͤſten, Meeren und Pläs 
„zen ab. 

„Es tritt demſelben ferner die Inſeln St. Chriſtoph 
„und Terre-Neuve ab. 

„Es tritt ihm, uͤberdis, Neu: Schotland oder Aca⸗ 
„dien, mit allen feinen Zugehoͤrungen, ab. 

„Alle und jede Franzoien fi nd von der Fiſcherei in 
„diefen Gegenden ausgeſchloſſen.“ (Tractat von Utrecht, 
franzdfiih und engliſch.) 
| „Spanien, feiner Seitd, tritt an England ab: 
„Gibraltar und die Inſel Minorka oder Port: Mahon u. 
J. w. u. ſ. w.“ (Rractat von Utrecht , fpanifch und 
englifch.) 

Dis Verzeichniß.von Abtretungen iſt unbändig lang, 
Dabei iſt ed fonderbar, daß England, um Gibraltar 
und die Inſel Minorka zu haben, die Inquiſition 
zuzulaffen ſcheiut; denn ed unterwirft fi der Bedin⸗ 
gung, in Gibraltar feinen Mauren und Feinen Juden 

dulden, was man nicht anders ald mit der vollen 
Keine der heiligen Hermandad vollziehen fan, Als 
lein die Ludwigen aufgelegte Bedingung, Duͤnkirchen 
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auf feine Koſten fchleifen zu Iaffen, ift doch 
viel empdrender, Bald wird man’d noch ärger fehen, 

Heutzutage begreift man nicht. leicht, warum fos 
wohl Frankreich ald Spanien damals fo freigebig ges 
gen das Londoner Kabinet waren, und warum man’ 
England das Recht, das doch gewiß nicht von ihm abs 
. bieng, einen frauzdfifchen Prinzen auf den fpanifchen 
Thron zu fezen, fo theuer bezahlen muſte. Uber wir 
fehben ganz flar, in welchen befondern Abfichten das 
Londoner Kabinet es fich fo eifrig hatte angelegen ſeyn 
laffen, die Zriples Allianz und die Ligue von Augds 
burg zu errichten, und die Mordfafeln eines fürchterlis ” 
chen Krieged über das fefte Land von Europa hinzus 
fhleudern. Es fchrie gegen Ludwig XIV über Volker⸗ 
Raub; und der Ausgang zeigte, daß Ludwig durch 
eben die, welche ihm Maͤſſigung predigten, beraubt 
wurde. 

Durch den nemlichen Tractat von Utrecht garantirte 
Srankreih dem Haufe Hannover die Erbfolge auf den 
englifchen Thron. Es erkannte die Unabhängigkeit 
Portugald, und ‚perfchiedene Abtretungen, die ihm von 
Spanien gemacht wurden, fo wie die Zuräfgabe der ſpa⸗ 
nifchen Niederlande an Deftreih, um Houaud zur aus 
riere zu dienen. 

Man fieht, daß das Ende der Regierung * 
wig's XIV nicht dem Anfange gleicht; was beſonders 
auffallen muß, ift die Zerfidrung Duͤnkirchens: 
unfre Gefchichtfchreiber haben fidy immer gefürchtet „ 
bei diefem kuͤzlichen Artikel zu verweilen, der eine fo 
herbe Satyre auf die ehemalige Regierung war, - Wir - 
konnen ihn nun ohne alle Beforgniß näher prüfen. * 

Im Jahr 1660 hatte Ludwig XIV dieſe Stadt 
von Karl II für eine Summe von fünf Millionen 
franzoͤſiſcher Livres wiedererfauft. Er hatte überdis 
mehr als fechd Millionen aufgewendet, um-an dem Has 
fen und der Feftung von Dünkirchen fehr grofe Merle 
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zu erbauen. Man fchfeifte mehrere Dünen‘ man Yieß 
eine Sandbanf von miehr ‘ala ſechshundert Toifen , 'wet: 
sche den Eingang in diefen Hafen verfperrte, Durchichnet: 
ven Man grub Kandle; man ‘errichtete Dämmez 
man oͤfnete ein weites Baſſin; man baute ſchoͤne Ka⸗ 
ſernen und ein groſes Arſenal. Duͤnkirchen, welches 
blos eine Sammlung von Fiſcher Huͤtten war, wurde 
‘eine Stadt von vierzigtauſend Einwohnern. An folgen 
Untemehmungen erkennt man Ludwig XIV, um 
finder es fehr natuͤrlich, daß fein Jahrhundert ihn fo 
hoch 'prieß. 

Aber im Jahr 1713 Tieß ein Englaͤnder, der ein 
leidenſchaftlicher Wigh war und den man jegt nur noch 
als "moralifhen Schriftfteller fnnt, Rich ard Stee 
Te, einer von den DVerfaffern des beruͤhmten Zus 
ſchauers, eine Heftige Flugfehrift ausgehen, um zu 
beweiſen, daß Dünfirchen gefchleift werden muͤſte. Nach. 
dem Geraͤuſch, das diefe Echrift machte, und nad) dem 
Namen ihres Verfaſſers, könnte man ſich einbilden, 
daß fie trifrige Gründe, und wo nicht ſtrenge Prüs 
fung aushaltende, doch fcheinbare Sachen enthielte. Als 
lein man würde fehr irren. Ich wollt ein, ‚Werk, daß 
man mit fo vielen Lobſpruͤchen anführt, und das zu: 
feiner Zeit eine fo lebhafte Senfation in England mach⸗ 
te, näher Tennen lernen. * 

Es bat zum Motto: Delenda cst Carthago. 
Dieſes Karthago ift Dünkirchen; und der Cato, ber. 
fich diefen rauhen Wahlſpruch Zueignet , ſcheint Anfangs 
verlegen , ihn zu rechtfertigen; denn er beginnt mit fol: 
genden Worten: „Man glaubt gewöhnlich, ‘mit vielem 
„Grunde, daß es eine grofe Unverfchämeheit von einem 
„Privammann ſey, fi) in Staats Sachen zu mifchen.” 


* Der Titel der feanzöfifchen Uiberſezung iſt: Oeuvres di. 
verses de M. Richard Steele, fur les affaires de 1a 
Grande.Bretagne, 1715, ein Band in 12 
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Dis Mingt- ziemlich, fonderbar in; dem. Munde eines 
Degutirten, der. Gemeinen von England. Noch, weit 
mehr erftaunt man, in biefer Schrift nichts ald Be 
bauptungen zu finden, mit welchen ed. den Franzoſen 
ſehr leicht wäre, ihrer Seits zu bemweifen, daß Xondon 
Kartbago iſt. 

Die Gelegenheit, bei welcher Richard Steele dieſe 
Flugſchrift herausgab, war folgende; 

Durch den zu Paris am 19 Auguſt 1712 abge⸗ 
ſchloſſenen Tractat wegen Einſtellung der Feindſeligkei⸗ 
ten zwiſchen GrosBritannien und Frankreich hatte Lud⸗ 
wig XIV eingewilligt, den. engliſchen Truppen, zum 
Beweiſe feiner Aufrichrigkeit, die Bewachung der Stadt, 
Citadelle und Forts von, Dünfirchen zu übergeben. Man, 
fhmeichelte ihm, zum Aequibalent ihm die Stadt Tours 
nay, die alte Wiege der franzöfifchen Monarchie, zu 
geben, wenn man die Froͤſche darein koͤnnte einwilli- 
gen machen. Dis war der Name, den der Staats⸗ 
Secretair Bolingbrofe, in feiner Gorrefpondenz mit 
dem englifchen GeiandtfchaftsSecretair zu Paris, Math. 
Prior, den Holändern gab; inzwifchen fah Ludwig 
X1V ungerne, daß der Ruin der Schleuffen von Duͤn⸗ 
lirchen jenen der umliegenden Länder verurfachen follte; 
‚Sreunde und Feinde muften auf gleiche Weife darunter 
leiden. Um den traurigen Wirkungen diefer Zerſtoͤrun⸗ 
gen, welche achtzehn bis zwanzigtaufend Familien in’ 
Elend und in Verzweiflung flürzen follten , zuvorzu⸗ 
kommen, begab fi Tugge, Deputirter von Dünfir; 
chen, im Jahr 1713 nach England: er machte der 
Königin Anna Worftellungen, die fie zu rühren ges 
ſchienen hatten; deswegen fehrie Richard Steele über 
Verrath; er will nicht, Daß die Königin fich dem 
Mitleiden Überlaffe; das Mitleiven ift ein Verbrechen. 
Warum? 1, weil der Handel von GrosBritannien ,. nach 
feiner Behauptung, durch die Armateurs von. Diinfit 
hen mehr Schaden gelitten hätte, als durch jene von 
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‚ Saft allen Häfen Frankreichs, ſowohl am Ozean, als 
am mittelländifchen Meer, zufammen (Geite 6); 2. 
‚weil, während des lezten Krieges, Flotten von ohnges 
faͤhr dreiffig Segeln zugleich von Dinfirchen ausgelaus 
fen wären, und englifche Kriegsfchiffe ſowohl als Kaufs 
fahrer weggenommen hätten; 3. weil dis der einzige Ha: 
fen wäre, den die Franzoſen bis nach) Breft, in der gans 
zen Länge ded Kanal von St. George hätten, wo fie 
ein beträchtliched Geſchwader ausrüften fünnten; 4. weil 
diefer Hafen fo gelegen wäre, daß man dafelbft immer 
PoſtSchiffe unterhalten könnte, um auf die Entdefung 
auszulaufen und alle Schiffe, die gegen die Themſe 
oder Medway fegelten, zu beobachten; 5. weil die 
Schleifung von Dünfirchen für die Sicherheit, Ehre 
und Freiheit GrosBritanniend durchaus nothivendig wäs 
re; 6. weil nach diefer Schleifung,, wenn Frankreichs 
Macht ſich gegen die Engländer richten follte, fie von 
England um hundert Meilen weiter entfernt wäre, 
„Ich bitte euch,” ſagt er am Schluffe feines Briefes, 
„mit grofen Buchftaben zu bemerfen, und unaufhdrlidy 
„zu widerholen, daß die Schleifung von Dünfirchen 
„Frankreichs Macht um einige hundert Meilen von uns 
„entfernen wird.” . 

Ale in Steele'd Briefe enthaltene Gründe laufen 
bärauf.hinaus, England müffe fordern, daß man das⸗ 
jenige zerftöre, was ihm Beſorgniß erregt. Wenn Franke 
seih, von feiner Seite, auf eben die Art raifonniren 
will, fo braucht ed nur einen Augenblik der ftärkere Theil 
zu feyn, um gleichfalls zu fordern, daß England felbft, 
auf feine Koften, dasjenige zerftöre, was Franfreich 
Beforgniß erregte. Wenn die Zerftörung von London 
oder Plymouth für. Frankreichs Sicherheit, Ehre und 
Handel durhaus nothwendig ift, wohlan! ohne Mitleis 
den muß man London und Plymouth zu Grund richten! 
Delenda est Carthago!,.. Dis ift alfo die Politik 
biefes grofen Moraliften, der in feinem Zufchauer fo 
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Wone Lehren der Wohlanſtaͤndigkeit und Gerechtigkeit 
gibt! Die Vaterlandsliebe iſt alſo auch ein Fanatismus, 
der uns bis auf einen Grad verblenden kan, daß wir 
eben das gegen andre rechtmäßig finden, was wir für 
ungerecht und abfcheulich halten würden, wenn wir es 
‚felbft dulden muͤſten. 

Die Publication diefed Aufſazes, und einer andern 
Slugfehrift, betitelt: die Krifis, zog Richard Stee 
len Berdrüßlichkeiten zu; er ward vom ‚Haufe der Ges 
meinen auögefchloffen, aber er harte die Wolfe Meinung 
entflammt, Er hielt ſich nicht für gefchlagen : feine 
Apologie enthält eine Schrift von 86 Seiten „ betitelt: 
‚Betrachtungen Über die Wichtigkeit von 
Duͤnkirchen, und über den gegenwärtigen 
Zuftand dieſes Plazes, mit einer Karte des neuen 
Hafens zu Mardyk, und dem Plan der ehemaligen 
Merle von Dünfirchen, Diefe Schrift erſchien im nem⸗ 
lichen Jahr. 

Richard Steele fuͤhrt hier eben dieſelben Gruͤnde 
an, die er aber mehr entwikelt. Ihm nach, macht 
die Stadt London allein zwei Drittheile des engliſchen 
Handels. Er ſchliest daraus (Seite 32), daß, durch 
die Schleifung von Duͤnkirchen, die Gefahr, welcher 
dieſe zwei Drittheile des engliſchen Handels waͤhrend 
des lezten Krieges ausgeſezt waren, um 330 Meilen 
entfernt waͤre. Die Englaͤnder hatten alſo damals ge⸗ 
waltig Furcht vor den Franzoſen, weil ſie nicht anders 
ihr Heil zu ſichern glaubten, als indem fie dieſelben 
dreihundert dreiſſig Meilen von ſich entfern⸗ 
ten! Die Franzoſen denken hierin anders; ſie freuen 
ſich von ganzem Herzen, zu wiſſen, daß England nur 
ſieben Meilen von Frankreich abliegt. Wenn ſie einen 
Wunſch haͤtten, ſo waͤre es der, daß es noch naͤher 
liegen moͤchte. Richard Steele bedauert (Seite 67), 
daß man nicht verlangt hätte, daß Ludwig XIV 
das zur Schleifung von Duͤnkirchen nöthige Geld in die 
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Hände der. Engländer binterlegen follte, „Der Kbnig, 
„von Fraukreich,“ fagt er, „war damals in einer fo 
„gebeugten Lage, daß er diefe Forderung bewilligt haben 
„würde, wenn England darauf beftanden wäre,” Der 
Beweis, den er deshalb anführt, ift, daß Ludwig 
XIV, als er an den ErzBifchof. von Paris ſchrieb, 
um aus Anlaß des WaffenStilftands das Tedeum fin: 
gen zu laffen, diefe. Entfchließung :der Engländer eine 
befoudre Fuͤgung des Himmels zu feinen Gans 
ften genannt hatte, 

Inzwiſchen hatte man diefen prächtigen Hafen zer⸗ 
ſtoͤren muͤſſen. Die Feſtung war im Anfang des Som⸗ 
mers 1714 geſchleift worden; der Risbanc, und die 
andern Werke des Hafens wurden den 1 December aus⸗ 
gefüllt, Mehrere Schiffe, die fich dort befanden, giens 
gen ebenfalls zu Grund. Ludwig XIV. hatte auf: 
folche Art den Artikel des Tractats von Utredyt vollgos 
gen ; aber die Zerftörung der Schleuffen machte, daß 
die Gewäffer fich rüfmwärts fchwellten, und zehn (franz 
zoͤſiſche) Meilen Landes zu uͤberſchwemmen drohten, wenn 
man ihnen keinen Abflug gegen das Meer verfchafte, 
Man entwarf den Plan zu einem 3000 Toiſen langen 
Kanal zwifhen Dünkirchen und Gravelines. Dis war 
ein koſtſpieliges Wert. Eine Scyleuffe dfnete , durch 
zwei Thore, die fünfhandert Centner wogen, zwei Eins 
gänge für die Fahrzeuge; dis nannte man den Kangl 
von Mardyk. Der erfte Stein dazu wurde den 23 
Yuguft 1714 gelegt. 

Richard Steele ergrif wieder feine giftige —* 
und ſchlug Lärm in einer Schrift, betitelt: Gegen— 
wärtiger Zuftand von Duͤnkirchen. Er maß 
zwar darin eingeftehen, daß man dieſe Stadt gefchleift 
babe; allein er macht den Franzofen ein unverzeihliches 
Verbrechen daraus, Daß fie geſchikt genug waren, (dis 
£t fein eigner Ausdruf), einen Kanal durch die Dünen, 
zwifchen Mardyk und Dünlirchen, zu graben. Dis hieß, 
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nach feiner Behauptung, eben den Hafen beibehalten, 
deffen Zerfidrung man verlangt hatte (Seite 112). Diefe 
neue Diatribe ſchloß mit den Worten : „Laßt uns jezt 
„an nichts‘ als die Schleifung Dünkirchens und feinen 
„Hafen, der nicht ausgefüllt ift, denken.” 
Diefe Derlamationen, in periodifchen Blättern ents 
halten, verbreiteten fich in England, und hatten Eins 
fluß auf die Meinung. Branzdfifche Proteftanten , die 
ſich hatten flüchten muͤſſen, überfezten fie in's Franzds 
fifche , und die holländifchen Preſſen vervielfältigten fie 
in Europa, Voltaire hat gefagt, die Flugſchriften 
feyen die Peſt der Litteratur; fie find zumellen eben fo 
gefährlich in der Politi, Steele's Diatriben wurs 
den durch eine Revolution, die im englifchen Directos 
rium ſtatt hatte, lebhaft unterſtuͤzt. Troz der zahlreis 
chen Vortheile, welche der Utrechter Tractat England 
verſchaft hatte, fielen die, welche ihn gefchlofftn hatten, 
in Ungnade, Bolingbrofe war noch fehr glüflich, 
daß er ſich nach Frankreich flüchten konnte. Die Pas 
piere , welche auf die Srievenslinterhandlung Bezug 
hatten, und 14 Folianten ausmachten, wurden einem 
geheimen Ausfhuß ded UnterHaufes zur LUnterfuchung 
übergeben, Der Bericht diefes Ausfchuffes ward den 
9 Sun. 1715 durch Robert Walpole abgelegt. Dis 
war ein ParteiWerk, das mit Galle und ohne Talent 
gemacht war. Walpole ſagt in diefem Berichte: 
„Die Schleifung Duͤnkirchens war immer ein fo popu: 
„lärer Gegenftand gemefen, daß man auf die Einbils 
dungskraft des Volks nicht leicht ftärfer wirken Fonnte, 
„als indem man ihm fohmeichelte, daß diefe wichtige 
„Beftung im die Hände der Königin überliefert werden 
„würde. Die Minifter glaubten, daß diefe Forderung, 
„zur rechten Zeit gemacht, den Gifttrank des Friedens 
„würde hinunterfchlingen machen,” (ı Theil, ©. 81.) 
Der Gifttrank des Friedend iſt ein Aus— 
druf, der auf einmal den Schlüffel zu dem — gibt, 
Gurop. Annalen, 1804. 1tes Stck. 


\ 


66 


in welchem diefer Bericht, oder vielmehr diefe Klagſchrift 
verfaßt it. Walpole fügt hierauf noch hinzu: „Allein 
„bei einer auch wur flüchtigen Unterfuchung , wird man 
die Schleifung Duͤnkicchens erfezt finden durch einen 
„ueuen Kanal, der Frankreich ‚vortheilhafter, und für 
„GrosBritannien furchibarer ift, als jemals Dänfircpen 
„es war.” (Ebendafelöft, S. 82.) 
In Gefolge deifen ward der englifche Minifter zu 
Paris, Hr. Prior. angemiefen, eine Denkfchrift gegen 
diefe Anlage zu nbergeben „ die für England fo furdhts 
bar, für Frankreich fo vortheilhaft war, daß fie viefer 
doppelten Urfache wegen nicht beftehen bleiben fonnte, 
Die Antwort des Königs ift vom 2 Nov. 1714 
Sie ift eine der lezten Handlungen feiner Regierung, 
Diefe Antwort iſt weiſe und fefl- Der König druͤkt fi 
in Betref ded Kanald, Über welchen fih Hr. Prior 
mit fo viel Bitterkeir beklagte, folgendergeftalt aus: 
„Man hat ‚bereitd mehrmals auf die Befchwerden 
„seantworter, die feit einiger Zeit über das Werk ges 
„führt werden, welches man zu erbauen gezwngen war, 
„um die Uiberſchwemmung einer grofen Strefe Landes, 
„welche dusch die Zerftdrung der Schleuffen von Duͤn⸗ 
„tirchen zu Grund gegangen wäre , zu verhindern. 
„Seine Mazeftät wollen inzwifchen noch einmal die von 
hnen über diefen Gegenftand gegebenen Erläuterungen 
„wiederholen. | 
„Die Gewäfler der Kandle von Furnes, von den 
„Moeren , von Bergues und von Bourbourg floffen 
„durch die Schleuffen von Duͤnkirchen ab; diefer Abflug 
„mar nothwendig, um die Kaftellaneien von Bourbourg, 
„von Bergues, und felbft einen Theil jener von Fur: 
„nes, vor einer umvermeidlichen Uiberſchwemmung zu 
„bewahren; allein da der Köuig die gänzliche Zerftdrung 
„der Schleuffen von Dünfirchen verſprochen hatte, fp 
„gab er Befehle, um den Tractat zu vollziehen, indem 
wer jedoch der Königin von GrosBritannien die Nach⸗ 
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„teile bekannt machte, welche diefe firenge Vollgiehung 
„herporbringen würde, und zugleih um ihre Einwilli⸗ 
„gung bat, daß eine von bem’drei Schleuffen,, die zer⸗ | 
„flöre werden ſollen, beftehen bleiben dürfte. 

„Diefe Fuͤrſtin verweigerte ed. Man mufte daher 
„ein andres Mittel fuchen, dem Waſſer der vier Kanäle 
„einen Abflug zu geben. 

„Die englifchen Commiffarien und Ingenieurs waren 
„zeugen der verfchledenen, zu dem Ende vorgefchlages 
„nen, Projefte. Sie hatten vollfommene Wiſſenſchaft 
„von jenem des Kanals von Mardyk; fie glaubten fo> 
„gar, daß deffen Ausführung unmöglih wäre. Gewiß 
niit es, daß fie grofe Koften verurfachte,, und daß der 
„König fie mit Vergnügen erfpart haben würde, wenn 
„die Königin von GrosBritannien eingemilligt hätte, 
„eine der Schleuffen von Dünfirchen , einzig zum Abs 
ufluffe der Gewäffer des Landes, beftehen zu laſſen. 

„Uber auf ihre Weigerung mufte man nothwendig 
„diefen Kanal erdfnen, um die Gewäfler der vier andern 
„Kanäle aufzunehmen. 

„Diefe vier alten Kanäle find fchifbar, und haben 
„zufammen 48 Zoifen Breite ; folglich mufte der neue 
„Kanal nothwendig eine Hinlängliche Breite haben, um 
„alle diefe Gewäfler aufzunehmen und in das Meer zu 
„führen. 

„Die Schleuffe muß nothwendig auch ein Verhaͤltniß 
„zur Breite des Kanals, zur Menge des Waſſers, das 
ner enthalten fol , haben ; denn ed kommt darauf an, 
„die Fluth zu verhindern, in das Land einzudringen , 
„und die Gewäffer der vier alten Kanäle bei hoher Fluth 
„zurüfzuhalten, 

„Die Jahreszeit machte, daß man mit der Beendi⸗ 
„gung diefes Werks eilen mufte, und wäre die Arbeit 
„nicht mit vieler Schnelligkeit gemacht worden, fo! war- 
„von der Unordnung ,. welche die Gpätichrös Degen ver⸗ 
„urſachen kounten, alles zu befuͤrchten. 


68 


„Dis find die Beweggründe, die den König ver: 
„mocht haben , ven neuen Kanal von Mardyf erdfne 
„zu laffen, und die Ausführung der Arbeit zu betreib 
„Seiner Majeftät haben Feineswegs die Abficht ® einen 
„neuen Hafen zu Mardyf zu machen, einen Plaz da> 
„ieldft zu erbauen. Sie haben bereits erklärt, und Sie 
„wiederholen nochmals , daß fie blos ein Land retten 
„wollen, welches erfäuft worden wäre, wenn die Ges 
„wäfler feinen Abfluß nach dem Meer hätten.” 

Gewiß war dis eine vernünftige und fehr gemäffigte 
Antwort. Es war ſchwer, mit Gerechtigkeit eine Ges" 
gen intwort darauf zu geben. Uber kurze Zeit nach 
ber ftarb Ludwig XIV, und der Zuftand , worin 
Sranfreich fich damals befand, war allerdings dazu ges 
macht, bie Gorberungen unfrer Feinde noch höher zu 
fpannen, 

„Ein durch beftändige Kriege ſeit 1666, einige 
„Purze Zwifchenräume abgerechnet, erfchöpftes Volk; das 
„Land beinahe verddet; der Handel vernichtet; das Zu: 
„trauen unter den Menfchen dahin ; eine unendliche 
„Anzahl Familien, beim gröften Eigenthum, zur Auffers 
„fen Armuth Herabgebracht ,” * — dis ift das Flägliche 
Gemählde , welches Frankreich beim Tode Ludwig's 
XIV darſtellt. | j 

Die Noch war fo gros, daß Ludwig in eben dem 
Fahre wo er flarb, drei Jahre nad) dem Frieden, 32 
Millionen in Effecten hatte unterhandeln müffen,, um 
8 Millionen in Elingender Münze zu befommen, Er 
ſtarb, nachdem er dad Geftändniß abgelegt hatte: Ich 
habe ven Krieg zu fehr geliebt; jeinem Nach» 
folger hinterließ er die in diefem, allzu fpäten, Geftänds 
niß enthaltene Lehre und unermeßliche Schulden. 

Die Ungläfefälle, welche das Ende der Regierung 
Ludwig's XIV auszeichneten, erregen Grauen; aber 

* Forbonnais, Recherches et Consideratiens sur les finances, 

T. V. p. 191. 
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wie gros fie auch ſeyn mochten, reichten fie wohl hin, 
um die Glaufel zu entfdfuldigen , durdy welche der Res 
gent von Frankreich, Herzog Phtlipp von Orleans, 
fi) dazu verftand , 4 die Werke des Kanals von 

Mardyk von Grund aus zerſtoͤrt werden, und ein eng⸗ 
liſcher Commiſſair ſich in Duͤnkirchen aufhalten ſollte, 
um darüber zu wachen, daß dieſe Werke nie wieder⸗ 
hergeftellt würden? * Diefe Claufel ift in dem Haas 
ger Tractat von 17177, ober in der zwifchen 
Frankreich, England und Holland gejchloffenen Triple⸗ 
Allianz enthalten. Die Geftalt von Europa hatte 
fih, wie man fieht, ſehr verändert, Frankreich hatte 
ſich zu Grund gerichtet, um einen König von Spanien 
zu machen; es vereinigte fich jezt mit den Engländern, 
um ihn zu befriegen, Voltaire erzeigt dem Minifter 
Walpole die Ehre, ihm einen friedlichen Charakter 
zuzufchreibens Welch ein friedlicher Geiſt, der damit 
anfängt , feine Rivalen auffer Stand zu fezen, an bie 
Herftellung ihrer Häfen zu denken, und der auf frems 
den Gebiet einen englifchen Commiſſair aufzuftellen wagt! 
Und die, welche Frankreich regierten, konnten diefen 
Schimpf fünfzig bis ſechszig Jahre Tang erdulden! und 
dad Minifterium von London wollte, daß man folche 
Tonventionen ernenerte! Allerdings muß man ſich daran 
erinnern, Wenn jemals, fo ift hier der Saul des Manet 
alta mente repostum : aber mit wem glaubte man, 
daß man zu thun hätte! und welche Stirne mufte man ' 
haben, als man diefe fo verhaßten Verträge, von denen 


ed in der neuern Gefchichte Fein Beifpiel gibt, wieder 
erneuern wollte! 


* ©. die Unalnfe diefes fchimpflihen Tractats in dem 
1 Bande des lchrreichen Werks; La Science de l’Histoire, 
par Chantereau, mo in wenigen Worten das MWefante 
liche der wichtigften Urfunden, fo wie zugleich die Quel⸗ 
len angegeben werden, wo man den Text ſelbſt nach« 
fchlagen fan. 
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Dieſe außerordentliche Schmach ward im folgenden 
Jahre, durch die Urkunde, welche über die Quadruples 
Allianz errichtet wurde, beſtaͤtigt. 

Belgien, jezt mit Frankreich vereinigt, war damals 
von ihm getrenut. Es hatte von dem Sees Defpotiös 
mus des englifchen Minifteriums nicht weniger zu leiden, 
als das. ehemalige Frankreich. Dem Ruin ven Dün: 
kirchen kan man die Sufpenfion der Kompagnie von 
Dftende an die Seite fegen. Diefe Sache fing um's 
Jahr 1726 an, Geräufch zu machen, und dis iſt wie 
der ein Punkt, der noch durch Feinen guten Gefchichts 
Schreiber gehörig ausgeführt worden if. Wir maaßen 
uns uicht an, ihr Eriüfchweigen zu ergänzen. Ein 
Blik auf die Geſchichte ift nicht die Gefihichte felbft; aber 
wir müffen hier anzeigen, was eine, in diefem fo nüzlichen 
amd fo vernachlaͤſſigten Zweige der Litterasur, geuͤbtere 
Feder thun wuͤrde. 

Man muß wiſſen, daß der Kaiſer durch den Utrech— 
ter Frieden und die nachfolgenden Tractaten, Philipp 
V als König von Spanien anerkannt hatte; biefer hatte 
Deftreih die Niederlande und die Provinzen , welche 
Karl Il in Stalien befeffen hatte, abgetreten ; aber 
alle diefe Abtrerungen waren nicht ohne innerlichen Wis 
derwillen gefcheben ; die Gemüther waren noch erbitters 
und von Leidenfchaft beftürmt. 

Der Kaifer, der nun Meifter von den Niederlanden 
war. und lange fchon gewünfcht hatte, am Gewinn des 
SeeHandels Theil zu nehmen , hatte zur Errichtung 
einer oftindifchen Kompagnie zu Dftende auf: 
gemuntert, Außerdem hatte er im Jahr 1724 in fei« 
nen ErbStaaten die Pragmatifche Sanction bes 
Tannt gemacht, die er durch alle Mächte anerkeunen zu 
wachen eifrigft wünfchte. Diefer doppelte Gegenftand 
befchäftigte ihn um fo mehr, ald er die gröften Hinder: 
niffe dabei fand. Frankreich, obgleich zu diefer Zeit 
refignirt alles geſchehen zu laffen, fah doc mit Verdruß 
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eine fo gtöſe Maſſe von Macht ſich in dem Hatiſe Seſt⸗ 
reich conſolidiren und verewigen. Epanten erfaunte den 
ungeheuern Fehler, den es begangen hatte, Gibraltar 
und Port-Mahon wegzugeben. Es verlangte deren 
Zuruͤkgabe, die ihm verweigert wurde. Aber vornehm⸗ 
lich konnte ſich die engliſche Regierung feinen Begtif 
davon machen, daß man eine Handels Geſellſchaft ia 
einem Hafen errichten konnte, den man vorher blos dem 
Namen nad kanute. | 

Im Unfange des Jahrs 1727 fchlug der König von 
England Lärm bei der Erdfnung feined Parlaments, 
(und es würde eine nicht wenig fonderbare Sammlung 
feyn , wenn die Huldvollen Reden, die alle Jahre 
som Thron herab gefprochen wurden, zufammens 
gedruft würden, ) Alles war verlorem Der brittifche 
Handel war durch die Errichtung der Kompagnie von 
Dftende mir feinem gänzlichen Ruin in OftZudien bes 
droht, umd nicht weniger war er in Amerika ‚dutch die 
Kuͤhnheit der fpanifchen Kuͤſten Bewahrer befährdet. 

Von der andern Seite klagte der Kaifer zu Regens⸗ 
burg Georg I an, daß er allein dad Kriegs Feuer ans 
bliefe und fogar zu Konftantinopel Raͤnke anzettelte,; ımr 
die Zürfen nad) Ungarn zu lofen, Der Kaifer ſchloß 
einen abgefonderten Frieden mit Spanien, fo daß dies 
fed ; unter andern Bedingungen, ihm die vortheilhaftes 
ften Privilegien für den Handel der Kompagnie von 
Oſtende bewilligte ; er intereffirte fogar nach und nad) 
für diefe Sache die Höfe von Petersburg und Stokholm; 
er betrieb diefelbe mit fo vieler Wärme, daß nicht blos 
Belgierf, fondern auch Partifulierd aus verfchiedenen 
Rändern bei diefer Kompagnie von Dftende Actien nah» 
men: allein das Kabinet von St. James wollte diefelbe 
vernichten, und ed gelang ihm. Man bielt den Cours 
greß von Soiffond im Jahr 1728, ausdruͤklich um zw 
fordern, daß der. Kaifer fie aufheben follte; alles kuͤn⸗ 
digte ein neues KriegsFeuer an, alles ldste fich in fehr 
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langſame Unterhandlimgen auf, Frankreich, des Kries 
ges müde, gemwöhnte ſich unvermerft an die Untheilbars 
keit der dftreichifhen Staaten; die Spanier vergaffen 
nac) und nach Gibraltar. und Port: Mahon, Der Kais 
fer war zu weit, entfernt von den Niederlanden, um 
ſich mit ihren Handels Intereſſen zu befchäftigen; er bes - 
fümmerte fic) mehr um dad, was by, näher betraf; 
er glaubte, daß Trieſt gar wohl Dftende erfezen könnte; 
er verglich fi) daher mit England auf folgende Ber 
dingungen : | 
‚WienerZractat, von 17,31 „Der König 
„don England garantirt die Pragmatifche Sanction. — 
„Der Kaifer macht ſich verbindlich, ſogleich und auf 
„immer, den Handel aufhören zu machen, welchen eis 
„nige Provinzen feines Gebiets, die dem König von 
„Spanien Karl II zugehört harten, nach OſtIndien 
„führen, wobei er fich jedoch die Befugniß vorbehält, 
„noch zwei Schiffe dahin abzufenden, welche ihre Las 
„dung nad) Oſtende zurüfbringen, und fie dort verkau⸗ 
„fen Fonnen.” (Wiener Tractat, Art. 5.) 
Man Fan die Anzahl der Familien nicht berechnen, 
die im Gefolge ihres Vertrauens auf diefe Kompagnie 
von Dftende in den Niederlanden, in Lothringen, in 
Teutſchland und felbft auch in Franfreich Banferott mas 
chen muften ; aber will man einen Begrif haben von 
dem, wad die Engländer bei diefer Verheerung und 
diefem Umſturze gewannen? Man Fan leicht davon urs 
theilen, wenn man weiß, daß fie ſelbſt, fihon im- Ja⸗ 
nuar 1729, ankündigten, daß die Sufpenfion der Octroy 
der Kompagnie von Dftende den Verkauf der Effeeten 
der Suͤd-Kompagnie in England um 200,000 Pf, 
Sterl., d.h. um ohngefähr. 5 Millionen unferd Gelds 
in einem einzigen Jahr vermehrt habe. Dis Andenken 
muß in dad Gedaͤchtniß der Einwohner von Belgien eins 
‚ gegraben bleiben; es kommt ihnen theuer genug zu.ftehen, 
Der Wiener Trastar, von 1738, betrift England; 


73 


nicht unmittelbar, auffer in fo weit er ihm Handels⸗ 
Vortheile mir Italien ficherte, | 

Aber während man an der Abfchlieffüng diefes Def 
nitio > Friedend von 1738 arbeitete, bedrohten Irrun—⸗ 
gen, die. fih in Amerika zwifchen den Spaniern. und, 
Engländern in Betref ded Handeld und der Gränzen 
von Carolina erhoben hatten, diefe beiden Völker, und 
folglich auch ihre Allitiren, mit einem neuen Kriege; 
durch die Art, wie Europa in diefen verfhiedenen Trars, 
- taten durcheinandergefshlungen. war, fonnte fein Stoß 
in irgend einem heile der Welt mehr State haben, 
ohne daß die andern dadurch plözlich erfcehärttere wurden, 
Spanien glaubte fehr wirkſame Maadregeln getroffen 
zu haben, um den Schleich Handel in feinen Colonten zu 
verhindern; aber die engliſchen Schiffer find wahre Ges 
nied im SchleihHandel Spanien hatte nicht aufges 
hört, gerechte DBefchwerden gegen fie zu haben; der 
Hof von Madrid machte Vorftelungen, und erhielt-Beine 
Genugthuung ; die Gemüther wurden aufgereizt ; der. 
König von England, der die Freiheit der Meere 
behaupten wollte, erklärte 1739 Spanien den Krieg, 
Die Freiheit der Meere figwirt, wie man fieht, 
fehr gut in einer Rede vom Thron, obfchon mau diefe 
Phraſe wohl nicht für ernftlich gemeint Halten Fan, Sunt 
verba et voces, # | 

Dieſer Krieg ward fchläfrig geführt; einige Ereigs 
niffe, die man für blos zufällig halten Ponnte, gaben 
ihm bald mehr Erbitterung. | 

Kaifer und Könige fterben. wie Andre Menſchen. 
Diefe ganz einfachen Zufaͤlle haben ſehr groſen Einfluß 
auf die Angelegenheiten diefer Well. Man hat ja wohl 
in ofnem Parlament zu. fagen gewagt, daß der Tod eis 
ner grofen Perfon zur guten-Stumde für England. 
erfolgt wäre. Der Tod Karls VI war zwar ganz 
natürlich, aber die Folgen davon waren fchreflih. Troz 
aller Sorgfalt, womit er die Ordnung und die Untheil⸗ 
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‚ barkeit feiner Erbfolge zu ſichern geſucht hatte, behaup⸗ 
teten mehrere Fuͤrſten ein Recht auf dieſelbe zu haben. 
Srankreich fchien die Schtedsrichterin diefer Streitigkei⸗ 
ten feyn zu muͤſſen; faft immer hatte ed dem Reich den 
Frieden gegeben; aber Frankreich verlor Zeit, Waͤh— 
rend es berathfchlagte, erfchien am Horizont ein politis 
fched Phänomen, Friedrich Il, König von Prenfs 
fen, rüfte plözlich mit dreiffigtaufend Mann in Schle⸗ 
fien ein, beftimmte das unfchläffige Europa, und ents 
riß dem Kabiner von Verſailles die erfle Rolle, die es 
in diefer grofen Angelegenheit hätte fpielen follen. 

Frankreich verband fich anfänglich mir dem König 
von Preuffen; aber es benahm fich dabei fo läflig, daß 
feine Heere überall unglütlich waren. England affectirs 
te anfangs in diefem Kriege eine Neutralität zu beob> 
achten, die blos fcheinbar war, Es warf, feiner Ge- 
wohnheit nach, einige Hände voll Geld auf daß fefte 
Land, um die Streiter anzufeuern, Die Königin von 
Ungarn, Marta Therefia, zeigte einen ſchoͤnen Cha⸗ 
rakter; fie widerftand allen ihren Feinden: Der König 
von Preuffen traf feine befondre Uibereinkunft, und ers 
hielt den Preis feines Mutheds, Ludwig XV, ver, 
obgleich Steger, eine übelangebradyte Grodmuth zeigen 
wollte, verlangte nichts und befam nichts. Er wollte, 
fagte er, nicht ald Krämer um den Frieden handeln; 
aber dafılr handelte er ald Schwachkopf. England, im 
Gegentheil, erhielt am Ende des Krieged folgende Res 
fultate: 

Aachner Friede, von 174% IZrankreich 
„Harantirt die in England, zu Gunften des Hauſes Hans 
„hover, eingeführte Erbfolge: Ordnung. 

„Die Feſtungswerke von Dünfirchen follen in dem 
„auftande bleiben, worin fie auf der MeerSeite find; 
„aber auf der LandSeite follen fie in den, durch dem 
„Ütrechter Tractat vorgefehriebenen , .. gefest , 
dh geſchleift werden, 
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Was die Gränzen von Acadien oder NeuSchotland 
„betrife, fo follen alle Sachen auf den Fuß hergeftellt 
swerden, auf welchen fie vor dem Ende des Krieges 
„feyn follten.” (Tractat von Aachen, franzofiih 
„und englifch.) 

„Spanien wird der englifchen Affiento » Kompagnie 
„händerttaufend Pf. Sterl. bezahlen. 

„In allen Häfen Spaniens werden die Engländer 
„für ihre Maaren blos die nemlihen Abgaben bezahlen, 
„welche die_Spanier felbft bezahlen.” (Tractat von 
Buen» Retiro, der.ein Supplement des Aachners war.) 

Fürchte ja nie, daß am Schluße jener gräßlichen 
Mezeleien, welche das feite Land und beide Indien mit 
Blut uͤberſchwemmen, fürchte ja nicht, lieber Leſer, 
daß England auch nur ein Haar von feinem Kopfe vers 
liere. Welches auch die Ereigniffe feyn mögen, fo ift 
es gewiß, dabei zu gewinnen, Geht, wie hier, den 
Abſchluß eines jeden Tractatd, und fragt euch felbft, 
wie die, welche zu Lawfeld und Fontenoy gefiegt, wels 
che Berg op Zoom und Maftricht weggenommen hätten, 
nicht einmal die Mauern des armen Dünfirchens , von 
der LandSeite, zu vertheidigen wuften, und fich von 
neuem gefallen liefjen, in diefer Stadt einen englifchen 
Commiſſair aufjunehmen ! 

Noch weit mehr empdrt würde man ſeyn, wenn ich 
in einer, nothwendig allzu flüchtigen, biftorifchen Wis 
berfiht die Plafereien,, die Chifanen, die unterdrüfens 
den Handlungen aufzählen Fonnte, welche zu Dünfirs 
chen von Seiten der Engländer ausgeübt wurden. Die 
Sadyen wurden auf einen faum glaublichen Grad ges 
trieben. Man hatte einen See vder vielmehr einen 
Sumpf austrofnen wollen , deffen Oberfläche mehrere 
Stunden beträgt, und den man die Moere nannte. Dis 
War elne Operation, welche für den Anbau ded Landes 
nuͤzlich, und für die Gefundheit ded franzöfifchen for 
wohl als des dfireichifchen Flanderns durchaus nothwen⸗ 
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dig wars - Aber natuͤrlich mufte man dieſe Gewaͤſſer, 
die ein grofed Land verpefteten, gegen das Meer ablei» 
tem Nie wollte der englifche Commiffalr dis zugeben. * 

Das ift noch nicht alles. Diefer Tractat von 1748 
ſchien dem englifchen Minifterium noch nicht vortheilhaft 
genug. Im Jahr 1749, unmittelbar nach diefem Frie⸗ 
den, vberurfachte die elende Zweidentigfeit der Worte: 
feyn follten, welche die englifchen Bevollmächtigten 
ohne Zweifel abfichtlich harten einflieffen laffen, endloſe 
Streitigkeiten zwifchen England und Frankreich, In Be 
tref der Gränzen von Acadien. Diefe Zweideutigkeit fs 
nete ihrer unerfättlichen Habfucht die weitefte Laufbahn. 
Vergebend unterhandelte man, um biefe erfünftelte und 
voraus bezwekte Verwirrung aufzuhellemn Um eine fd 
gerechte Sache zu behaupten, bewafnete England feine 
Schiffe im Jahr 1755. Was that Franfreich auf dies 
ſes Signal? Dem Londoner Kabinet wurden von unfern 
fehr friedfertigen Miniftern fehr fanfte Vorfchläge gemacht, 
Sie wurden mit Verachtung abgemiefen, und der Krieg 
ward und erflärt ..., durch Feindfeligfeiten, durch) 
die Wegnahme von dreihundert Schiffen, durd) den Mord 
von Jumonville, wf.w, Allein troz eines fo fchds 
nen Anfangs erlahmte der Krieg wieder, und der Erfolg 
beffelben war ungewiß. Laßt uns, fagte dad Kabinet 
von St. James zu fich felbft, laßt uns auf das feite 
Rand zuräffommen, Es ift eine Tollheit, fich felbft zu 
fhlagen, wenn man fi) durch andre fchlagen Fan, — 
Alsbald wurden dem König von Prenffen argliftige Nach» 
sichten ertheilt, und Friedrich flammte dem fiebens 
jährigen Krieg am Das Blut begann wieder zu flieffen. 
Aber was liegt daran, daß Menfchenblut fliest, wenn 
England nur und Kanada entreißt ! 


* Ceit der Revolution wurden beide Moere durch die Brür 
der Derwin ausgettofnet, die dafür von der Akerbau⸗ 
Geſellſchaft des SERIERICRREIEMERE eine goldne Medaille 
erhielten: 
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Selbſt zu diefer Epoche noch beguͤnſtigten die koͤnig⸗ 
lichen Miniſter nur zu ſehr die Plane des brittifchen Ka⸗ 
binets. Sie machten Fehler Über Fehler. Es würde 
zu weitläuftig und zu fehmerzhaft ſeyn, die nähern Ums 
ſtaͤude diefed Krieges zu befchreiben. Es ift hinreichend, 
zu bemerken, daß Frankreich den Frieden nachſuchte, 
und daß England ihm die Bedingungen beffelben vors 
ſchrieb. Unſtreitig iſt ed eine fchbne Rolle, den Frie⸗ 
den vorſchreiben. — Ludwig XV hatte ihn zu Wis 
chen auf eine grosmuͤthige Art gefchloffen. Wir werden 
jezt ſehen, wie er für feine Uneigennüzigfeit belohnt ward! 

Parifer Tractat, von 1763. „Srankreich 
entfagt allen Anfprüchen auf Acadien.” 

„Es 'tritt an England ab und garantirt ihm Kanada 
„mit allen feinen Zugehorungen als volles Eigenthum.“ 

„Die Inſeln St. Vincent, Dominique, Zabago, 
„St. Kucie, follen den Engländern gehören.” 

Bon feiner Seite „tritt Spanien an England ab und 
„garantirt ihm Florida, die Bay von Penfacola, und 
„überhaupt alles, was es auf dem. feften Lande von 
NordAmerika beſizt.“ 

„Fraukreich tritt uͤberdis den Fluß: Senegal mit allen 
„feinen Zugehdrungen ab.” 

„Es wird alles zurüfgeben, was es. in OſtIndlien 
„von England erobert haben ta.” 

„Der Plaz und der Hafen von Dünfirchen, fo wie 
„die Forts, die Batterien, die Schleuffen, welche zur 
„Reinigung diefes Hafens dienen, follen zerflört werden; 
„für die Gefundheit der Luft und der Einwohner foll durch 
„irgend ein andred Mittel, zur Zufriedenheit des Königs 
„von England, geforgt werden.” , 

„Ein englifcher Commiſſair ſoll ſich dort aufgalten, 
„did alles vollzogen feyn wird.” ....... 

Hier füllt mir die Feder aus der Hand, O Frank 
reich! 0 mein Vaterland! welch ein Uibermaas von Te: 
mäthigung! Zweimalhunderttauſend Franzoſen wurden 
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fm Laufe diefes Krieges hingerafft. Die Hälfte unfers 
baaren Geldes ward nach Zeutfchland gefchleppt, und 
wir verloren unfre wichtigften Befizungen in der Neuen 
Welt! Und ein fremder Commiffair ſollte die Polizei im 
einer unfrer Städte handhaben ! 

Man ermangelte übrigend nicht, in diefen Tractat 
jene von Weftphalen, von Nimmwegen, Ryswick, Utrecht, 
fe w. wieder aufzufrifhen. Das englifhe Minis 
fterium wollte dadurch ſich dasjenige verfichern, was 
es, ohngefähr in einem Zahrhundert, in den vier Melts 
Theilen geraubt hatte, und wovon das blofe Detail in 
den geographifchen Werken einen Band ausmacht. 

Frankreich hatte auch den Ehrgeiz, zu erobern; aber 
welch ein Unterfchied! feine Erwerbungen waren beftändig 
die Frucht feiner Tapferkeit. England har nichts erobert, 
auffer durch den Arm andrer Völker, und um den Preis 
ihres Blutes. 

Tractat von 1783. Man ſchmeichelte ſich in 
Frankreich, und man erwartete in Europa, daß der durch 
den Pariſer Frieden feſtgeſezte Zuſtand der Dinge auf 
eine fuͤr Frankreich vortheilhaftere Art modifizirt werden 
wuͤrde; allein der Verſailler Friede brachte ſehr wenige 
Veränderungen darin hervor. Fuͤnf Jahre von Krieg bes 
wirkten faum einige Zurüfgaben. Man glaubte viel ges 
wonnen zu haben, daß England in die Aufhebung aller 
Artikel, betreffend die Häfen und Feftungswerfe von 
Dünfirchen , einmwilligen wollte, die In den vorhergehens 
den Tractaten eingerüft waren, welche übrigens alle aus: 
drüffich erneuert wurden, von dem MWeftphälifchen an 
bis auf den von 1763. * | 

Die Unabhängigkeit der vereinigten Freißtaaten von - 
Amerika, durch Frankreich anerfannt, war der Beweg⸗ 
grund dieſes Krieges. Möchten fie den ganzen Merth 


* ©. die analytifche Hiberficht diefer Tractaten, mit einer 
fo beflimmten als Elaren Methode gedrdnet, in der Scienoe 
de PHistoire par Chantereau, T. I, p. 301. 
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von dem, was wir für fie gethban, und was wir nach 
für fie zu thun wünfchten, erkennen} 

Bon welcher Nation auc die Leſer diefer Heinen 
Schrift feyn mögen, fo glaube ich, daß fie einen gerechs 
ten Unwillen über die Anmaffung fühlen werden, welche 
dab Londoner Kabiner hatte, feinen lezten Tractat mit 
der Republif auf die Grundlage derer, die wir hier Durchs 
laufen haben, bauen zu wollen. Man fieht darin nichts, 
als eine lange Reihe von Ufurpationen und Mishands 
Jungen, weldye das Kabinet von Verſailles geduldig ers 
trug, aber die fein vernünftiger Engländer jezt wird vers 
theidigen wollen, Wenn der Wind oder dad Nuder die 
franzöfifhe Armee nach England trägt, würden die Eng» 
länder dann wollen, daß man die obigen Tractaten zum 
Text der Convention nähme, bie man ihnen zum Unters 
zeichnen vorlegte! Würden fie wollen, daß die Steine, 
die fie von Dünkirchen adgeriffen haben, ihnen auf. ihr 
Haupt zurüffielen! 

Zu diefen beftimmten und authentifchen Thatfachen 
will ich nicht dad Werzeichniß der Beſchwerden hinzufüs 
gen, die wir im ganzen Laufe der Revolution gegen die 
englifhe Regierung hatten, Hier find ed nicht blos tros 
zige Beleidigungen; es find wiederholte Verbrechen; aber 
dis fhaudrige Gemaͤhlde ift nicht mein Gegenftand. Es 
wurde durch den Zractat von Amiensd ausgeldfcht; und 
nicht Frankreich ift es, welches das gräßliche Andenken 
deſſelben wieder zurüfruft. Wenn man diefe Befchwerben 
der flüchtigen Skizze, die wir hier entworfen haben, beis 
fügt, fo wird man einen treuen Begrif von dem defpoti: 
{hen Syſtem haben, welches das Londoner Kabinet feit 
zwei Sahrbunderten befolgt. Es bekuͤmmert fih wenig 
darum, daß zwei Millionen Menfchen auf dem feften 
Lande hingefchlachtet werden, wenn man nur ben König 
in einer Rede bei Erdfnung dee] Parlaments kan fagen 
laſſen: „unſre Einkünfte haben fich vermehrt; 
„unfer Handel hat feine vormaligen Oräns 
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zen uͤberſchritten. Es iſt uns gelungen, 
„unfern alten Freunden, den Holländern, bie 
„ihdzbaren Befizungen zu entreiffen, deren 
„wir doch nicht bedürfen. Was liegt England an dem 
„Unglüf der ganzen Welt, wenn es fich dabei nur wohl 
„befindet! Alles ift gerechtfertigt, alles ift gefagt mit _ 
„Iden Worten: Unfre Angelegenheiten geben 
„gut, und die der andern geben ſchlecht!“ 

Es muß bemerkt werden, daß mitten in den bürgere 
lichen Unruhen, im Schoofe des vielfeitigften Ungluͤks, 
in den fihreflichften Krifen der franzöfifchen Revolution 
feiner unfrer Tractaten mit den fremden Mächten verlezt 
wurde. Nie beobachtete ein Volk gewiffenhafter feine 
National: Verpflichtungen , felbft diejenigen, die es hätte 
desavouiren Fönnen, weil fie nicht fein Merk waren: 
was würde man nicht gegen die Republif gefagt haben, 
wenn man gegen fle einen, diefem plözlichen Bruch des 
Tractats von Amiens ähnlichen, Vorwand gehabt hätte! 
aber daran Fonnten die Franzoſen nicht einmal denken, 
Menn, fo viel die alten Tractaten betrifft, die wir bier 
der Reihe nach dargeftellt haben, dag Kabine von St, 
James bedauert, nicht mehr in den Augen der fremden 
Mächte damit prunfen zu Fünnen, fo wollen auch wir, 
daß fie den Augen des Publifams getreu dargeftellt wers 
den; auch wir werden ihm fagen: Lefet! dis find die 
Anfprüche der englifchen Regierung auf die Achtung, 
die Ehrfurcht, die eiebe der franzoͤſiſchen die 
und der ganzen Welt! ! 





7 | 
Noch ein paar Morte über die Landung in 
England, 
als Antwort auf No I. dieſes Hefts. 





M nn der Verfaffer bes Yuffazes gegen die Landung, 
den mwahrfcheinlich der melnige für diefelbe veranlaßte, 


81 


‚mit den Kabinets⸗Geheimniſſen des erſten Conſuls fo 
innig vertraue iſt, fo wuͤnſche ich ihm Gluͤk dazu. Ob 
die Sache unternommen werde oder nicht, geht mich nichts 
an. Sch habe nur geſagt, wenn fie gehoͤrig unters 
nommen werde, fo koͤnne fie nicht misgluͤken. | 

. Der Verfaffer befizt zu viel Kriegs: Kenntnif, um 
nicht die Evidenz meiner Gründe einzugeſtehen. Allein 
‚um zu widerfprechen, verwißelt er fi in Widerfprüche: 
die Landung fey ausführbar — die Wiberlegenheit 
der Boote geiteht er zu, — doch müfle fie misglüfen, 

‚ Der Verfaffer fcheint zu glanben, ich fey weniger mit 
Seereifen, Schiffbrüchen und überhaupt dem Seewefen 
‚befaunt, als wirklich der Fall ift. Aus feiner Befchreis 
‚bung eines laufenden Gefecht (running fight) ſieht 
‚man, daß er nicht den deutlichften Begrif davon habe. — 
Man rudert und fegelt fort, und feuert aus dem Hin⸗ 
tertheil des Boots mit einem 36 Pfuͤnder. Auf Schife 
fen bringt man bei dergleichen Gelegenheiten Kanonen 
auf das Hintertheil des Schiffs, wenn Feine dort find. 
Das ift ein laufendes Gefecht. | 

Mit nichten werden die grofen Schiffe die Boote zers 
fibren, wenn dieſe gelandet find. Grofe Schiffe koͤnnen 
fich nicht In Untiefen wagen; Boote gehen darüber weg. 
Meil die Engländer jezt Boote ausrüften, daraus hätte 
der DVerfafler doch ſchon abnehmen fünnen, daß Boote 
nur durch Boote vortheilhaft zu befriegen find. Hierbei 
kommt ed denn auf die Liberlegenheit der Zahl, bei gleia 
cher Tapferkeit, mehr wie auf Matrofens Kunft an, 

Wie viel Zeit dazu gehöre, um eine Armee von achta 
zigtauſend Mann ans Land zu ſezen? — Sehr viel, 
wenn fie in Transport» Schiffen gepaft find; fünf oder 
zehn Minuten, wenn die Boote eine Meile lang 
in Linie längft einer flachen Küfte, (denn nur auf eine 
ſolche kan man anlaufen,) entwilelt find, wenn das 
Heer in Schüzens (Tirailleurs) Linie, welcher eine Linte 
Eolonnen von Folard folgt, gegen den Feind anrennt, ja 

Europ, Annalen, 1804. ıted Stück. [3 
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nicht im gravitaͤtſchen Preuſſiſchen AvancirSchritt vor⸗ 
ſchreitet. 
Der WVerfaſſer ſpricht von Kleinigkeiten, von Sees 
krankheit, (die bei einem Gefechte ſich ſtets verliert); 
vom Rudern, (ald wenn das Rudern eine fo grofe Kunft 
wäre), — von Kleinigkeiten alfo, mit denen ich mich 
‚nicht befafle. 
| Wenn der Verfaſſer mich dazu auffordert, fo will 
ich fein ganzes Landkrieg-Raiſonnement, infofern ed Eng: 
dand‘betrift, widerlegen. Es wäre aber beffer, wir ers 
fparten beide Papier. Dad Publifum möchte ed übers 
drüffig werden, über einen Gegenftand fo viel zu leſen. 
Die KriegsKunde des Verfaffers Fenne und fchäze ich 
chon aus andern Auffäzen. Hier hat er fich nur in un: 
sichtige Schlußfolgen verwilelt, weil er nicht, die befte 
Sache vertheidigt, Ä 
er, I von Bülow, 





VI. 
Neme fig, 
wm Beiträge zur Gefchichte der Schweizer Cons 
trerevolution im Spätjahre 1802, 


U 


(Fortſe zung.) 


— — 
2. 


Uiber den Feldzug des Herrn General von Erlach 
gegen die helvetiſche Regierung. =) 


Der Lunevlller Friedendtraftat war. unftreitig ein Po» 
ſungswort für alle Einwohner Helvetiend, von einem jes 


2) Zu Ausfühung der in der vorhergehenden Korrefpondenz 
mit dem 16 Herbfimonat eintretenden Luͤcke kann gegen- 
wärtige, unter den Augen des Herrn] von Erlach verfaßte 
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den Einzelnen fogar nach feinen Anfichten. Indeſſen war⸗ 
tete man auf die Refultate des Frirdens von Amiens; nach 
diefem auf die Räumüng der Schweiz von den fiegreichen 
fränfifchen Truppen, und da diefe mit der Zufammens 
Funft zweyer mächtiger Fürften im Norden zufammentraf, 
fo gab dis zu Vermuthungen Anlaß, ald wenn von da 
aus etwas befonders zum Beten der alten Verfaflung 
bewirkt worden feyn möchte, 

Die innere Regierungsperfonal®eränderung vom 17 
- April Eonnte nichts anders als die Landeshäupter der des 
mofratifchen Kantone, welche im Gegenſaz des theoretiz 
ſchen Volkswillens den praftifchen für fih hatten, auf: 
bringen. Jeder, der mit der Lage feines Warerlandes 
etwas vertraut war, mußte vorausſehn, daß von dorther 
eine MWiderfezung fi) anfpinnen würde, die bey Abwe⸗ 
fenheit von Mivderftand und bemußter Kraftlofigkeir der 
Regierung um fid) greifen werde. Man war begierig 
zu wiffen, welche Maaßregeln die helveriiche Regierung 
bey diefer offenbaren Wiverfezung , und auch der heimlis 
chen, ihr nicht unbefannten, nehmen wiirde. Wenn fie 
einerſeits durch eigenmächtig erwählte Kantons Kommiſ⸗ 
fionen dem Volfswillen Eintrag that, fo zeigte fie andrerz 
feitd wenig Energie, felbige durchzufezen, ohngeachtet 
die ihr ergebene Parthey es nicht an Warnungen ermans 
geln ließ. Diefe Apathie einer Regierung, die fic) fo 
inconfequent betrug, ward auf verſchiedene Meife erklärt: 
Die einen fehrieben fie dem Umftand zu, daß meiftens 
das nemliche Perfonale, welches die helverifche Revolu⸗ 
tion im Innern bewerfftelligte, mit feinem Feuereifer 
nicht mehr an Stelle, fondern diefe von Männern von 
mehr gemäßigter Denkungeart befezt war, und daß alfo 
die nach Revolutionsgrundfäzen vorgefchriebene, für fich 
‚sonfequente Richtfehnur nicht mehr befolgt wurde; bie 

und gedrufte, Relation dienen, welche verfchiedene nicht 


undwichtige Thatfachen und Auftlarungen ae (an- 
merfung des Einfenders.) 
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andere glaubten, diefed unberechnete Verfahren in Zwi⸗ 
ftigfeiten fuchen zu müffen, welche im Innern ihrer Vers 
fammlung lagen. Eine dritte Meinung war endlich, 
Daß durch gewiſſe, dem Auslande ergebene, Magiftrate 
von auffen her immer im Truͤben gearbeitet und gehindert 
werde, daß man nicht zu einem: confequenten Verfahren 
fortfchreiten Tonnte, 

Es fey nun, daß eine bdiefer Urfachen allein, oder 
was glaublicher ift, alle mit einander gewirkt haben, fo 
zeigte ſich die helvetifche Regierung fo ſchwach, fo incon: 
fequent und ohne oftenfihle Unterfiäzung 6), daß auch 
dem Halbglaubigen die fchlechtcombinirtefie Gegenrevo⸗ 
lution nicht allein möglich, fondern. fehr wahrfcheinlich 
ſchien. Die Kenntniß, die jedermann ſich von der Stims 
mung ded SchweizerBolfs zu verfchaffen täglich Gelegens 

/ heit hatte ©), konnte hiezu genugfame Belege gewähren, 


b) Hierüber in einer. Rachfchrift das Mehrere, (Anm. des 
Einfenders.) 

c) Eine mehr als zehniährige Erfahrung follte doch nun Eu⸗ 
roya belehrt haben, was auf die fogenannte Volksſtim⸗ 
mung zu bauen fey, und wie oft die Mehrheit einer Nas 
tion in einem Sjahre Das, im andern Jenes zu mollen 
fcheine. Richtiger frägt man: Was will die Mehrheit der 
vernünftigen und rechtlüchen Leute im Lande? — Wenn, 
wie bey ung der Fall war, eine Regierung aus Schwäche 
oder aus irrigen Begriffen von Mäfigung zugiebt, daf 
eine zahlreiche Klaſſe begnterter und einflußvoller Männer 
Jahre lang ungenört allen ihren Maafregeln entgegenare 
beiten , und fie beym Wolfe durch wahre, halbwahre und 
unverdiente Anfchuldigungen berabfezen darf, wenn dabey 
diefe Gegner Hiberfluß an Geldmitteln, die Regierung 
hingegen den größten Mangel daran hat, und wenn end« 
lich die Unzufriednen von auſſen her auf verfchiedene Weife 
aufgemuntert und begunftigt werden ‚ fo ifi es wohl leicht. 

das allerruhigſte Land gegen die allergereihtejie und gelin« 
deite Regierung zu revolutioniren. Wenigfiens moͤchte ich 
Die gegenwärtig in der Schweiz unter franzöfifchem Schu⸗ 
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Mehr als einmal wurden von Seiten der helvetiſchen Res 
giesung den Häuptern und Mitgliedern der ehemaligen 


je beſtehenden Kantonaltegierungen diefer Probe nicht ante 
ſetzen. 
Und dennoch, wie viel Mannſchaft hat denn eigentlich 
bey der September Inſurrektion gegen die fo allgemein ver» 
« Haßte Regierung freywillig die Wafen ergriffen? Auſſer 
den demofratifchen Kantonen (wo aber ganz andre Urfa- 
dien obmalteten) im Yargau, Baden und Solothurn höch- 
fiens 3000, in Bern und Oberland 1000 Mann, und diefe 
meiſt erſt nach fchon erfochtenem Siege. Mit Zuverläfige 
feit fonnten die Dffiziers blos auf die ehemaligen Rover 
zeafchen und Bachmannfchen Soldaten rechnen; die Ue— 
brigen Tiefen aus Neugierde, des guten Goldes, und man« 
cher auch wohl Planderungshalber dem großen Haufen nach 
wie wenig es ihnen Ernft war, und wie wenig fie bey ei» 
nem ernfihaften Vorfalle Stand gehalten hätten, zeigte 
(id) bey dem Angrif auf Bern, mo troz des unbedeuten« 
den Widerflandes von den Wällen , doch im Augenblif der 
Sapitulation den Angreifern nicht mehr als 37 Mann ubrig 
waren; die andern hatten fich zerfirent. Im Kanton Zurich 
lief dem General Andermatt eine ungleich größere Anzahl 
Bandleute zu, als der Stadt, und im Wandlande zeigte 
ſich 10 Tage fpÄter fichtlich genug die Stimmung der Mas 
gorität. Sn Bafel, Schafhauſen, Thurgau, Gt. Gallen, 
Rheinthal, Toggenburg, Sargans 10. ergrif auch nicht 
Ein Mann freinilig die Waffen; die belvetifhen Beam⸗ 
ten blieben ungeftört, bis ihnen nach dem Abzuge der Res 
gierung von. Bern ale Kommunikation mir ihr abgefchnit» 
ten war, und fie freymillig abtraten. Die meiften der ge« 
nannten Landfchaften wurden erſt im folgenden Monate’ 
durch Die Drohungen der Schweizer Tagfakung dahin ge> 
bracht, ſich gegen die Regierung zu erklären; fie ſtellten 
zur Parade Eleine Kontingente von so— ıco Mann aufy 
die aber nie die Kantonsgrängen überfchritten. Dis war 
die gerühmte einmüthige Volksſtimmung! (Anm. des Ein- 
" fenders,) 
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Regierung Erdfnungen gemacht, fi am fie anzufchliefs 
fen. . Sie harten wenig Erfolg — und wenn fi) ſchon 
bier und da einige, in Veforgniß ber Alternative und der 
Unficherheit der Auffern Verhältniffe, zum Beſten des 
Vaterlandes gebrauchen lieffen, fo wurden ihre Stimmen 
zu wenig geachtet; fie fühlten zu tief, daß fie nur der 
Form wegen da feyen, und daß ihre Gegenwart keinen 
andern wefentlichen Nuzen ftiften konnte, ald ihr Bas 
terland vor dem ganzen Verfinfen hinzuhalten. Man 
erwartete bey dieſem fchlechten Erfolg , daß die Regierung 
die revolutionaire, fogenannte patriotifche Parthey an ſich 
ziehen und an ſich feſſeln wuͤrde. Hier zauderte ſie ſo 
lange, und ſezte ſo lange aus, bis daß dieſe ſelbſt irre 
werden mußte, ie [cheint ſich alfo in diefer Krifid eben 
fo betragen zu haben, wie 1798 fäntliche Eidgenoflens 
ſchaft. Ein Schwanfen ohne Ende, und halbe Maaßres 
geln genug, die in foldhen Fällen immer die ſchlechtſten 
ſind. 
Man kann keinen frappanteren Beleg zu Obenange⸗ 
fuͤhrtem finden, als den kurzen ſiegreichen Feldzug des 
General von Erlach mit ſeinen Anhängern. Schon lan⸗ 
ge war ein Komité zur MWiederherftellung der alten Ord⸗ 
nung orgänifirt. "Seine erſten Verfammlungen bielt es 
it Thum, wo mehrere Bürger von Thun und Häupter 
des Dberlandes ihnen beywohnten. Unter eiuer foges 
nannten Verbrüderung, die im Druk erfien, ja durch 
die Züricher Zeitung noch mehr publizirt wurde, und wos 
gegen die Regierung nichts that, ſchloſſen ſich immer 
mehr Freunde an, on Thun aus gieng der Faden über 
Unterwalden nad Schwyz, wo er fib an Zürid) 
anfchloß, und dann fi) mit Glarus, Uppenzell 
und Bündten wieder verkettete. Im Aargau, Bas 
den und Solothurn wurden die Verbindungen eben⸗ 
falls von Thun und Bern aus geleitet 9. Alles dieſes 
d) Diefe Gefiändniffe fagen und zwar nichts Neues, fie find 
aber doch nicht unerheblich, da es noch immer Perſonen 
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Tonnte bey der Menge des Volkes, welche dazu mitwir⸗ 
ten follte, nicht wohl geheim bleiben. Allein die helves 
tifhe Regierung that michts oder fehr wenig von 
dem, was fie zu Abwendung eined fo großen Abfalls 
thun follre 

Der erfte Ausbruch gefchah in den Fleinen Cantonen, 
welche von jeher einen ausgezeichneten Widerwillen ges 
gen die helverifche Regierung äußerten, In den andern 
Eantonen reiften die Gährungen einem Ausbruch entge⸗ 
gen, allein man merkte wohl, daß die Drganifation defs 
felben langfamer vor ſich gieng. Ein gemeinfames 
Dberhaupt oder Anführer, der feinen Kopf wagen wolls 
te, war noch) nicht erfchienen; Die von Erlach was 
ren ſchon feit den erften Zeiten der Gründung der Bernis 
ſchen Republik öfters rettende Anführer gewefen, Ein 
von Erlach fiel 1798 als General der bernifchen Armee, 
Ein von Erlach war ed wieder, der mit Gefahr, fein Les 
ben auf dem Echaffaud zu enden, den Verſuch wagte, 
die ehemaligen Rechte. feined Waterlandes wieder herzu? 
fielen, Herr Rudolf von Erlach, gewefener Schultheiß 
zu Burgdorf, auteur du code dü bonheur et du 
precis des devoirs du souverain, übernahm das 
Unternehmene). An ihn fchloffen ſich einige Tage nad) 


und ſelbſt Schriftftellee giebt, welche von einem vorbereis 

‚teten Blan der Sönfurreftion, von einer abfichtlichen Ber 
arbeitung des Volks nichts wiſſen wollen , um ihre Lieb» 
lingsidee von einer allgemeinen Aeußerung des Nationale 
willens nicht aufopfern zu müffen; (4. d. E.) 


e) Es iſt hier nicht der Ort zu Charakterſchilderungen, auch 
find wir Feine perfönliche Gegner des Heren von Erlach, 
welchem wir den Ruhm eines Mannes von Ehre nicht 
fireitig machen können. Aber feine praftiichen Begriffe 
über Moralität find nicht wenig lar, und wabrfcheinlich 
wird er felbft es ung nicht übel deuten, wenn wir es bie 
zarr finden, daß eine Parthey, welche Wiederherſtellung 
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feiner Adreife von Bern an, und vereinigten fi), Män: 
ner, deren Namen in den bernifchen Annalen zu ihrem 


Ruhme unverwelft geblieben, Dergleichen find “Herr 


"> Hartmann , DOberherr von Thunftetten; Tſcharner von 

Aubonne , gewefener Landmajor; H. v. Goumoens; 
H. v. Wagner, gemwefener Obriftlieutenant; H. May 
von- Schöftland, und feine Brüder; H. Major Hems 
mann, Kirchberger und von Werdt; H. von Matten: 
wyl, gewefener Landvogt von Lenzburg, und feine 
Söhne; H. von Steiger, Artilleri»Obrift; H. Gatfchet 
und Berſeth; H. Wurftemberger, von Graffenried und 
Jenner; H. Fiſcher, H. Herrenfchwand , gemefener 
Major in Holland, und viel andre mehr. Dieſe ver: 
theilten fic) in verfchiedne Bezirke des Cantons, wo fie 
ihre Freunde und Anhänger hatten, und unterhielten 
genaue Verbindung ſowohl unter fih, ald mit dem 
Hauptcomitd, das man in Bern errichtet hatte, — und 
mit Gleichgefinnten in den andern Gantonen, Alldie: 
weil die drey Urcantone und Zurich die helvetifche Nes 
gierung ‚befchäftigten, bier und da einzelne zu früh auss 
brechende Aufftände diefelbe auf verfchiednen Punkten 
nekten, und ihre Kräfte prüften, fo durchreifete den 12 
Herbfimonat Herr General von Erlach den Canton Evs 
lothurn ganz allein, und bereitete denfelben zum Aufs 
fland vor, wo er auch alfobald als ihr Chef ausgerus 
fen ward. Er befahl feinen Anhängern fich noch fill 
zu verhalten, bid in dem erften Dorfe Sturm geläutet 
werde, Don da reifete er ind Aargau, wo daun in der 


der Religion und guten Sitten zu ihrem Feldgefchrey 
machte, und unter deren Fahnen die ganze Zehend be 
trübte Geiftlichkeit mit allen Kräften ihrer Lunge und 
Säufte zu Felde 509, gerade ihn zu ihrem erſten Anfüh- 
ser wählte. Unter allen uns befannt gewordenen Revo- 
lutionairs iſt Fein einziger, der feinen Esprit de liberti- 
nage fo frenmüthig zur Schau truͤge, wie H. General 
won Erlach. (Anm. des Einſ.) 
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Nacht vom 13ten der Ausbruch in der Graffchaft Bas 
den gefchah, und bis Abends um 3 Uhr das ganze Land 
von den heldetifchen Truppen geräumt, und die Stadt 
Baden übergeben worden. In der Nacht vom 13 auf 
den 14ten fland das ganze untere Yargau auf, wozu 
Herr Frey, Altfchultpeiß von Brug; H. Major Hems 
mann und Strauß von Lenzburg; H. May, Oberherr 
von Schöftland, und H. Ringier allie Seelmatter von 
Zofingen, Chef von dem Comite 4, 5 und 6 der Schweiz; 
zerifchen Verbruͤderung, daſſelbe fchon vorbereitet hats 
ten. Nachdem Brug übergegangen , und der ehemalige 
Magiftrat wieder eingefezt worden, wurden auf Befehl 
des Generald von Erlach alle Schiffe auf der Limmat, 
Reuß und Aar weggenommen, und nad) der Stille ges 
führt, 100 Mann nebft den Einwohnern ded Orts bey 
der Stille poftirt, 250 Mann in Brugg ald Garniſon 
gelegt, und 150 Mann zur Bedekung der Bruf von 
Windiſch aufgeftellt, 

In der nemlichen Naht reifete H. von Erlach nach 
Lenzburg ab, und ſchikte von der dort aufgeftandenen 
Mannfhaft ein Cops von 600 Mann, unter Coms 
manodo des H. Major Kirchmeyer, dem nahe bey go 
Jahr alten General Steiner in Zürich zu Hülfe, und 
ertheilte die gemefjenften Befehle, die Truppen fo noch 
nachfolgen würden, nach) Bremgarten und Mellingen zu 
verlegen, und alle dortigen Brücen abzudefen. Die 
Abfihr war, den General Andermatt in feinem wahrs 
ſcheinlichen Rüfzug abzufchneiden , und ihn zu zwingen, 
fi) über den Albid nach) Zug und Luzern zu ziehen. Zus 
gleich) waren insgeheim Veranftaltungen getroffen, die 
Straße auf dem Albis durch Verhau für den Marich eis 
ner Armee fo unbrauchbar ald möglich zu machen. 

Unterdeflen hatte den 14ten H. May von Schöft: 
land, mit dem unter feinem Commando habenden Trup⸗ 
pencorps die Stadt Aarau durch Kapitulation eingenoms 
men. Es war bed General von Erlachs Plan, Feine 


90 


helvetifche Behörde mehr beftehn zu laſſen; diefem zufols 
ge hätte fich die Feftung Aarburg alsbald ergeben, fo. 
nun aber erft drey Tage nachher gefhah, weil H. May: 
in der mit Arau getroffenen Kapitulation die Autoriräs 
ten hatte fubfiftiren laſſen. — Herr von Erlach zog den 
ı4ten Abends um 5 Uhr mit Herin May von Schüfts 
land in Arau ein, und bemeifterte ſich von etwelchen 
100 $Slinten, 5 Canonenıc. Der ı5te Herbfimenat 
wurde zugebracdht, um alle bewafnete Mannfchaft, die 


fih etwa auf 2000 Mann belief, zu organifiren, und 


Yarburg aufzufordern.. 

Den 16 Herbfimonat rüfte General von Erlach mit 
einem Detafchement Dragoner zu Olten im Canton So— 
lothurn ein, wo er ſich zwey Stunden aufbielt, und 
eine Garnifon von 200. Mann, um die Kommunikation 
mit Arau und dem untern Aargau zu unterhalten, zus 
rüfließ,. Sodann drang er in den Canton Solothurn 
weiterd vor, wo fich alle waffenfähige Maunfchaft an 


- Ihn anfchloß, fo daß er den 17ten des Morgens um 7 


Uhr mit mehrern taufend Mann vor Solothurn erfchien, 
felbiges auffoderte, und nach einer Stunde Bedenkzeit 
eingelafien wurde. Hier fand er über 60 Kanonen, 
1000 $linten, 68000 Patronen und 6000 Gentner 
Pulver nebft vielen andern Kriegsbedürfniffen. — Mitts 
lerweile wurden dem General Andermutt die gemachten 
Dispofitionen in dem Aargau, an der Reuß und Limmat 
Fund. Er verfuchte feinen Rüfzug über den Albisf); 
ba.aber diefer mislang, fo drang er gegen Baden und 
Mellingen wieder vor. Die viermal wiederholten Bes 
fehle ded General von Erlach zur Vertheidigung und 
Abdekung der Brüfen waren indeg nicht beobachtet , 


f) Dis iſt nad) dem Zeugniſſe eines helvetiſchen Dffigiers, 
der dem Zuge des General Andermatts beywohnte irrig. 
Der Zug über den Albis war zwar im Vorſchlage, wur⸗ 
de aber nicht verfücht, (Anm. d. E.) 


1; 


9 


und fo feine erfte Hauptabficht vereitelt worden. Nun. 
rüfte Andermatt biö ind Innere bed Yargäu’s vor. So⸗ 
bald H. May von Schhftland diefed vernahm, mars 
ſchirte er ihm mit feinem Corps entgegen. General 
Andermatt ſchlug eine Verabredung vor, . die angenoms 
men ward, und darin beftand, daß, wenn man ihn uns 
gehindert nah Bern paffiren lafjen wollte, er fich vera 
pflichtete, auch alle berniſche Truppen ungehindert durchs 
paffiren zu laffen. Nach diefem gefchloffenen Verfomms 
niß nahm General Andermatt fein Nachtquartier zu Ente 
felven, und rüfte, von dem Corps ded Herrn May und 
800 Mann von Thunfterten ſtets beobachtet und vers 
folgt , bis nad) Kirchberg an der Emmen, 4 Stunden 
von Bern, vor, wo er aber die Brüfe abgetragen antraf, 

Diefes Verkommniß, fo freylic feltfam erfcheinen 
mag, und das Vorrüfen des Generald Andermatt, was 
ren freplich. nicht in dem Plane des H. von Erlach; 
allein für beide Theile laſſen ſich NRechtfertigungsgründe 
anführeng). Andermatt mußte eilen, um der Regies 


g) Unterdeffen waͤre Herr Andermatt, wenn er Mann von 
Ehre ſeyn will, dem Rublifum immer noch beflinmte 
Darlegung feiner Grunde fehuldig; befonders da ihm das 
allgemeine Gerücht nicht unbefannt feyn kann, als habe 

ſich eine gewiffe Perfon mit 1000 Louisdors im Haupt⸗ 
quartier eingefunden, und damit bewirkt, daß das helves 
tifche ArmeeCorps nicht zu rechter Zeit zum Entfaz von 
Bern eingetroffen fey. Eben fo wäre er der Welt wohl 
noch über die Gründe Nechenfchaft fehuldig , welche ihn 

zu Unternehmung des voreiligen , oder bey feinen geringem 
Mitteln eigentlich thörichten Bombardements von Zürich 
yermochten; da es nach dem Urtheile mehrerer damals ge- 
genmwärtiger Dffiziere andre und zwekmaͤßigere Mittel zu 
Bezwingung der Stadt gab. — Endlich wäre er ſoviel 
als Here Regierungs&ommiffair May aus Bein Anzeige 
der Gründe fehuldig, welche fie nicht allein zu plöglicher 
Abſchließung der Zuͤricher Convention vom 15 Herbfimge 
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ung zu Hilfe zu kommen; es war daher nicht feine 
Sache, fi auf feinem Zuge in einzelne und aufhals 
tende Engagements, einzulaffen. Herr May hat für fich, 
daß es nicht zwekmaͤßig fchien, mit einem ganz neu feit 
wenig Tagen etablirten MilizenCorps eine diözipfinirte 
Armee angreifen zu müffen, wo der Erfolg zweifelhaft, 
und ein Echec in Rükficht der Folgen nicht zu berechnen 
gewefen wäre. Zudem war Herrn May gar nicht uns 
befannt, daß afle zu Gunften Berns aufg flandene oder 
beorderte Mannfchaft im Oberland, im Seeland, aus 
den Landgerichten und von Echwarzenburg, auf den 20 
Herbfimonat von 4 Seiten her in Bern eintreffen wuͤr⸗ 
den, und ber größte Theil derfelben ſich ſchon wirklich 
auf dem Marich befinde, Hiemit handelten beide nad) 
abgezweften Abſichten. 

Der ızte Herbfimonat wurde von Herren von Er⸗ 
lach in Solothurn angewendet, die bernifche und folos 
thurnifhe Mannfchaft zu organifiren, und fich mit Ka⸗ 
nonen und Munition. zu.verfehn. Auf einen von dem 
Central Comité der fohweizerifchen Verbrüderung in Bern 
erhaltenen Befehl hin, brach H. von Erlach noch dena. 
felben Abend auf, marfchirte nad) Berterfinden, uud 
rüite den andern Tag, den 18ten, wider feinen Willen 


nat vermochten, fondern fie fogar dahin brachten, die zu 
ihnen gefioffenen 4— sooo Mann Züricher Eliten unter 
den Befehlen der Herren Pfenninger und Wührmann, die 
allen Berficherungen nach vollig zu Gunften der Regie» 
rung geſtimmt waren, mit Drohungen und faft mit Ge» 
walt zu verabfchieden,, während fie der Stadt erlaubten , 
ihre Truppen conventionswidrig beyfammen zu behalten, 
und fogar Kavallerie und Artillerie zum Corps des Schwy⸗ 
zer Generals Auf der Maur abzuſchiken. Haͤtte General 
Andermatt nur 2000 Mann von den Zuͤricher Eliten mit 
ſich nach Bern gefuͤhrt, ſo haͤtten die Sachen leicht, fuͤr 
eine Zeitlang wenigſtens, eine andere Wendung genom⸗ 
men. (Anm. des Einf.) 
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wor Bern. Auf den Abend wurde mit der Regierung 
die ſchon erwähnte Kapitulation gefchloffen. Den . fols 
‚genden Zag trafen am Morgen alle Truppen vom untern 
Aargaͤu, Solothurn, Seeland und Oberland, fo beors 
dert waren, vor Bern zufammen, | | 

Ed war in dem Plane des Herrn von Erlach, die 
helverifche Regierung nicht aus Bern zu laffen, bis fie 
ihre Stelle niedergelegt haben würde, und im Halle eines 
langen Widerftandes waren fchon Diöpofitionen genom⸗ 
men, nächtlicher Weile in Bern einzudringen, und fo 
die fämmtliche Regierung gefangen zu nehmen, Allein 
die Ungeduld feiner Mitbürger riß ihn aus demfelben 
heraus, und hinderte ihn, feinen Gegenftand auf eins 
mal zu zernichten, | 

Diefes Tagwerf ward von Herrn von Erlach mit 
dem einzigen Offizier, oberwähntem Herrn Major Kirchs 
majer, unternommen und gläflich vollführt, Die unter 
ihm geflandenen Truppen haben den Ruhm mit fich ges 
bracht, nirgends den geringften Unfug noch Rache auss 
geübt, noch ſich nur ein.einziger auf dem ganzen Mar: 
ſche beraufcht zu ‚haben. An allen Orten, wo Herr 
General von Erlach durchmarfcirte, überfchürtere man 
ihn und feine Truppen mit Danf und Segen, überall 
ertönte der. Jubel der Freude; überall drangen biedere 
Männer und Zünglinge hervor, um ſich an feine Kries 
ger anzufchließen „ und oft mußte er Tauſende wieder 
beimfenden, um feinen Marfch zu erleichtern, Gleich 
nach feiner Ankunft in Bern, wurde er von Herrn Fifcher 
im Namen der Municipalität becomp'imentirt. Den 
folgenden Tag genoß er die nemliche Ehre von Seite 
der. hohen Standescommiffion , die deswegen zwey Des 
putirte, Herrn Obrift von Sinner, und Herru Obriſt 
Tſcharner, an ihn abgefendet hatten. 

Eine Fußwunde verfchlimmerte. fich. bey. Herrn Ges 
neral von Erlach fo fehr, daß fie.nac) Anzeige der Wund⸗ 
ärzte brandig zu werden drohte, Diefer Umſtand nda 
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thigte ihn, feine Laufbahn zu verlaffen, und in feiner 
Vaterſtadt zu verbleiben. Das Commando feiner Voͤl⸗ 
er wurde von Schultheiß,, Rath und Bürgern der Stadt 
Bern, dem Herrn von Wattenwyl von Landöhut übers 
tragen, der nun unter dem General en Chef von Bachs 
mann fteht. 

Die außerordentlihe Menge von Mannſchaft, fo 
von allen Seiten ver Stadt Bern zueilte, verglichen 
mit der Mühe, welche die helveriiche Regierung ans 
wandte, einige Elitenbatailfone in der deutfchen Schweiz 
zufammen zu bringen, mag als ein triftiger Beleg zu 
der jezigen Stimmung des Landvolks dienen. Die fons 
derbaren und meift irrigen Begriffe und Befchreibungen, 
welche von diefer Gegenrevolution ; welche man ald 
beendigt anfieht, in inländifchen und auswärtigen Blaͤt⸗ 
tern verbreitet, und hier und da fo zu ſchildern gefucht 
werden , ald wenn Alles nur eine Parthey- oder Fak⸗ 
tionsfache von einigen wenigen gewefen fey, haben uns 
bewogen , diefen Bericht auf höhere Aufforderung als 
Aftenmäßig mitzutheilen. Herr General von Erlach 
hatte die Gefaͤlligkeit, denſelben auf ſeinem Krankenla⸗ 
ger mit dem Verfaſſer zu durchgehen, zu korrigiren und 
zu vervollſtaͤndigen. 

(Gedrukt Bern den ı Weinmonat 1802.) 


Nachſchrift des Einſenders. 

Was der Verfaſſer obiger Relation von der Schwaͤ⸗ 
che und Inconſequenz der lezten helvetiſchen Regierung 
ſagt, hat an ſich ſeine volle Richtigkeit, und wird auch 
ohnedis jedem Leſer der vorhergegangnen Briefe in die 
Augen gefprungen feyn. Inzwiſchen kann fih Einfens 
ber diefes nicht enthalten, eine allgemeinere Anficht der 
Dinge bier zu erwähnen, welche gegenwärtig eigentlich 
die Anficht der meiften aufgellärten Männer in ber 
Schweiz ift, wenn gleich noch wenige den Muth gehabt 
baden, fie dffentlich aufzuftellen — die beinah apodik⸗ 


i 


95 


tifche Gewißheit nemlich, daß es bey allen diefen Haͤn⸗ 
deln auf die mehrere oder mindere Energie, auf die 
‚größere oder‘ Kleinere Etandhaftigkeit und Klugheit der 
helvetifchen Regierung gar wenig ankam. Es ift wahr, 
wenn im Vollziehungsrathe determinirtere Männer, wenn 
‚barin noch Revolutionaird von 1798 wie Ochs, Las 
harpe ıc. gefeffen hätten, fo würden fie ganz anders 
verfahren feyn. Wahrſcheinlich härte eine folche Negies 
sung zuförderft , ohne falfche Ruͤkſicht auf Popularität 
ihr Aeußerſtes gethan, um die franzdfifche Truppen noch 
die zwey oder drey Monate, bis die Cantonalverfaffuns 
gen eingeführt feyn Eonnten , im Lande zu behalten, 
Falls fie diefes in Paris nicht durchzufezen im Stande 
war, fo hätte fie wenigftens auf der Stelle die Zahl 
ihrer regulirten Truppen bis auf 4 oder 3000 vermehrt... 
eine Maaßregel, die bey der Menge von republifanifch 
gefinnten Offizieren, und bey dem militairifchen Geifte 
einiger Santone, namentlich der Waadt, mittelft ftarfer 
Handgelver in drey Wochen ausgeführt feyn konnte. 
Schlimmſtenfalls hätte fie audy noch die patriorifchen 
Milizen in den Cantonen Waadt und Zürich, aber freya 
lich unter Milizinfpektoren und Arrondiffementds@ommans 
danten, zu denen diefelben Zutrauen hatten, bewafnet. 
Um die Koften hievon zu beftreiten,, hätte fie den Ver⸗ 
waltungsfammern von Bern, Zuͤrich, Bafel ıc., die 
Mationalfchuldritel mit Gewalt abgezwungen, die ihnen 
der Redingfche Senat im verfloßnen Winter anvertraut 
hatte, und deren Rüfgabe fie jezt aufs hartnäfigfte ver: 
weigerten,, um fie zwey Monate fpäter zu Beftreitung 
der Inſurrektionskoſten aufs freygebigfte zu verfchleudern. 
Vorläufig hätte fie die abziehenden Franzofen in Schwyz 
und Stans unmittelbar durch zwey helvetifhe Batails 
lons ablöfen laffen, und dem Weberreft ihrer Zruppen 
hätte fie in Bern und Zürich verfammelt. Bey bet 
erften Aeußerung von Miderftand gegen die Einführung 
der Conftitution, oder bey der erften erweißlichen Spur 
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von infurrektionellen Plänen , wären. die Anftifter , fie 
hießen nım Neding oder Watteville, Wuͤrſch oder. Ers 
lach, verhaftet und nach Chillons oder Narburg abges 
führt worden, ohme fich durch die Praͤdikate von Terror 
rismus und Grauſamkeit davon abwendig machen zu 
laſſen, womit die nemlichen Perſonen ſie uͤberhaͤuft haͤt⸗ 
ten, welche kurz nachher ein weit haͤrteres Syſt m von 
Terroͤrismus zu Erreichung ihrer Zweke fuͤr erlaubt 
hielten. Eben ſo waͤre man mit den geheimen Emiſſairs 
verfahren, welche das Lend durchzogen, um das Volk 
aufzuhezen, und die ehmaligen Bachmannſchen und Ros 
vereafchen Korps neu zu organifiren. Hoͤchſt wahrfcheins 
lich hätte es nur ein Paar folcher Beyipiele von Strenge 
‚bedurft, um vor der Hand alle Intriguanten zur Unthäs 
tigkeit zu biingen , und den Öffentlichen Beamten, fo 
viel deren der Republik zugethan waren, Muth, und 
dem Volke Glauben an die Dauer der Regierung eins 
‚zuflößen, 

Aber, , wird der Unbefangne fragen, ‚Hätte dieſes 
Alles auch zugereicht, um den Sturm der Regierung 
und die Fdͤderaliſi irung der Schweiz zu verhindern? ch 
antworte mit voller Weberzeugung: Nein! — Bonazs 
parte war ein für allemal entfchloffen, in der Schweiz 
Feine Einheitöregierung zu dulden. Der Unabhängig» 
Feitögeift , den alle bisherigen Cinheitöregierungen troz 
ihrer Ohnmacht gezeigt, der Widerſtand, den fie mehr 
oder minder alle den franzdfifchen Anmaßungen entgegens 
gefezt hatten, von dem Defrete des Direktoriums gegen 
bie Maflenafchen gezwungenen Anlehne anzufangen, bis 
zur Weigerung des Redingfchen Senats das Wallis 
abzutreten , hatten ihn (und das nicht ungegründer ) 
überzeugt, das Intereſſe Frankreichs verlange Fdderali⸗ 
fation der Schweiz, um dergleichen in Zukunft zu vers 
hüten, und der franzöfifchen Regierung unumfchränften 
Einfluß und ftete Schiedsrichterfchaft unter den neuzu: 
ſchaffenden 19 kleinen Staaten zuzuſichern. Dis waren, 
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fo welt ſich Bonaparte errathen läßt, die -Gräude die 
ihn auf die Seite des Foͤderalismus lenkten; und von 
dem berühmten 29 May 1801 an, wo er feinen zwey⸗ 
deutigen Conſtitutionsvorſchlag, gleich dem Apfel des 
Paris, in die Mitte der Schweizer Partheyen warf, war 
ohne Ausnahme jeder Schritt der a Regierung 
auf — Zwek hingerichtet. 





3. 
Yusz 
aus der Correfpondenz ns von der Nunizipafis 
tät * * * nach Bern abgeordneten geheimen 
Bevollmächtigten. 





Bern ı6 September. Donnerſtag. Wattenwyl von 
Landshut, Monnot und d’Eglife find zum Landammann 
und Landsftatthaltern ernannt worden, Wahrſcheinlich 
nicht für lange. 

Sieben bis acht Cantone haben fidy bereits felbft 
konſtituirt. Bern hätte ed ſchon längft getgan, wenn 
es nicht 8 bis 1100 Mann in feinen Mauern hätte, 
Indeſſen ift hier die Quelle und der Siz aller Gegen: 
Mevolution. Freiburg und Solothurn find eben» 
falls dazu entſchloſſen, und hoffen, daß Bafel und 
Luzern, die einzigen noch übrigen , ihrem DBenfpiel 
ebenfalls folgen werden. Die bier verfammelten Des 
putirten von Städten und Ländern finden dis um fo 
nothwendiger, da durch) einen Elugen aber rafchen Schritt 
aller Cantone allein der jezige Senat kann aufgeldßt, 
eine neue Gentralftegierung aufgeftellt, und dadurch 
allem franzöfifhen Einfluß vorgebogen werden. Der 
franzdfifche Minifter haltet ſich dermal ganz paſſiv, und 
man hoft noch immer, daß keine Truppen kommen. — 
Ich werde vor der Hand hier als Partikular bleiben, 

Europ, Unnalen, 1804. ites Stüct. 7 
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“ während mein Gefährte Ihnen mündlich das Mehrere 
rapportirt, da die Übrigen Deputirten es fehr wuͤnſchen. 
Herr Erfenator Montenad) von Freyburg hat ein Gefolg 
von wenigftend 6 jungen Leuten bey fi), die als Cous 
tiere im Land Erkundigungen einziehn. Die Deputirs 
ten/ver Kleinen Cantone find heut abgereißt, und haben 
und gefagt : fie werden nunmehr den Waffenftilftand 
auffündigen. 

Se mehr wir über Dolders Aufhebung Erkundi⸗ 
gungen einziehn, je raͤthſelhafter wird uns dieſelbe. Die 
heftigſten Patrioten und Ariſtokraten haben daran gleis 
chen Theil; am Zage feiner Entführung follte er zum 
Diktator ernannt werden. Schmid, der an der Mords 
brennerey von Züri) allein Schuld ift, und Rengger, 
haben ihre Dimiffion noch nicht geben wollen. — Die 
vorgehabte Verbrennung der Stadt Zürich bat Feinen 
andern Grund, als die Weigerung, folche dem General 
Andermatt zu einem Waffenplaze gegen die Fleinen Gans 
tone zu überlaffen; und dann der toͤdtliche Haß gegen 
die Staͤdte. 

Nachſchrift. Wattenwyl hat die Stelle ausge⸗ 
ſchlagen; ſein Ehrgefuͤhl erlaubte ihm nicht, neben Mo⸗ 
nod und d'Egliſe zu ſizen. — Man raͤth uns heute 
zu verreiſen, da Bern wahrſcheinlich in Belagerungs⸗ 
ſtand erklärt werde, und von allen Seiten Truppen 
gegen daffelbe anrüfen. Ginftweilen gehn wir heut nad) 
Solothurn. — Der Senat deliberirt: ob er fich nach 
Moudon verlegen fol, und hat ſich in Permanenz erflärt. 
Die Oberländer find gleichfalls in Aufftand, und haben 
Thun weggenommen, 

Solothurn 19 Sept. Sonntage 5 Uhr Mord 
gend. Das Schikfal von Bern ift noch nicht gänzlich 
entfchieden. Da das hiefige Zeughaus völlig erfchöpft 
ift, fo hat die Munizipalität nach Bafel gefchrieben } 
um den dortigen Ueberfluß, und möglichenfalld auch 
etwas Fruͤchte zu En, ‚Die Sicyerheit der Stade 
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und des Cantons erfodert mehr Waffen, um zum allges 
meinen Zwef der Städte zu gelangen, | 

Bern 20 Sept. Montage, Heut Morgen um 
8 Uhr traf ich in Begleitung mehrerer andrer Deputirten 
bier wieder ein. Mir begaben und fogleich ins Gentrals 
Comité, wo wir große Aktivirät fanden, 

Geftern. war eine Deputation bey Herrn Bernis | 
nac, und ftellte ihm vor, wie nur einige Glieder der 
Regierung Schuld an allem Aufftand feyen; wie man 
ſchon lange eine Epuration begehrt , aber nicht erhals 
ten; daß alfo nichts andres übrig geblieben, als. die 
Vertreibung derjenigen , welche dad Vaterland immer 
mehr ind Verderben ftürzen wollten, mit Gewalt .der 
Waffen zu fuhen, Man bitte alfo den Minifter, dien 
fen Schritt nicht zweydeutig auszulegen, fondern viel 
mehr feine Vermittelung zu dem gewünfchten Zwek beys 
zufügen, und die Stadt Bern nicht zu verlaffen.”.— 
Verninac antwortete: „Er fehe, daß fie wohl die jezige 
Regierung fürzen wollen, da fie aber nichts an deren 
Stelle fezen. wollten, fo könne er fich ihrer nicht anneh⸗ 
men.” Hierauf überreichten fie ipm untenftehenden Plan, 
den er fehr günftig aufgenommen haben, in allen Theilen 
genehmigt, und verfprochen haben foll, ſich dafür bey 
dem erften Conſul zu verwenden. "Da er aber bey dem 
jezigen Göuvernement accreditirt fey , Fonne er folches 
hicht verlaffen. Alsdann verreißte er wirklich mit Dols 
der und Compagnie. Die Berner werben fich aber alle 
Mühe geben, ihn und L. in ihr Intereſſe zu ziehn, 


Allgemeine Grundlagen. 

1) Die Gantone follen einen Monat Zeit haben , um 
ſich felbft eine Regierung zu geben, die ihren Ges 
bräuchen, ihrer Dertlichfeit und * Verhaͤltuiſſen 
angemeſſen tft; 

2) Sobald ſie conſtituirt ſind, ernennt ein jeder ſeine 
Deputirte, gehdrig inſtruirt und mit Vollmachten 
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verfehn,, um fich in einer allgemeinen Tagfazung 
zu verfammeln , eine Eentralftegierung zu orgas 
nifiren, wie fie den Mächten anftändig feyn möchte, 
und das erſtemal deren Mitglieder zu ernennen, 

3) Die CentralRegierung wird mit den dußern, po⸗ 
litifchen und HandelöYngelegenheiten, und mit der 
allgemeinen Militair&inrichtung beauftragt ſeyn, 
auch die Santonals» Eonftitutionen garantiren., Bey 
Schwierigkeiten zwifchen Gantonen wird fie ents 
ſcheiden. 

H Es wird ihr eine hinlaͤngliche CivilLiſte zu den 
ordentlichen Ausgaben angewieſen werden. 

5) Jedes Regierungsmitglied wird von dem Canton 
entſchaͤdigt, der es ernannt hat. 

6) Die Mitglieder werden von den Cantonen nach 
Verhaͤltniß ihrer Bevoͤlkerung ernannt. 

7) Das BuͤrgerRecht der ariſtokratiſchen, vormals 
ſouverainen Staͤdte giebt die Waͤhlbarkeit fuͤr die 
Regierungsſtellen. Dieſes BuͤrgerRecht wird aber 
jedem Cantonsbuͤrger gegen einen maͤſſigen Retri⸗ 
butionspreis für den Genuß der Gemeindguͤter, 
gedfnet. Die dadurch zu erwerbenden politifchen 
Vortheile werden nicht bezahlt. 

8) Die neuen Santone, wie dad Thurgau und andre, 


welche noch Feine Eonftitution hatten, Fünnen fi - 


eine eigne geben , oder fi an andre Cantone 

anfchließen. 

9) Die CantonalRegierungen treten in alle Gewalten 
ein, welche nicht der Gentralftegierung ausdruͤklich 
vorbehalten find. | 

10) Um durch eine conflitutionelle und vereinigte Form 
zu diefer allgemeinen Maaßregel zu gelangen, wird 
der B. Minifter der frangdfifchen Republif um 
feine gute Mitwirkung erfucht, 
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Inzwiſchen vernimmt man, daß auch Herr Aloys 
Reding eine Tagſazung nach Schwyz ausgeſchrieben har. 
Gegen dad Conſtitutions Comité billigte ich den gans 
zen Plan, außer $.6., Solothurn ift meiner Meinung. 
Freiburg misbilligte noch viel mehr den ztem, | 
. Bern ift ruhig; um 32 Uhr find endlich die Patrios 
ten anögezogen, Die Armee liegt vor dem Thore, und 
erwartet nur den gänzlichen Abmarfch der Garnifon, 
Die größte Schwierigkeit ift, Pferde zu Abfihrung der 
Kanonen zu verfchaffen. Eigentlih haben 30 Man 
Bern. eingenommen, die große Armee ftund bey Jegi⸗ 
ſtorf. Wir verloren den Herrn von Werdt, einen vera . 
dienten Offizier und 5 andre, ingleichen einige Bleffirte, 
Andermatt büßt defto mehr durch Defertion ein. 

Die Senatoren Glutz, Wieland , - Gyfendörfer, 
Vieli (aus Bündten) find hier geblieben. 

Nachſchrift. Diefen Augenblik gefchieht der Eins 
marſch; Karften, Prügel, Senfen und Morgenfterne, 
find mit Flinten und Bajonetten vermifcht, fo wie 
Kappen und Hüte, blaue, weiße, rothe und grüne 
Rdke. Uber Alles zeugt von der allgemeinen Stimmung 
des Volks, | P 

Bern bat feinen und empfohlnen Grundſaz, der in 
der Naht vom 16 in der Sizung der Munizipalität 
Solothurn fo hizige‘ Debatten verurfachte,, felbft nicht 
befolgt. Indeſſen ift man über die Bafen der Cantos 
nal Conſtitution hier noch nicht einig, — Man fpricht 
fehr davon, dad Waadtland abzutreten, um die übrige 
Schweiz zu retten. — Die Deputirten von Bern haben 
Fark bey Verninac auf eine Erklärung gedrungen: „Ob 
„franzöfifhe Truppen kommen oder nicht 2?” Endlich) 
äußerte er ſich minifteriell: „Daß er von nichts wiffe, 
„und keine Vollmacht habe, welche kommen zu laſſen. 
„Bon des erſten Eonfuld Gefinnungen koͤnne er nichts 
„fagen.” Den ı9 fragte man ihn, ob man nad) der 
Einnahme von Bern weiter gehn koͤnne? — „Aujour- 
d'hui si vous voulez,” 
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Das hiefige SnfürrectionsComite hat ein, Proflama 
In fehr ſtarken Ausdrüfen aufgefezgt. Als bloßem Zuhd⸗ 
rer geziemte ed mir nicht, etwas darüber zu fagen. — 
Wattenwyl als Präfident, und Erlach als General defs 
felben,, handeln »ermalen im Namen des Volks von 
Bern, | I 

21 Sept. Am Sonntag hat Werninac den gan⸗ 
zen Verfaffungs@ntwurf, der ihm damals nur mündlich 
vorgetragen wurde, genehmigt; am Montag aber, nad)» 
dem er ihm fchriftlich zugefandt worden, hat man in feis 
nes Gegenwart und auf fein Begehren Mehreres darin 
geändert, 

Freyburg ift zum Aufftande ganz organifirt ; blos 
Andermatt Corps, das circa 1200 Mann ftarf feyn 
Tann, hat ed noch zurüfgehalten. Sobald aber von 
Bern Truppen an den dortigen Gränzen erfcheinen, wird 
ſich auch diefer Canton von dem Joch unſrer Deſpoten 
befreyen. 

Geſtern ruͤkten 200 , Unterwalbner gegen Bern, Als 
lein da die Stadt ganz vollgepfropft ift, wurden fie 
gebeten, im etlichen Dörfern zu verbleiben, wo fie aufs 
befte verpflegt werben, | 
Frankreich foll die zwey helvetifchen AuriltairHalbs 
brigaden an die Graͤnzen fenden, zu Verninacs Dispo— 
fition, Da aber diefer nicht ungeneigt fcheint, der Volks— 
ſtimme Gehör zu geben , wird diefe Erſcheinung nicht 
ſehr fchrefpaft feyn. Indeſſen gefchieht auch wohl die: 
fes im Geifte der franzdfifchen Regierung „ Schweizer 
durch Schweizer aufzureiben., — Der fpanifche Gefandte, 
den ich befuchte, und mit dem ich in Relation ſtehe, 
hegt gute Hofnungen. 

Aarburg hat kapitulirt. Andermatts Armee hat die 
aͤußerſte Noth gezwungen, eine Raͤuberbande zu bilden. 
Allenthalben verſagt man ihnen Dach und Nahrung, 
und uͤberhaͤuft ſie mit Schimpf und Spott. Sie find 
alfo genoͤthigt, fich ihre. Lebensmittel mit Gewalt zu 
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nehmen, Dis vermehrt natürlich die —— Die 
Deſertion nimmt taͤglich zu; vielleicht kann ich am Schluß 
dieſes ihre Aufldſung melden. 

Heute reifen die Truppen an die Graͤnzen von Frey⸗ 
burg ab. Die. Kapitulation hindert, weiter zu gehn, 
bis Freiburg um Hülfe ruft, oder Andermatt den- Cau⸗ 
ton Bern verlaͤßt. 
| Herr von Werdt wurde heute von a Mann _ 
bewafneter Mannfchaft beftatter. | 

| Bon Zürich wird Junker Wyß hier — | 
Hat ſich Luzern noch nicht mit den übrigen Cantonen 
vereinigt, fo wird es heut von den Ländern befezt.. 
In Bern haben fidy diefen Morgen Raͤth und Bürs 
ger befammelt; die erftern in ſchwarzer Kleidung, die lez⸗ 
tern gefärbt. hr einziges Gefchäft war, die ganze Res 
gierungsgewalt proviforifch einer Standes Commiſſion von 
9 Verfonen zu übergeben, um ſich erft dann wieder zu 
verfammeln, wenn leztre fie zufammenberuft. Diefen 
Nachmittag werden Schultheiß und Rath zu Freyburg 
ein Gleiches thun, und H. Secdelmeifter Glutz geht nach 
Solothurn, um morgen dajjelbe dort vornehmen zu laffen, 
Diefe drey Orte denfen ſodann Gefandte, aber nur aus 
der Stadt, auf den Tag zu Schwyz zu fenden, mit bes 
ſtimmter Inſtruktion, den demokratiſchen Ständen: zu ers 
klaͤren: „Daß man ſie in ihrem Innern wolle machen 
„laffen , wogegen aber auch fie den Stätten in ihrer Nes 
„sierungsform michtd vorfchreiben ſollen.“ Man hoft, 
daß auch Bafel und Schafhaufen diefer Maafregel beys 
treten werden, Insbeſondre hat jeder Canton dahin zu 
fehen , daß eine Perfon hiezu gewählt werde, die nicht 
nur das Zutrauen ihrer, fondern auch der üdrigen Etädte 
befize, mithin niemand der ſich einiger Theilnahme an 
der Revolution verdächtig gemacht. 

22 September, Mittwmod), Vorgeftern waren 
einige Deputirte von Luzern hier, um. bey der abgetre> 
tenen Regierung Huͤlfe zu fuchen, Als ſie aber die Ders 
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Anderung vernahmen, relöten fie über Hals und Kopf nach 
Haus. | Be 
Laut geftrigem Rapport ift die helvetifche Armee noch 
800 Mann ftark, wozu der Ueberreft der Garnifon ven 
Marburg ſtoßen fol. Man har die befte Hofnung, daß 
die Lemaner die Regierung nicht unterflügen werden: ed 
wird verjichert, fie hätten derfelben erflärt: „Ald Pars 
titularen könnten fie wohnen, wo fie wollten, aber als 
Regierung erlaube man ihnen nicht, fich irgendwo nies 
derzulaffen.”” 

Heut Morgen um 7 Uhr rüften 2000 Mann aus den 
3 Rändern und Glarus hier ein. Nun fol’s bald vors 
waͤrts gehn. Unterdeffen erwartet man noch eine Colon⸗ 
te von 2000 Mann aus den Ländern, die über Zürich 
und Baden im Anmarfch feyn fol. — Die 20 abgeführs 
ten Kanonen find zwifchen Payerne und Laufanne ftehn 
geblieben. Ä | | 

Rathsherr Haller ift Präfivent der hiefigen Regie⸗ 
rungs Commiſſion. Diefe wurde dem Rath und Bürger 
vom Eonftitutionsgomite vorgefhlagen, und fogleich ges 
nehmigt. Die Munizipalität und Gemeindrath von 
Bern fahren lediglich in ihren bisherigen Verrichtungen 
fort. Uebrigens ift der Geift der Berner fehr veränders 
lich; fie wiffen noch nicht recht, was fie wollen. Wahr⸗ 
fcheinlich wird jezt die RegierungsCommiffion nad) einem 
feftern Zuß arbeiten. Unterdeffen ift doch dad Gerücht, 
als ob Bern die von H. Reding ausgefchriebene Tagſa⸗ 
zung nicht befchicden werde, falſch; Rathsherr Sinner 
ift bereitd ernannt, und reidt den 25 ab. Aber die Res 
gierungsCommiffion will nicht-zugeben, daß jemand vom 
Kand dazu komme, Ich bar Herrn T. um Mitrheilung 
ihrer Inſtruktion, welche er mir jedoch nicht verfpres 
chen wollte. — Auf dem Rarhhaufe traf ih 18 Mann 
DragonerDrdonanzen von Zürich an, die mich verfichers 
ten, dad Züricher Piket fey im Anmarſch. 

Durch die. Tagfazung hört nun der Zwei meiner Sen» 
bung aufs Ohne neuen Befehl verreife ich Freytags. 


— 
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Ueber alle Beſchreibung iſt das Gewuͤhl in hie ſigen 
Straßen. Ich habe die oͤſtreichiſche Armee in Zuͤrich, 
die ruſſiſche ebendaſelbſt und in Lindau, Memmingen 
und Augsburg geſehn, aber in keiner dieſer Staͤdte nur 
die Haͤlfte Menſchen, wie in den groen Straßen und - 
Lauben zu Bern, - 

Un ı Uhr wird ein Standesglied ber Regierungs Come 
miſſion zu mir kommen. 
23 Sept, Donnerſtag. Ed war H. Obrift . — 
Da ich blos hleher gekommen, um anzuhdren, was vors 
geht, fo konnte er fich mit mir um fo weniger einlaffen, 
da ich nur bey den Munizipalitäten, und Feiner höhern 
Behörde affreditirt bin. Dennoch nahm ich mir die Freys 
heit, ibm einige Winke zu geben, die mir von einem 
wohldenkenden Senator find erdfnet worden, Kommen 
heut, wie zu hoffen, befriedigende Berichte ein, fo wers 
de ich mich dem neuen Prafidenten, Herrn Venner Fis 
ſcher, präfentiren, und ihn, wie ich bereitd that, um 
Mittheilung der Inſtruktion bitten, die ich bis auf die 
geheimften Punkte zu erhalten hoffe. Vorlaͤufig fchlage 
ih Ihnen für Ihre Inſtruktion folgende drey Punfte vor, 
welche mir von einem gutgefinnten Landmann find ans 
gerathen worden: 1) je eher, je lieber die Zagfazung 
nad) Baden oder anderswohin zu verlegen, 2) Die Zus 
rüfberufung der Senatoren, jeder von feinem Canton, 
follte die allererfte Maafregel diefer Zagfazung ſeyn. 
3) Scyleunige Abfendung eined Gefandten nach Paris; 
wozu nicht fo faft ein-diplomatifcher Kopf, ald ein Mann 
zu wählen ift, der dort viel Belannrfchaft hat. In dies 
fer Ruͤkſicht halte ich niemanden für befler ald den Gras 
fen d'Affry, einen Bufenfreund von Zalleyrand. 

Geftern wurden 100 — ı50 Centner Pulver nad) 
Thun gefandt. 

Die StandesCommiffion wirbt Truppen auf ein Jahr; 
1 Louisd’or Handgeld, freye Armatur, ıo Kr. Sold und 
8 Kr. -Decompte, ı3 tb Brod und z tb Fleiſch. — 
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Kommandant der erften LänderColonne ift Auf der Maur, 

Bachmann commandirt die zweyte, die von Baden hers 
kommt, und vorzüglich ‚aus Appenzellern, St. Gallen, 
Thurgauern, Toggenburgern, zum Theil auch noch aus 
Ländlern, Zugern und Schafhaufern befteyn fol. Da 
hier mehr als zuviel Truppen find, fo ‚wird man diefe 
Colonne wahrfcheinlich den lieben Arauern überlaffen. 

In der Naht vom 21 — 22 verbrannten die Jakobi⸗ 
ner die Landfchreiberey Ugiftorf mit wichtigen Schrift:n. 
Geſtern fandte man ein Bataillon Argauer auf Erehution 
dahin. 

Geſtern ließ die Munizipalität ein von der ———— 
autorifi rred Bordell aufheben, und die Dirnen zum Laus - 
faner Thore hinausfuͤhren. 

Mich wollte jemand, der's wiſſen —— geſtern 
verſichern, die Regierung habe 20,000 Louisd'or mit nach 
gaufanne genommen, Allein unfre Senatoren wollen 
dad nicht glauben, indem Fein Geld da gewefen, außer 
in, der Kaffe ded Kriegsminiſters. Wohl habe man die 
noch vorhandenen Schuldtitel mitgenommen. Er&oms 
mandant Frey von Bafel hat den Kriegsminifter ald Ads 
jutant begleitet. — Die helvetifche Negierung forderte 
dad ganze Pays de Vaud auf, die Waffen für fie zu erz 
greifen; wirklich traten 36 Mann unter die Waffen, wor 
\ don 15 oder 20 aus Laufanne, die übrigen aus einem 
Heinen Ort waren!, 

; Die von unferer Stadt. zur Tagſazung getroffene 
Mahl hat allgemeine Freude erweft. Die Standesgoms 
miffion gab mir alle mögliche Zuficherungen von. Freunds 
fchaft und Zutrauen. — Da fich nun von allen Cantos 
nen Truppen bey der Schweizer z Armee befinden, fo wirs 
de eine Fleine Demonftration, von 1o—ı2 Mann, blos 
um unfern guten Willen zu zeigen, und fagen zu können, 
daß unfer Canton nicht allein ausgeblieben fey, einen 
guten Effekt machen. — Auf der Maur will mit feinen 
Truppen nicht länger in Bern bleiben, fondern vorwärts 
marfchiren, 
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Um das Vergnägen zu haben, Frausssauccs ficher 
zu begleiten, werde ich erſt Samftag verreifen; eö wäre 
denn, daß Sie meinen längern Aufenthalt wünfchten. 

24 Sept. Freytag. Auch in Solothurn haben fich 
worgeftern Raͤch und Bürger verfammelt, fich zur Lanz 
desobrigfeit conftituirt, und dann die einftweilige Leitung 
der Cantons Angelegenheiten einer RegierungsCommiffion 
von 11 Gliedern Übertragen, welche eine auf die Zeitums 
ftände und Kofalität berechnete Verfaſſung verfertigen, 
und feiner Zeit vorlegen wird. Zum  Gefandten nach 
Schwyz wurde Sedelmeifter Gluß ernannt, — öreys 
burg will ſich heut conftituiren. 

Wegen der Befazung von Luzern giebt es Fleine Vers 

brießlichkeiten, Auf der Maur will fich nicht an die Ras 
pitulation kehren, und ihr Feinen freien Durchzug geftate 
ten. Deswegen wurde heut Generalmarfch gefchlagen , 
und alle Ländler rüften aus, um diefe Befazung zu Krieges 
gefangnen zu machen, 
Unſerm Geſandten nach Schwyz hab' ich aus Auftrag 
des hieſigen Standes Commiſſions Praͤſidenten gefchrieben : 
Alles anzuwenden, aufs ſchleunigſte eine CentralRegie⸗ 
rung aufzuſtellen. Hledurch würden die in Lauſanne vers 
fammelten Jakobiner am ficherften gefprengt; weil nicht 
zwey CentralRegierungen feyn könnten, und die, welche 
die Macht und die Liebe des Volks hat, doch am ehften 
wird anerfannt werden. 

Hier eine Proffamation von Bern, Mich dünft, es 
fey die fchon überfandte, welche wieder ae 
wurde, weil ihr der Bär mangelte. 

Man hoft Hier fehr viel von Fouché's Disgrace; in⸗ 
ſonderheit, daß nun Verninac zuruͤkberufen werde, 
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La Revolution frangaise a, des son commencement, fait eclore 
lin nombre infini de journaux: chaque parti, chaque secte, cha- 
que faction a vonlu a les siens. On regardoit comme le pre= 
mier fruit, cgmme le fruit le plus precieux de la liberte qu’on 
pretendoit conquerir, le droit de raisonner ou deraisonner saus 
reserve, sans mesure, sans pudeur, sur les choses comme suf 
les personnes; et vependant l’exercice de ce droit n’etoit qu'un 
premier syınptöme, mais un symptöme effrayant de la dissolution 
qui se preparoit; et, seion l’intention des auteurs, il a merveil- 
leusement servi A l’accelerer. r 

Si les evenemens interieurs de la France eussent pü £tre con- 
sileres par le reste de l’Europe, simplement comme un grand 
spectacle politique, ils aureient sans doute excite l’attention 
generale A cause du grand röle que la France joue depuis long- 
tens sur le grand theätre du monde, et surtout ä cause de 
leur nouveaute et de leur importance ; mais cette attention 
n’auroit guöres depasse les bornes de la curiosite, sans la terreur 
que ces evenemens ont repandue sur toute l’Europe. | 

D’ailleurs, les progres de la civilisation et les rapports po- 
litiques ont lie trop intimement les destindes de tous les Etats 
pour que les agitations de la France n’interessassent point tous. 
les gouvernemens et n’eveillassent linteret de toutes les clar- 
ses de lu Sociere europeenne. | 

La guerre, suite necessaire du beuleversement de toutes les 
idees d’grire, en augmentant les craiutes, a dü aussi augmen- 
ter l’interöt que chacun prenoit dejä aux Evenemens politiques. 

C'est alors que les journsux ont eu un champ illimite, et 
qu'ils ont trouv& partout des Echds; mais le type original n'é— 
tant que le produit des passions contraireg et exagerees de part 
et W’autre, ceux qui l’ont adopte n’ont pù que s’egarer et egarer 
leurs lectenrs; de lä les erreurs qui se sont propagees sur é- 
tat de la France. Bonaparte les a detruites d’une maniere aussi 
eclatante que glorieuse. Il a fait connoitre teutes-les ressout- 
ces, toute la puissance d’une nation qu’on pretendoit rayer du 
tableau politique de l’Enrope. 

Comme ces &crivains trempeurs ou trompds ne peuvent plus 
nier ces ressources, ils calomnient l’usage qu’on en veut faire, 

D’autres €crivains, au contraire, s’ils ne peuvent pas &tre 
soupgonnes de mauvaise foi, peuvedk du moins éêtre accuses 
d’un enthousiasıne aussi mal adroit qu'inutile; et leur imagi- 


nation en offensant la verit&, n'est propre qu’a attenuer la par. 
tialite de leuts adversaires,. * 

Nous sentons, combien il est difhcile de tenir un juste milieu 
entre ces exagerations reciproyues. Mais s'il est permis de croire, 
qu’elles proviennent surtou: de l!’imprudence à s’ınscrire, de prime 
abord, au rang des amis on des ennemis de la France, le plan 

ue nous avons:adopte sufhra pour nous garantir de tout reproche 
a cet Eyard. E 

Ce plan consiste à remplacer pour les Etrangers, les diffe- 
zens journaux frangais, par un seul exempt de l'esprit de parti 
augnel ces feuilles sont toutes plus ou moins accessibles, et de- 
stine A donner, en entier, lc Tableau de la Franee. 

Le Miroir sera donc politique et litteraire : il s’ocouperz , 
en méême tems, de tout ce qui a rapport au gouvernement, & 
Y’administration, aux lettres et aux arts. Il fera connoitre les 
lois, les atréêtés d’un interet general, les jugemens remarquables, 
les ouvrages nouveaux, les disputes pol&miques, les premieres 
representations des pieces de Theätre. On doit tout voir dans 
le Miroir , le pour et le contre, bonum et malum. 

Il ne justifieroit m&me qu'imparfaitement son €pigraphe et 
son titre, s’il ne cherchoit ses nouvelles, ne puisoit ses ren- 
seignemens que dans les feuilles publiques auxquelles Echap- 
peut souvent des details, des traits, des anccdotes qui servent 
"& earacteriser une nation, les hommes et leur siecle. Des Cor- 
respondans attentifs seront donc occupes à saisir tout ce qui 
ale faire apprecier l’etat politique et moral de la France. 

es articles varietes seront Consacres A cet objet, et prouve- 
ront que le Miroir quoique destine à tenir lieu des journaux 
frangais, sera autre chese que leur simple abrege. 
. 1 donnera dans chaque Numero, la description d’un Dé- 
partement. La Skatistique a fait trop de progres en Allemagne, 
elle tient d’ailleurs trop intimement à l’etude de Ja politique, 
pour qu'on ait besoin de faire sentir l’avantage d’apprendre à 
eonnoitre ainsi successivement, toutes lee parties de Ja France. 

Le röle que la nature et la politigque reunies font jouer à 
la France est trop important pour gu’un journal, uniquement 
consacréẽ à ce pays, puisse jamais manquer de materiaux et 
d’interöt. Nous ponrrions donc, à ce seul titre, esperer pour 
celui que nous annongons un succes independant de tout autre 
me£rite accessoire. Mais comme les rapports mutuels de toutes 
les nations ne permettent-pas ä leur histoire de former des 
ehapitres separes, sans liaison les uns avec les autres, nous 
nous garderons bien d'isoler les affaires de la France, de celles 


* Tl est sans doute inutile de pr@venir qu’on n’a voulu ici Que cara- 
cteriser d’une maniere generale, V’esprit dans lequel la plüpart des 
journaux Etrangers ont éêté rediges depuis le commencement de la 
revolution frangaise. Si l’edireur de ce Prospectus croyoit Que sa 
façon de penser püt &tre mal interpretee, ilscroit le premier à faire 
des exceptions. ]l s’empresseroit avec plaisir de citer une gazette 
universellement estimee et distingude dans tous les tems par un 
grand caractere de modération et d’impartialite. Il se permettroit 
meme des €loges plus &tendus sans la crainte que certaines per- 
sonnes ne voulussent les attribuer plutöt A ses relations avec Pau- 
teur, qu'à l’amour de la v£rite, Elles auroient tort. Anıicus 
Plato sed magis amica veritas. 


du reste de l’Europe, Les Editeurs ne perdront done pas de 
vue l’ensemble qui deit les unir. 

D’apres le plan qu’ils se sont propose, on sentira facilement 
que le recueil qu’ils offrent an public n& peut ötre Ecrit qu’en 
langue frangaise, puisqu’il doit etre considere conıme presqu'en- 
tierement, redige A Paris, et même par des Frangais ; car c'est 
le tableau de la Francö, telle qu’elle est, et non telle que nous 
\la voyons, que’ l’on a lintention de presenter. Traduire eh_ 
allemand la correspondance des redacteurs parisiens occasionneroit 
necessairement, dans sa publication, urn retard considerable. 
I1'ne sufit pas d’ailleurs que le Miroit donne une idee ge- 
nerale des objets, il faut eneore quwil presente leur physiond- 
mie: une traduction en conservant le fond des id&es doit sou- 
vent les modifier ct meme les alterer, puisque des langues dif- 
ferentes n’ont pas toujours des expressions analogues. 

„ ‚Au reste on reconnoitra facilement la patrie des Editeurs 
a leur attention serupuleuse de ne manquer jamais de respeet 
aux gouvernemens; A leur amour pour la constitution qui fait 
leur bonheur; au soin de faire remarquer ses afäntages, de 
pallier ses inconveniens, de proscrire surtout les idees d’inno- 
vations et de reformes, toujours si dangereuses : on peut bien 
Connoitre quelques defauts dans les institutions déjà etablies‘, 
car toutes en ont: mais peut- on calculer les inconveniens de 
celles qu’on vondroit y substituer? Enfin les Editeurs esperent 
Sprtout se distinguer par cette moderation dans les idees et les 
sentimens, qui est le plus beau trait du caractere general de 
leurs compatriotes. 





NB. Les editeurs avoient d’abord forme le projet de Faire 
du Miroir de la France une feuille quotidienne „ differentes 
consid@rations, dont quelques unes ne sont que 'momentanees,, 
les engagent à le publier par cahier de 4 à s feuilles. Si les 
‚Jonrnaux ont l’avantage de satisfaire la curiosit@ du moment, 
les Recueils ont celui de se rapprocher des memoires, d’offrir 
des articles plus complets et d'éêtre plus historiques. 

‚Le ıer No, paroitra le ıer Fevrier. Le 2d. le 16. LesNu- 
‚meros sulvans.continueront A se succeder ainsi de 15 en 15 jours. 
Le prix de l’abonnement est 


Pour 3 mois 8 Fr. so Cents ou 3A. 54 kr. 
— 6 — 16 Fr. ou: 7A. 20 kr. 
— ın an 30 Fr. ou 13 fl. gs ku. 


On s’abonne à Tubingue chez Cotta, 

a Stuttgard et Cantstatt aux bureaux de la poste, 

a Paris chez Henrichs, Libraire rue de la Loi, et chez St. 
Daun a l’ancien Cabinet de Girardin, Palais du Tribunat 
10, 156. 

Aix Ja Chapelle chez-F, W. Forstmann. — Altona chez 
Hammerich. — Amsterdam chez Hesse. — Bäle chez Schöll et 
Comp. — Berlin chez Haude et Spener, Rottmann, Umlang. — 
Berne chez Gandard et Leuenberger. — Bröme chez Schubart, 
Maitre de-postes , Seyffert. — Breslau chez W. G. Korn. — 
Cologüe chez Oedenkoven’ et Thiriart. — Copenhague thez 
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Brummer. — Francfort sur Je Main ehez Efslinger; Streng. — 
Hambourg chez Hoffmann ; Pertnes. — Hannövre chez Hahn..— 
Koenigsberg chez. Nicolovius. — Lausanne chez Pott et Comp. — 
Leipzig chez G. Fleischer ; Reclam — Levde chez Lucht- 
manns. — Londres chez Phillipps. — Lucern chez Anich — Lyon 
chez Reymann et Comp. — Mannheim chez Fontaine. — Milan 
chez Galeazzi. — Munic chez Lindauer. — Petersbourg chez 
Hoewert; Klostermann. — Pesth en Hongrie chez Hartleben — 
Ratisbonne chez Keyser et Comp., Montag et Weils. — Riga 
chez Hartmann, — Strasbourg chez Levrault. — Stockholm ehez 
Viborg.— Varsovie chez Wilke. — Vienne chez Degen ; Schaum« 
burg et Comp. — Zuric chez Orell, Fuesli et Comp. 3 


Bei Friedrich Nicolovius, Buchhändler zu Königse 
berg in Preuſſen, iſt erfchienen: 
Schulz (Johann) sehr leichte und kurze Entwikelung 
einiger der wichtigsten mathematischen Theorien, 
4to. ı Rthir. 20 ggr. 


Diefes Werk enthält folgende Abhandlungen: 

1. Gebr leichte und Furge allgemeine Theorien der Lor 
garithmen, nebſt einer neuen Methode, aus den Logarithe 
men von 2 und s Formeln zu finden, mittelit welcher fich die 
Logarithmen der übrigen Primzahlen mit der groͤſeſten Keichtigfeit 
bis auf 30, 40, so und mehrere Decimalsiffern berechnen lafe 
fen, und einer Tafel von dergleichen Formeln für die Kogarith 
men der Primzahlen von 3 bis 1009, 

„2. Sehr leichte und furze allgemeine analytifche Aufe 
Iöfung des polynomifchen Broblems, R 

3. Gehr leichter und furzer allgemeiner funtbetifcher 
ira des binomifchen und polynomiſchen Lehr— 

azes. 

4. Allgemeine Theorie der Kettenbruͤche. 
5. Beweis, daß das Verhaͤltniß der Kreislinie zu 
ihrem Durchmeffer irrational iſt. \ 

°6. Veber das Fundament der Differential-Rech» 


ung. ” | 
7. Anhang über Tangenteund Secante des rechten 
Winkels, ’ ' 


David Hume’s politifche Verfuche von neuem aus dem 
Engliſchen uͤberſezt. Mit einer Zugabe des Ueberſezers 
1800, ı Rthlr. 16 ggr. 
Es war gewiß ein verdienflliches Unternehmen ‚ die politifchen 
Derfuche eines der fcharffinnigften Denker durch eine neue Ile» 
berfesung in neuen Umlauf zu bringen, zumal in der alten , 
nach einer von Hume noch nicht zum leztenmal revidirten Auss 
gabe gemachten, viele Stellen bis zur Unverſtaͤndlichkeit miß« 
gefaßt waren. 
, Aufferdem aber, daß der mit dem Genius beider Sprachen 
hoͤchſt vertraute Ueberſezer, vermöge feiner genauen Befan its 
ſchaft mit den Gegenftänden diefer Abhandlungen, den Sinn 








Des Britten mit der größten Treue wieder gegeben bat, gewinnt 
die Wiffenfchaft ſehr viel durch die Zugabe, in der verfchiedne 
der mwichtigften und intereffanteflen Materien der Staatswirth⸗ 
Schaft nach den Grundfäzen des tiefdentenden Adam Smith 
zu einer Klarheit entwifelt find, die den Scharffinn des Kom» 
mentators hoͤchſt ehrwuͤrdig macht, und die es jedem Geſchaͤfts⸗ 
mann, der das Bedurfniß der Bekanntſchaft mit philofophifchen 
Schriften über Staatswirtbfchaft für fich anerfennt , zur Pflicht 
machen müffe, fich diefes Literarifche Produkt anzufchaffen und 
zu wünfchen , daß es dem Ueberſezer gefallen möchte, durch meh» 
rere Verfuche der Ark die Staatswirthſchaft zu erläutern, und 
zu bereichern. 


Bemerkungen, auf einer Reife durch.einen Theil Preuſſens 
von einem Oberländer, ı-u. 28 Bdchen. 8. 1803. » Rthlr. 
Diefes Buch macht den Lefer vornemlich mit den merkwuͤrdi⸗ 

gen Städten, Danzig, Elbing, Marienburg z., den 
reichen Marfchgegenden oder Niederungen, und einem ſchoͤ⸗ 
nen Theile Preuſſens, dem fogenannten Dberlande, befannt. 
Es enthalt im zten Bande auch eine ausführliche Beſchreibung 
des von dem deutfchen Orden erbauten Schloffes Marienburg, 
für das Fricks meifterbafte Abbildungen allgemeines Intereſſe 
erregt haben. Wer mit dem Verfaſſer überzeugt ift, daß ein 
Sandy welches feinen Urbewohnern lieber war, als Leib und 
geben, und auch dem deutfchen Drden Leib und Beben werth zu 
ſeyn fchien , wodurch , wie Lichtenberg ſagt, dem deutfchredenden 
und deutfchlebenden Deutfchlande eine feiner ſchoͤnſten Provinzen 
erworben iſt, wohl nähere Bekanntfchaft verdiene, der wird dies 
fem Buche viele Lefer wuͤnſchen, denen man angenehme Beleh⸗ 
sung und Unterhaltung zuverfichtlich verfprechen darf. 


Belehrung des Ehriftenthums über die wichtigften Angeles 
genheiten des Menfchen. Ein Leitfaden zum Unterricht 
der Konfirmanden von 8. G. Fifcher. ic. 8. 1803. 8 ggr. 
Fedem, deſſen Beruf es it, andere im Ehriftenthum zu uns 

terrichten, und jedem ‚ der mit fich felbit über die wichtigſten An⸗ 

gelegenheiten zu Rathe geben will, kan diefes Büchlein willkom⸗ 
men feyn. Cs if nicht ein Syſtem chriftlicher Dogmatif, aber 
eine Darftellung der Kehren Ehrifti mit dem ihm eigenthümlichen 
milden Ernſt, der im Befen neue Ehrfurcht für diefelben, und 

anf fur den, jezt ſchon verklärten , Autor diefes Buches zu er⸗ 

welen vermag. B 


BA. Winfopps neueſtes Staats-Zeitungs-Reis 
fer-Bof-und Handlungs-Bericon u. f. m. Zweyten 
Bandes Erfie Abtheilung, gr. 4. 1Rthlr. hat auch die 
Preſſe verlaffen, und iſt unterm zoften Nov, an alle Buchhand« 
Jungen verfandt worden. Es wird ununterbrochen weiter daran 
‚gedruft, fo daß die Liebhaber zu diefem vollftändigen Werke bald 

efriedigt fenn follen. Der Preiß, der bis jet erfchienenen vier 
Abtheilungen ift 6 Rthlr. Leipzig im December 1803. 
| von Klerfeldfche Buchhandlung. 





109 


Miber die Unionen kleinerer Reichsſtaͤnde. 





Sendſchreiben eines Ritterſchaftlichen Conſulenten 
in Schwaben an feinen Collegen in Franken. 





Sie verlangen von mir zu wiſſen, mein Freund, was 
ich von den Unionen halte, von welchen ſchon einige 
oͤffentliche Blätter Meldung gethan haben? Wenn ich 
Eie recht verftehe, fo foll ich Sshnen meine offne Meis 
nung darüber ſagen, was ich von Verbindungen Fleines 
ser Reichöftände überhaupt, und con der zu Frankfurt 
zwifchen mehrern Ständen des fränfifchen Kreifes verabs 
redeten Union insbefondere halte? 

Hätten Sie mich gefragt, ob Ihre Herren Princi⸗ 
yalen in Franken huldigen follen? oder ob die Herrn 
Reichsgrafen zu Rechteren und Limburg fich mit Recht 
den Churpfalzbayerfchen. Behauptungen und Tharhands 
lungen widerſezen? — fo wäre id) weniger in Verlegen: 
heit. zu antworten, 

Sie werden daher nur oberflächliche Bemerkungen, 
und undiplomatifche Crörterungen erhalten. Sch gebe 
fie Ihnen auf ihre eigne Verantwortung, und wenn id) 
je etwas Treffendes fagen follte, fo ift ed im Grunde 
gehorgte Waare, die ich hie und da bei den Rittervers 
fammlungen auf die Seite gefchafft habe. 

Die Sache ſcheint in dad praftifche Völkerrecht, und 
in die Diplomatif einzugreifen. Sie müffen alfo ſchon 
erlauben , daß ich ein wenig weit her aushole, 

Mas zwifchen großen Staaten Bündniffe find, das 
fiellen die Vereine zwiſchen kleinern Zürften vor, Mas 

Europ, Annalen, 1804, 2te3 Stück, 8 


A410 
daher von jenen gilt, darf in Hinficht ihres Zweles, ih⸗ 
ver Nothwendigkeit, ihrer Wirkung und ihres Nuzens 
auch von diefen gefagt werden, 

Ich will mich hier gleich der Worte eined nenen 
Schhriftftellerd bedienen: * 

„Das Syſtem der Allianzen bat feinen Urfprung 
„den Ehrgeize zu verdanken , denn diefer ift ed, der die 
Ungerechtigkeit, dad Mißtrauen, die Furcht, und, die 
„Unruhe erzeugt hat; hierin liegt der Urfprung und die 
„Baſis faft aller Allianzen. 

„Wenn die Furcht von einem einzigen Punkte hers 
„kommt, fo find Die Berechnungen nicht verwikelt; vie 
„Furcht ſucht dann ein Gegenmittel, und fie. findet es 
„bei allen Nationen, denen fie gemeinſchaftlich ift, und 
„denen folglich daran liegt, die Urfache derfelben zu zer; 
„nichten: nichts ift daher natürlicher und einfacher, als 
„die aus diefer Gemeinfchaft der Intereffen herfließenden 
„Allianzen.“ 

Wer dieſe Raynevaliſchen Saͤze fuͤr hiſtoriſch wahr 
und richtig haͤlt, der wird auch nicht daran zweifeln, 
daß die Anträge zu Vereinen die nemlichen Motive has 
ben, und ihre Entftehung eben fo natuͤrlich und einfach 
ſeyn muͤſſe. 

„Wenn aber die Furcht mehrere Urfachen bat, bie 
„von entgegengefezten Punkten berfommen, und bie 
»ſich durchkreuzen, dann verwilelt fi) die Frage, und 
„dann fangen die diplomatifchen Probabilitäten, Eon; 
„venienzen, die Intriguen, die falſchen Berechnungen 
„und Irrthuͤmer an.” 

Auch dies dürfte der Fall bei. den Unionen Feiner 
Stände feyn, wenn fie durch Furcht und Beforgniffe 
entfteheh, welche von mehrern Seiten erregt werden. 


* Institutions du Droit de la nature et des gens, par le Cit. 
Gerard de Rayneval, Poſſelt's Annalen zıtes 
Etüf 1803. 
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„Wenn die Politik der großen Maͤchte weſentlich 
ofriedfertig wäre; wenn fie, jeder Art von Ehrgeiz ent⸗ 
„fagend , ihr Betragen auf bie Gerechtigkeit gründeten, ' 
„werin fie, durchdrungen von jener großen Wahrheit, 
„daß der Wohlſtand der Nationen fich nicht mit dem 
„Artegözuftande verträgt, ſich blos mit ihrer \innern 
„Regierung , und mir Emporbringung der Induſtrie 
„und des Handeld befchäftigten: — fo würde unftveitig 
„nichts unnuͤzer ſeyn, ald Allianzen, weil fie glüklicher 
„Weiſe feinen Gegenftand haben würden. Denn von 
„der einen Seite würden die großen Mächte keinen Bes 
„weggrund haben, ihre Macht zu vermehren, und vers 
„derbliche Armeen zu unterhalten, und von der andern 
„Selte würden die Mächte vom zweyten und dritten 
„Range eine Sicherheit haben, welche eine Defenfival: 
„tanz überfläffig machen würde,” . 

Wenn es leider durch die Gefchichte des Menfchen 
beftärigt ift, daß jede Macht nad) Zuwachs firebe, und 
biefer nur auf Koften eines andern erhalten werden koͤnne, 
fo dasf man ald Ariom annehmen, daß jede Vergrößes 
rung einer Macht — bei einer mindern Macht, welche. 
mit erfterer Berährungspunfte hat, jene Furcht und jene 
Beforgniffe erzeugen muͤſſe, welche das erfte Motiv zum 
Streben nady Allianzen und Unionen find, 

In diefem Bezuge verhalten fich die Meinen Stände 
und ihre Territorien zu den größern veutfchen Fürften, 
wie eine Nation vom erften Range zu einer vom zweys 
tem. — 

Vor, dem Landfrieden Fonnte ein Färft bei_ einer 
Reichsſtadt die nehmlichen Beforgniffe erregen, und zu 
Bündniffen Anlaß geben, wie in den neuern Zeiten Ruß 
land, England ıc. ıc. 

Bei einer entftandenen , oder vorgefehenen und bes 
. rechneten Präpotenz fucht der angränzende Staat feine 
Kräfte durch Verbindungen mit andern, die feine Be⸗ 
forguiffe teilen, zu verftärfen, und das Verhältniß dies - 
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ſer gegenſeitigen Kräfte herzuſtellen; er ſucht dad Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen der überwiegenden Macht und ſich mit 
Huͤlfe der Alliirten wieder zu erhalten. 

Es bleibt auch Fein andres Mittel übrig, ſich von 

feinen Beforgniffen gegen eine wirklich vorhanden? Präs 
potenz zu befreien, ald Buͤndniſſe zu ſuchen. ‘Die eigs 
nen Kraͤfte reichen nicht mehr zu, eine errungene: Praͤpo⸗ 
tenz mit Waffen ind Gleichgewicht zu ſezen. Nür-mit 
dem Zuwachs der Streitkräfte der Alliirren ann der Vers 
fuch gewagt werden, ſich mit dem Wibermächtigen zu 
meflen, oder wenigftend wieder eine Sprache zu führen, 
ald-wenn die eignen Kräfte auf beiden Seiten gleich 
wären. Mir fcheint, daß diefe Art, die gegenfeltigen 
Staaröfräfte zu berechnen, und fie gegeneinander ins 
Verhaͤltniß zu fiellen, fo fehr im der Natur der Selbſt⸗ 
erhaltung liege, daß auch dieälteften Rationen das Prinz: 
cip des Gleichgewichts befolgt haben muͤſſen, obſchon fie 
das Wort nicht kannten. - Vielleicht blieb’ unfern neuen 
Zeiten.nur vorbehalten, diefe politifhe Handlungsnorm 
in, ein foͤrmliches Gleichgewichtsſyſtem zu bringen. 
Die Tendenz der vernünftigen - und natürlichen 
Allianzen gehr alfo meiftens, wo nicht immer, auf 
Herftellung eines wirklich verrüften,, oder vermeints 
lich verſchobenen Gleichgewichts, und ihr Zwei ift — 
Sicherheit, Beruhigung über Gefahr verfchlungen zu 
werden. Bündniffe auf einen ſolchen gemeinfchaftli: 
chen Zwef, nennt man billig die natürlichen, und 
diefen fezt man jene monftröfen oder. unnatürlichen ents 
gegen, weldye aus feinen gerechten Motiven entftehen, 
feinen gemeinfchafrlichen Zwek haben, und dem Intereſſe 
ded einen oder andern Gontrahirenden gerade entgegen 
find. Man koͤnnte diefe wohl die momentanen heißen, 
weil fie ihrer Natur nach, und. wegen ihrer Zwelwidrigs 
feit Feiner Dauer fähig find. 

- Nach dirfen Prämiffen müffen Sie mir nun noch eine 
- Zergliederung Ihrer Frage ſelbſt erlauben, indem fie, 
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diefen Orundfäzen zufolge mehrere andre in fich zu ents - 
halten fcheint. 

ıtend. Iſt der gegenwärtige Zuftand Deutfchlands 
in Bezug auf Fleinere Länder fo befchaffen, daß fie wes 
gen Uibermacht andrer ſolche Beforgniffe ſchoͤpfen muͤſ⸗ 
ſen, welche ſie zu Ergreifung aller moͤglichen Selbſterhal⸗ 
tungsmittel auffordern? 

2tens. Laͤßt ſich zwiſchen den verſchiedenen Staͤn⸗ 
den Deutſchlauds ein Gleichgewicht, wie zwiſchen groſ— 
fen Staaten denken, und, wenn ed durch die neueften 
Veränderungen in unfrer Verfaffung geftört ift, läßt es 
fih durch Unionen herftellen ? 

Diefe beiden Fragen verdienten durch den gelehrten 
Minifter von Dohm beantwortet zu werden; aus feis 
ner Feder würden die wolbentefien Refultate für die Vers 
eine flieffen. 

Sch koufultirte zwar ehemals auch Vitriar ſammt 
Pfeffinger, Moſer ſammt NPuͤtter über unſere deutſche 
Verfaſſung; allein ich werde doch nicht im Stande ſeyn, 
unſern gegenwaͤrtigen Zuſtand mit dem des vorigen Jahr⸗ 
hunderts zu vergleichen, und die Staͤrke des Stoßes zu 
beſtimmen, welchen die Verfaſſung erlitten hat. Es iſt 
auch nicht wohl moͤglich, da ſo manche Verhaͤltniſſe 
wirklich noch nicht fixirt find, und erſt ihre wichtigſten 
Beſtimmungen erwarten. 

Indeſſen ſind die bereits vorgehangenen Veraͤnderun⸗ 
gen, welche der lezte Krieg vorbereitet, und der Luͤne⸗ 
viller Friede mir dem darauf erfolgten Reichsſchluſſe volls 
endet haben, fo groß und erfchütternd, daß jeder , defs 
fen Eriftenz auch nur eine Eleine Verbindung mit der ' 
Verfaffung har, überzeugt ift, daß die Schriften diefer 
großen Staatsrechtölehrer, fammt der goldnen Bulle In 
dad AntiquitaͤtenFach geftellt werden koͤnnen. 

Das Uhrwerk der Verfaffung hat fi ch hacelnſecha- 
oder wie man ſagt: conſolidirt. 

Es iſt nicht mehr die verwikelte Maſchine, wie ches — 
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mals, Haͤndevoll Räver find herausgehoben, und in 
mehrere gefhmolzen worden; andern find die Zähne fo 
abgefeilt, daß fie nicht mehr eingreifen koͤnnen; ; mehrere 
find zum Andenken, jedoch ohne Rotation, beibehalten; 
einige andere endlich fcheinen nur noch zum Glofenfpiele 
da zu feyn. 

Der ganze getitliche Färftenftand, die flärffte Stüze 
der kleinern weltlichen Fürften, mit denen fie gemeins 
fchaftliches Intereſſe hatten, ift verfhwunden, Der Präs 
latenftand, welcher im ſchwaͤbiſchen Kreife eine befondere 
Bedeutenheit hatte, ift nie mehr. Die freien Reiches 
ftädte ( nur 6 aufgenommen) treten in die Zahl fürftlis 
cher Unterthanen zuruͤk. Diefer bisherige heterogene Theil 
der Nation, weldyer die Publisiften in Beitimmung der 
Berfaffung oft fo verlegen machte, hat ſich monardis 
firt, und die Definition der NRegierungsform erleichtert, 
aber auch die Tendenz der Mafchine auf immer bes 
ſtimmt. 

Die Colonnen des Reichs haben ſich vermehrt, aber 
die Laſt, die ſie bisher zu tragen hatten, hat ſich groͤß⸗ 
tentheils mit ihnen vereinigt, Die Katholiken find Pros“ 
teftanten geworden, und faum will man dem Reichs 
oberhaupte mehr ein weiland pohlnifches Veto zugefte: 
hen, Des Ehurfürften Albrechts von Mainz, und des 
Praͤſidenten von Montesquieu Maxime, daß, wo Mo⸗ 
narchie und Freiheit nebeneinander bluͤhen ſollen, da 
muͤſſe die feſte Mittelmacht einer ſelbſtſtaͤndigen Ariſto⸗ 
kratie exiſtiren, iſt vergeſſen, und die bisher als Gleich⸗ 
gewicht gluͤklich beſtandne Reichsſtaͤndiſche Ariſtokratie iſt 
dahin. 

Die Bande der deutſchen großen Genoſſenſchaft haben 
fich lofer gemacht, wo nicht aufgelöft, und die mächtis 
gern Stände vom zweiten Range fühlten fchon vor dem 
lezten Reichsſchluſſe den maͤchtigen Zuwachs an Kraͤften, 
welche ihnen der erſte und zweite Entſchaͤdigungsplan zu⸗ 
gedacht hatte, und vermoͤge deſſen fie den Geſichtspunkt 
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ihrer kuͤnftig zu befolgenden Staatsabfichten weiter vors 
süfen zu können glaubten, 
Die Erklärungen einiger hohen Reichöftände zum 

Protokolle der aufferordentlihen Reichdeputation, daß 
man fich über diefen oder jenen Gegenftand, worüber 
allenfalls eine veichögefezliche Beſtimmung erfolgen konn⸗ 
te, die eignen allgemeinen ftaatdrechtlichen Befugniffe 
vorbehalte, ſcheinen doch wirtlic) das Beftreben nach dem 
Zuftande einer ganz unabhängigen Macht in ſich zu ents 
halten, befonders wenn fie mıt Handlungen übereinftims 
men, welche diefen Sinn noch mehr erläutern. 

Wenn diefe Erklärungen zu Reichötagsprotofollen 
nicht nur ohne allgemeinen Widerfprudy gemacht, fonz 
dern auch diefen zufolge in den Staatsanordnungen fürs 
gefahren wird, braucht man noch zu fragen: ob und wels 
che Veränderung die gefezgebende Gewalt in Deutfchland 
erlitten habe? 

Wenn Reichöftände vom zweiten Range ſich zu uns 
abhängigen Staaten erheben können; wenn fie fich zu 
feiner andern Norm, als zu dem Völker» und allgemets 
nen Staatörechte befennen; für wen werden Fünftig 
KReichöfchlüffe gefaßt, und wen follen fie verbinden und 
in Schranfen halten ? 

Indem fich dieſe Staͤnde von der Laſt der Verbind⸗ 
lichkeit, welche ihnen die Reichsgeſeze auflegen, ſelbſt 
loszaͤhlen, auf der andern Seite ſich das Uibergewicht 
bei der gefezgebenden Behörde des deutfchen Reichs vers 
ſchaffen, und zu befeftigen fuchen ; fo geben fie nad) uns 
widerfprechlichen logifchen Schlägen zu erkennen, daß 
Neichögefeze nur für Kleinere von den Größern gemacht 
werden; — daß diefe fie vorzufchreiben, und jene fie zu 
befolgen haben. 

Sich die gefezgebende Gewalt zueignen, ohne die Ges 
feze felbft befolgen zu wollen, heißt doch, nach meinem 
Aurzfichtigen Dafürhalten, ohne hierüber Loke, Rouffenu 
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und Kant zu Rathe zu ziehen, eben ſo viel: als nach 
einer zu theilenden Souverainetaͤt eines Staates ſtreben. 
Dank von allen, denen die deutſche Verfaſſung und 
bie deutfche Freiheit theuer find, ewigen Danf dem allers 
höchften Reichs Oberhaupte, daß Es durch feine ruhms 
wuͤrdige fonftitutionelle Gefinnungen, und feinen patrios 
tifchen „ kraftvollen MWiderftand bieher noch entfcheidens 
dere Ausbrüche dieſes Strebens in den Schranfen hals 
ten wollte! ! 

Mas foll ich Ihnen, theurer Freund, was Fann ich 
Ihnen vom Zuftande der Oberftrichterlichen Gewalt fa: 
gen, wenn die Gefezgebende in einer für die Heinern 
Stände fo bedenklichen Krifis ift? 

Man braucht zu dem lezten Reichöfchluffe Feine Lands 
karte, um die verengten Gränzen der Gerichtsbarkeit der - 
höchften Neichögerichte zu bemeſſen. Sie find durch den | 
Derluft des linken Rheinuferd, und durch die ertheilten 
Privilegien de non appellando fo befchranft, daß 
ihre Fünftige. Eriftenz, wenigftend in ihrer bisherigen 
Berfaffung, garnicht problematifch ſcheint, wenn je das 
Faiferliche Neichöfammergericht nicht angewiejen werde, 
fol, die hundert Jahr alten Prozeffe, welche niemand 
mehr betreibt, vorzunehmen, oder den von feiner Ge: 
richtsbarkeit nicht .befreiten wenigen Ständen reichäges 
ſezlich vorzuſchreiben, für jedes Dorf einen Advofaten 
aufzuftellen, der menigftend ein Jahr in einer Prokura⸗ 
torsfanzlei zu Wezlar gelernt hat, wie man Prozeffe 
vervielfaͤltigen, und ihnen Dauer verfchaffen fol. 

- Range, und nicht lange genug waren diefe ehrwuͤrdi⸗ 
gen Zribunale die Schuzwehr für die Sicherheit der Blei: 
nern Stände, lange der Schreken der ungeſezlichen und 
mißbrauchten Gewalt; lange die Stüze der Unterdrüften, 
die Zuflucht der Bekraͤnkten; lange das Heiligthum, 
wo verleztes Recht und Eigenthum Hilfe fand, wo Ehre 
und AUnbilden gerettet und gerächer wurden, und wo- 
die verfaffungsmäßige deutfche Freiheit gegen Eigenmacht 
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und Ufurpation ihren Schuz fuchen und finden Konnte, 
Welche Veränderung hier! Wie lange wird es anſtehen, 
daß man fich von einem kaiſerlichen Reichöfammergerichte 
beiläufig jene Begriffe machen wird, welche man jich nach 
feiner Entitehung vom Faiferlichen Hofgerichte zu Rotweil 
mare? Mit dem Sprengel feiner Gerichtsbarkeit wird 
ſich zuch fein Anfehen, fo wie die Mittel feiner Unters 
haltung verlieren, 

Die richterlihe — ohne eine erefutive Gewalt, ift 
ein Phantom, welches nur den Schwachen, Zurchtfamen 
in den Schraufen der Gefeze zu halten vermag. 

Und welche erefutive Gewalt ſteht künftig diefen hoͤch⸗ 
ſten Gerichreftelen zu Gebote? Gegen wen wird fie in 
Sinne der Gefeze thaͤtig und wirkfam feyn? Verfüguns 
gen und Erkenntniſſe, welche gegen Eleinere Stände ers 
lafien werden, dürften wohl fortan ihre Vollzieyung ers 
halten , befonders dann, wann mächtigere Stände auf 
dem Wege der Gefeze und ohne Selbſthuͤlfe obfiegende 
Erkenntniſſe gegen fie erzielen, 

Wie aber, wenn. einer jener erfteren von den leztern 
befränft wird, welches Schikſal werden dann Fünftig die 
Taiferlihen Referipte, und Mandate fine claufula ha⸗ 
ben? — Die Exekution reichögerichtlicher Erkenntniffe 
kommt den Freisausfchreibenden Fürften zu. Wie, wenn 
nun diefe Ereisausfchreibenden Fürften feldft zu exequiren 
find? Wie, wenn fi alle Kreisausfchreibämter gerade 
bei den Mächtigern befinden, welche nad) einem gewif: 
fen, einfoͤrmigen Syſteme handeln, wodurch die 
Sicherheit der kleinern Stände bedroht wird? Die Bes 
ſchwerdefuͤhrung bei kaiſerlicher Majeftät und dem Reiche 
gegen eine ſolche unthätige erefutive Gewalt bleibt freis 
lich offen; — allein, wie viele und ſtarke Motive werz 
den nicht erfordert werden, bis das allerhöchite Reichs— 
oberhaupt unvermeidlich gezwungen ift, die Exekution 
felbft zu übernehmen, befonderd wenn folche Allianzen der 
Maͤchtigern mit auswärtigen Staaten beſtehen, welche 
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in einem folchen Exekutionsfalle Widerſtand, fremde 
oder einheimifche bedeutende Unterfiäzung beforgen Iafı 
fen, und folglich unäberfehbare Folgen befürchtet wer: 

den fünnen ? | 

Die Kreidverfaffungen fehen Feinen mindermwichtigen 
Stößen entgegen, wenn fie felbige nicht bereitö erlitten 
haben, Diefe ehemals fo wohlthätige Anftalt für die 
innere und dußere Öffentliche Sicherheit, diefe urfprüngs 
lich auf ganz gemeinfchaftliche Zweke berechnete Gefells 
fchaft harte fchon lange vor dem lezten Kriege durch die 
ungeheure Menge der fiehenden Armeen in Europa ihre 
militaivifche Bedeutenheit gegen Auswärtige verloren. Die 
allgemeine Kreispolizei und Militairgewalt für die innere 
Öffentliche Sicherheit befindet fi nun durchaus in den 
Händen der mächtigern Stände, indem fich diefe nebft 
den Kruisfeldmarfchalllemtern auch die Kreispirektorien, 
und mit diefen eine große Zahl fürftlicher und präfatifcher 
Stimmen zu erwerben gewußt haben. Auch hier ‚zeigt 
fi überall ein entfchiedenes Uibergewicht, oder befier zu 
fagen,, es finder fich Hier nicht einmal mehr ein Gegen: 
gewicht, wenn daffelbe nicht Fünftlich wieder gebildet _ 
wird, 2Die Kräfte, welche ein fchmäbifcher oder fräns 
kiſcher Kreis, als folcher, noch haben mag, find felbft 
wie ein Zuwachs der mächrigern Kriegddireftorien anzus 
fehen. «Bie wurden auch früher ſchon oft. fo behandelt, 
und benuzt. 

Es Iliegt tief in der Natur des Menfchen, daß er 
fih jeder‘ Gewalt, die er einmal hat, zu feinem Vor⸗ 
theile betiiene; man darf ed alfo als eine richtige Vor⸗ 
audfezung: annehmen, daß die Kreißverfaflung, wie fie 
wirklich ift, ftatt Sicherheit zu geben, für die kleinern 
‚Stände eine Beforgniß weiter feyn muͤſſe. 

Eben fo wenig Sicherheit können die EollegialBers 
faffungen mehr gewähren. Sie find für die reichöftän: 
difche Erhaltung ganz unnuͤz geworden, weil ihre Wirk⸗ 
famteit af einen folgen gemeinfcpaftlichen Zwek durch 
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die Mitglieder felbft gelaͤhmt iſt. Einige haben gar 
- Fein Intereſſe mehr bei der Sache, andre dad. entgegens 
gefezte! Er 

Aus diefer fRizzirten Zeichnung, welche Sie nun felbft 
mit hellen und dunkeln Farben ausmahlen Fönnen, ers 
fheint der Zuftand der deurfchen Verfaffung nicht allers 
dings fo beichaffen, daß die kleinern Stände furcht: und 
forgenlos alles der Zukunft und ihren Begebenheiten übers 
lafjen, und ruhig und mit voller Ergebenheit abwarten 
follten, was da weiter gefchehen möge: vielmehr zeigen 
diefe Anſichten, wie fehr alle Staatögewalten des Reiche 
fi) in den Staategewalten mächtigerer Stände verlieren; 
wie fehr fie gelähmt und geſchwaͤcht find; wie wenig 
Sicherheit und Schu; fie den minder Mächtigen ges 
waͤhren, und wie fehr die oben. angeführten Beforgniffe 
auch bei ihnen eintreten, welche große Staaten zu 
Bundniffen beftimmen, um durch dieſes Mittel ein vers 
fhobenes Gleichgewicht, fo gut ald möglich, wieder her⸗ 
zuftellen, 

So wäre nun die erfte Frage für und hinlaͤnglich 
erörtert, und, die zweite wird fich noch leichter erles 
digen, 

Feder Macht, jeder Kraft, jeder Wirkung, fo groß 
und fo ſtark fie fey, Fann eine Gegenmacht, Gegen» 
fraft, Gegenwirkung entgegengefezt werden, und fo 
ſchwach fie auch feyn mag, fo bleibt fie doch ein Hinz 
derniß, daß die größere Macht nicht ihre volle Wirkung 
erhalte, — 

Groß, mächtig ze. find, wie faſt alle Praͤdikato, 
‚nur relativ. Dänemark in Bezug auf Meklenburg iſt 
groß und mächtig, und uͤbermaͤchtig. Won Rußland: 
wird das nehmliche in Bezug anf Dänemark gefagt. 
Geld und Menfchen beftimmen allein den Grad diefer: 
Praͤdikate; und da fich von beiden durch Buͤndniſſe fo viel 
erhalten läßt, ald erforderlich iſt, feine Kräfte ind Gleiche 
gerwicht mis jemen feines Nachbars zu ſtellen, fo iſt, im 
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im Keinen, wie im Großen, zwifchen Ständen des 
Reich vom zweiten und dritten Range, wie zmifchen 


großen Staaten, ein Gleichgewicht, eine Praͤpotenz, 


und die Wiederherftellung des erjten überall denkbar und 


- möglich. Dieſes Gleichgewicht zwifchen den Ständen 


des zweiten und dritten Ranges wurde bisher, ohne Zua 
thun der leztern , theild durch den moͤglichen Schuz des 
Reichsoberhauptes, theild Durch ihre eigne größere Zahl, 
theils durch die glüflich vertheilten geſezgebenden, oberft- 
rihterlihen und erefutiven. Staatögewalten erhalten, 
Jezt haben fich die Umftände geändert; dieſes Gleichges 
wicht befteht nicht mehr. 

Mährend man feine Blife auf dad große deutfche 
Gleichgewicht heftete, hat fich gegen die Kleinen Stände 
ein Libergewicht formirt. Ohne eigne Gegemwirfung 
muß ed ihnen bald fühlbar werden, 


Es giebt, fagt Rayneval, eine politifche Exi⸗ 


ftenz kleiner Staaten, die auf ihrer eignen Nullität 
beruht, Diefe Nullität höre auf eine Schuzwehr zu feyn, 
wenn die Eriftenz der Kleinern anfängt, ein Ambitions⸗ 
gegenſtand der nicht ſo Kleinen zu werden. 


Es fragt ſich: wie laͤßt ſich das bisher zufällig be⸗ 


ſtandene, und durch die neuften Veränderungen geſtoͤrte 


Gleichgewicht herſtellen? Antwort: durch Vereinigung 


der Kräfte aller, welche gleiches Intereſſe und gleiche 
Beforgniffe haben, durch Fluges Entgegenwirfen mit all 
ihren Kräften, bei allen. Anläffen. und an allen - Orten, 
wo die Libermacht fühlbar und drüfend werden Fann, 

+ Das Uibergewicht der Mächtigern äußert fich entwes 
ber bei der gefezgebenden und erefutiven Gewalt felbft, 
oder ed zeigt fich durch. den ‚Gebrauch der eignen ‚übers 
wiegenden Kräfte in einer unabhängigen Eigenfchaft gegen 

bie einzeln Eleinern Nachbarn. 
| Der erften Gattung des Uibergewichtd Fann vorges 
beugt werden, wenn fich die Heinern Stände vereinigen, 


allen Religionöpartheigeift: ablegen, ihr wahres politis - 


ver 


121 


ſches Intereſſe vor Augen haben, und ſich an jene große 
Macht in Deutſchland enge anſchließen, * welche nach 
allen Wahrſcheinlichkeiten das groͤßte Intereſſe an der 
Erhaltung kleiner Stände haben muß, welcher die Vers 
größerungsabfichten der Stände des zweiten Ranges nicht 
gleichgültig feyn koͤnnen, und an welche fie die Konftitus 
- tion felbft hinweift. Unter diefen Vorausſezungen wird 
ſich ſowohl beider allgemeinen Relchsverſammlung, als 
bei den Kreifen das ftaatsrechtliche Gleichgewicht einigers 
maßen berftellen. Allein zu diefem Zweke find wirkliche 
: Unionen nothwendig. Ohne diefe wird der große Ges 
ſichtspunkt nur zu oft aus dem Auge verloren; kleinen 
vorübergehenden Hoffnungen und Vortheilen wird der 
Hauptzwek geepfert, und felbft die wohlthätige, heilige 
- Religion wird bald ald Hinderniß der Selbfterhaltung, 
bald ald Vorwand zum eignen Untergauge der, minder 
Mächtigen gebraucht. 

Sch fehe vor, mein Freund, Sie werden — was 
hilft dies alles, wenn nach dem ſo geſchilderten Zuſtande 
von Deutſchland, die Maͤchtigern ſich wie unabhaͤngige 
Staaten benehmen, ſich uͤber die geſezgebende und oberſt⸗ 
richterliche Gewalt hinausſezen, und ſich ihrer eignen 
ſtatiſtiſchen Uibermacht zu ihren ſogenannten voͤlkerrecht⸗ 
lichen Convenienzen bedienen ?' Dies iſt der Knoten! 

Es ift mit der ftatiftifchen Uibermadht der Stände vom 
zweiten Range über jene vom dritten in jedem Bezuge eine 
gefchehene Sache , und hier läßt fich allerdings an Feine 
- Herftellung des Gleichgewichtes mittelft Wereinigung eig⸗ 
ner phofifcher Kräfte mehr denken. Gelbft die geogras 
phifche Lage der Heinen Territorien iſt' fo befchaffen, daß. 
der Gedanfe einer imilttairifchen Verbindung auf phyſi— 
fchen MWiderftand der lächerlichfte von. allen wäre, fo wie 


Das beift, deren Proteftion immer fuchen; und dahin 

—iſt der im Hamburger Journal gemachte Einwurf gegen 
den Erfolg der Unionen zu diſtinguiren, und zu berflca 
ben, wenn er ie etwas Wahres. enthalten fol, 
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jeder Aufwand zu einer ſolchen Abficht die zwekloſeſte Ver⸗ 
ſchwendung feyn würde, 

Gegen die Furcht, daß die Mächtigern ihre Staats⸗ 
kraͤfte zur Bekraͤnkung der Kleinern gebrauchen möchten, 
bat die neuere Diplomatik ganz untruͤgliche Mittel ges 
funden, Zum Gluͤk für die Heinern Stände giebt es im⸗ 
mer noch Größere ald die Großen, zu welchen fich diefe 
in einem weit untergeordnetern Verhältniffe befinden, als 
die Kleinen zu ihnen. In Bezug auf die Mächte ers 
ſter Ordnung fommt den Kleinern ihre Nullität wieder 
zu ſtatten, weil die erfte Macht immer lieber die dritte . 
gegen die zweite in Schuz nimmt, ald aus der zweiten 
gegen fich feldft eine Rivalin bildet. Diefen Schuz mifs 
fen ſich daher die kleinern Stände durch kluges Betragen 
zu erwerben und zu erhalten ſuchen. Genießen fie die» 
fen, ‚dann ift das Gleichgewicht mehr als hergeftellt. 
Aber die Erhaltung diefes Schuzes fezt permanente die 
plomatifche Agenten voraus, welche ohne Unterlaß daran 
arbeiten, daß diefer Schuz immer thätig und wirkſam 
bleibe, nicht erfalte , und durch Inſinuation der Maͤch⸗ 
tigern nicht gelähmt werde. Dem bisherigen Mangel 
diefer Agenten ift es vielleicht größtentheils zuzufchreis 
ben, daß der Entfchädigungsplan die Verhältniffe deuts 
(cher Fürften fo fehr verräft har, 

Die Diplomatik muß für die Sicherheit und Selbfts 
erhaltung erfegen, was bisher die Verfaſſung leiſten 
konnte, aber nun nicht mehr überall zu leiften vermag. 
Und fie wird es erfezen, wenn fie auf Grundlagen ges 
baut wird , bie aus den obgenannten Beforgniffen und 
dem wahren Jutereſſe Aller von felbft hervorgehen. 

Mer wird es bezweifeln, daß in Suͤddeutſchland 
eine dDiplomatifche minifteriele Note des kaiſerlichen Hos 
feö, in welcher mehr die Sprache eined mächtigen Staas 
tes, ald jene des oberften Richters geführt wird, nicht 
mehr Wirkung hervorbringe , ald ein unbedingtes Kais 
ferlich Reichshofraͤthliches Refeript ? Wem wird eine fols 


123 


che franzöfiihe Noteham Rhein oder. in Schwaben au 
einen Mächtigern nicht lieber feyn, ald alle Inhibitions⸗ 
- ‚Reftitutiond : Caffationds Mandate mit der gefchärfteften 
Drdination, welde ein K. R. Kammergericht nur ims 
mer erlaffen kann ? Wem würde in Norddeutfchland eine 
ähnliche Proteltionsnote von St, Peteröburg nicht Fieber 
ſeyn, als felbft 10000 Mann zu feiner Vertheidigung ? 

Allein auch hier erfcheinen Bündniffe, oder , mit bes 
ſcheidnern Worten, Unionen als die Conditio fine 
qua non. 

Nun hätten wir die Saͤze ziemlich Mar vor uns, 
daß der Zuftand der Dinge für die Exiftenz der kleinern 
Stände bedenklich fey; daß diefe bedenkliche Lage nur 
mittelft Herftellung eines ftaatörechtlichen , und eines 
kuͤnſtlichen politifchen Gleichgewichts furchtlofer gemacht, 
und die Mittel hiezu nur in Unionen der kleinern Stände 
gefucht werden können. 

Es heißt in der Darfielung des Fürftens 
bundes: | 

‚Die Fdee eines Fuͤrſtenbundes floß aus den Ums 
ftänden. ” | 

Auch das Beduͤrfniß der Unionen fließt jezt daraus. 

„Europa iſt aus allen Krifen durch zweierlei Mittel 
„gerettet worden; durch große Männer, oder durch Afs 
„iociationen. Leztere zu fchließen kommt allen zu; der 
„erften einer zu werden, liegt auffer der menfchlichen 
„Wahl: man weiß nicht, wann Gott einen Guſtav oder | 
„einen Friedrich ſendet; um fo mehr gebührt ed kleinen 
„Staaten durch Bündniffe fi Kraft und Anfehen zu 
„geben. ” & 

i „Es iſt nicht gut, fich durch erlittene Beleidigungen 
ubiezu bewegen zu laffen; das befte Mittel, keine zu 
„empfangen, ift, wenn man zeigt, man fey nicht ges 
„ſinnt, fie zu leiden! ” | 

3u allen. Zeiten hat man zu diefem Mittel gegen 
eine entflandene Präpotenz feine Zuflucht mit Erfolg ges 
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nonimen, Laſſen wir die alte und fremde Gefchichte 
bei Seite, , Die Annalen unferd Vaterlands haben Bei⸗ 
fpiele genug davon. 

Man denke nur an die Churvereine von 1338 bis 
1559 Haben diefen Unionen die Churfürften nicht 
felbft ihre Eriftenz und ihre Größe zu danken? * Fe 
fuftematifcher die Ideen des Gleichgewichts, je vielum⸗ 
faffender die Bafid derfelben wurde, defto dfter halfen 
ſich die Stände des Reichs durch Affociarionen. ** Les 
fen Sie die Darftelung des Fuͤrſtenbundes 
felbft nach; Sie finden da eine ganze Reihe von Unios 
nen, welche immer, wenigftens für eine Zeit, die ges 
hoften Refultate gaben , die bedrohlichen Abſichten gröfs 
ferer Stände oder mächtiger Nachbarn entfernten, und 
immer ein gewiffes Gleichgewicht wieder herftellten. *** 

Noch intereffanter für und Schwaben ift dad Beifpiel 
des fchwäbifchen Bundes, der ſich 45 Jahre in’ einer 
ruͤhmlichen Wirkſamkeit erhielt, den Landfrieden befes 
fligte, eine verheerende Bauernrevolution unterdrüfte, 
Bayern und die Schweiz in Schranken fezte, und viel» 
leicht noch lange für die Aufrechthaltung der Ruhe und 
des Friedens gedauert hätte, wenn die entftandene Res 
ligions verſchiedenheit der Stände feine Bande nicht aufs 
gelöft hätte. Es war nicht die Zeit der Toleranz; man 
dachte-nicht, daß eine Union Fein Concilium fey, und 
es darauf nicht ankomme, ob die Glaubendartifel vers 
fchieden feyen, oder nicht, wenn nur die Staatsinter⸗ 
seen übereinftimmten, | 

Ich kann mich nicht enthalten, die Stelle aus 
der 


»RPuͤtters Entwifelung der D. Staatsverfaſung, Tb. I. 
S. 234 f. 
** Daritellung des Fürftenbundes. ©. 332. 


5. Gerfilachers Handbuch der D. R. Geſeze. 
ater Theil 8. 99 und fgg. 
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der Geſchichte der zn bier anzufaͤh⸗ 
ven: * 

„Alle bisherige Gonfdderationen und Dundniſſe haben 
„den Verdacht auf ſich gezogen, daß dadurch vielmehr 
„Privatabfichten gegen andre Mitftände defto räftiger 
„wollten durchgefezt werden, Diefer Bund allein zeigte 
„durch die That felbft, daß es ihm um Handhabung des 
„Landfriedens zu thun ſey. Da Schwaben ohnehin in 
„mehrere KHerrfchaften, als irgend eine Provinz in 
Deutfchland getheilt ift, glaubte Kaifer Friedrich, daß 
„er mehr Sorge für daffelbe tragen müffe, als für eine 
„andre Provinz, und Schwaben felbft empfand die Nothr 
„mwendigfeit einer folchen Anftalt, Der Bund diente 
„auch dazu,‘ den bisherigen Uibermuth des bayerijch» 
„pfälzifhen Hauſes herabzuftimmen, aus welchem mans 
„he fchlieffen wollten, daß Friedrich gleich Anfangs diefe 
vAbſi cht gehabt habe ıc.” \ 
Die guten Wirfungen, bie fich bei Zeiten Auffers 

„ten, befonderd in Anfehung ded Herzogs Georg von 
— Bayern, dem er auf dad Nachdruffamfte begegnete, 
„machten bald alle Beforgniffe , welche man gegen den 
„Kaiſer gefaſſet hatte, zu nichte,” 

Dem Herzog Georg , dem Grafen Eberhard von 
MWirtemberg, welcher endlich in Bund gezwungen wurde, 
wollte er am wenigften behagen, weil — mie die alls 
gemeine Gefhichte von Schwaben fagt, ** der erfte ges 
hindert wurde, mach feinen Abſichten, feine Lande und 
Oberherrlichkeit in denfelben zu erweitern, - 

Mit Anführung diefer befondern vaterländifchen Bei⸗ 
fpiele will ich nicht behauptet haben ,- daß. unfre gegens 
wärtige Epoche mit jener von 1488 bis 1533 eine volle 
Aehnlichkeit habe: indeffen muß ich Sie doch an das 


* IV. Theil, Seite 303.' 


»* Th. LII. Seite 349. 
Europ. Annalen. 1804. 2tes Std 8 
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Sprichwort erinnern, welches in jenen Zeiten euflem; 
Es ift dem Kandfrieden nicht zu trauen. * 

Warm wir nun ald bijtorifch erwieſen annehmen, 
daß Allianzen, Buͤndniſſe und Unionen ein bewaͤhrtes 
Mittel zu Herſtellung eines zerſtoͤrten Gleichgewichts 
und ein untruͤgliches Gegenmittel gegen Bekrankungen 
und Vergroͤßerungsabſichten maͤchtiger Nachbarn ſind, fo, 
fragt es fi) weiter: warum kommen bei den Zeitumftäns 
den, welche doc) Beforgniffe erregen , ſolche Unionen 
entweder gar nicht, oder nur ſchwer zu Stande? War⸗ 
um dauern ſie gewöhnlich fo kurze Zeit? Melde Vor⸗ 
ſichten ſind alſo bei ihrer Abſchlieſſung zu gebrauchen, 
um feine widrige Schikſale zu erfahren? 

Als Antwort auf die erſte Frage verweiſe ich Sie 
mein Beſter, in die Jahre 1795, 96, 97, 98, wo, 
halb Deutfchland fehrie: das Barerland ift in Gefapr ! 
Man ließ den Feind über fich wegziehen, und ſchrie: 
das Vaterland iſt in Gefahr! Bei dieſen Aufrufen blieb 
man meiſtens ſtehen, uͤberließ ſich dem Schikſale, wuͤnſch⸗ 
te ſich endlich Gluͤk, ſo ſtaatsklug gehandelt zu haben. | 
Es iſt alfo nicht Mangel an Einficht der Gefahr, 
welcher die Bedrohten in einer unbegreiflichen Lethargie 
erhaͤlt; es wirken hier, wie bei der franzoͤſiſchen Revo⸗ 
lution, ſo viele Urſachen zuſammen, daß man Bände 
fchreiben müßte, wenn man fie entwileln wollte, 

Nichts ift gegenwärtig Mlarer und dringender, als die 
Beweggründe zu Vereinen zwifchen den Fleinern Stäns 
den; nichts ift einfacher, ald der Zwek und die Mittel; 
nichts iſt homogener, als ihre Intereflen; feine Epoche 
in der Gefchichte Deurfchlands ftellt die Motive zu Buͤnd⸗ 
niffen flärker dar, als die gegenwärtige; und doch wird 
gezaudert, die Herzbergifhe Marime anzuwenden: daß 
man vorgefehenen Wirkungen bei Zeiten begegnen müffe, 
wenn man nicht ein Opfer feiner. eignen Unklugheit wer⸗ 
den wolle. 

"Schmidts Geſchichte der O. Th. IV. ©. 313. 
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Diefes unthätige Zufehen, bei allem, was gefchieht, 
ohne zu handeln; dieſe pur contemplative Politik der klei⸗ 
nern Stände erklärt ſich doch einigermaßen, und ent 
ſchuldigt fi fi foger, wenn man bedenft, wie zerftreut, 
wie entfernt die kleinen Länder Deurfchlands find; wie 
wenig Verbindungen fie unter fich Haben ; wie häufig 
fi) ihre Regenten nur aus dem Gothaer Kalender, oder 
aus Neujahrsfchreiben kennen; wie fehr ihre Staatdins 
tereffen durch die angränzenden mächtigern Nachbarn ges 
leitet, und ihr Willen beftimmt werde, wie manches 
hier, obfchon zum Nachtheil des wahren künftigen J Sn: 
tereſſe berüffichtiget wird, um entweder ein gutes Vers 
nehmen mit dem Mächtigern beizubehalten , oder ſich 
ohne Schaden aus einer vorwaltenden Differenz heraus 
zuziehen, oder gar um einen perfbnlichen Vortheil für 
ſich oder feine Familie zu bewirken; wenn man bedenkt, 
wie verfchieden die Meinungen und Anfı chten der Fuͤrſten 
und ihrer Raͤthe uͤber die Exiſtenz der Gefahr, und die 
Mittel ſeyen; wie verſchieden die Abſichten, Hoffnun: 
gen, Berechnungen dabei erſcheinen muͤſſen; wie vielfäls 
tiger Stoff zum Mistrauen, zur Eiferſucht, und Präs 
tenſi ouen ſich darſtellen; wie manche Zweifel bald uͤber 
die Befugniß ſelbſt ſolche Buͤndniſſe einzugehen, bald 
über ihren Erfolg gemacht werden koͤnnen; ‘wie fehr die 
Religions Verſchiedenheit, fo laut man auch ſelbſt am 
Reichstage von Duldung fpriht, * dody noch an mans 
hen Orten eine mißtrauifhe Kälte unterhält, und wie 


* Sonderbar, daß gerade von jenen Geiten am meiſten 
von Duldung gefprochen wird, wo doch die Intoleranz 
am tiefften in der Landesverfafiung felbit liegt, . Man 
möchte beinahe glauben, der $. 63. des lezten Reichse, 
ſchluſſes exiſtire nicht, oder fordere izt ſchon eine reichs— 
geſezliche Reform. Es ſcheint aber, daß die an protetlan«, 
tifche Landesherren ubergegangene Fatholifche Unterthanen 
und Diener fich bei dem $. 63. beſſer befinden dürften, 
als bei der fo angeruhmten allgemeinen Duldung. 


128 


feicht und gerne man fich tröftet, wenn eine Gefahr oder 
eine Beeinträchtigung nur nicht feinem Religionsvers 
wandten droht oder widerfährt; wenn man bedenkt, 
wie manche fürftliche Häufer ſich in verwandtfchaftlis 
chen, oder Proteftionsverhältniffen mit deutfchen Maͤch— 
ten erfter Ordnung befinden, und fich die fehr verzeihlis 
che Illuſion machen, daß eine künftige fatale Kataftros 
phe unter dieſem oder jenem augenbliklichen Schuze ſie 
nie beruͤhren koͤnne, als wenn die Kabinetter Verwandte 
hätten, als wenn die politiſchen Staatsſyſteme Ausnah⸗ 
men von der Art kennten. Wenn man endlich bedenkt, 
wie natuͤrlich eine gewiſſe Schuͤchternheit aus dem Bes 
wuftfeyn eigner Schwäche flieffe; wie ſehr bie Fiuan⸗ 
zen — ſo unbetraͤchtlich auch der Aufwand fuͤr das 
wichtige Mittel iſt — befonders da in Erwägung kom⸗ 


men, wo man lieber eine Wachtparade, als einen die 


plomatifchen Agenten fieht, und wie fehr man bedacht 
ſeyn miüffe, nirgend anzuftoffen ; wenn man Dies alles 
betrachtet, fo wird man nicht mehr fragen, woher ed 
fomme, daß bei folchen Umftänden nicht bereits ſchou 
mehrere Unionen geſchloſſen ſeyen? 

Alle dieſe Bedenken, welche eine ſo auffallende Di⸗ 
vergenz in dem Ideen derjenigen erzeugen, welche hans 
deln follten, heben ſich auf dem Papiere leicht, aber 
nicht fo in der Welt, Sie werden fie alle im Durdhles 
fen mit dem einzigen Saze gehoben haben, daß die Sis 
cherheit für die eigne bedrohte Exiſtenz der Heinen Stän: 
de das Wibergewicht bei jedem Einzeln über alle andre 
Ruͤkſichten und Zweifel erhalten müffe. Allerdings bleibt 
dieſem großen Zweke alles untergeordnet; indeffen vers 
dienen doch einige der aufgeftellten Zweifelögründe eine 
Erörterung. 

Mas die Befugniß, ſolche Unionen zu ſchlieſſen, 
beirifft, — fo kennt ja die deutſche — auch nur halb 
publicififche Welt die Stelle des neuerdings beftätigs 
ten weftppälifchen Friedens. 
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„Allen, und jeden Ständen des Reichs bleibe ewig 
„das freie Recht, unter ſich, oder mit Auswärtigen, 
„zw ihrer Sicherheit und Erhaltung oder Mohlfarth, 
„Buͤndniſſe zu machen, dergeftalten, daß folche nicht 
„wider den Kalfer und dad Reich, noch. den Landfries 
„den, oder den weftphälifchen feyen, und alles dies dem 
„Eide gemäs gefchehe, womit jeder Stand dem Kaifer 
„und Reiche zugethan ift. ” * 

Sollte man nicht glauben, daß ein Geift der Vor⸗ 
ſicht diefe Stelle diktirt habe? Sollte man nicht glaus 
ben, daß fie fir den gegenwärtigen Zeitpunft gemacht 

worden? — Heil jenen Vätern des Vaterlands, wels 
che den kleinen Ständen für jede bevrohliche Lage das 
Rettungsmittel in die Konftitution felbft gelegt, und 
den Weg bezeichnet Haben, auf welchem fich minders 
mächtige Stände Sicherheit verfchaffen können! 
Diefe Stelle macht jede Erörterung über die Befugs 
niß zu Buͤndniſſen überflüffig; fie befchreibt ihre Gräns 
Pzen und ihre Zweke: gegen eine Uniondafte, in welcher 
fe die Bafıs ift, kann in Bezug auf Berechtigung nichts 
eingewender werden , wenn man die Gültigkeit des wich⸗ 
tigften Theils der deutfchen Conſtitution nicht felbft in 
Zweifel ziehen will. Der fich feiner Rechte bedient, 
Fann feinen Vorwurf verdienen, befonders wenn er durch 
Zeitumftände zu ihrer Ausübung aufgefordert wird, Als 
Iein das Beforgnig: — Aufmerffamfeit und Misfallen 
zu erregen, ift durch die befte Befugniß nicht gehoben, 
Allerdings nicht, Aufmerkſamkeit zu erregen, gehört 
mit zum Zwefe felbft, und ift auf Seite der großen 
Mächte zu wuͤnſchen, weil fie nur zum Mortheil der 
Union voraudgefezt werden muß, und auf das führt, 
was man fuhrt, — Schuz. Es wäre fi) gegen die 
Einfichten der großen Kabinette über ihr wahres Staats» 
intereffe verfündigen ‚ wenn man annehmen wollte, daß 
ihnen folche Buͤndniſſe Heiner Stände, — a Selbſt⸗ 


* Ink, p- Osnabr, Ar. VIII. 5. 2. 
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erhaltung, deren Mittel ihr eigner Schuz iſt, bedenklich 
und misfaͤllig ſeyn ſollten, da fie auf keinen bewaffnes 
ten Widerſtand berechnet ſind, da ſie, wenn auch wirk⸗ 
lich alle Unionsfaͤhige und Bedürftige ihre Kräfte vereis 
nigen, feine ſolche Maſſe von Kräften bilden Fonnen, 
welche ihnen bedenklich zu werden vermoͤchte; da ſie e 
durch den lezten Friedensſchluß genug zu erkennen gege⸗ 
ben haben, daß die Erhaltung der kleinern Fuͤrſten 
Deutſchlands immer noch mit in die Berechnung des 
Gleichgewichts von Europa gehoͤre, und daß ſie mit ih⸗ 
‚rem Jutereſſe wirklich identiſch ſey. Vertruͤge ſich dieſe 
Erhaltung nicht mit den Staatsabſichten der erſten Maͤch⸗ 
‘te von Europa, wahrhaftig es lieſſe ſich Fein vernuͤnf⸗ 
tiger Grund angeben, warum die Fuͤrſten und Grafen 
nicht ebenfalls in die Theilungsmaſſe geworfen worden 
wären! | 
. Man darf alſo vorausſezen, daß dieſe Maͤchte, de⸗ 
nen die deutſche Verfaſſung nichts weniger als gleichs 
gültig iſt, und die fie garantirt haben, eine Union klei⸗ f} 
nerer Fürften nicht zugleich misfällig anfehen koͤnnen. 
Und follte das eine oder andre Kabinet daran auch Fein 
Mohlgefallen haben, fo wird es ſchwerlich fein Misfals 
Ien darüber zu erkennen geben, indem es dadurch feine 
eigne Vergrößerungsabfichten entdeken, und dad Motiv 
zu Buͤndniſſen nur mehr verſtaͤrken wuͤrde. Selbſt ein 
auf die Sache geworfenes politiſches ridiculum acri 
etc. wuͤrde Vermuthungen zu dieſem Verdachte zuruͤklaſſen. 
Wenn Buͤndniſſe zwiſchen ſolchen Staaten geſchloſſen 
werden, die nichts zu beſorgen haben, ſo unterliegen ſie 
natuͤrlich immer einem Verdachte; aber Unionen kleiner 
Staͤnde, die ohne geographifchen Zufammenhang find, 
Tonnen nur da Misfallen erregen; wo man glaubt, dag 
dadurch gewiſſe Abſichten entweder erſchwert oder berei⸗ 
telt werden; wo die Purifikationsmaximen herrſchen, wel⸗ 
che i immer Stoff zum Weiterumſi chgreifen geben; wo man 
das —— fuͤr un Sünde ar und die Des 


131 


biſe führt: Der nicht vorwaͤrts geht, kommt 
zuruͤk! Ja da iſt freilich nicht an Beifall zu denken. 
Dies kann aber bei den erſten Maͤchten Deutſchlands ſo 
wenig der Fall ſeyn, als bei jenen, welche die Conſtitu⸗ 
fion garahtirt haben. Das neuefte Benehmen und Br 
fireben des Faiferlichen Hofes, die Reichsconftitution in 
allen Theilen zu erhalten, die ſchwaͤchern Reichsmitglie⸗ 
der gegen zugemuthete Untirwerfungen unter Mächtis 
gere zu ſchuͤzen, beweifen doch mehr jene reinen reiches 
vaͤterlichen Gefinnungen‘, welche von dem Reichsobers 
haupte immer zu erwarten find, als alle diplomatifche 
gewagten Probabilitäten. Der koͤniglich⸗ preuſſiſche Hof 
hat fi von jeher um die Exifteng der kleinern Fuͤrſten 
Fehr beforgt gezeigt, und fein Minifterinm war immer 
über dad Intereſſe Deutfchlands und das Gleichgewicht 
der Stände zu nufgeflärt, um ſolche Fonflitutionelle 
Bündtiffe nicht eher in. Schuz zu nehmen, als fie zu 
misbilligen! Wie follte es dieſes auch fünnen, nachdem 
feine ein ſichtsvollſten Staatömänner dem deutſchen Waters 
lande durch den Fürftenbund das Geheimniß entdeft has 
Ben; wie man, in Deurfchland ein gewifjes Gleichge⸗ 
wicht unter den Ständen fuchen und finden müffe ? nach⸗ 
dem die damals aufgefundenen -polirifchen Grundfäze in 
doppelter Staͤrke auf den Zuftand der Heinern Fuͤrſten 
Deutſchlands anwendbar find, und nun (obſchon im 
ſehr verjüngtem Maafe) ver. dringende Fall zu Binde 
niſſen weit mehr vorhanden iſt? — 

Frankreich, welches faum über dad Schiffal Deutſch⸗ 
lands und defien Verfaſſung entfchieden hat, wollte die 
‚ weltlichen Erbfürften und Grafen beibehalten, und vie 
Deutfche Verfaſſung nur auf einen gewiflen Grad kon⸗ 
folidiren. Es hätte gewiß an Competenten um deutſche 
weltliche Fürftenthümer fo wenig gefehlt, als um geifte 
liche‘, wenn es je in den vernuͤnftigen Staatsabfichten 
gelegen wäre, auch diefe in die Entiyädigungsmaffe zu 
werfen, Frankreich konnte und wollte fich der Gefahr 
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nicht ausſezen, in der. Folge vielleicht fagen zu müffen : 
poenitet me hominem feciffe! Frankreich wird und 
muß. fortan die Staatögrundfäze ded großen Kardinals 
befolgen, und den Heinen Fürften Deutfchlands für ihre 
Exiſtenz feinen Schuz angedeihen laffen, wenn fie je nicht 
felbft Anlaß geben, fich. durch ein fchiefed8 Benehmen den . 
Unwillen diefer Regierung zuzuziehen, und fi) der Ge⸗ 
fahr auszufezen (obſchon gegen das ntereffe diefer Nas 
tion ) ein Opfer eigner Unklugheit zu werden. 

Wenn nun durch die Entftehung der Unionen bei 
feinem bdiefer drei Kabinetter angeftoffen werden kann, 
C(vorausgeſezt, daß auch in der Art der Ausführung nicht 
gefehlt’werde ) was bleibt denn mehr zu beforgen übrig? 

„La jJalousie des Etats voisins ne permet plus 
„les subversions des Empires; elle a établie, sans 
„traites formels, par des conventions tacites fon- 

„dees sur Pinteret mutuel, une certaine balance 

„generale du pouvoir, qui represente et realise en 
„Europe avec plus de succes- et. de permanence 
„lancienne lıgue des amphyctions, ou sı l’on 
„veut, lar&publique de Heüry IV, et de !’Abbe 
„de St. Pierre!” * 

So unbedeutend die übrigen Bedenken und Hinders 
niffe find, welche diefen Unionen noch im Wege ftehen, 
fo wenig laffen fie fich durch Aufrufe und Demonftratios 
nen heben, Sie reduciren fi) auf Mangel an Gemeins 
geift und auf eine verfchiedene Art der Anficht und Beur⸗ 
theilung der Dinge, und hier bleibt nichts übrig ald Beſ—⸗ 
fereö zu wuͤnſchen. Das video meliora, deteriora 
feauor, heißt denn freilich nicht viel andres, als beim 
Anerkenntniß eigner Kraftlofigkeit feine Sicherheit dem 
Schikſale überlaffen , und fih der Diskretion und Wille _ 
‚ Zühr mächtiger Nachbarn lieber auf die unverzeiplichfte 
Art preiögeben,, al& das einfachfte Vorbauungsmittel das 
gegen zu gebrauchen, 

* Oeuvres pelitiques de Herzberg. T. I. p. 98, 
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Der Aufwand, den diefe Bündniffe nach fich' zies 
ben, kommt mit der Wichtigkeit der Sache in Feine Bes 
‚ trachtung, oder wenn er auch in Erwägung gezogen wird, 
ſo verdient er fie nicht! Wie follte man denn glauben koͤn⸗ 
nen, daß bei einem Heinen Fürften, der doch zu Tau⸗ 
- fenden auf Hofftaat, Pferde, Reifen, oft unnüze Vers 
fendungen und fausses demarches , und hundert andre 
unndthige Dinge verwendet, die mit feiner Negenten: 
eriftenz gar feine Verbindung haben, und nichts dazu 
beitragen, — wie follte man glauben, daß einige taue 
fend. Gulden Aufwand zu einer ſyſtematiſchen gemeins 
fchaftlihen Diplomatif (worauf alles hinausläuft) beim 
Sinanzetat durchfallen koͤnnten, da fie doch offenbar die 
erſte Rubrif, oder doch wenigſtens die zweite nach jener’ 
auf Küche und Keller — verdienen ? | 

Wenn wahr ift, was Rayneval fagt, daß die 
“ganze Politit der Monarchien , wie der kleinen Fürs 
ftenthämer nur in den zwei Worten beftehe: Prevoir 
et Prevenir, fo muß man. fic) allerdings wundern, 
daß bei den unbedeutenden Bedenklichkeiten dem Beifpiele 
einiger fränkifchen Fürften nicht ſchon weit mehrere des 
folgt find. Die Gefahr ift vorgefehen und anerkannt; 
fie beruht auf dem natürlichen Gange der menfchlichen 
Leidenfchaften, auf den diefe LKeidenfchaften begünftis 
genden Umſtaͤnden, und den oben angeführten Thatfas 
hen. Dad Prevoir, als erfte Verrihtung und Mos 
tiv des Prevenirös, ift alfo fehon vorhanden, Das 
einzige Fonftitutionsmäffige Prevenir liegt vor Augen, 
nnd fann nur, gezeigtermaßen, in den Bündniffen der 
kleinern Stände beſtehen. Bet diefen heißt: Prevenir, 
fih durch Unionen eine folche diplomatiſche Stellung ge: 
ben, welche Widerftand gegen jeden Eingriff, und feine 
unterwärfige Duldung anzeigt. 

Die nehmlichen Urfachen, welche die Bündniffe in 
igrer Entftehung behindern, löfen fie leider auch oft vor 
der verfchwundenen Gefahr wieder auf. 


— 
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Wenn Unionen zwiſchen Fuͤrſten geſchloſſen werden, 

welche ganz gleiche Intereſſen haben, und in jedem Be⸗ 

trachte gleicher Gefahr ausgefezt find, und diefe übers 

einffimmenden Intereſſen bei der Errichtung der Union . 

und der Nufnahme, der Bundögenoffen genau berechnet 

würden, fo follte die Exiſtenz ded Bundes mit der Ges 
fahr gleiche Dauer haben, Wenn die gegenwärtige Ges 
fahr, wie es der Fall bei den Hleinern Ständen wirk— 
lich ift, alle gemeinfchaftlich,, obſchon den Einen zur 

Zeit noch näher, als den Andern , berührt, fo darf auch 

angenommen werden, daß. in. Zukunft die Intereſſen, 

und folglicy die Motive der Union beftehen werden. . 

Die Aufldfungsurfachen * Fünnen daher nur in jenen 
‚menfchlichen Schwachheiten beftehen , welche das wahre 
Intereſſe fo oft mißfennen machen, wozu man Eifers 

fücht zwifchen den Bundsverwandten ; Mistranen, rüßs 

haltiges Benehmen, Aufopferung des Intereſſe der Union 
zu feinem eignen Vortheil, kurz den häßlichen Egois⸗ 
mus, den Feind aller Eintracht und die zerſtoͤrende Ur⸗ 
ſache aller Buͤndniſſe, rechnen muß. Alle dieſe Urſa⸗ | 
chen werden- leider Zu oft durch dir Mächtigern, denen 
die Bündniffe im Wege flehen, auf die mannigfaltigfte‘ 

Art erregt, wenn man nicht immer auf feiner Hut ift. 

Da id) nun die Gefahr fir fo lange permanent halte, 
als das Uibergewicht der Mächtigern in Deutfchland exi⸗ 
ſtiren wird, ſo muß ich auch einer — auf gute und ein⸗ 
fache Grundſaͤze geſchloſſenen Union eine lange Dauer 
borfagen, wenn jene Klippen vermieden werden, an wels 
hen die Bilndniffe überhaupt, und die dentſchen Uniob 
hen insbefondre, gefcheitert haben. 

Dieſe Grundfäze beftimmt der Zwek ber Union, und 

die Mittel für die eigue Sicherheit, Sie flieffen aus ber 
* Es verſteht ſich, daß ich den Fall der Auflöfung durch 

das Einveritändniß der Mächte des erſten Ranges, welche 
das Schikſal von ganz Enropa in Hunden haben, bier 
in die Ausnahme fee 
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KRatur und der Lage der Dinge, und ihre Grängen ah 
der oben angeführten Stelle des weftphälifchen Friedens. 
Alles reduzirt ſich, nach meinem Ermeſſen, auf die 
Herſtellung des oben erdrterten Gleichgewichts. Und dies 
Tann geſchehen durch unzertrennliches Zuſammenhalten 
der Bundsgenoſſenen Fuͤrſten in Reichs s und Kreisanges 
legenpeiten,, durch ‚eine beftändig unterhaltene Mittheis 
lung aller die Union beruͤhrenden Begebenheiten und zu 
ergreifenden Mansregeln, durch mwechfelfeitige Unterftüs 
zung in gerechten und Tonftitutionellen Anliegen, durch, 
Yufftellung und Befolgung gemeinfchaftlicher , gleichfdrs 
miger Grundfäze ꝛc. ꝛc., dann durch Aufftellung gemeine 
ſchaftlicher Charges d’affaires bei jenen Mächten, von 
welchen die Protection det Union vorzüglich zu ihrer Era 
haltung unentbehrkäch iſt. Daß hier noch manche prak⸗ 
tiſche Bemerkung bei Ausfuͤhrung der Sache gemacht wers 
den Eönnte, fehe ich wohl ein, allein Sie fragten mid) 
nur, Herr College, was ich von Unionen halte, und bes 
ſonders von jener, welche zu Frankfurt folt gefchloffen 
worden ſeyn? Dieſe beiden Fragen glaube ich nun beant⸗ 
iortet zu haben. Die lezte erledigt ſi ſich damit, daß ich 
die Frankfurter Union, wie jede andre, welche auf die 
angefuͤhrten Anſichten und Jutereſſen berechnet iſt, fuͤr 
die Beſtaͤtigung meines eignen Urtheils anſehe; und 
wenn dieſelbe auch Gebrechen haben ſollte, was ich nicht 
weiß und nicht entſcheiden will, ſo wird ihr doch das 
Verdienſt bleiben, andre Reichsſtaͤnde auf die gemein⸗ 
ſchaftliche Gefahr aufmerkfam gemacht, und ſelbſt durch 
ihre Defekte, wann ihr einige vorgeworfen werden koͤn⸗ 
sen, eine verdlenſtvolle Belehrung gegeben zu haben. 
Das groͤßte Lob der Politik eines Fuͤrſten iſt nicht 
ſowohl in auſſerordentlichen Dingen, als daß er feine Rage 
kenne und darnach handle, 
Unfchuldigeres, loͤblicheres, der Rage aller Umftände 
angemeſſeneres Mittel der Selbfterhaltung kenne ich Feld 
nes; als die vorgefchlagenen Univnen. Durch Aflocimd 
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tionen hat Deurfchland feine Verfaffung erhalten, * Durch 
Affocistionen haben ſich die Vorfahren großer und Heiner 
Fuͤrſten des Reichs auf die Linie der Souveraine geftellt, 
Kann man fi) nur bedenfen, das nehmliche Mittel ans 
zuwenden, um fich auf ‚diefer erhabnen Stufe zu ers 
halten? ** 

Möchten doch alle Fleinere Fuͤrſten ſich den Spiegel 
der Gefchichte vorhalten, und den ewig wahren Saz nie 
vergeſſen, daß fie aus Mangel an Vorſicht und Einvers 
ftändniß , der Gefahr der Unterwerfung nie entfamen , 
auffer wann fie durch Eiferfucht anderer, oder ihre Unz 
bedeutenheit gefchilzt wurden! Möchte man doc) fortan 
von den deutfchen Fürften fagen Tonnen, was die frans 
zöfifchen Gefandten von ihnen-an den Kardinal Mazarin 
ſchrieben: *** * 

„Les Princes d’ÄAllemagne sont beaucoup plus 
„touches que les Princes Italiens, de ’amour de 
„leur patrie. Par une politique digne du’climät, 
„is preferent la subsistence du corps, dont ils 
„sont membres, A l’avantage que chacun deux 
„pourroit esperer de la division de P’ Empire.” 

Möchte fie doch ein guter Geift von ihrem gemein? 
fohaftlihen, wahren Intereſſe überzeugen; fie von polis 
tifchen Vorurtheilen und falfchen Combinationen befreien; 
fie von aller Selbftfucht, vom Intereſſe des Augenbliks, 
von Mistrauen, ſchwankender Unentſchloſſenheit, von 
kleiner Eiferſucht und der uͤbel berechneten Parcimonie 
bosreiſſen! Möchte ein ſolcher guter Genius fie gegen jede 
einheimifche und nachbarliche Vorfpiegelungen der ſchlauen 
Staatölift unempfänglic) und unbeugfam machen, ihnen 
Energie, ihren Grundfäzen einen feſten Charakter geben, 
und fie zur Eintracht befeelen! 

Gerechtigkeit und Selbfterhaltung feyen die Grunds 
lagen ihrer Vereine, und, fern von ihnen jede Tendenz 


* Daritellung des Fürfienbundes. ©. 145. 

*# Imperium iis artibus retinetur, quibus initio partum ef. 
Salluft, 

ch 1645. / 


zu Privatabfichten „ Eigennuz und Troz! Immer follen 
nicht nur ihre Grundfäze, fondern felbft die Modalitäs 
ten ihrer Ausführung in den Gränzen der reichöftändifchen 
Pflichten gegen Kaiſer und Reich bleiben, und die Di: 
rektion aller ihrer vereinten Kräfte nur gegen widerrechts 
liche, gewaltthätige Anſpruͤche und willkürlich aufgedruns 
gene Zumurhungen gehen, | 
Sp konſtituirt — wird jede Union Heinerer Fuͤrſten 
eine konftitutionelle Oppofition gegen jedes eigenmächtige 
Fonftitutionswidrige Benehmen des Mächtigern werden, 
und die Uniondgenoffen bei ihren theuer erworbenen Rech⸗ 
ten, Wuͤrden, Ländern ſchuͤzen und erhalten helfen. 
Habe ich in diefem Sendfchreiben , welches Sie, 
mein theuerfter Herr College, ald eine abgeforderte und 
anfpruchölofe Meinung beurtheilen werden, Manches nicht 
berührt, oder Ihnen durch meine Ideen felbft neue Zwei⸗ 
fel erregt, ſo laſſen Sie ſich ſelbige durch den um das In⸗ 
tereſſe der fraͤnkiſchen Fuͤrſten fo verdienten Herrn geheis 
men. Rath $...r löfen, . 
Gerne möchte ich den-hohen Mitgliedern der fränfiz _ 
ſchen Union zu befferm Gedeihen der Sache den Vorſchlag 
machen, daß jenes Kirchengebet, welches der Schwäbis 
ſche Bund den 14 April 1488 zu Reutlingen befchloß, 
wenigftens in jeder Hoffapelle der Bundsvermandten, alle 
Sonntage verrichtet würde, Der Biſchof von Wirzburg 
dürfte wohl Anftand finden, diefes Stoßgebetlein in den 
. Pfarrkirchen beten zu laffen. | 
Sollte die Formel zu altdeutfch und zu lang fcheinen, 
fo mag die folgende fie erſezen: a2 
„Eſte pares, et ob hoc concordes vivite; nam 
„vos et decor fociavit et aetas! ” 
.: Da ih an diefer Union, wie Sie fehen, warmen 
Antheil nehme, fo geben Sie mir bald von ihrem Forts 
gange Nachricht, ° 
Vom Bodenfee, den ıten Jaͤnner 1804. 


J. B. 
— — 
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Beiträge zur Geſchichte der Schweizer Konten 
volution im — 1802, 





* 4. 

Auszug aus dem Tagebuche und ber Correfpondenz 
eines Mitgliedes der Schwyzer Tagfazung, im 
den Monaten September und October 1802. 


27 September, Montags. Feyerliche Eröfs 
nung der gemeineydgendffifchen Tagfagung. Bon den 
Cantonen Luzern, Freyburg, Bellenz, Lauis, aus dem 
Thurgau, von Gt. Sal und Baden, war noch nie⸗ 
mand zugegen. 

H. Praͤſident Reding machte der Berfammlung,, nach 
vollendetem alteidgendſſiſchen Gruß, die angenehme An⸗ 
zeige, daß Herr Auf der Maur am 23 zu Burgdorf 
800 Mann helvetifhe Truppen frifhweg zu Kriegsge⸗ 
fangenengemacht, aud) 2 Kanonen erobert habe. Vier 
und zwanzig gefangene Offiziers follen noch heut in 
Schwyz eintreffen. 

28 Sept. Dienſtags. Sizung. Man ſchritt zu 
Vertheilung der Geſchaͤfte. Landamman Zwicki muß die 
Correſpondenʒ mit dem Oberland, Merian von Baſel 
bie mit dem Unterland beforgen, — Proflamation an 
die beyden Auriliair Halbbrigaden, welche aus Frank⸗ 
reich anlangen ſollen; zugleich gedenkt man bey Talley⸗ 
sand um ihre Ruͤkberufung anzuſuchen. — Solo⸗ 
thurn wird wiederholt erinnert, die Einladung zur 
Tagſazung feiner Landfchaft mitzutheilen, weldye des⸗ 
halb klagt. — Lange Berathung wegen Anfchaffung 
pon Geld pder Kontigent an ſolchem, zu Beſoldung des 
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Defenfionaks. Niederſezung einer Commiſſion zu Hk 
nen und Ausrechnungen. Ich bin auch Mitglied und froh 
darüber, um abzıreben was neben anderm auf dem 
Tapet iſt, nemlich unſern Canton zu Gevattern zu bitten. 

29 Sept. Mittwoch. An St. Gallen will 
ſich niemand anſchließen. Kann dennoch für einmal eis 
nen Gefandten bieher ſchicken. 

Die EentralCommiffion von Luzern fehreibt, daß 
alle Diftrikte einen Abgeordneten in die Stadt gefendet, 
um vorläufigen Berathungen beyzumohnen, außer Ent⸗ 
libuch, das eine andre Wahlart verlange, oder ſich an 
Unterwalden anfchliegen wolle. Nathöherr (Schön:) 
Balthafar überbrachte die Nachricht. Resp. Man 
fol Entlibuch nochmals Vorftelungen machen.” — Die 
ganze Verfammlung ift einftimmig: daß in den ſtaͤdti⸗ 
ſchen Cantonen von Landsgemeinden keine Rede ſeyn 
konne; eben. fo wenig unbegraͤnzte Vollswahl. Die 
Cantone ſollen bleiben wie ſie ſind. Wenn alles nichts 
helfen will, wird ein Deputirter von bier an ein ſol⸗ 
ches Ort geſchikt, und Militair dort gelaffen. 

Nachmittags Commiffion über die Verfertigung eiz 
ned Manifefts an alle Höfe und an das Publikum. 
Ferner über Schreiben an Bonaparte, Talleyrand, Ruß: 
land, England, Oeſterreich, Preuffen, Gisalpinien. 
Die Eeffion dauerte bis lang in die Nacht. — Zaft zu 
piel Gefchäfte,, noch den Koffer nicht auögepaft. 

30 Gept. Donnerftag. Allgemeine Sizung. Pros 
jeft einer allgemeinen Aufforderung zu freymilligen Bey—⸗ 
"feuern, Man erwartet viefelben befonder® von ben 
Orten, welche noch Feine Unfoften gehabt, Jedem Ort 
wird überlaffen, folche durch den Druck befannt zu mas 
chen, Kolleftentage zu beftimmen, große und kleine Gas 
ben anzunehmen, und wenn man’d gut findet, die Nas 
men der Geber drufen zu laffen. Aus den freywilligen 
Gaben kann das. GeldKontingent abgeführt werden, 
Wuͤnſche indeſſen mit naͤchſtem (weil zum Freywilligen 
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erft noch das Cirkular von bier zu erwarten ift) bie 
Nachricht: zu erhalten, daß das Kontingent unferd Ganz 
tons parat liege. Wenn's die MuntgipalitätsKaffe nicht 
erlaubt, mag man’s nur aus der Verwaltung, den Eins 
nehmereyen, kurz wo etwas ift, nehmen; außer nicht. 
aus der Salzkaffe, ald welche. nach bisherigen Aeuße— 
rungen dem Stand oder Canton verbleiben wird. Nach 
Bern iſt fodann ein Kriegsrath abzuordnen , und ihm 
das Geld mitzugeben, um folches dem dortigen Kriegs⸗ 
departement gegen Schein zu behändigen. 

Aus dem C. Zürich ift der bekannte Pfenninger 
wegen allerhand Reden und als ein gefährlicher Mann 
hier eingebracht. Man ift entfchloffen, Alles was nicht” 
ſtill iſt, zu paden, a) 

Von Zug rüden 300 Mann, von Appenzell 
400 in biefige Gegenden, um wo: ed nöthig hinzuziehn 
und Ruhe zu verfhaffen. Die unfrigen. .... 

Die gefangenen Offiziers ſind hier durch nach Gla—⸗ 
rus gefuͤhrt worden, wo ſie bleiben werden. 

Heute find die Schreiben in alle Welt, an alle Hds 
fe, berathen und gutgeheißen worden, — Plan wegen ge: 
ſchwinder Kommunikation der Depefchen mit allen Stäns 


a). Ettvas befremdend it wol diefe einzige oberflächliche Er- 
mwähnung des in mehrern Bantonen damals Statt gehab- 
ten Schredenfofiemsi, vermöge deſſen alle Perſonen der 
republifanifchen Barthey, vor deren Einfluß man fich fürch« 
tete, ohne Rüfficht ob fie fich ruhig verhielten oder nicht, 
beym Kopf genommen und an den Schatten gefezt wurden. 
Sm Canton Zürich follen unerachtet der in der Convention 
vom 15 Herbfimonat flipulirten Amneftie, um diefe Zeit 
über fünfzig Berfonen , als des Verraths verdächtig, vers 
baftet geweſen ſeyn. Einige wurden beportirt, andre 
wie der oben erwähnte Pfenninger, dem Canton 
Schwyz zu freundnachbarlicher Verwahrung übergeben, 
(Anmerfung des Einfenders,) 
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den. — Der zweyte Baſeler Deputirte, Her Pfaff 
kam heut an. 

Eidgendſſiſches Defenſionale. Es iſt von den 
demokratiſchen Cantonen verfaßt, und wie ein Artikel 
zeigt, wird es durch den Beitritt in die Tagſazung an⸗ 
und dadurch jeder Canton in den Bund aufgenommen, 
auch deſſen Graͤnzen in die Vertheidigung eingeſchloſſen. 
Es muß alſo ſogleich nach demſelben verfahren werden, 
da ſonſten der Gang der Sachen ſtillſtehn wuͤrde. Auf 
dieſe Art find alle anweſenden Geſandtſchaften beygetres 
ten; fonft würde ich vorher Vollmacht eingeholt haben, 
Der Grundfaz ift (als der billigfte) die Bevoͤlkerung. 
Die Berechnung ift in dem Schreiben enthalten. Aehnliche 
find an alle Eantone ergangen, Die Bevölferung iſt 
aus den Tabellen über die lezte Konftitutiond : An» oder 
Nichtannahme gezogen, aber jedem Stand ein Abzug ges 
macht worden, Unfer Canton ift fehr vortheilhaft ans 
gefest, fo daß ich aller Erklaͤrung auöweiche, damit 
man nicht näher davon rede. Auch dad GeldKontingent 
ift nach Proportion berechnet. Man münfcht allgemein, 
daß deswegen Fein befondrer Einzug veranftaltet werde, 
Da aber die Landfchaft ihre Rata auch beytragen muß, 
wird folches kaum zu vermeiden feyn; fie mag aber fehn 
wie fie fich hilft, oder mit M. Hochgeachten H, H. 
übereinfommt. WBefdrderung ift aber nöthig, denn die 
Kriegskaſſe ift nächftens leer, und man fagt laut, die 
Cantone, weldhe keine Truppen gefchift, follen defto mehr 
an Geld Fontribuiren. Don dem vormals bier, izt in 
Bern refidirenden Kriegörarhe Fam ein Schreiben an die 
Zagfazung: "an unfern Canton dad Anfuchen eines 
Geldvorſchuſſes gelangen zu laffen”. Fand allgemeinen 
Beifall; bey der Berathung ded Allgemeinen aber konnt' 
ich dieſes Anfuchen unter fo viel andern vergeffen mas 
chen, Wenns nicht etwa wiederfommt; will’s möglichft 
- ausweichen, — Sollten nicht feiner Zeit freywillige 
Europ. Annalen. 1804. 2tes Ztüf, 10 
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Benträge mit ober ohne ofaterefken 4 aller Orten aufge⸗ 
fordert werden? Dermalen iſt noch Feine Frage davon. 

Mit der StandesCommiſſion rathe ich bey Uns 
nicht zu eilen. Die Erfcheinung von Schultheiß und 
Näthen in Bern macht viel Auffehn. Mean fendet des⸗ 
wegen eine eigne Deputation nad) Bern ab, damit nicht 


» , allzu rafch vorgeeilt werde. Schon iſt Solothurn deöwes 


gen, und wegen Nichtruf eines Landdeputirten nach) Schwyz, 
in Zerwuͤrfnis mit einem Theile feiner Landfchaft. Diefer 
hat nun ohne Wiffen der andern einen Deputirten ges 
wählt, Noch ift zweifelhaft, ob felbft die Landfchaft 
Dern dad Alte verlangt. Die demokratifchenStände haben 
ohnehin die Worte: "Gleichheit der Rechte” weit aus: 
gedehnt, Die Landleute thun’s noch mehr. Käme 
no neue Unzufriedenheit wegen Verfammlung Groß 
und Kleiner Räche dazu, fo könnten wir gar demofras 
tifirt werden. Jezt brauchts nichts als die exiftirenden 


‚Eollegia, welche Gewalt und Zutrauen von der Buͤr⸗ 


gerfchaft haben, und deren Gefandter hier in Ehre und 
Anfegn fizt. — In Zürich denkt man nicht an Näth 
und Bürger, und nad) diefem Ort müffen wir und vor: 
nemlich richten, und im Stillen zufehn. Bon Beftima 
mung des Antheild an der Regierung ift dort noch Feis 
ne Frage, — Naͤchſtens werden Grundfäze der hiefigen 
Tagſazung erfcheinen: 3. B. daß man nicht Landsge⸗ 
meinden wolle, auch nicht unbegränzte Volkswahlen, 
fondern Formen, daß nur Tuͤchtige an Stellen gelangen. 
Wenn dieſe einmal befannt find, kann man weit befjer 
mit dem Lande handeln. 

Daadtbo ift in Luzern, Freyburg, Thurgau, Toggen⸗ 


burg nicht alles richtig; böfe Rathgeber misdeuten auch 


die gutem Schritte der Regierung. Die meiften Mits 
glieder misbilligen das Verfahren von Bern, mit dem 
Symbol: "Wenn nur, wer zu viel will, nicht zu wea 
nig erhält!” — Viel Geſchaͤfte. 

ı Dctober, Freytag, Die aus Stalien anlom— 
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mende Auxiliair I Brigade fol nur 400 Mann ftark, 
‚und für die Schweiz gutgefinnt feyn. 

General Bachmann berichtet Die Uebernahme des 
„Kommando’d. Es geht vorwärts gesen Murten. Ans 
dermatt ift nicht mehr in Freyburg; Bachmann hat feine 
Truppen auf Anſuchen der Stadt weggezogen. 

Commiſſair Suter fol ferner mit der Interims Re⸗ 
gierung von Zürich die unruhigen Köpfe, welche freche 
Reden treiben, anhalten laffen. 

Niederfezung einer Commiffion: Auf was Art die 
Depeſchen an die Höfe London, Petersburg, Madrid ꝛc. 
zu verfenden? — Engere Commiffion von den Gefands 
ten von Bern, Uri und Baſel, zu Beratung einer 
CentralCommiſſion oder beftändigen Tagfazung. 

2 Octob. Samſtag. Das Thurgau will au 
Geſandte fchiden. 

Gen. Bachmann berichtet unterm 30 Sept. Ges 
fiern wurde Murten beſezt. Morgen foll was Wich⸗ 
tiges vorfallen, 

Pfarrer Haͤfliker von Hochdorf follte ald ein Aus 
heftörer angehalten werden, ift aber entwifcht, Seine 
Gemeinde bitter für ihm. Mon Obriftlieut, Hauſer 
Bericht über feine Arreftation verlangt. 

Zwey Emigranten von Unterwalden, Namens 
von 5 = die fi) nicht getrauen bey Haus zu bleiben, 
und von Lucern weggewiefen worden. [Waren die ftärk; 
fien Anhänger der vorigen Regierung, und haben ihre 
Gegner ſtark gedruft.] Sollen dem Befehl geboren; 
koͤnnen allenfalld hieher kommen. — Allgemein gutbes 
funden, auf die, welcdye feit derneuen Ordnung unruhig 
find, Aufficht zu haben, fie zu arretiren und Fremde 
wegzuweiſen. 

Ob man Cantonsweis ober nach Perfonen abmehren 
fol? Einer Commiſſion übergeben; 

Einige Gemeinden von Baden wollen zu Zürich, 
Bleibt bey der alten Eintheilung. — Wegen a 
Sargand, Gafter, an die Commiſſion. 
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Erinnerung einiger Eantone wegen Voll und Geld, 
Glarus und andere haben fchon 3 vom Geld überfandt, 

Zu Bern iſt Mangel an Reutern zu Orbonnanzen, 
Man fol fuchen aus unferm Canton welche zu fenden , 
aber nicht, mit Haarkappen, welche dermal anftößig find d 
von weiten glaubt man, ed fommen Franzoſen. Aller 
Orten trägt man wieder die alten. Standeskokarden und: 
braucht die alten Siegel; außer Unterwalden hat noch 
keins, weil ihm das Seine geftohlen worden. 

Die CentralCommiffion oder beftändige Tagſazung 
wird eine fehr fchwierige Berathung geben, indem die, des 
mokratiſchen Stände ihre alte Volksfreyheit und ad re 
ferendum Nehmen. fi, nit wollen rauben laſſen, und 
doch auswärtige Gefchäfte nebft dem Militaie nicht 
wohl auf vorige Art geführt werden können, 

Wenn die Sachen im Waadtlande gut gehn, und 
die CentralVerfaſſung vollendet ift, welche alddann zur 
Ratififation in die Stände verfendet wird, komme ich. 
für 8 Tage über Zürich heim, wo ich über die dortige: 
EonftitutionsArbeit genugfame Erkundigungen einziehn 
werde. Von Bern babe ich ſchon gefammelt; dort gehn 
fie aber"von einem andern Gefichtspunft aus, 

4 Oktob. Montag. Luzern hat jezt angezeigt, 
daß ‚fein Geldfontingent in Bereitfchaft liege. - Der 
dortige Commandant beobachtet einen Faktionsgeift und 
allerhand Zufammenkünfte; man hat der dortigen Res 
gierung überlaffen, das Nöthige zu publiziren, 

Die Proflamation des Frikthals wird einer Coms 
miffion übergeben. Der Kriegsrath von Bern erfucht 
am Patente für verfchiedene Offizierd und einige Plaz⸗ 
Commandanten. Megen Offizieren entfprocdhen; den 
PlazCommandanten mögen die Regierungen in den 
Städten folche ertheilen, aber denfelben einverleiben lafs 
fen, daß diefe Commandanten unter dem allgemeinen 
Generalfommando ſtehn. — Bon Luzern iſt Obrift 
Pfyffer, von Solothurn Rathsherr Peter erg in den 
Kriegsrath abgeorbnet worden, 
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Das Volfd: Kontingent von Appenzell wird ven 
8 zu Bern eintreffen. Das von Zug ift fchon parat. 

Unfre Truppen haben fi) von Freyburg, wo nur 
noch eiwa 400 Mann liegen, auf Anfuchen der Stadt 
zurüfgezogen, um mit defto mehr Nachdruk gegen das 
Waadtland zu agiren. 

Man ſteht allgemein in den Gedanken: Sobald der 
Entwurf einer allgemeinen Verfaſſung fertig, muͤſſe ſol⸗ 
cher in den Cantonen angenommen oder verworfen, 
und erſt wenn er ſanktionirt iſt, die befondern Verfaſſun⸗ 
gen darauf gebaut werden. Da hats Feinen Anftand, 
Daß feiner Zeit die Munizipalitäten und Gemeindsfams 
mern der Hauptftände folche projeftiren Fünnen, um fie 
nachwerts der Bürgerichaft zur Genehmigung vorzulegen, 

Man hat in einigen Städten die Frage über einen 
von der Bürgerfchaft zu leiftenden neuen Eyd aufgewors 
fen. Sie ift freilih von Wichtigkeit, wenn man fich 
Durch den Testen annoch gebunden glaubt. Allein 1) 
ward diefer mit dem Bajoner gefordere. 2) Eobald eine » 
Regierung geftürzt und mit Feuer und Schwerd dere 
folgt wird, hören auch alle Verbindfichfeiten gegen fie 
auf. — Sodantı entftehen ſchwere Fragen, deren Ent» 
fcheid mehr Unbeliebigkeit nach fich ziehen kann, als eine 
uunbeeydigte Bürgerfchaft, die ja freiwillig and aus Zus 
trauen gehorcht; denn was nicht folgen will, läßt fich 
Heut zu Tage durd) den Eyd Faum bändigen. 1) Wen 
fol man fchwören? Eine proviforifdre Regierung riskirt 
Abſchlag und Mistrauen, fie wolle ſich felbft aufwerfen, 
2) Mer fol fhwören? Bürger, helvetifche und Landbiite 
ger und fremde Einjaffen? Werm alles durcheinander , 
fo glaubt fich jeder dadurch Bürger. Das Faun aber 
in Zufunft niche feyn, Allein erſt die Conftitution muß 
entfcheiden und Klaffen machen , wird alfo yoffentlicdh 
feiner Zeit mancher auswandern müffen, das aber dato 
beffer ift noch zuräfzuhalten, — Dann find auch die 
wenigſten BANG in Ordnung, viele haben Feine 
Zünfte, 
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Diefe muͤſſen auch erft in der Stadtverfaffung hers 
geftellt werden, was aber im Ganzen faum zu erwarten 
iſt. — 3) Was foll man fchwören? Da fommt es 
auch viel auf die Perfonen an; und dann find Pfundzoll, 
Salz, Umgeld ꝛc. zu betrachten, welche erft durch die 
Eonftitution müffen vermindert oder vermehrt, und bes 
fliimmt werden, wem fie gehören. Bleibt 3. E. der 
Salzhandel der Regierung, fo haben wir uns im Eyd 
nicht darum. zu befümmern, — Alfo fcheint mir ein 
Eyd dismal unndthig oder gar unmoͤglich. Auch ift in 
Zürich nur noch nicht daran gedacht worden, 

Wegen Unfchließung der Ennetbürgifchen Bogen 
wird allerhand gerathen, 
| Nachmittags. Kommiffion wegen der Gentrals 

Regierung, und der Ennerbürgifchen Gefchäfte. 

.5 Dftober, Dienftag. General Bachmann beriche 
tet den glüflichen Vorfall vom Zten, wo der Feind zus 
rüfgetrieben, und Abends Peterlingen befezt worden, 
BR. Man foll allen Offizieren und Gemeinen geziemend dans 
Ten. Alle Gefandte follen in ihre Cantone Befchleunis 
gung empfehlen, wegen Abfendung der Volkskontingen⸗ 
te, Nachfendung einiger Kavallerie und Anfchaffung et» 
was Früchten, Man will nemlich ein Corps de Refer> 
ve bilden, Der Etat der Mannfchaft ift fobald immer 
möglich nach Bern zu fenden, und hieher; der Befehl zur 
wirklichen Abreife tft aber erft von Bern abzumarten, 
Luzern, Solothurn, Bafel und Schafhaufen wurden bes 
fonderd gemahnt; von gefchwinden Mitteln hange uns 
fer Heil ab, 

Gutachten über Abmehren wird angenommen. Na) 
ben. Santonen, nicht nach den Perfonen, Beym Inn⸗ 
ſtehen entfcheidet der Präfident. 

Wegen Befoldung ded General en Chef wird der 
Vorſchlag erwartet, 

Memoire der Interims Regierung zu Bern, was bis 
dahin dort. vorgefallen und gethan worden, Der Commiſ⸗ 
fion zur nähern Berathung übergeben, 


— 
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Munizipalität Bafel überfchift, auf vorgängige Ans 
frage, einen Etat der im dortigen Zeughaus vorgefuns 
denen, und mehreren Ständen, befonderd den demofrar 
tifchen,, zuftehenden Armatur. Freude über diefen uners- 
warteten Fund. Jeder löblihe Stand foll wegen dem 
Trausport mit ihr in Eorrefpondenz treten; auch wird 
der Etat an den Kriegsrath gefchift, falls das Ober⸗ 
Aummando von eint’ oder anderm Gebrauch machen fünns 
te. Alle Gefandten fchreiben nah Haus: Wenn dort 
etwas fey, das hinwieder ind Baſeler Zeughaus gehdre, 
folches dahin zu melden, | 

Eintritt des Landdeputirten von Solothurn, Herrn 
Munziger von Dlten. 

6 Oktober. Mittwoch, Nähere Berichte über bie 
fiegende Armee, welche Abends um 8 Uhr zu Moudon 
eingezogen. »Da fey ein GeneralAdjutent Rapp von 
Bonaparte angefommen, mit Anträgen an das Gouvers 
nement: damit Blur gefchont werde, möchte man die 
Seindfeligfeiten einftelen, welches H. v. Bachmann nicht 
über fich nehmen wollen,” Man fchreibt ihm: “Immer 
„vorzurüfen, aber allenfalld mir Schonung; den Yoer⸗ 
„duͤnerSee und die Gegend gegen den GenferSee zu bes 
„ſezen; auch Laufanne wo möglich.” Nun wird Herr 
Rapp erwarter, und die „Herren Hirzel, Zwili und 
Zellweger beauftragt ihn zu vernehmen. 

Zeichnungen kommen zu laffen zu Medaillen für Ofs 
fizierö und Gemeine, die fich rähmlich hervorgethan. 
Wegen den. Unterwaldner Emigranten wird nad) Zus 
zern gefchrieben: „Diefelben nah Haus oder aus der 
„ganzen Schweiz wegzumweifen.” Und nad) Unterwalten, 
„Sie möchten diefelben, wenn fie fommen, vor Private 
„Mishandlungen ſchuͤzen; die Fehlbaren aber werden ter 

„Gerecht- und Billigkeit ihrer Obrigkeit überlaffen.’” 

Stein am Rhein, KellerAmt, Sar. und einige Ddra 
fer im Canton Baden möchten fich mit Zürich vereinigen, 
An die Commiffion gewiejen. 
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St. Gallen ernennt zum Geſandten Herrn B. Dis 
Girtanner. Auch werden bald Deputirte von der Alten 
Landſchaft, Rheinthal und Toggenburg (jedem befons 
ders) erwartet. An die Commiffion; indeffen bleibt ihre 
Eintritt in die Seffion eingeftellt. | 

Abends, Eilends zufammenberufene Eizung. Pros 
feffor Tſcharner und Stadrfchreider Thormann überbrins 
gen das von Gen, Rapp eingegebene Memoire, welches 
in ftarfen Ausorüfen harte Forderungen in befehlendem 
Ton enthält, Schon ſey's im Moniteur abgedruft. Der 
Commiffion zur Beratung: „Wie zur Ehre der Nation 
„eine ſtandhafte und angemeffene Antwort abzufaffen > 
„und was fonft vorzunehmen feyn möchte, 

Gen, Andermatt fol deftituirt feyn, wegen mis⸗ 
lungener Gegenwehr. 

Die erſte Nachricht von Annäherung franzöfifcher 
Truppen Fam eigentlich unterm 4 d. von Baſel. Altges 
richtöherr Ritter hatte fie erhalten: Es hieß, drey vers 
fhiedene Golonnen follten einrüfen : narhentlich ins Pas 
ſelſche 5 Bat. Infanterie, ı Reg. Kavallerie, ı Comp; 
- Artillerie. Man hat von Bafel aus bereits vertraute Leu— 
te gegen Colmar und Befancon gefhift, — Der Bafeler 
O. 3. M. Merian legte diefe Neuigkeit nicht gleich der 
Tagſazung vor, fondern nur Reding und Hirzel, Sie 
empfohlen fernere Wachfamfeit und Cinziehung häherer 
Nachrichten. Ueber die Sache felbft bemerken fie: „Es 
fey zwar Alles möglich), doch ſeyen auch beruhigende 
Umftände. 1) Sey zu vermurhen, daß dergleichen Ges 
rüchte mit Vorbedacht ausgeftreut werden. Unterwalds 
ner Emigranten hätten ſich nad) dem Elfaß begeben. In 
gaufanne Cheiße ed) fey fchon vor 6— 8 Tagen publis 
zirt worden, daß 10,000 Franzofen in Baſel eingeräft 
wären, 2) Sey doch nicht wahrfcheinlich, daß die Frans 
zofen ohne vorherige Schritte oder Eorrefponden; ins 
Land fallen würden. 3) Kdune die Ankunft der Auriliairs 
Truppen ober Abrwechölung in Seflungen leicht Anlaß 
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zum Misverſtand geben, und 4) ereignete ſich folgende 
wichtige Begebenheit. Sonntags den 3 befezte Bachs 
mann Moudon,. da eben Rapp anlangte, mit Anfurhen 
an bie dvermalige Regierung, die Seindfeligfeiten eins 
zuftellen. Alfo fey nicht zu vermuthen, daß da auf ei— 
ner Seite dis vorgehe, und Rapp hier erwartet werde, 
man auf der andern Seite mit Macht ind Land falle, 
Man folle demnach unerfchroden den bisherigen Pfad 
fortwandeln, bis man der wirklichen Gefahr gewiß ſey, 
überzeugt daß die gnädige Vorfehung auf Seite der guten 
Sache fiehe, u. f f. Endlich fey die Erzählung des 
Grafen Visconti, eined Mannes von Gewicht doch auch 
beruhigend. 

Aus den Heinen Gantonen und andern giebt es viele 
Ernigranten, deren Gewiffen ihnen nicht erlaubt zu Haufe 
zu bleiben, welche nun herumziehn, und nichts Gutes 
ftiften, 
Die Tagſazung hat einhelltg befchloffen,, die von Bos 
näparte angetragene Mediation in geziemenden Ausdriüs 
Zen abzulehnen; womit die Commiſſion fich bis jezt 
(Abends Z 9 Uhr) befchäftigt. Man legt darin die eins 
muͤthige Stimmung der ganzen Nation, und nicht einer 
bloßen Zaftion zum Grundfaz, und den Artikel des Lines 
viller Friedend, Bonaparte's Note und unfre Antwort 
ſoll fürderlich gedruft, und vorläufig jedermann, indefs 
fen ruhig zu bleiben, etmahnt werden, 

Freiburg hat Fapitulirt, 300 gefangene Helvetien 
Fommen nach Bern, 300 Waadtlaͤnder kehren entwafs 
net nach Haus. 

7Oktober. Donnerſtag. Weitlaͤuftige Berathung 
uͤber die Note des Gen. Rapp. Qu. Ob nicht jemand 
nach Paris ſolle geſchikt werden, um die wahre Lage der 
Sachen an Behdrde vorzuſtellen? Man beſtimmt dazu 
Graf Louis d'Affry. — Bachmann wuͤnſcht einen Repraͤ⸗ 
ſentanten von der Tagſazung bey ſich zu haben. 

Nachmittag. Allgemeine Sizung. Die Geſandten 


— 
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von St. Gallen und Rheinthal treten ein, mit Vorbes 


halt, feiner Zeit dad Nähere wegen den Cantonen zu 


berathen, 
CommiffionalGutachten über tie Note von Rapp, 
I. Bachmann foll immer vorrüden, 2. Zu Repräfentanten 


vorgefhlagen Jauch, Mertan und Pfifter, Erftere zwey 


entfchuldigen ſich. 3. Einhellig befchloffen, die Mediation 
abzulehnen, und die Antwort von allen Gefandten unters 
ſchreiben zu laffen, 

Bafel hat nunmehr den Sbrift Wieland zum Kriegs⸗ 
rath nach Bern abgeordnet, und befchloffen,"daß an das 
Kontingent von 400 Man 5 vom Land und 3 von der 
Stadt gegeben werden follen. Davon werden auf erprefs 
fe Mahnung des Kriegsraths in Bern, unterdefien 50 
abgehn; zu Organifirung der übrigen werden 6 Depus 
tirte aufs Land gefendet, Mit H. Wieland verreifen 6 

Chaſſeurs. 
80ktober. Freytag. CommiſſionalGutachten. 1) 
Graf d'Affry von Freyburg wird, zwar ohne Charak⸗ 


ter, nach Paris geſandt. 2) Die Antwort an 3. foll 


durch die hier anwefenden Kriegsräthe, Freuler und Pfyfs 
fer, an Rapp überbracht werden, 

Gen. Bachmann berichtet, er fey durch die Sub II 
untenftehende Note gemüffiget worden, einen Waffenitills 
ftand zu fchliegen: Schon werde Klage geführt, daß in 
der Zwifchenzeit Freyburg eingenommen worden. An die 
Commiſſion gewieſen. 

Bern ſchreibt wegen einem Deputirten ab der Land⸗ 
ſchaft: „Die Vereinigung mit dem Land werde man zu 
„erzielen nicht ermangeln. Kein Stand ſoll ſich übrigens 
„in des andern Angelegenheiten miſchen.“ | 

Eod. 10 Uhr. Eommiffions®utachten, daß man in 
Feine Unterhandlung mit der helver. Regierung eintrete, 
fondern weil von.der Weid feine Erklärung und Drohung 
Namens des franzdfifhen Minifters gethan, fo werde 
in Ruͤkſicht deffen die Ratifikation angerathen, Auch 
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fey diefer Waffenftillftand auf bie ganze Schweiz aus⸗ 
zudehnen, | 

NachmittagsSizung. Bern berichtet, 23 
Offiziere und 300 Soldaten feyen in Freiburg gefangen 
worden. Die Soldaten find in den Kafernen, die Offis 
ziere, bis auf 2 vou höherm Rang, in den Wirthöhäus 
fern, koͤnnen aber in Bern nicht lange bleiben. Man 
will trachten, fie in Schafhaufen oder St, Gall unters 
zubringen, 

Bafel hat, unter dem Vorwand, daß fich feinen Gräns 
zen viele Truppen nähern, die verreißten 50 Mann in 
Hoͤllſtein Halt machen laffen, auch dem Obr. Wieland 
anbefohlen,vonden nach Bern mitgegebnen 5000 
flinichts abzugeben bis auf ferwere Verfügungs 

Stadt St. Gall hat 100 ‚Mann, das Rheinthal 
200 bereit, 

Der als Repräfentant zur Armee beftimmte Pfifter 
wird erfucht, Morgen abzureifen, Er foll Alles einberich: 
teh, Ueber die Stellung der Armee aber foll fi) die Com⸗ 
miffion berathen. — Unfere Antwort an B. ift moderat 
abgefaßt, um fich nichtö zu Schulden kommen zu laffen. 
Auch trittet man nicht ein, fondern wünfcht nur, daß 
man uns allein machen laffe, wodurch alfo tacıte alle 
Bermittelung abgelehnt iſt. Unterdeffen befinden wir 
uns täglich im mißlicherer Lage; doch laffen wir den 
Muth nicht finken, und wenn nicht Gewalt gebraucht 
wird „ werden wir nicht fo leicht nachgeben oder abtres 
ten, Der Waffenftillftand ift durch Drohungen erzwuns 
gen worden, 

Die Auriliair Truppen find von Lugano gegen Wals 
lis abgereißt. 

Antwort an Bern; der unterfchriebene Waffenſtill⸗ 
ſtand wird nach dem Gutachten ratifizirt. 

Relation der Herren Müller und Pfiſter über das 
Anfuchen des Gefändten vom Abt St. Gallen, wegen 
Zins und Zehnten, auch Siz in der Tagſazung. An 
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die Commifflon gewiefen, Megen dem Siz foll man 
nochmals mit dem Gefandten reden, 
| | Beylagen, 
I. Der B. Rapp, Wide de Camp des erften Conſuls, 
an Herrn Bachmann, Oberbefehlöhaber ver Armee 
der Verbindeten in der Schweiz. Bom 4 Oft. 1802, 
Mein Herr, ich habe die Ehre Sie zu bemachrichtis 
gen, daß ich von Seiten ded erften Conſuls mit einer 
Sendung an Ihre Regierung beauftragt bin, Sch lade 
Sie ein, in Erwartung von deren Befehlen, die Keinds 
feligfeiten zu fuspendiren. Peterlingen 12 Vendem XI. 
u unterz. Rapp. 
II. Der Brigade: General Bon der Weid, Befehlsha⸗ 


ber der helvetifchen Truppen hat, nachdem er ſich zur Uns. 


terredung mit dem Obrift Herrnfchwand nach Montpres 
venre begeben, demfelber im Namen des franz. Minie 
fterd erflärt: „daß der erſte Angrif, den die Fonfüderirten 
Zruppen gegen die helverifchen vornehmen würden, von 


dem erften Conful ald eine Kriegs&rklärung werde bes 


trachtet werden, und daß ſodann Gen, Ney unverzigs 
lich mit feinen unterhabenden Truppen in die Schweiz 
eiuruͤcken folle.” Den 5 Oft, 1802, - 

| Unterz. Von der Weid, 
Dieſe Note vermochte ſowohl den Gen. Bachmantt 
den Waffenftilftand einzugehn, als die Tagſazung, den⸗ 
felben zu beftätigen, weil fie glaubte, es fey der Mille des 
Volkes und ihrer Committenten, die Franzofen „nicht 
in die Schweiz zu ziehm. Inzwiſchen ward der Natififas 
tion die Anmerkung beygefügt: „Der Waffenftiliftand fey 
nicht mit der helvet. Regierung, fondern auf die Dros 
bung des franz. Minifters gejchloffen worden.” 

9 Dftober, Samſtags. Commifſion wegen Stels 
lung der Truppen und Formirung von Linien Wenn 
die Helvetier angreifen, fol! man fich widerfezen; falls 
aber die Franzoſen einrücen, foll man dem Commans 
danten eine Proteſtation eingeben, daß man blos der 


— 
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Uebermacht weiche, indem es nicht der Wille des Volks 
ſey, Krieg zu fuͤhren, ſondern nur eine aufgedrungene 
Regierung nicht anzunehmen. 

Um 10 Uhr Sizung. Muͤller relatirt, der Fuͤrſtl. 
St. Galliſche Gefandte verlange dermal den Siz nicht, 
ſondern nur daß man fein in Zukunft gedenke; erfucht 
um Derabfolgung der Produkte ab eigenthimlichen Güs 
tern, und um ein Zürwort nach Regensburg im Ents 
ſchaͤdigungs Geſchaͤft. Bleibt dabey. Die Deputirten vom 
Rheinthal finden keinen Anſtand, den Wein verabfolgen 
zu laſſen. Fuͤrſchreiben iſt für den Moment eingeftellt, 

Commiſſions Gutachten angenommen: den Cantonen 
anzuzeigen, daß man nichts gegen die Franzojen unternebs 
men, fondern nur eine angemeffene Stellung behalten 
wolle; mithin Geld und Mannfchaft bereit zu halten ims 
mer erforderlich fey. | 

Solothurn Fommunizirt eine Publikation wegen 
Vereinigung zwifchen Stadt und Land, F 

Nidwalden antwortet: das Land ſtehe den Emiz 
granten offen; doch müffen fie fich wegen der Emigration 
Herantworten. 

Der Auffaz einer Proteftation beym Einruͤkcn ber 
Sranzofen wird gutgeheißen. 

Markgräfl, Bad. Commiſſ. von H. Hofrath Maler 
unterfchrieben, zeigt an: daß Baden laut Entfchädigungss 
Plan wegen Konftanz viel Gefälle und Rechte im Thurs 
gau und Baden zuftehen, um deren Befiznahme es zu 
thun fey, entweder durch militairifche Befezung, oder 
Anheftung von Patenten. Der Commiffion zu beantwors 
ten überlaffen. 1 j 

Abends Commiffional: Gutachten wegen der Gentrals 
reglerung vervollkommnet. | 

10 Sonntag, In der Kirche, um unfer Gebet 
für das Wohl des Vaterlands zu vereinigen. Es war 
eben Kirchweihfeſt. Pfarrer Riggenbacher von. Steinen 
bewies in einer ſchͤnen Z Stunden langen eifrigen Rede 
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des Daſeyn Gottes durch alle natürliche und geoffenbarte 
Gründe; darauf die Nothwendigfeit der Verehrung deſſel⸗ 
ben (der Religion), und widerlegte Spötter und Ungläus 
bige; darnad) die Nothwendigkeit der Außerlichen Ver: 
ehrung in gemeinfamen Bet » und Dankfhäufern; und 
am End, wie man mit Andacht, Neu und Buß erfchei: 
nen müffe. - 

Nachmittags. Commiſſion über das Badifhe 
Anfuchen. Thurgau erwartet allerley Unbeliebigkeiten, 
oder ein befchwerliched Accommodement. In gegenmwärtis 
gen Zeiten etwas zu verfchieben trachten. 

Bon Bafel fchreibt man, daß fich die franz. Trups 
pen an den Grenzen vermehren. Schon follen 6 Batails 
lons angelangt feyn; heut werden noch 2 erwartet. Gen, 
Mey ſollte geftern Abend in Huͤningen eimtreffen, mit 
vieler Artillerie. Die Munizipalität hat zwey Deputirten, 
Merian und Hennig nach Bern gefchift, dem dortigen 
Kriegsrath ihre befondre Lage vorzuſtellen, und zu ver⸗ 
nehmen: „Ob Bonaparte's Mediation nicht anzunehmen 
wäre? Die Tagfazung wird aber dazu nie ihre Einwillis 
gung geben, Mann will gegen franz. Truppen allen Feind⸗ 
feligfeiten ausweichen, hingegen in gehdriger Faſſung 
und ftandhaft unfre Gefinnungen gegen die aufgedrunges 
ne Regierung zeigen, auch diefelbe nie anders ald aufge= 
drungen annehmen, um entweder unfre gerechte Sache 
durchzufezen, oder mit Ehren zu enden. Dis fcheins 
uns die Stimme und der Wille der Nation, 

Mit der Publikation wegen den freiwilligen Beiträs 
gen foll man nun zumwarten, da fie in diefem Augenblik 
nicht erfleflich ausfallen koͤnnte. 

Die. . + + Nachricht aus Paris wäre wol erwuͤnſcht, 
ich zweifle aber daran, Wielleicht wird mit dergleichen? 

Heußerungen die Pille nur vergoldet. | 

Aus ... gute Nachrichten. Man hört fie gern ın 
Sessione, befonderd wenn von Geld und Mannfchaft die 
Rede tft, welche die neuen Eantone nicht aufbringen- 
Tonnen, 


2, 


Mir arbeiten Tag und Nacht an einer Publikation, 
worin wir dem Publikum Rechenfhaft von unfern Vers 
richtungen geben. jedem Canton ift überlaffen, fie zu 

publiziren, 
11Oktober, Montags, früh vor Tag kamen von 
Bern H. Friſching von Wyl, H. Friſching von 
Ruͤmlingen, ein Ehriftin von Yverduͤn, und ein H. 
Fiſcher: „Rapp habe verfprochen, unfere Antwort nach 
Paris zu fenden und zu unterftügen. Allein da diefelbe 
verneinend fen, fo habe er Ordre, die franz. Truppen eins 
sücen zu laffen. Auf alle Vorftellungen habe er endlich 
noch Aufſchub bis Fünftigen Donnerftag Mittag gegeben. 
Er habe zwar feine Inſtruktion gezeigt, aber nichts 
Schriftliched von fi) geben wollen. H. Obriſt Pfyffer 
bat ihm, was er ihm mündlich vorgeftellt, noch in einer 
ſchriftlichen Note, nach hiefigen Grundfäzen behändigt. 
— Zur Borberathung der Commiſſion übergeben ; fogleich 

Neue allgem. Sizung. Einhellig: „Man koͤn⸗ 
„ne in Feine Unterhandlung eintreten, da nach dem Sinn 
„der Nation ale Bebinge nicht annehmbar, fondern 
„hoͤchſt entehrend feyen, Man fey alfo gendthigt, ed aufs 
„Aeußerſte ankommen zu laffen, ob man uns mit Gewalt 
„eine Regierung aufbringen, Freyheit und GSelbftftäns 
digkeit nehmen wolle.” Um indeſſen zu zeigen, daß man 
alles Mögliche thue, foll noch ein Schreiben an Rapp 
abgegeben werden. 

Aus diefen Verhandlungen ift zu erfehen, wie mar 
und den Dolch auf die Bruft ſezt; auch ift wohl zu 
bemerken, daß Rapp nichts Schriftliches von fich ges 
ben will, — Dean will, zur Rechtfertigung vor uns 
fern Committenten, in Gotted Namen zeigen, daß wir 
nicht nachgegeben, bid wir haben muͤſſen. Wir haben 
feine andre Wahl. Lieber, wenn man in Kuechtfchaft 
fallen muß, es mit Ehren thun, als fich fchmiegen, und 
doch hineinfallen. Denn wenn man audy. nur einige 
Eonditionen erfülte, wäre man dennoch verloren, Es 
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war ein harter Morgen. Allein Gtandhaftigkelt war 

das einige Wort. Doch ward gutgefunden, den Gränzs 
orten eine Erklärung zuzuftellen, um folche, fobald man 
von Anmarfch höre, dem Kommandirenden zuzuftellen, 
Muͤndlich koͤnne er noch erfucht werden: da man fich 
nun füge, ob er fich nicht zurüfziehn, wolle; oder wes 
nigftend hoffe man, da nicht der geringfte Widerftand 
geleiftet werde, er werde gute Manndzucht halten; .in 
welchem Fall auch jedermann zu prävenired iſt, daß 
nichts in Meg gelegt werde, Wohl ift in acht zu nehs 


men, daß nicht auf einmal zu viel Angft verbreitet 


werde. | | | 
Können wir unfrer wakern Nation zumuthen, die 
helvet. Regierung wieder anzunehmen und fich entwafnen 
zu lafjen? Nein! lieber eine gezwungne ehrenvolle Skla⸗ 
verey. Auch glaube man faft überhaupt: Wir möchten 
machen was wir wollen, fo. werden die Franzofen doch 
kommen. In Gotted Namen! Unfre Bemühungen find 
doch nicht ganz vergebens; fie zeigten die MWünfche der 
Nation, und diefe werden dody noch Früchte bringen, 
So eben fommt H. Merian zum wilden Mann (aus 
Dafel) von. Deru : Rapp verlange bie erfie Condition, 
und mache alddann gute Hofnung. Ich traf ihn bey H. 
Hirzel, wohin Reding u. a, auch kamen. Man flellte 
alle Gefahr des Einmarfches, alle Beſorgniſſe, alle 
Koften vor, allein es fand feinen weitern Eingang. 
Denn wenn man die Regierung annähme, fo müßte dies 
felbe mit den Waffen eingeführt und gehandhabt werden, 
und Eins folgte aufs Andre: Entwafnung, Reife nah 
Paris, u. ſ. f. Die demokratifhen Gantone haben fich 
eidlich verpflichtet, zu Feiner Regierung die Hand zu bies 
ten, welche nicht von dem Volke anerkannt fen; und heut 
haben fie fich fehr laut erklärt, daß man, nicht ſchwan⸗ 
Ten, fondern beharren umd Gewalt abwarten fol. — Ein 
Deputirter rieth noch einen andern Weg an; daß man 
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fehen folle, ob der heutige Brief bey Rapp Eindruf mas 
de; mo nicht, und wenn er die Ordres auöfertigen 
mwolle, fo follte man im lezten Moment nachaeben. Aber 
auch das half nichts. — Ich habe das Meinige jeweis 
len gethan. | 

[3u Erläuterung dieſes Gegenftandes kann auch fols 
gender Auszug aus dem Schreiben eines andern Landes⸗ 
Abgeordneten, dd. Bern zo Oct. dienen. — "Mein 
Collega H. wird Ihnen bereitd wirklich gefagt haben, 
wie übereinftimmend die Gefinnungen der Berner Stans 
desCommiffion mit denjenigen find, welche die Herren 
Deputirten ©. und ©. geäußert. Sch werde nicht ers 
mangeln,, folche unferm Herrn Gefandten auf der Tag: 
fazung mitzutheilen, und alles anwenden, damit diefe 
Meynung (nemlich Bonaparte'd Mediation anzunehmen) 
die Oberhand gewinne. H. H. wird ihnen auch gefagt 
haben, wie fehr Gen. Rapp durch die Klugheit und 
Mäßigung der Berner Regierung gewonnen worden, und 
daß er verfprohen: "Menn man aud) die verhaßte 
Regierung wieder einfeze, fo folle felbige doch weder 
Gewalt haben, noch von Dauer feyn”. — Zum Wies 
dereinfezen will man fich aber nicht verſtehn, fondern 
DisfalldE der Gewalt der Waffen weichen. Gefchieht 
dis, fofoll (fagt Rapp) die Tagſazung ihre Deliberation 
blos für einige Zage zum Schein einftellen, — "Die 
Berner hinwiederum glauben, daß dis die fchikfichfte 
Gelegenheit wäre, foldhe an einen andern Ort zu vers 
legen; ta die große Entfernung von Schwyz den Gang 
der Geſchaͤfte ſehr hemme. — Mit der verhaßten Res 
gierung müßten auch die Conftitutionellen Behdrden wie: 
der eingeführt werden. Bern hat fie alle beibehalten, 
und blos das Perſonale geändert; Solothurn eben fo. 
Es wäre demnad) gut, aus unſrer Mitte pro forma 
einen Statthalter, und durd ihn die Unterftarthalter 
zu ernennen, damit auch hierin die aͤußere Form bey⸗ 
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behalten, und und Fein unangenehmer Statthalter aufs 
gedrungen werde, F | 

Bachmann hat erklärt, daß ed ihm unmöglich ſey, 
mit feiner Armee das Feld zu halten, da ihr nichts als 
Waffen, Munition, Proviant und Kleidung fehlen, 
Deswegen, und weil die Berner Regierung fich nicht ges 
gen die Franzofen wehren will, hat felbige den Kriegs: 
rath dringend gebeten, die Truppen nad) und nad) zu 
Haus zu fenden. — Auf ihre Vorftellung an H. Rapp, 
daß 400 Mann mehr als binlänglic) fenen, fagte 
lezterer, der Conful wolle alles mit Nachdruk thun, 
und deswegen feyen 40,900 beordert, um bey Nichtbes 
folgung feines Willens Donnerftag einzuruͤcken. 

Ich bezeugte hier meine Verwunderung, daß noch 
keine Geſandtſchaft nach Paris abgegangen. H. Praͤſi⸗ 
dent Fiſcher ſagte mir, dis ſey einer der weſentlichſten 
Punkte ihrer Inſtruktion geweſen, und ſey hoͤchſtnoͤthig. 
Jemand bemerkte, daß ſolches dem hohen Sinn des Con⸗ 
ſuls ungemein ſchmeicheln würde,] 

12.Oktober. Dienſtag. Sizung. Commiſſional Gut⸗ 
achten wegen Badiſcher Anſprache an Rechte und Gefaͤlle 
in Thurgau und Baden. Thurgau habe hingegen andre 
Gefaͤlle im Schwaͤbiſchen. Man ſoll nach dem Concept 
ſchreiben, und Baden und Thurgau deſſen berichten. 

Gen. Bachmann berichtet, Rapp ſey den 10 nach 
Lauſanne durchgereißt, habe von Aufſchub bis den 15 ge: 
fprochen, da die Entfpredung ber Tagfazung erwartet 
werde. — Wegen Freiburg haben fie fi) verglichen, daß 

die Buͤrgerſchaft die Stadt bewachen foll. 
Schreiben von Bern mit Inlage von Rapp, worin er 
. meldet, daß in der Nacht vom 22 — 23 Mendemiaire, 
die Truppen einmarfchiren werden, wenn die Tagſazung 
dem Willen des Conſuls fich nicht unterwerfe. — Man 
fol Bachmann antworten: daß man dem Einmarfch Fein 
Hindernis in den Weg legen, fondern blod un re Rech» 
te vorbehalten folle; daher unfre Proteflation ſogleich 
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den kommandirenden Behörden an den Grängorten zuzus 
fchiten fey. Auch wegen Stellung der Armee foll ihm das 
Noͤthige zugefchrieben, und H. General Auf der Maurs 
Benehmen belobt werden. Sobald franzdfiiche Truppen 
auf SchweizerBoden ftehen, foll jedes Schweizer Corps 
nah) Haufe entlaffen werden. 

Commiffional®utachten wegen einer. Rechtfertigung 
der Zagfazung. | 

St. KatharinaThal ſendet einen freiwilligen Beitrag 
von fl, 500. Iſt verbindlich zu verdanken. 

Wegen Mangel an Salz, und Stockung der Zufuhr 
nach Zug, foll es ſich an die Regie zu Bern wenden. 

Um 6 Uhr Commiffion. Trachten, daß zu Beibehal- 
tung der Ruhe einige Kontingente bewafnet bleiben füns 
nen; „daß man übrigens nach der Proteftation in Feine 
Mediation eintreten, fondern unfre Grundfäze behaupten 
wolle. Uebrigens fey die Tagfazung bereit auseinander 
zu gehn, ſobald das Kaufende beendet fey.” 

Ein Feiner Umftand in, der heutigen Sizung laͤßt 
doch noch einen Schein von Hofnung: Ob etwa Rapp 
auf andre Gedanken zu bringen fey.” — Selbiger hat. 
nemlich nunmehr fchriftlic) deflarirt, daß er inder Nacht 
vom Donnerflag auf den Freytag einrücen werde, wenn 
man fich nicht dem Willen des erften Eonfuld unters 
werfes-Ein allerdings harter Ausdruf, In der Haupts 
ſache ändert dis nun zwar nicht viel; doch ward gut ges 
funden, ihm nun, da er fich fchriftlich geäußert, unfre, 
Proteftation ſchon dermal zu uͤberſchiken, ftatt daß man; 
diefelbe erft beym Einruͤcken auf unfern "Boden abgeben 
wollte. Nun fchmeichelt man fi, daß vielleicht diefe; 
- Erklärung, da man fich aller Gegenwehr begiebt,, ihn 
vermöge, den Truppenmarſch einzuftellen, und feine 
Dperation auf andre Art fortzufezen, Wenigſtens aber 
wird fie ihn und andre Kommandirende belehren, daß fie 
nicht auf feindlichen Boden kommen, alfo ihre Ankunft 
mildern, und allfällige Gefinnungen des untergeordneten: 
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Militairs beſaͤnftigen. Die. Grenzorte ſollen alſo dieſe 
Proteſtation baldmoͤglichſt den in ihrer Nachbarſchaft 
Kommandirenden zuſtellen laſſen. Moͤge hieraus etwas 
erſprießliches folgen. Ich unterlaſſe gewiß nichts. 

Hr. Merian von Baſel hat heut in Seſſion ange⸗ 
tragen: „Da menſchliche Huͤlfe zu ſchwach ſcheine, und 
goͤttlicher Beyſtand allein die Herzen der Mächtigen len⸗ 
ken könne, ob nicht auf künftigen Donnerflag, wo unfer 
Schikſal entfchieden werden foll, wir bier in Schwyz 
einen gemeinfamen Gottesdienft befuchen, und in Pres 
Digt und Gebet die Gnade des Allerhöchften anflehen 
follten.” Diefer Gedanke fand allgemeinen Beyfall, und 
Hr. Landammann Reding ward erfucht, einen feierlichen 
Bettag auf diefen Tag anzuordnen, wo wir Hand in 
Hand dad Haus Gottes befuchen wollen. 

13 Oktober, Mittwoch. Sitzung. Commiffionals 
Gutachten von geftern verlefen, auch wegen ungeftörtem 
Durchpaß unfrer Truppen auf der Heimreife. Keine 
helvet. Truppen nach Zürich zu verlegen. — Nach dem 
Eoncept fehreiben; mit der Bemerkung, daß die Waffen 
meift eigenthuͤmlich ſeyen, und die Entwafnung Unbe⸗ 
liebigkeit nach ſich ziehen koͤnnte. 

Pfiſter meldet: Bachmann ziehe ſeine Armee zuruͤk; 
fie ſey in einer Publikation vorbereitet. Den 12 werde 
das Hauptquartier in Bern ſeyn. Er habe Rapp um 
zweytägige Friſt angefucht, und übrigens die Grundfäze 
an denfelben wiederholt. — Zu beloden , und foll er 
im HauptQuartier bleiben. 

\ Luzern meldet: Ihr / Kontingent ſey in Ordnung und 
verfammelt, — Sollen beym Kriegsrarh anfragen. 

Solothurn fehreibt eben das; fie haben aber- Feine 
Waffen. Die Publitation wegen freywilligen Beytraͤ⸗ 
gen fey in dem Moment eingeftellt worden, — Bleibt 
babey. 

Abends, Commiſſion. Concept nad) Bern über 
bisherige und Fünftige Manßregeln, In die Mediation 
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und Pariſer Reife nicht einzumilligen.. — Wegen 
GeldKRontingenten, Da einige Cantone ſchon 2— 3 
Quart bezahlt, follen alle fchleunig 2 entrichten. Wegen 
dem dritten ift alddann noch zuguwarten, — Vorſchlag 
eined allgemeinen Proteft> Formulars, wenn die Inte⸗ 
rims s Regierungen aufgeldßt „ und das helvet. Regie⸗ 
rungs Perſonal wieder eingefezt werden ſollte. — Berne 
thung, ob nicht gegen die Sendung nad) Paris eine .. 
meine Proreftation zu verfertigen wäre ? 

14 Okt. Donnerftag. Morgens zogen die (Ämmte 
lichen Gefandfchaften in die Kirche, um im gemeinfas 
men Gebet, Gottes Gnade und Schuz anzuflehen, Schöne 
Predigt. 

Alsdann Sizung. Der Deputirte von Freyburg, 
Hr Rathöherr Baumann tritt ein. 

Das Schreiben nah Bern fol auch in den übrigen 
Gantonen abgegeben werden, — Das Formular einer 
Proteftation gegen die Statthalter oder RegierungsComs 
miffarien wird genehmiget, tem das Toncept Schreis 
bens wegen Lieferung ded zweiten Kontingents, stem 
Schreibens an Buͤndten wegen Beitrag an die Neben« 
Untoften, da fie nur ihre Soldaten beforgen, 

Vorſchlag, daß Kriegsrath, Archiv, Etatmiajor und 
Zahlmeifter hieher kommen, um Alles zu beenden, 

Gegen End der Sefjion langen 3 Kanonen, 3 Fah⸗ 
nen und auch Geräth an , das zu Freiburg erobert 
worden, Redings Neveu brachte die Fahne in die Stube, 
und warf fie dahin, mit Unwillen, daß der ſchoͤne Ans 
fang fo gehemme worden, Auf der Maurs und feiner 
Mannfchaft Benehmen zu beloben, mit Beifuͤgen: „Sie 
werden fich auch in widrigen Umftänden treu und redlich 
betragen”. Die Fahnen fol man in biefigem Gerichte» 
faal aufpeßen. 

Abends Kommiffion,  Pfifter fender Rapps Ants 
wort , der. feinen weitern Aufſchub geftatten , fondertt 
in der Nacht vom Donnerflag auf den Freitag die Co⸗ 


* 
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lonnen einrüfen laſſen will. — Der Kriegsrath uns 
Bachmann berichten, daß ſie die Armee haben zuruͤk⸗ 
ziehn muͤſſen. Reſp. an Pfiſter: „Daß man den ange⸗ 
nommenen Grundſaͤzen durchaus treu verbleibe.“ 

Projekt eines Dankzurufs an die Armee. 

Sehr natuͤrlich, daß in der geſpannten Lage ver— 
ſchiedene Gedanken entftehen muͤſſen; verſchiedene an: 
nehmlich ſcheinende, um Gefahr abzuwenden oder zu 
mildern, und daß man in der Geſchwindigkeit Alles 
arripirt. Allein nach reiferer Ueberlegung muß immer 
nach der Hauptabſicht ſyſtematiſch fortgearbeitet werden. 
Man hat genug deklarirt, daß man gegen Frankreich 
nicht in Statu belli fey, daher man ſich auch bey Bern 
zurüfgezogen; fo, daß wenn die Franzofen auch anfoms 
men, ed nicht ald Feind gefchehen wird; es fey denn, 
daß fie dis abſolut wollen. Alsdenn ift ed nicht zu 
bindern. - Auf diefen Fall ift die der Sache ganz anges 
meffene Proteſtation. — Won mehrerm Belang find 
die bey einigen gewalteten Gedanken: Ob die Mediation 
anzunehmen, und mit Gen. Rapp in Unterhandlungen 
zu treten fey. Diefe find Früchte einer verzeihlichen 
Furcht, die aber bey näherer Weberlegung verfchwinden 
muß. Die Echweiz bat laut des Luͤneviller Friedens 
dad Recht, fich zu konſtituiren. Als Folge deſſen Zann 
fie die aufgedrungene Regierung nicht annehmen, fondern 
will fich felbit eine geben, hiemit ohne fremde Einmis 
fhung. Alle andre Befehle find nicht mehr freier Wille 
der Nation. Diefe Hauptfäze find nun mit den Waf⸗ 
fen behauptet worden, und müffen ferner behauptet wers 
den, bis fremde Gewalt es hindert. Allein vdiefe kann 
dad Recht und den Willen nicht hindern, fondern nur 
die Ausführung. Alſo Feine Mediation von Frankreich, 
feine Sendung nad) Paris, welche gewiß nichts nuzt, 


and und des Rechts aus dem Luͤneviller Frieden verluftig 


macht. Man FBennt das Beyfpiel von Kisalpinien, 
Dringt- man und eine Conftitution auf, fo müffen wir 
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uns dies gefallen laffen bis auf beffere Zeiten, und 
immer defenfiv gehen. — Keine Mediation mit der 
helvetifchen Regierung, Feine Unterhandlungen mit ihr und 
ihten Behdrden, von der erften bis zur Testen, Die 
ganze Nation ift aufgeftanden, fie zu vertreiben, Sollten 
‘wir fie nun wieder annehmen? Wie erniedrigend! Wer⸗ 
den fie wieder eingefezt, wohlan fo läßt man ſichs g& 
fallen; aber man bietet nicht feine Hände dazu, Daher 
das Formular der Tagfazung. 

Ueber die Heimreife der Kontingente hat der Krieg% 
rath von hier aus Weifung erhalten. In Schwyz wird 
mit dem Kriegsrath und Kaffa Alles foldirt werden. 

Auf dieſe männliche Art Unterwarfen wir uns im 
Stillen der Uebermacht, und vergeben der Nation das 
Recht nicht, welches ihr von Natur und Traftaten zus 
fommt, und welches wir nicht vergeben dürfen, So 
denkt man bier, 

Sobald ich wieder eine Ehrenftelle übernommen, 
war es heilige Pflicht für mich, nicht zu ſchweigen; ent⸗ 
ſtehe daraus was da wolle, ich bin auf Alles gerüfter, 
habe auch Vieles vorhergefehn und erwartet. Aber Liebe 
zur Vaterſtadt und zum Vaterlande überwindet Alles. Ich 
muß alfo dffentli warnen, bitten, fich nicht von ver 
Eidgenoſſenſchaft zu trennen, und nicht leicht unbeftimnis 
ten Verfprechungen Gehör zu geben, deren Erfolg man 
ſchon oft erfahren hat. Man fucht die Gantone zu 
trennen , und darin verfchiedene Anfichten auszuftreum 
Dis gefchieht entweder durch gedungene Knechte, oder 
Riebhaber ihrer gehabten Ehrenftellen. intracht allein 
und gelaffene Ergebung in unfer Schiffal, welches die 
Vorfehung erträglich machen wird, konnen uns retten, 
In der Ruͤkſicht wäre das Gerüche, als ob hie oder da 
Unterſchriften im entgegengefezten Sinn gefammelt würs 

"den, wenn es ſich erwahret, von größter Bedenklichkeit 
und ahndenswärdig Was kann man anders dabey fes 
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ben, ald Aufhezungen gegen bie Regierung, d die Tagſa⸗ 
zung , ald Beweiſe, daß Zweytracht und Faktionen 
herrſchen. Und eben dis größte Uebel ſucht man mit 
Vorbedacht; ein Fallſtrik, in den man fich felbft blinds 
lings hineinſtuͤrzt. 


Da dieſen Abend Nachricht eingeht, daß Rapp die 

2 Tage Verlaͤngerung nicht geſtattet habe, ſo geſchieht 
nun in der heutigen Nacht das Einruͤken fremder Macht. 
Mir bebt dad Herz für meine Mitbürger. Aber ges 
troft, dad Gewiſſen derjenigen foll beben, welche diejes 
Uebel gerufen haben. Und wer weiß, ob nicht noch 
andre Urfachen im Berborgnen liegen, denen die Umftände 
nur zum Vorwand dienen, 


ı5 Oktober. Freytag. Seffion. Pfifter kom⸗ 
munizirt eine Marfchroute nach Haus für jedes Kontins 
gent. Um Luzern herum. werde ein kleines Corps ftehn 
bleiben. 


Nidwalden meldet: Da einige feiner Emigranten 
fi Mishandlungen und Verbrechen haben zu Schulden 
- Tommen laffen, müffen fie fich der obrigkeitlichen Ver: 
fügung unterwerfen, und fi) durch Machen vahin bes 
gleiten laſſen. Diefe werden fie vor Mishandlungen 
ſchuͤzen. An die Commiffton gewiefen. 

Schafhauſen hat zwey Quartale in Geld und ſeine 
Mannichaft abgeſchikt. 

Lugano berichtet, die Proklamation ſey auch dort 
bekannt. Der Praͤſident und Charpentier glauben: die 
Mediation werde für alle Part-y.n erwuͤnſcht ſeyn. 


Kriegsrarh in Bern berichtet, Hauptmann Hopban 
von Glarus fey fo verwundet, daß er fein Yeberaa un: 
glüflich feyn werde, empfiehlt ihm zu einer Gratificas 
tion. „Sie fol ibm zugedacht feyn, aber in: vertraute 
Hand gelegt werden.” — Oberſt-Brevet bewilliget für 
Ziegler von Zurich und Wattenwyl von Bern, 
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Unterwalden wuͤnſcht Ablöfung feines Kontingent, 
Zu berichten, daß der Rüfzug bevorſtehe. 

Herrn Landesfähnrich Auf der Maur ein Brever als 
GeneralMajor zuzuftellen, wegen feiner von Anfang ges 
leifteten vortreflihen Dienfte, und befonders der Ben 
freyung Freiburge. 

Vorſchlag berathen: „Da unfern Civil: und Mills 
tairbehoͤrden ein unglüfliches Ziel gefezt worden, und 
vielleicht nächftend die Auflöfung der Tagſazung bevors 
fiehe, fo wird, damit felches mit Würde gefchehe, der. 
Auffaz eines Kleinen Abfcheidd an ihre Gommittenten vors 
gelegt, worin dad Recht, fic) felbft eine Verfaffung zu 
geben, vorbehalten, und diefes Foftbare Kleinod an uns 
fere Nachkommen gebracht wisd, Damit auch in dem 
Ständen nichts ratifizirt werde, was etwa einzelne Pers 
fonen in der Kolge gegen dieſe Grundfäze vornehmen 
möchten.” Der Abfcheid foll gedruft werden. Ueber den 
Vorihlag wird Mann für Mann umgefragt, und er 
ohne Einwentung angenommen, Alle Gefandten wers 
den ihn Morgen unterjchreiben, 

Nachmittags, Sizung. Bachmann berichtet, 
Rapp werde den 14 nad) Bern fommen, und habe ſich 
auf die hiefige Erklärung, daß keine Feindfeligkeiten 
gegen Frankreich Plaz baben follen, erklärt: „Wenn 
er feine Zruppen bis Bern antreffe, fo werde er die 
Sranzofen nicht einsüfen laſſen. Die Regierung werde 
morgen oder übermorgen mit Auriliartruppen ankom⸗ 
men, aber nicht von langer Dauer feyn, und nit am 
Plaz bleiben.” Pfiſter berichtet ungefähr das Nem⸗ 
liche. — RB. Die Armee fol noch nicht aufgeldßt 
werden, fondern die, fo noch auf den Beinen, auf 
ihrem Standpunkt Halt machen, und der Kriegsrath 
dafür forgen, der mir dem Etat: Major in Luzern vers 
bleibt, Wenn Herr Pfifter die legte Proteftation noch 
nicht eingegeben, fo fol ers thun, und alsdaun feine 
Ruͤkreiſe antreten, 
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16 Oktober. Samſtags. Commiſſion. An den 
Kriegsrath von Unterwalden zu fchreiben , daß die Abs 
wechslung ihrer Truppen keinen Anftand habe, 

Wegen Obwalden, wo verjährte Klagen, Miss 
Berftändniffe und Arreftirungen vorgehn, raͤth man an: 
Dahin zu fchreiben , „daß Kraft Ihrer audgegangenen 
„Umneftie Feine verjährte Klagen geftattet,, gegen bie 
aber , welche fich frifcherdings als Ruheftdrer verfehs 
„len, Befchleunigung der Prozefle empfohlen werde.” 
Zu dem Ende follen zwey Herren von hier dahin depus 
tirt werden. 

Sizung. Obiges Butachten genehmigeh Zu De 
putirten ernannt Landammann Müller, und Landammann 
Gamenzied, 

Kriegsrath meldet: die noch vorhandenen Glieder find 
Heftern in Luzern angefommen, — Auf der Maur bes 
richtet? Er fey im Entlibuch Angefommen. Verlangt auf 
den 17 Pferde und Schiffe zum Transport. 

Nachmittags Sitzung. Commiff. Gutachten enthält 
die Anficht der gegenwärtigen Lage. Zu Beibehaltung des 
Rechts für die Nation , fich felbft eine Gonftitution zu 
geben , laffe ed fich wohl überlegen, 6b man folches 
Durch Unterhandlungen verlieren und ſich abermals eine 
Conſtitution Aufdringen laffen, vder fein hergebrachtes 
und im Lüneviller Frieden neuerdings beftätigtes Necht 
behaupten wolle? — Nach diefen einmüthigen Geſin⸗ 
nungen follen die Gefandten in ihre Cantone fchreiben. 

Kriegsrath berichtet aus Luzern: Er habe die Bes 
- fehle zum Haltmachen eiligft abgehn laſſen. 

17Oktob. Somtag, Sizung. Auf der Maur 
wuͤnſcht, da er in der Nähe, feine Mannfchaft fir 
ı Tag heim;ulaffen, um fich umzufleiden. Bewilligt. 

StandesCommiffion von Bern ftellt ihren jezigen 
Geſichtspunkt dar: Sie werde nicht einfeitig agiren, 
und Feine Deputirte abfenden , fondern Alles mit den 
Geſinnungen der Tagſazung übereinftimmend vornehmen, 


167 


..  Yfifter relatirt: Napp- habe ihm gefagt, die jezigen 
Autoritäten in den Gantonen Fönnten bleiben , follten 
gute Ordnung erhalten, damit niemand Unfchuldiger ver 
folgt werde. Ruheftdrer könne man beftrafen, — Sir 
die Commiſſion gewielen. | 

An die InterimsRegierung zu Bade, wo bie Juden - 
noch immer verfolgt werden , gefehrieben: Sie foll Alles 
anwenden, daß folches nicht wieder gefchehe b). 
Abends. Commiſſion. Generalahlmeifter Eaftelli 
ſchikt vorläufige Rechnung. Faſt alle Stände haben die 
2 Quartale bezahlt, außer dem Leman (?) Ennerbürs 
gifche Vogteien, Abt St. Gallifche Landſchaft und Thur⸗ 
gau, Die Kaffe habe Speifung fehr ndrhig, Wegen 
eignen Gefchäften wänfcht er feine Entlaffung Er fucht 
zu warten bis auf mündliche Unterredung. 

Berathung des Schreibens von Bern, Bern vers 
fpricht nichts einfeitig vorzunehmen , fondern in Unfes 
bung der Sendung gemeinfchaftlich mit der Tagſazung zu 
verfahren, 

Man hegt Hofnung , daß vielleicht noch unfre Erz 
Märung , nicht feindlich gegen Frankreich zu handeln, 
nebft dem (im lezten Moment der zum Cinmarfd) bes 
ftimmten Zeit) gegebenen Befehl fich zurüfzuziehn, wozu 
ſchon Tags vorher rüfgehende Bewegungen gemacht wor⸗ 
den, und wozu vielleicht die bezeigre Standhaftigkeit 
nebft andern politifchen Urfachen auch etwas beygetragen 
haben mag, noch jenes Aeußerſte verhüten kann. MWirks 
Hich erhält man Berichte, daß fich die Truppen in etwas 
von den Gränzen entfernen. — Die Sendung nad 


v) Auch diefe unbedeutende Manfregel der Tagfazung gegen 
die fchändlichen von den infurgirten Bauern vorgenom⸗ 
menen Sudenplünderungen ift charakteriſtiſch. Die Juden 
erhielten ihr Eigenthum nicht eher als nach dem Ein» 
marſch der Franzofen, durch die Sintervention des General 
Ney wieder. (Anm, des Ginfenders.) 
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Paris bleibt immer einer der wichtigften Gegenftände, 
ber je berathen worden, und auf welchen man fich vors 
bereiten muß, wenn etwa nächftens eine beſtimmte Aufs 
forderung einkommen follte, damit man fich nicht voreilig 
äußere. Hier Fan vielleicht Eintracht allein noch alles 
abwenden. Oberflächlihe Einficht kann wohl ſagen, 
daß eine folde Sendung verfucht werden follte. Allein 
fobald man fi) durch Einlaffung feines Rechtes begiebt, 
und eine unangemefjene Eonftitution, wie die biöherigen 
inegefammt waren, annehmen muß, fo ift unfre Unabs 
hängigkeit für immer verloren, und kann auch In Zus 
Eunft nicht mehr gebeffert werden. 


Das Gerücht geht, Rapp wolle eine Reife ih die 


Heinen Cantone machen. Der Zwek davon ift leicht zu 
errathen; alſo hat man Bedacht zu nehmen, daß ihm 


Höflichkeit erwiefen, und er immer von Gutdenkenden 


umgeben werde, Im Diskurs follte lediglich im Sinn 
der Zagfazung mit ihm geredt, und im Geringften kein 
Wanken von ihm verfpürt werden. 

Schon find mehrere Gefandte, in Hausgefcäften, 
für etwas Zeit heimgereißt. 

ı8 Oktob. Montag. Sizung. Das Gutachten 
wegen der Parifer Sendung genehmigt ; es foll nad) dem 
Concept gefchrieben werden. Regierungsftatthalter Roth⸗ 
pleß hat zu Arau eine Publikation erlafien, worin er 
zur Ruhe und Ordnung ermahut, und das Yargau ſteht 
nicht mehr unter der eidgendffifchen Armee. Auf allen 
Hall nach Baden zu ſchreiben, daß fie gegen dergleichen 
Publikationen proteftiren follen. 

Stadt St. Gallen antwortet: Sie werden fich 
ehſtens mit der übrigen Landfchaft wegen des Geldfons 
tingentd unterreden; vorzufchießen fey fie außer Stand. 
Sol baldmöglichft mit den dorthin kommenden Deputir⸗ 
ten abrechnen, 


Schreiben von Nidwalden wegen Ablöfung des Kon⸗ 


# 
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tingentö, und allfaͤlliger Anfchaffung der Waffen, Die 
Gefandten follen fie beruhigen, und ihnen Hofuungen 
machen. 

Nachmittag Commiſſion, in Gegenwart des 
Gen. Bachmann, Obriſt Muͤller und Kriegsrath Ott, 
wegen Stellung der noch auf den Beinen habenden Trup⸗ 
pen, und Ziehung einer Linie, ſowol daß die helvetiſche 
Armee nicht vorruͤke, als auch zur innerlichen Ruhe. 
Der Etatmajor giebt morgen einen Rathſchlag ein. 

Bachmann hat heute mit uns geſpieſen. 

Die helvetiſche Regierung ſoll geſtern unter Kano⸗ 
nendonner in Bern eingezogen und das ganze Waadiland 
in Jubel ſeyn. 

19 Oktober, Dienftag. Sizung. Der Vorſchlag 
des Etatmajors wird genehmiget. Demnach werden die 
Truppen folgendergeſtalt dislocirt: 

Luzern 800 Mann nemlich von uri u. Schwyz 4000 





Rußweil 200 — —— Glarus . 400 

Semyach 300 — — — fun . el 

Hochdorf 0 — — — Bug . . 300 Hufer. 

Dann im Entlibuch — aus Bündten. . 400 gute 

ur Whn emlich aus Zuͤrich — — 

Bremgarten 500 ansAppenzell 400,1Bat. Obriſi 
Ziegler. 

2800 


Bey Winterthur, und um St. Gallen a66.460 





3260 
In Zürich formirt das Bat. Fuͤßli die Garnifon, 
Baden und Mellingen find durch das bereitfiehende Bas 
dener Kontingent zu befezen. 
Der Kriegdrath und Generalftab follen fi hieher nach 
Schwyz begeben. | | 
Standescommiffion von Bern kommunizirt eine 
Publikation des von ihr ernannten Statthalters, worin 
geſagt iſt: daß die dermal beſtehenden Autoritaͤten fer⸗ 
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ner beſtehen, und die gute Ordnung unterhalten ſollen. 
Ein zwepter Brief enthält Bemerkungen über eine lezts 
hin gusbefundene Abfendung, Der Commiffion zur Bes. 
rathung überwiefen, | 

Schreiben des Biſchofs von Lauſanue. Wichtige 
Vorſtellungen, wie ſchnoͤd bisher die kirchlichen Angeles 
genheiten behandelt, Klöfter und Seminarien einges 
ſchraͤnkt, fittliche . Bildung vernachläßigt worden, als 
welche leztere nicht den profanen Händen der Philofophen 
follte überlaffen werden, KHöflich zu beantworten : daß 
man befjere Zeiten verhoffe, mit Verficherung der guten 
Gefinnungen der Tagſazung. Ä 

Winterthur wechfelt feine bier gehabten 7 Ordon⸗ 
nanzen ab, Verdanken und die Abreifenden beloben, 
| Um 10 Uhr Commiſſion. Das heutige Schreiben: 
in Berathung gezogen, Nach näherer Ueberlegung noch 
ausgeftellt. | 

Um 4 Uhr deögl. Berathung mit Deputirten von 
Kapperfchweil und Höfen, über Berechnung ihres Kon⸗ 
tingents und andre Anftände. 

Um 6 desgl. Das Gutachten der Committirten, 
Sinner , Jauch und Merian, über die Centralftegies 
sung, zu berathen angefangen, | 

20 Oktober. Mittwoch. Sizung. Abt von 
Rheinau ſchildert die Unmoͤglichkeit, einen Geldbei— 
trag zu leiſten, da Alles unter einer Verwaltung ſtehe. 
Offerirt indeſſen 1000 Loth Silber und empfiehlt ſich. 
Dieſe Geſinnungen beſtens verdanken. — Schreiben 
vom einem Ungenannt⸗-bleiben wollenden: Er habe von 
3 Orten eine willige Steuer von 1280 Kouied’or ges 
fammelt, für die heldenmäßigen Wiederbringer der Frei⸗ 
beit, Er fuht um 5 Quittungen-, nebft noch einem 
Zuwachs von 50 Duplonen, Mit innigftem Danf und 
Lob angenommen. — Obwalden berichtet, daß. fie. der’ 
allgemeinen Amneſtie entfprechen, und die neuen Pros 


171 


zeffe befchleunigen wollen, zu deren Führung fie fich. 
einen Commiffair ausbitten. Müller und Lemenzied res 
latiren, Man dankt ihnen, und fendet als gemeinfchafts 
lic Eidgendgifhen Rath nach Unterwalden Herr Victor: 
Hettlinger, 

10 Uhr CommiſſionalBerathung einiger Gegenftäns 
de für den Etatmajor: wie fich die Truppen zu beneh⸗ 
men haben, wenn AuxiltarZXruppen oder helvetifche vors 
ruͤken follten. Anzurathen: fie follen die AuxiliarTrup⸗ 
pen befragen: ob fie wirklich fchriftlich franzoͤſiſche Ordre 
haben, und den belvetifchen anzeigen, daß jedes Vor— 
ruͤlen als Feindfeligkeit angefehen werde. — In Sess. 
genehmigt. | | 

22 Oktob. Bon Solothurn Bericht, daß allda 
13900 Mann Helvetier durchmarfchirt und nach Baſel 
gezogen feyen, Uns unbegreiflich, da der Einzug frans 
zöfifcher Truppen bevorfteht. 

23 Oktob. Samſtag. Diefen Abend zwifchen 5 
— 6 Uhr kam Herr Sekretair Schwob von Baſel hier 
an, und brachte die erſte Rouvelle vom Einruͤken der 
Franzoſen. Es war deſto nothwendiger, ſie geſchwind 
zu haben, da Alles darauf ankommt, das Zuſammen⸗ 
treffen der Unſrigen mit ihnen zu vermeiden, oder gar 
einem Abſchneiden zuvorzufommen, — Sofort wurde 
der Etatmajor zu Reding berufen und das Noͤthige vers 
abrevet. Dann verfammelte man eine Commiſſion, 
um dad Fernere zu verfügen. Nun gehn Ordonnanzen 
an alle Sommandanten,, fonderlich auf den erften Poiten 
ab, fi) auf gewiffe Punkte zurüfzuziehn,, um den Rüs. 
ken frey zu haben. Go 3. B. zieht Bündten aus dem. 
Entlibuh nah Zug ic. Alle Truppen zu entlaffen, hat 
man noch nicht befehlen wollen, bis auch Berichte von’ 
Bern und Solothurn von einigem Vorruͤken einfommen, 
— Das Einrüfen in Bafel ift in einigen Punkten merk— 
würdig, Es gefchah Donnerfiag Abends, und der Avis 


172 


hatte wahrfcheinlich noch einige Stunden vorher Statt. 
Nun erhielten wir Rapps legte Auffo derung, auseinans 
der zu gehn, Mittwochs in der Nacht, und deliberirten 
Donnerftags früh. Iſt alfo pur unmöglih, daß damal 
wegen unferm Abfchlag der Befehl nach Bruggen hätte 
gehen koͤnnen. Entweder ift diefer Befehl von einer 
andern Behörde gegeben, oder man wollte. einrüfen, 
wir möchten. Ja oder Nein ! geſagt haben. Ferner ifts 
feltfam, da Truppen gegen dad Elfaß ftehen, daß diefe 
obenherunter gefommen, was eher einem Durchmarſch 
nach Frankreich ähnlich fieht, — Jeder Cantons Regie⸗ 
rung wird die Tagfazung fehreiben : Sie folle mit Klug: 
heit gegen die franzöofifhen Truppen handeln, und den 
Muth nicht finken laffen, fondern überzeugt feyn, daß, 
der ungünftigen Wendung ungeachtet, die fich geoffens 
barte Stimmung und Vereinigung über kurz oder lang 
gute Früchte bringen werde, Sie folle übrigens fo 
lange ald möglich bey ihren Ehrenftellen bleiben, und 
Ruhe und Ordnung unterhalten, aud gegen alles Zus 
dringen der helvetifchen Behörden proteftiren , bis auf 
den Punkte, da Uubeliebiges zu erwarten wäre, welches 
ipre Klugheit ſchon zu beftimmen wiffen werde. Eben 
- fo, wenn von franzdfifchen Behörden ein folches  Anfu: 
hen einfommen ſollte, Borftellungen zu machen, und 
bey deren Sruchtlojigkeit der Gewalt nachzugeben, 

Mir ift die ganze Wendung nicht unerwartet; ich 
habe fie immer geahnet, und immer davon gefprochen, 
daß fie mehr als blod möglich fey. Indeſſen bin ich 
überzeugt, daß doch nicht alled Gethane ohne Nuzen 
gewefen. 

Sobald Nachrichten wegen Einräfen zu Bern und 
Solothurn anlangen,, fo werden die Truppen heimges 
ſchikt, und die Zagfazung befchleunigt ihre Abreiſe. 


— — — 
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| Etwas 
über Bonaparte 


.% “ 
’ 
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Gefhrieben im December 1803 





„Wer gegen grofe Männer den Pfeil 
„Der Berldumdung fchiest, der irret nie. 
— „Wider die Mächtigen friecht der Neid.” — 
Sophokles, Aias. v. 155 f. 
[Eingefendbet)] 


— — ⸗ 


E⸗ iſt ein trauriges, niederſchlagendes Zeichen unfrer 
Zeit, daß man jezt von allen Ständen ohne Unterſchied, 
eben den Bonaparte verkleinern und herabiezen hört, 
den alle Welt jüngft noch vergdrtert hat! — Liegt der 
Grund diefer Erfcheinung in dem winzigen Geiſte unfrer 
Zeitz; oder in der Schwäche menfchlicher Natur übers 
haupt ? —— Gottlob, daß ed noch Minner im Lande 
gibt, die ſich von diefer Schwäche und MWinzigkeit frei 
fühlen, daß fie ihnen ein Problem ift, ja daß fie tägs 
lich mehr erftaunen, felbit die ehemaligen wärmiten Bes 
wunderer des grofen Mannes, und mitunter die billigs 
ſten Schäzer der Dinge, auf der Seite feiner giftigen 
Tadler und Miderfacher zu fehen. 

Womit fol man diefe plözliche Herabfchäzung erflä: 
ren? — Man führt an: Bonaparte fey ein gränzenlos 
Ehrgeiziger; feine ehemaligen Declamationen für den Res 
publikauismus feyen blos Maske geweſen; Er fen fo 
gut Ufurpator ald Eromwell; Fein orientaliiher Sultan 
übe mehr Despotismud, als Er, und feine Satelliten; 
die Benennung Republik unter feiner Dictatur fey ein 
Pazquill auf Frankreich; Er vereinige die Willführ der 
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Despoten mit der Straflofigkeit des NRottenhaupts ; bes 
günftige nicht fowohl die Religion, ale den alten Pfaf; 


fismus; umgebe fi mit einem Nimbus, gröfer , gläns 
zender, und kofifpieliger,, ald der weiland Könige; babe 


der Welt zwar den Frieden wieder geichenft, und die 


Revolution geendigt — jezt aber verwille er Frankreich 
neuerdings in einen Krieg der Vernichtung , und- feze 
alle Huͤlfsquellen deffelben aufs Epiel; Er drohe nur 
immer durch riejenmäfige Rüftungen ; äffe und vermwirre 
die Gemütber nur immer — und habe doch im Grunde 
‘den Muth nicht! gegen England foszufchlagen; ben 
Frieden babe er erobert, wolle aber die Bedingums 
gen deſſelben micht erfüllen, und fchleppe Holland, die 
Schweiz und Stalien noch immer am Wagen feiner gis 
ganteöten Republik; defpetifire Deutſchland, Spanien, 
Portugal; und ſcheine nichts geringeres im Sinn zu has 
ben, al& entweder die ganze Melt umzufehren, und als 
ein Gott über ihr zu fcehmeben 'und zu flammen; oder fich 

felbft in ven Ruinen Franfreichs zu begraben, 

Dis find fchwere Befchuldigungen, Wir wollen fie 
etwas in der Nähe beleuchten, 

Daß die herrfchende alledbewegende Triebfeder in 
der Eeele Bonaparte's Ehrgeiz fey, wird niemand 
läugnen, wer fein biöheriges Leben fiudirt hat: eben fo 
wenig aber wird der Kenner ber Menfchen und der Ges 
fhichte Idugnen, ‚daß edler Ehrgeiz von jeher dad glüs 
hende Motiv der gröften Männer war, die und die Ans 
nalen der Melt, zur Bewunderung und zur Nachahmung 
aufgeftelit Haben. — Eine Leidenſchaft modelt ſich nach 
der Eeele deſſen, der fie hegt: Bonaparte's Ehrgeiz iſt 
gros und unergründlich, wie fein Geift. Ihn beberrfchte 
und begeifterte, wie fo manchen talentvollen Süngling, 
von Jugend an, das grofe Nömerideal — und die 
Morficht ſcheint Ihn vor Millionen, und nad) einer 
Relhe von Jahrhunderten auserſehen zu haben, dieſes 
Ideal vor dem fkaunenden Auge der jezigen Welt zu ers 
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neuen, — Wenn Er auf der hohen Schule, und in 
den erſten Fahren feines Auftritts, mit Enthufiasmus _ 
von ber republifanifchen Form ſprach; fo war das nicht 
Maske _iondern Gefühl des Herzens, und Uiberzeugung 
der Vernunft. Daß aber Franfreidy bei Fortſezung feis 
ner repuhlikaniſchen Berfuche zu Gruude gegangen wäs 
re; daß ed durch.us nicht in dem Fall war , den tirens 
gen Republifanismus zu ertragen, fondern vielmehr in 
dem, wo felbjt die Altrönier die Dicratur als norhwens 
dig, und als einziges Rettungsmittel erfannten, daß 
nur ein nad Geift und Charakter glei grofer Mann 
das zerrüttere,, blutende, am Abgrund fchwindelnde Land 
retten fonnte — dis hatten ja die erften Köpfe und 

Schriftfieller Europens zuvor ſchon behauptet, und bes 
wieſen. Es gab fein ander Mitrel, Frankreich dem 
Verderben zu entreiffen, al& daß fich derienige an deffen 
Spize ftellte, welcher allein Genie, Feftigkeit und Ruhm 
genug befaß, den Partheigeift an Ketten zu legen, und 
einem anarchiſchen Chaos Licht und Einheit zu geben, 
Sobald Er unumjchränft am Ruder ftand; da brugten 
fidy die Rottengeifter, da verſtummte der Aufruhr, da 
verfammelte fich die Endrgie der ganzen Nation in Ei: 
nen zermmalmenden Punkt: Franfieich fiegte auf allen 
Seiten, umd erzwang ven ehrenvolliten Frieden, der ihm 
je im Laufe feiner Geſchichte zu Theil ward, 

Es galt num die Heilung feiner Wunden, die Mies 
bererwefung feiner vernichteten Induſtrie, feined Hans 
dele, feines MWohlftandes; Die Zurufleitung einer revos 
lutionairen Tbärigfeit, im dad Bette der Ordnung, und 
des innern Glüfse. — Mit eben dem Geifte, womit 
. Bonaparte den Sieg organifirt hatte, unterzog er ſich 
mir dem Eintritt des neuen Jahrhunderts diejer grofen 

Aufgabe; und der neidifche Feind war Zeuge von ben 
magiſchen Fortfihritten, die er auch auf diefer Bahn 
machte. Daß daran nicht zu denken gewejen wäre, wenn 
er gleich nach Erkaͤmpfung des Friedens das Ruder nie: 

j \ 
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bergelegt hätte, wird jeder begreifen, ver den Haupt⸗ 
Perioden der Redolution auch nur ein fluͤchtiges Nach · 
denken gewidmet hat. 

Aber warum Conſul auf Zeitlebens — da er 
doch verfaffungsmäßig noch fo viel Jahre die Obergewalt 
behielt? — Er mochte feine wichtigen Gründe dazu has 
ben; das Ausland erfannte nur dad Uibermaad feines 
Ehrgeizes darin. 

Daß Reinheit und Einfalt der Sitten dazu gehören, 
wenn eine Republik Beftand haben foll, it uns längft 
von alten und neuen Scribenten vorgepredigt, und durch 
die Experimente aller Zeiten bewährt morden. Aus bie 
ſem Grunde hielten die entferntern und unbefangenen 
Beobachter nie viel auf die franzöfifche Republik, da es 
gerade Gittenverderb und Sittenloſigkeit geweſen war, 
was die Revolution herbeigeführt hatte, Mur dann 
ward im ganzen Laufe des framzöfichen Krieges, im Ges 
‚hat und im Felde etwas Grofes und Entfcheidendes durch: 
gefezt, wenn fich die Kraft des Staard In Eine oder 
wenige Hände fammelte, und folglich die republifanifche 
Form aufgehoben wurde; und Frankreich erftieg das Zer 
hie feiner Gröfe und feines Ruhms, ald Ein grofer 
Mann, von dem Beifte Caͤſar's befeelt, an fein Staats⸗ 
. ruder trat. Seitdem fein Genie herrſcht und waltet, ift 
freilich die Benennung Republik niche viel niehr, als 
Aufſchrift, als Titel: aber dis eben ift feine Weisheit — 
oder Klugheit, wenn man will, daß er ed lebhaft fühle, 
und aus blutiger Erfährung gelernt hat, der Franke fey 
nicht für Republiken, wie man fie fich dachte, ges 
macht; ihm genäge an Formen und Nahmen;- fchon fein 
Grundcharakter geftatre nicht, fich felbft zu beherrfchen, 
er müffe und wolle folglich beherrfcht feyn. 

Was man von Bonaparte's Prachtliebe, und feinen 
pomphaften Umgebungen fagt, das gilt weniger ihm, 
als dem Eharafter feiner Nation, und man kennt den 
alles verfchlingenten Aufwand des vormaligen franzöfts 
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(hen Hofes fehr ſchlecht, wenn man zwiſchen heiven 
eine Parallele ziehen will, Der Franke liebt Pracht und 
Auffern Glanz; er betrachte ſich ale Sieger des Eontis 
nents: folglich verlangt ey auch durch feinen Erſten Bes 
amten würdig repräfentirt zu werden, Bpuaparte hans 
delt hierin vielmehr fchlau, und ganz dem Geifte feines 
Volks gemaͤs — eines Volles, das eher den gröften 
politifhen Fehler, als die geringſte Vergebung feiner 
Nationalehre zu verzeihen geneigt ift, Mer feinen Chas 
rakter von den Hohenjchulen 34 Brienne und Paris an, 
bis zu feiner Mereörgleichen Erfcheinung im Frühling 
1796, und non da an, bis zu feinem Confular genau 
verfolgt hat; der wird vielmehr MWiderwillen und Haß 
gegen Prachtliebe und Aufferes Gepränge hei ihm finden R 
und bar er in der Solge, als erfter Conſul, einen koͤnig⸗ 
lichen Nimbus um ſich hergezogen, fo war diß nicht Eis 
telfeit und Uiberhebung,  fondern Verläugunng ſeines 
eignen Geſchmaks, um einem eiteln, auf feine Siege mit 
Recht ſtolzen Volke feinen Willen zu thun— | 

. "Wenn er, wie ald Haupt im Felde, fo als Chef des 
Staats, jeine Befehle und Ynprdnungen, feine Plane 
und Gefeze, mit Kraft und Schuelligfeit, mir alles nies 
derwerfendem Nachdruk durchſezen läßt, fo ift bis nichts 
anders, als grade was ihn groß gemacht hat, Der Pd— 
bel, der Unmwiffende aus allen Ständen, oder auch Neid, 
Rache, Eiferſucht — neunen die freilich Deſpotismus; 
man erinnere fi) aber, Daß man dieſe Deſpotie, Caͤ— 
farn, Eromwelln, Derer, Friedrich dem Groſen, kurz 
allen Herrfchergenies ‚von jeher vorgeworfen; und exwaͤge 
dabei, daß eben in dieſem unbediugten Duxchſezen reif⸗ 
durchdachter Plane, das Weſen des Herxſchers beſtehe. 
— Es allen recht machen zu wollen — par wie im 
Leben, ‚fo auch auf dem Throne, von jeher das Abzei⸗ 
hen der Schwachkoͤpfe, und des Weiber Regiments; und 
nie fuhr ein Land ſchlimmer, und ward feinen Nachbaru 


Seraͤchtlicher, als wenn fein Regent nicht pen Muth Hay 
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te, es mit dem Einzelnen zu verderben, um dem Gans 
zen zu dienen; wenn ihn Furcht vor Partheihaß abyielt, 
gıofe Ideen zum Heil des ganzen Staats durchzufezen. 

Aber — fährt man fort: zugeftanden, daß Franke 
reich ein Errerter noth that; eingeräumt, daß Bonas 
parte diefer Einzige war: warum trat er nicht, wie die 
‚ alten Dieratoren — , wie Cineinnatus und Washings 
ton, wieder in die Bürgerlinie zuruͤck, nachdem er das 
Vaterland geretter ? Er hatte den Frieden erfochten, 
hatte Fraͤnkreich eine neue Verfaffung gegeben ; die Hofs 
nungen. einer gefährlichen Macjtübertragung erfüllt — 
zu welcher die Völker von jeher bloß al& zu einem traus 
rigen Ertrem fhritten : warum auf feiner Höhe behars 
ven ; warum eine Macht, die die der Könige übertrift, 
ſich auf Lebenszeit verfichern laffen ? 

Wir Haben diefen Punkt bereitd berührt, und fügen 
nur noch bei: die Wiederherſtellung Frankreichs zur 
Ordnung, zur Rojalität, und zum Mohlftande, erfors 
derte nicht minder Energie und Einheit, nicht weniger 
Uiberlegenheit des Geiſtes und der Macht, als die Erobe⸗ 
rung des Friedens, als die Endtgung der Revolutionds 
gräuel. Es war keine fleine Aufgabe, Hunderttauſeu⸗ 
den, die durch die Revolution und den Krieg verwildert, 
Jahre lang an Zigellofigkeit und ſtuͤrmiſche Thaͤtigkeit 
gewohnt worden waren — von denen alle Welt Frankreich 
den Birgerfrieg weiffagte — diefen Hunderttaufenden 
ein Bette anzuweiſen, worin ihr Ungeftim fchadlos wurs 
de, ja fich durch weife Vertheilung der Kräfte, wie vors 
mals im Sturme, fo jezt in der Stille, zum Heil ihres 
Vaterlandes Fehren konnte, Ohne dem Herrfchergeift und 
die Klugheit des Erften Conſuls, hätten wir Diefes 
. Wunder — was aller bisherigen Erfahrung ſpottet, nicht 
erblickt; und ich bin feft überzeugt, daß es noch jezt 
blos fein Genie, fein weltumfaſſender Ruhm:, feine 
Weisheit, und raftlofe Thärigkeit ift, wad die wildgaͤh⸗ 
renden Maffen zuſammenhaͤlt. Er hat in: zwei’ Jahren 
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mehr für Induftrie, Handel, Acerbau , Fabriken, Ges 
werbe, Kriegsmwefen, Wiſſenſchaften, dffentliche Anitals 
ten, und Künjie, kurz, für alle Zweige der National: 
Pultur gethan , ald audre Regenten kaum in fo viel 
Decennien zu Stande brachten. Daß‘ feindliche Eng» 
land erfannte und fühlte das am Beten, und einer 
“ feiner geehrteiten Redner ſagte Öffentlich im Parlament ; 
; Wenn Frankreich noch einige Jahre fo fortfährt, fo 
ſchadet ed uns im Frieden unendlich mehr, als es je im 
‚Kriege vermocht hat.” 

Dis führe anf den gegeiwärtigen See Krieg, wels 
her, ganz gegen alle vorliegenden Umftände, abermals 
dem Gonful aufgebürdet wird; it ed wahr, durch den 
Augenfchein bewahrt, und von det Britten felbit aner> 
kannt, daß England durch den Krieg gewinne; 
fo darf man fon daraus uf den wahrſcheinlichen Urs 
heber fchlieffens Die KriegsParthei in England ſagt: 
Wir kamen Bonaparte, wie weiland Friedrich den Defts 
teichern ,; blos um einige Jahre zuvor — auch anges 
nommen, daß wir die erfien Beweger des neuen Kriegs 
find, Wir waren genau unterrichtet, daß fein nie raftens | 
der, alles verzehrender Ehrgeiz, eirien geheimen Angriffs⸗ 
plan gegen und entworfen hatte, den er vorerft Jahres 
lang vorbereiten, und fodann ploͤzlich, wie vom hellen 
Himmel, gegen uns ausdonnern laffen wollte — einen 
Plan, welcher der Hille bedurfte, und den er jezt laut, 
mit betaͤubendem Geräufc den Augen der Welt entjal 
ten muß. Es ift erlaubt, den Fehdehandfchuh zu wer 
fen, wenn wir des Angriffs gewiß find. — — Allein, 
war England, uachden ed fih mit Frankreich in deu 
wirflihen Kriegsftand gefezt, nicht verbunden „ der 
Friedebedürftigen , nach Ruhe ſchmachtenden Welt bie. 
fen Plan, wie es Friedrich that, vor Augen zu legen? 
Sollen wir ihm aufs Wort hin glauben, da und fein 
Sntereffe bekannt it? — Die bei Wiederausbruch 
des Kriegs, dem Publikum vorgelegten ‘Papiere beweis 
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fen offenbar mehr für Frankreich als für England; und 
wer ſah nicht auf den erften Blick, daß ein dem Frieden 
fo raſch folgender Kampf auf Tod und Leben, eben fo 
fehr der perſonlichen Sicherheit, und der Eonfolidirung 
der Macht der Corfuld, ald dem wahren Intereſſe Franks 
reich8 zuwider war? — Nimmermehr konnen wir alfo 
annehmen, Bonaparte habe den gegenwärtigen Seekrieg 
angeſchuͤrt; und wenn er bedeutende Vorkehrungen traf, 
wenn er die zertrümmerte Seemacht feines Varerlandes 
wieder zu beleben fuchte, wenn er gegen England eine 
Ehrfurcht weckende Haltung annahm, fo waren dis alles 
leicht voraudzufehende Maasregeln, und konnten Feine 
Entfchuldigung abgeben , den dluch des Kriegs vor der 
Zeit zu erneuern. 

Raͤumt Holland, die Schweiz, Italien! ruft der 
Britte; räume vorerft Malta, auf daß wir fehen, daß 
ed dir Ernft fey! — antwortet der Kranke: und darüber, 
p.tcht man, daß Feiner zuerft weichen wollte, weil kei⸗— 
ner dem ander traut — entglom der Krieg. „Da wir 
Sieger zur See waren”, fährt der Engländer fort, „fo 
kam ed Frankreich zu , die Räumung zuerft zu vollzie⸗ 
hen!” — ‚Da wir Sieger des Eontinentd waren ‚” ent» 
gegnet der Franke, „fo muß der Britte den erften Schritt 
thun, wenn wir unfre Bluterfauften Eroberungen berands 
geben follen,” Darauf laufen, auf den gefunden Mens 
ſchenverſtand reduzirt , die wechfelöweijen wortreichen 
Erflärungen hinaus. Mo ded Brennſtoffs fo viel iſt, 
wie zwifchen diefen beiden eiferfüchtigen Nationen. da 
bedarf es blos eines fallenden Funken , um einen neuen 
Brand anzufachen, und bekanntlich waren von jeher die 
wahren Urheber der Kriege fo ſchwer audzumitteln, daß 
man fie oft erft nach Jahrhunderten, bisweilen gar nicht 
fand, und ſich mit blojen Vermuthungen und Wahrs 
feheinlichfetten begnügen mufte. — Bon Pitt imufte 
man die ganze Nevolution hindurch beftimmt, daß er 
für den Krieg war ; unter feiner Minifterfchafr wäre 
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der Friede zu Amiens gar nie zu Stande gelommen ; er 
mufte mithin der Form wegen abtreten, Da man aber 
feinen fortdaurenden entfcheidenden Einfluß auch auf das 
jezige Minifterium Eennt, fo thut ihm Frankreich, duͤnkt 
und, nicht zu viel, wenn es ihm wenigftend einen 
Hauptantheil an dem Wiederausbruche der Seindfeligfeis 
ten zufchreibt, 

Bekanntlich hat Keine Öffentliche Neufferung des ers 
ften Eonfuls die englifhe Nation fo fehr gereizt, als 
diefe : „©ro6ßritannien allein fan uns nicht weiter 
die Spize bieten.“ Dis, und dad lange Zaudern. brachs 
te manche auf die Idee, der ganze jezige Seefrieg fey 
nichtö weiter, ald ein Abmeſſen der beiderfeirigen Huͤlfs— 
quellen, und ed werde nie zur Expedition fommen; die 
gegenwärtige höchftüberfpannte Stellung Englands, und 
der damit verbundene, alle bisherigen Feldzuͤge fo weit 
überfteigende Aufwand , Fünne durchaus nicht von lans 
ger Dauer feyn; Frankreich vermoͤge die Spannung läns 
ger auszuhalten als feine Feinde; und wenn ja der erfte 
Eonful irgend Ernft aus dem Spiel mache, fo werde es 
im Moment der Abfpınnung und des Nachlaffes ſeyn. — 
So weit. fih auch diefe Idee hinaustreiben, und fo viel 
Scheinbares fich dafuͤr anfuͤhren laͤßt, ſo ſcheint ſie uns 
doch nicht genug im Charakter Bonaparte's zu liegen; 
und da er ein Spiel der Verzweiflung übernahm, da er 
alle Früchte feines Sieges Über die LandMächte darauf 
zu concentriren ſcheint; da er alle gewöhnlichen und aufs 
fergewöhnlichen —— Frankreichs — alle aus 
Holland, der Schweiz, Italien, und Deutſchland gezo⸗ 
genen und erbeuteten Summen daran ſezt; da endlich 
ſein Ruhm, ſeine Wuͤrde, ſeine Groͤſe, ja feine Sicher: 
heit und fein Dafeyn mit diefem Spiele fo innig verwebt 
find; fo darf man ficher erwarten, daß er ed auch mit 
einem Streiche der Verzweiflung endigen werde, Man 
fan ſagen: Entweder, er läßt ed bei diefen Drohungen 
und fürchterlichen Ruͤſtungen bewenden, nuzt die Kräfs 


182 


te des Feindes ab und erzwingt durch feinen energifchen 
Einfluß auf die grofen Kabinette, doc) noch einen. chrens 
vollen Frieden; — oder, er wagt den Schlag, fiegt und 
erhebt fich, ein Gott, über die Menfchheir; oder, er 
verunglückt, fezt fein Leben an die Sache, und geht 
unter — gros und einzig, wie er emporitieg. 

Alle, die Bonaparte in der Nähe beobachtet, erzähs 
len uns von feinem geheimnisvollen undurchforfchlichen 
Mefen , und behaupten, daß eben dis hicht wenig zu 
dem gluͤcklichen Ausſchlag feiner Entwürfe beigerragen 
habe. Sie fagen ferner, durch die ihm fo gauz eignen 
beftimmten Borausverfündungen grofer Erfolge 
und Thaten, habe er fich den Sieg, mehr als durch 
irgend etwas anderes Horbereitet, und va fie biöher 
faft ohne Ausnahme zugetroffen , das Gelingen gleich? 
ſam zur Nothwendigkeit, und zur Sache des Schiffals 

gemacht. Hiezu kommt fein beifpiellofes Gluͤck, und 
bie fchlaue Klugheit, womit er, ganz in der Manier 
Caͤſar's, das Popanz diefes feines Glücks unter Freuns 
den und Feinden auszubreiten gewußt. — Durch diefe 
drei Zauberftäbe, fo ganz gemacht, um der Menge zu 
imponiren, und fie zur Aufferiten Kraftanftrengung zu 
begeijtern, hat der Conſul vielleicht mehr gewirkt „ ale 
durch feine berechnetften Anftalten und Vorbereitungen .... 
Es ift überhaupt ein Charakterzug des Genicd , wenn 
alle Vorkehrungen getroffen find , fich freiwillig eine Art 
Nothwendigkeit aufzulegen, und den Moment der Aus⸗ 
fuͤhrung, durch keke Vorzeichnung des Raums und der 
Zeit, zu beflägeln, 

Als Bonaparte Birzlich feine zweite Slugreife * 
den Kuͤſten machte, da wuſte noch am Morgen ſeines 
Abzugs kein Sterblicher ein Wort davon, und feine Gat⸗ 
tin erfuhr es erft, da er fih in den Wagen fezte. Der 
Augenblick, wo er zur That fchreiter, ift gewöhnlich 
feldft denen, die ihn beftändig umgeben, fo unerwartet, 
daß man Leicht denken Fan, wie ſehr er den fernen Feind 
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damit überrafchen muß, und ed gehört ein Geift wie er 
felbft dazu, um feine Unergruͤndlichkeit auszuforſchen. 
— Einen ſolchen von aller Welt unerwarteten Monent, 
wird er ganz gewiß \aufzufinden wiſſen, wenn er je ges 
gen England losbricht. — Mer fih müde parirt. hat, 
wer ſich allmäylig von Seringfhäzung ded Feindes bes 
fchlichen fuͤhlt, der hat am meiſten von ihm ju fürchten, 
Zwar Fennt England die Größe feiner Gefahr wohl: es 
verachtet den Feind nicht, wähnt ihn nicht durch Herab⸗ 
ſchaͤnung halb geſchlagen — wie es die Alliirten in den 
erften Feldzügen hielten; vielmehr hat es alles aufgebos 
ten, was Klugheit, Vorſicht, Erfahrung und Entſchloſſen⸗ 
heit ausmitteln konnten; hat faſt das ganze Reich der 
Moͤglichteiten erſchoͤpft, um ſich in einen furchtbaren 
Vertheidigungsſtand zu ſezen. Doch iſt zu bemerken, daß 
alle dieſe GegenAnſtalten dem erſten Conſul durch ſeine 
geheimen Agenten bis im's kleiuſte Detail befannt find; 
daß diefer Zuſtand von Eraltation und Uiberfpannung 
unmdglich fange dauern fan, und daß wir es feinem 
Genie und feiner bewährten Klugheit und Schlauigkeit 
zutrauen muͤſſen, er werde den gefürchteten Schlag 
entweder garnie, oder in dem fürzen und,einzigen Aus 
genblick zu führen wiſſen, der die Hauptaufgabe des 
Feldherrn ift. — 

Wir lafen unlaͤngſt im Moniteur einen Artikel, wors 
im angeführt wird: Bonaparte habe, bei, all den gis 
gantesten Zuruͤſtungen, zur Zeit noch nie beſtimmt 
erklärt daß er eine Landung im England 
unternehmen werde: (al& ob zwei Seldherren, die 
mir ihren Kriegsheeren aufeinander geftoffen find, vor⸗ 
erft ein Manifeft ergehen laſſen muͤſten: „Sie feyen 
willens , ſich den Hals zu breden!” ) Vielleicht hat der 
Conſul felbit dieſen Artikel veranlaßt, um den Feind 
irre zu machen, und fich jenen Moment der Uiberrafhung 
vorzubereiten. — Iſt ein ſolcher von den Umftänden 
und Elementen begünftigter Moment da, fo wird er ihn 
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gewiß mit Adlereile benuzen, und dann darf man fich 
wieder auf jene 'gefährlichen Borherfagungen (wie 
in den Feldzuͤgen 1796 und 1800,) von ihm gefaßt. 
halten, deren Erfüllung. dadurch unabwendbar wird , 
daß man fie wie Geifterfprüche betrachtet, die man felbft 
fliehend erfüllen muß. 

Als Moreau, Mı Sommer 1800, [feinen Feldzug 
in Deutfchland erbffnete, da fam er befanntlicy anfangs 
vom Rhein ber, um den Kern der dftreichifchen Macht 
auf. ſich zu ziehen, und trieb die Täufchung fo weit, 
daß er fich fogar in hartnäfige Gefechte wagte, fich 
ſchlagen ließ, eine Menge Leute aufopferte — bios um 

den Feind ficher zu machen, Plözlich aber wälzt er feine 
Schaaren, wie Wetternadht, auf der Straffe von Echaffe 
haufen voran, zerbricht Kray's Mittelpunkt, und bes 
hauptet ein immer wachſendes Libergewicht durch ‚den 
ganzen Feldzug, — Dieier Plan war von Bonaparte, 
Einen ähnlichen DiverfionsPlan hat er gegen England 
entworfen; und wenn er fo lange zaubert, oder fich gar 
zu fürchten ſcheint; fo ift dis feinem ganzen bisher ents 
mwilelten Charakter fo fchnurftrafs entgegen, daß gewiß 
irgend eine andre Abficht darunter verborgen iſt, die fich 
bad entwileln wird. 

Seitdem diefer feltene Sterbliche aufhörte, Unferss 
gleichen zu feyn; jeitdem er ſich durch Genie, Eharafter 
und Gluͤck, vor unfern Augen zu einem Gipfel von 
Macht aufihwang, wo wir ihn nicht weiter beobachten 
kdnnen; feitdem er eine undurchdringliche, durch feinen 
Standpunft norhwendig gewordene Hülle um fich herzog; 
feitdem mir und gezwungen fühlen, feine Thaten und 
Unternehmungen nah einem andern Maasftabe zu mefs 
fen, ald womit wir die Revolutiond : Helden maſſen; 
feitdem feine Grdfe blendet, malmt, und ſchreckt: ſeit⸗ 
dem erwachten auch bei den ewig unveränderlichen Mens 
fchentindern , Neid, Mißgunft, Schadenfreude, und 
Haß gegen ihren vormaligen Liebling; feitdem ſtoͤßt man 
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unter allen Ständen auf ein poffirfiches Bemühen, das 
Bürzlich noch idolatrirte Niefenbild zu beſchmuzen, zu 
verftümmeln, zu verkleinern, und in den gemeinen Erd⸗ 
"Stand herabzuziehen. — Wir könnten nicht fagen, daß 
unfre Achtung für das Menfchergeichlecht dadurch fehr 
vermehrt worden wäre; und’ wenn wir der raftloien, 
‚aufreibenden Anftrengungen, Mühen, und Nachtwachen 
gedenken, worin der erfte Conſul feit vier Jahren fein 
Leben hinbringt; wenn wir fein fo wenig beneidendwer: 
thes Loos erwägen: fo möchten wir feinen Neidern und 
Verlaͤumdern wohl den gewuͤnſchten Verfuch gönnen, 
daß er eine Zeitlang in die Dunkelheit des Privarftandes 
zurüdträte, um ed der Melt recht auffallend zu zeigen, 
wie fehr die dermalige Grdfe Franfreichd an feine Perfon 
gefnäpft fey. Ein revolutionairer Staat erfennt allein 
bie Uiberlegenheit ded Genle, der Kraft, und des Vers 
dienfte3 an, und wir beforgen, daß nach dem Abtritt 
Bonaparte's, glühender Ehrgeiz, und zerfidrender Fac⸗ 
—sionögeift wieder eben fo ſchamlos ihr Spiel treiben 
würden, wie fie ed unter den Directoren gethan, 


Ohne die Großen, find die Kleinen nur 

Der fehwachen Mauer trügender Schus. . 

Vereint mit dem Großen erhebt 

Der Kleine, und mit dem Kleinen der Große fih. — 
Doch diefe Kunde der Weisheit, wer vermag 
Sie zu Ichren die Thoren? Diefe find’s, 

Deren Stimme fich wider Dich empört. 
Eind fie entflohn vor deinem Blik, | 
So raufchen fie umber, wie der Vögel Schaar: 
Menn aber Du plözlich wieder erfcheinft, 
Ein fchrefender Geyer! fo erfiarren 
Bebend und fprachlos fie. — 
| Sophokles. 


Man kann mit dem heiligen Vater zu Rom, ben 
erſten Conful ald eines jener Werkzeuge der Vorficht bes 
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trachten, deren fie fich oft nach langen Jahrhunderten 
bedient, um die fchlummernde Menfchheit zu erwecken, 
und der Welt eine andre Geftalt zu geten. Sein ras 
ſcher Aufflug, feine reiffenden Fortfchritte, feine an’s 
Romantiſche und Epifche gränzenden Thaten, fein my⸗ 
fteridfer Charakter, fein blendendes Gluͤck — berechtis 
gen zu diefer Benennung, Nimmt man den Helden 
in diefem Fichte, fo ift er, bei allem Thatengedraͤnge, 
noch weir von feinem Ziele entfernt; und wenn: ihn der 
blinde Zufall nicht hinrafft, — fo harten unfer noch 
gröfere Echaufpiele, als wir fie ahnen, oder biöher 
bewunderten, 





e. 
IV. 
Giants Staatschronit vom Jahr 11 
(1803), 
oder 


Darftellung der Lage der Republik, dem gefezgebens 
den Körper, in der Sizung vom 25 Nivos %. 
12 (18 Januar 1804), durch den Gtaatsrath 
Begouen , als Sprecher der Regierung, über: 
bracht. 





Die Republik iſt genoͤthigt worden, ihre Stellung zu 
aͤndern; aber ſie hat darum ihre Lage nicht geaͤndert; 
ſie behaͤlt immer, in dem Gefuͤhl ihrer Staͤrke, das 
Unterpfand ihres Wohlſtandes. Alles war ruhig im 
Innern Frankreichs, ald wir, beim Unfange des leztver— 
floffenen Jahrs, noch die Hofnung eines dauerhaften Frie— 
dens hegten; alles ift ruhig geblieben, feitdem eine eis 
ferfüchtige Macht den. Brand. des Krieges von neuem 


entzündet hat: aber bei diefer legten Epoche hat ſich die 
Einigkeit der Intereſſen und der Geſinnungen noch vollſtaͤn⸗ 
diger gezeigt, der Gemeingeiſt ſich — mit mehr Eners 
gie entwikelt. 

In den neuen Departententen, ih der erfte Cons 
ſul durchreidte, vernahm er, wie in den alten, den 
Ausdruf einer wahrhaft franzdfifchen Indignation; a 
ihrem Haſſe gegen eine unfern Wohlſtand anfeindende 
Kegierung , mehr noch) ald an den Ausbrüchen der dffente 
lichen Sreude und einer perfünlichen Zuneigung, ers 
fannte er ihre Anhänglichkeit für's Vaterland, ihre 
innige Theilnahme an deffen Schickſal. 

Sin allen Departementen haben die Geiftlichen den 
Einfluß der Religion benuzt, um .diefe freiwillige Aufs 
wallung der Gemuͤther gleichfam zu heiligen. Nieder⸗ 
lagen von Waffen, welche fluͤchtige Rebellen der Erde 
anvertraut hatten, um ſie in einer Zukunft, die eine 
firafbare Verausſicht ihmen vorfpiegelte, wieder zu ers 
greifen, wurden beim erften Zeichen von Gefahr entdeft, 
und den Obrigfeiten ausgeliefert, um unfre Vertheidiger 
damit zu bewafnen, | 

Die brittifche Regierung wird verfuchen, (und viels 
leicht hat fie ed fchen gethan), einige jener Ungeheuer , 
die fie während des Friedens: nährte, auf unfre Küften 
zu werfen, um das Land, das fie gebahr, zu zerflei: 
fhen; allein fie werden da nicht mehr jene, verruchten 
Horden finden, welche die Werkzeuge ihrer erftien Vers 
brechen waren; der Schrefen hat fie aufgeldst, oder bie 
Gerechtigkeit hat unfre Gegenden von ihnen gereinigt; 
fie werden da nicht mehr jene Leichtglaubigkeit finden, 
die fie misbrauchten, noch jene gehäffigen Leidenfchaften, 
deren Dolche fie wezten. Die Erfaͤhrung hat alle Ges 
müther aufgeklärt, die Weisheit der Geſeze und der 
Staatöverwaltung hat alle Herzen wieder verföhnt, 

Uiberall von der öffentlichen Macht umgeben, überaff 
durch die Gerichte ergriffen, koͤnnen diefe abfcheulichen 
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Menfchen fuͤrderhin weder Rebellen machen, noch unge⸗ 
ftraft ihr Räuber: und Mörder Hantwerk wieder anfangen, 
Nur eben jezt ift ein armfeliger Verfucy in der Bens 
dee gemacht worden; die Eonfcription war der Vorwand 
dazu: aber. Bürger, Priefter, Soldaten, alles fand zue 
gemeinfchaftlichen Vertheidigung auf; diejenigen, die, 
in andern Zeiten, Anftifter von Unruhen geweſen, boten 
ber dffentlichen Gewalt ihre Arme und, in ihren Perfos 
ven und Ihren Famillen, Unterpfänder ihrer Treue und 
ihres Eiferd an, 

Endlih, was hauptſaͤchlich die Unbeforgtheit der 
Bürger charakterifirt : die Wiederkehr der gefelligen Zus 
neigungen, die Wohlthaͤtigkeit entfaltet ſich alle 
Tage mehr; von allen Seiten bietet man dem Urglüf 
Geſchenke, und Stiftungen zu nuͤzlichen Auſtalten an. 

Der Krieg hat die Gedanken des Friedens nicht uns 
terbrochen; und die Regierung har mit Beharrlichkeit 
alles verfolgt, was darauf abzielt, die Conftirurien den 
Sitten und der Gemüchdart der Bürger anzueignen; 
alles, mas am die Dauer derſelben alle Intereſſen und 
ale Hofnungen feftfnäpfen muß, 

So ift der Senat auf die Höhe geftellt worden, 
wohin feine Einrichtung ihn berief. Kine Ausſteuer, 
wie die GConftitution fie beftimmt hatte, umgibt ihn mit 
einer Achtunggebietenden Groͤſe. 

Der gefezgebende Koͤrper wird nicht mehr an« 
ders, als umgeben mit der Maeftät, welche feinen Bers 
richtungen gebührt, erfcheinen: man wird ihn nicht mehr 
vergebens aufferhalb feinen Sizungen fuchen. Ein jähr: 
licher Präfident wird der Mittelpunft feiner Bewegun⸗ 
gen, und dad Organ feiner Gedanfen und feines Dos 
ums in feinen Verhältniffen mit der Regierung feyn. 
Diefes Korps wird endlich jene Wuͤrde haben, die nicht 
mit wandelbaren unbeftimmten Formen beſtehen fonnte. 

Die Wahl: Eollegien wurden überall mit jener 
Ruhe, mit jener Weisheit gehalten, welde glütliche 
Wahlen verbuͤrgen. 


—⸗ 
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Die EhrensLegion beſteht in den hoͤhern Theilen 


ihrer Organifation, und in einem Theile der Elemente, 


woraus fie zufammengefezt feyn fol. Diefe, noch gleis 
che, Elemente erwarten von einer lezten Wahl ihre 
Funktionen und ihre Plaͤze. MBie viel ehrenvolle Züge | 
hat der Ehrgeiz, in diefelbe aufgenommen zu werden, 
an den. Tag gebracht! welche Schäze wird die Republik 
an diefer Anftalt haben, um Dienfte und Tugenden auf 
zumuntern, zu belohnen ! 

. Im StaatsRath, bereitet eine andre Anftalt 
den Wahlen der Regierung Männer für alle höhern weis 
ge der Staatöverwaltung vor: Zuhörer bilden ſich dazu 
in der Werkſtatt der Reglemens und der Gefeze; fie 
durchdringen fich mit den Grundfäzen und Marimen der 
dffentlichen Ordnung, Immer von Zeugen und Richtern 
umgeben, oft unter den Augen der Regierung, oft in 
wichtigen Sendungen , werden fie zu dffentlichen Aem⸗ 
tern mit der Reife der Erfahrung, und mit der Garans 
tie gelangen, die ein erprobter Charakter, Berragen und 
Kenntniffe gewähren. 

Lycaͤen, Secundar: Eönlen erheben fich 
aufallen Seiten, und erheben fi) doch immer noch nicht 
ſchnell genug für die Ungeduld der Bürger. Gemeinfas 
me Reglemens, einerlei Disciplin, ein gleiches Syſtem 
des Unterrichts, werden in diefen Anftalten Generatios 
nen bilden, welche den Ruhm Frankreichs durch Ta; 
lente, und deffen politifche Einrichtungen durch Grunds 
fäze und durch Qugenden behaupten werben, 

Ein einziged Prytandum, das von St. Cyr, 
nimmt die Kinder der Bürger auf, die für das Vaters 
land geftorben find: ſchon athmer die Erziehung darin 
den militairifchen Enthuſiasm. 

Zu Fontainebleau zählt die militairifche 
Special: Schule mehrere Hunderte Soldaten, die 
man zur Disciplin gewöhnt, zu Strapazen abbaͤrtet, 
die mit den Gewohnheiten des Handiverls zugleich bie 
Kenntuiſſe der Kunft erwerben, 

\  Gurop, Annalen, 1304. 2tes Stüf, 13 


— 
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Die Schule von Compiegne bietet ben Anblik 
einer ungeheuern Manufactur dar, worin 500 junge 
Leute vom Studium in die Werkftätte, von den Werks 
ftätten zum Studiam übergehen. Nach einigen Monas 
ten führen fie, mit verftändiger Genauigkeit, Arbeiten 


aus, die man, bei der gemeinen Art zu lernen, nicht 


in Jahren erhalten haben würde; und bald werden Han⸗ 
del. und Induſtrie von ihrer Arbeit und von der Sorge 
der Regierung Genuß haben, _ * 

Daß Genie, die Artillerie, haben nur Eine 
Schule und gemeinfamen Unterricht, 

Die Arzneikunſt ift überall der neuen Anord⸗ 
nung unterworfen, die das Geſez ihr vorſchreibt. In 
einer wohlthaͤtigen Reform bat man die Mittel gefun— 
den, die Koften zu vereinfachen und den Unterricht zu 
erweitern, 

Die Ausübung der apethekerkanſt iſt unter die 
Obſicht der Kenneniffe und ber Rechtſchaffenheit geſtellt 
worden. | 

Ein Regulatif hat zwiſchen dem Meifter und dem 
Arbeiter Richter aufgeftellt, die ihre Zwiftigkeiten mit 
ber Schnelligkeit, welche ihre Intereſſen und Bedürfntffe 
erfordern, und zugleich mit der Unparteilichkeit abthun, 
welche die Gerechtigkeit gebietet. 

Das bürgerlihe Gefezbuch wird vollendet; 
und in diefer Sitzung werden die lezten Gefezed » Euts 
würfe, weldye das Ganze deffelben veroollftändigen, dem 
gefezgebenden Körper zur Berathſchlagung vorgelegt wer; 
den koͤnnen. 

Der gerichtliche Eodex, den alle Wünfche hers 
beirtefen, ift in diefem WUugenblif der Gegenftand von 


Discuſſionen, die ihn zu feiner Reife bringen werden, 


Das peinlihe Geſezbuch rüft vor; und von 
dem Handels : Coder find diejenigen Theile, welche die 
Umftände am dringendflen zu erfordern fcheinen, im 
Stande, das Siegel des Geſezes in der nächften Stzung 
zu empfangen, 
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Neue Meiftermerfe haben unfre Mufeen verſchd⸗ 
nert; und während das uͤbrige Europa unfre Reichthuͤ⸗ 
mer beneider, reifen unfre jungen Künftler noch nach 
Italien, um dort beim Anblik feiner greſen Denkmale 
ihr Gente zu eutzuͤnden, und den Enthuſiasm zu athmen, 
der ſie erzeugte. 

Im Departement von Marengo, unter den Nani 
jener Feſtung Aleſſandria, die eines der machtig⸗ 
ſten Bollwerke Frankreichs ſeyn wird, bildete ſich das 
erſte Lager unfrer Veteranen: da werdeh fie die 
Erinnerung an ihre Thaten und den Stolz ihre? Siege - 
behalten, fie werden ihren neuen Mitbirgern Liebe und 
Ehrfurcht für das Vaterland einflöfen, das fie vergrdſert 
haben, ‘und das fie belohnt hat; in ihren Kindern wet⸗ 
den fie Erben ihres Muthes und neue DVertheidiger dies 
ſes Vaterlands, deſſen Wohlthaten ſie aͤrndten werden, 
hinterlaſſen. | 

Im alten Gebiet der Republik, in Belgien, werden 
alte Feſtungswerke, die nur noch unnuͤze Denkmale der 
Ungluͤksfaͤlle unfrer Väter oder des fortſchreitenden Zus 
wachfes von Franfreich waren, gefchleift werden, , Dir 
Boden, der zu ihrer Wertheidigung aufgeopfett war, 
wird dem Feldbau und dem Handel wieder gegeben wer⸗ 
ten, und mit den Summen, welche diefe Schleifungeh 
und Ddiefer neugewonnene Boden abwerfen, wird mal 
neue Seftungen auf unfern neuen Gränzen 
erbauen. | 

Unter einem beffern Adjudicationd : Eyftem, hät die 
Zare für den Unterhalt der Straffen neuen Zus 
wachs erhalten: Pächter von einem Fahre waren ohne 
Merteifer; Pänhter von allzuzerftüfelten Theilen waren 
ohne Vermögen und ohne Buͤrgſchaft. 

Dreijährige Adjudicationen, Adjudicationen von meh> 
reren Barrieren zugleich, zogen in gröferer Anzahl und 
geichere, unternehmendere Concurrenten herbei, 

- ‚Die Barrieren » Gebuͤhr warf, im Sahr * fünf 
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zehn Millionen ab; zehm weitere Millionen wurden im 
nemlichen Jahre auf den Unterhalt und die Verbeſſerung 
der, Straffen verwendet, 

‚Die; alten Strafen wurden unterhalten und ausge⸗ 
beffert; Straffen wurden durch neue Anlagen mit andern 
in Verbindung gefezt. Von diefem Jahre an fährt man 
über den Simplon und den Berg Cenis. Ä 

‚Man ftelt, an der Brüde von Tours, drei 
‚elugefiäuzte Bogen her. 

‚Meue Brüden find im Bau zu Corbeil, zu 
Rogune, zuNemours, über die Iſere, den Row 
bion,. die Durance und den Rhein | 
Avignon und Villeneuve werben durch eine, 
von einer Privat : Gefellfchaft unternommene, Brücke 
miteinander in Verbindung gefezt werben. 

Drei Bruͤcken waren zu Paris mit Geldern, wels 
che Bürger hergefchoffen hatten , angefangen worden ; 
‚zwei. find. zum Theil mit Öffentlichen Gelvern vollendet 
‚ worden; und die Abgaben, die man davon bezieht, 
fihern „. in einer beftimmten Zahl von Jahren , den 

Zins und die Heimzaplung der Vorſchuͤſſe. 

‚Eine dritte, die intereffantefte von allen (die beim 
botanifhen Garten), ift im Bau, und wird bald 
geendiget feyn, Sie wird das Innere von Paris von 
einem. befchwerlichen Umweg befreien, und. an einen 
prächtigen Plaz anftoffen, welchen Pflanzungen und Die 
Gewäfler des Fluſſes Ourcq verfhönern, und auf den 
in gerader Linie die Straffe St. Antoine und die der 
Vorſtadt diefes Namens binziehen werden. 

Die Brüce allein wird der Gegenftand einer, Aus⸗ 
gabe feyn, welche die davon zu beziehenden Gebühren 
fehr bald decfen werden, Der Plaz und alle feine Zuge» 
hörungen werden den Staat weiter nichts koſten, als | 
das Lokal und die Ruinen, ‚auf denen er ſich erheben foll, 
Drlie Arbeiten am Kanalvon St, Auentin wer 

den auf. vier Punkten zugleich. betrieben. Schon ift 
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eine unterirbifche Gallerie im einer Strefe von taufeud 
‚Metern durchgebrochen; zwei Schleuffen find “fertig, 
acht andre ruͤken ſtark voran, andre kommen nach; und’ 
diefe grofe Unteriehmung wird, in einigen Jahren, eine: 
vollftändige Schiffahrt darbieten. 

Die Kanäle von Arles, von Miguedsmortes, 
die der Saone und der Yonne; der Kanal, ber. die 
Rhone mit dem’ Rhein verbinden wird; jener, der, 
durch den Blavet, die Schiffahrt in den Mittelpunkt 
der ehemaligen Bretagne bringen foll, find alle ange⸗ 
fangen; und alle werben in einer: mit den Arbeiten; : die: 
fie erfordern, im Verhaͤltniß ſtehenden Zeit vollender ſeyn 

. Der Kanal, der die Schelde, die Mans und! 
ben Rhein verbinden fol, tft fchon nicht mehr bloſer 
Gedanke der Regierung: Recognoszirungen wurden am” 
Ort und Stelle vorgenommen 5; ſchon ift für Fonds ger: 
forget zur Ausführung eines Unternehmens, dassumd. 
Zeutfchland eröfnen , und umferm Handel und unſrer 
Induſtrie Theile unſers eignen Gebietö wiedergeben wird, 
"die ihr® Lage dem Handel und der Induſtrie der — 
den uͤberlieferte. 

Die Verbindung dee Nanee mit der Vil eine wied 
den Kanal von la Manche mit dem Ozean vereinigen, 
den Wohlſtand und die Clviliſation in Gegenden brin⸗ 
gen, wo der Akerbau und die Künfte danieder liegen, 
wo bäurifche:-Sitten unfern Sitten noch fremde find: 
Bon diefem Fahre an find beträchtliche Summen —— 
ſer Operation angewieſen worden. 

Die, oft verſuchte, oft wieder aufgegebene, A us— 
troknung der Moraͤſte von Rochefort wird mit 
Beharrlichkeit ausgefuͤhrt. Eine Million wird dieſes 
Jahr dazu beſtimmt werden, die Geſundheit in dieſen 
Hafen zu bringen, der unfre Seeleute und feine Einwoh⸗ 
ner verſchlingt. Kultur und Menfchen werden fishranf- 
einer Erdftrefe verbreiten, die ‚feit länger Zeit deu Seur: 
chen und der Entvölferung hingegeben war, 
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Im Schooſe ded Eotentin wird eine nicht minder 
wichtige Austrofnung, wozu der Entwurf gemacht ift, 
wovon die reichlich berechneten Koften nothwendig durch 
das Refultat der Operation ſich bezahlen werden, andre 
Moräfte von ungeheurem Umfang , die jezt weiter nichts 
als ein immerfort fich erneuernder Zunder von Seuchen 
- find, in reiche Waiden umfchaffen. : Eh 
Die: zu: diefem Unternehmen noͤthigen Fonds find 
in dem Budget vom Jahr 12 begriffen. Zu gleicher Zeit 
wird:.eine Bruͤke über die Vire dad. Departement 
vor laManche mit dem. von Calvados verbinden, eine 
immer gefährliche und oft unglüfliche Uiberfahrt abftels 
len, and die Straſſe, die von Parid nad Cherbourg 
fuͤhrt, um einige Myriameter abkuͤtzen. 
Auf seinem andern Punkte des Departements Yon 
la Manche iſt ein Kanal projektirt, der den Meersand 
und die Fruchtbarkeit in-eine unfruchtbare Gegend brin⸗ 
gen,nund den. bürgerlichen Bauweſen und der Marine‘ 
Holz geben wird, das einige Myriameter vom Geftade 
ungenuzt zu Grund gehts - u . . 
An allen Kanälen, an allen Küften Belgiens , wer⸗ 
den die ‚durch die Zeit-untergrabenen , durch dad Meer 
angegriffenen Dämme:ausgebeffert, erweitert und befeftigts 
Das Werft und Baſſin von Oſtende find gegen 
weitern Verfall gefichert; eine Brüfe wird eine, für die 
Stabt wichtige Communication erdfnen, und der Aker⸗ 
bau wird fich mit einem Löftlichen,, dem Meere abgetvona 
nenen Boden bereichern. m 
Antwerpen fah plözlich einen militeirifchen Hafen, 
ein Arſenal werden, und Kriegsfchiffe auf der Werfte. 
Zwei Millionen, angemwiefen auf den Verkauf der in 


den Depärtementen der Schelde und der beiden Nethen 


gelegenen NationalGüter , find zur Miederherftellung und 
zur Vergrdſerung feines alten Hafens gewiedmet. Auf 
diefed-Unterpfand hin, thut der Handel Vorſchuͤſſe; die 


195: 


Arbeiten find angefangen, und im nächften Jahre wers 
den fie zu ihrer Vollkommenheit gebracht feyn. 
Bu Boulogne, im Hapre auf dem ganzen Um⸗ 
fang. jenes Geftades, das unfre Feinde von jezt an 
eine eiferne Küfte nennen, find grofe Werfe im Bau 
! oder bereitö bald fertig. | 

Der Damm von Cherbourg, den man lange auf: 
gegeben hatte, der lange ein Gegenftand der Ungewißheit 
und des Zweifeld war, fieigt endlicdy aus dem Schoofe. 
der Wellen empor; und ſchon iſt er eine Klippe für unfs 
re Feinde, und ein Schul für unfre Seefahrer, Gedekt 
durch  diefen Damm, im Hintergrunde einer unermeßs 
lichen Rhede, wird ein Hafen. gegraben, wo, in eini⸗ 
gen Jahren, die Republik ihre Arſenale und Flotten 
haben wird. J 

Zu la Rochelle, zu Cette, zu Marſeille, zu 
Nizza, beſſert man mit ſichern Fonds die Vermüftuns 
‚gen der Sorglofigkeit und der Zeit aus. Mornehmlich 
in unfern SeeStäoten, wo die Stokung des Handels 
die Unglütsfälle und die Beduͤrfniſſe vervielfachte, bes 
ſtrebte fich die Vorſicht der" Negierung, in nuͤzlichen 
Dder nothwendigen Arbeiten Hilfsquellen. zu erfchaffen. 
Die innere Schiffahrt zerfiel aus, Vergeſſen— 
beit der Grundfäge und Regeln; fie ift nun einer. jchüs 
Zenden und erhaltenden Anordnung unterworfen, Ele 
Abgabe ift zu ihrer Unterhaltung, zu den Arbeiten, die 
fie erfordert, zu den BVerbefferungen, die das dffentliche 
Intereſſe heiſcht, gewiedmet: unter die Aufſicht der Präs 
fecten geftellr, hat fie auch noch an den Handels: Rams 
mern müzliche Wächter, Zeugeh und Prüfer der Rech⸗ 
tungen über die Fonds, die fie abwirft ; einfichtvole 
Männer unterfuchen die Projekte, die gemacht werden, 
um fie zu erhalten. oder weiter auszudehnen. 

Das Recht. der Fifcherei in den ſchifbaren 

Slüffen ward wieder, was es immer feyn follte, ein 
Öffentliches Eigenthum, Es iſt der Aufficht der Torf: 
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Verwaltung anvertraut, und dreijährige Adjudicationen 
geben ihm, in den Pächtern, Erhalter, die noch thätis 
ger find, weil fie mehr dabei intereffirt find, 

Das lezte Fahr war ein gedeihliches Fahr für unfre 
Finanzen; die Regien täufchten glüflicherweife die 


Berechnungen, welche im Voraus deren Ertrag beftimme 


hatten. Die directen Steuern wurden mit mehr 
Leichtigkeit erhoben. Die Operationen, welche die Vers 
hältniffe der GrundSteuer, von Departement zu 
Departement, feftfezen follen, gehen fchnell von Stats 
ten. Die Repartition wird unveränderlich werden; man 
wird nicht mehr jenen Kampf verfchiedener Intereſſen 
fehen, der die Öffentliche Gerechtigkeit gefährdete, nicht 
mehr jene eiferfüchtige Rivalität , welche die Induſtrie 
und den MWohlftand aller Departemente bedrohte, 

Präfecte, GeneralGonfeild, haben verlangt, daß 
die nemliche Operation auf alle Gemeinden ihres Des 
partementd ausgedehnt werden möchte, um unter ihnen 
die Grundlagen einer verhältnißmäfigen Repartition zu 
beftimmen. Kin Belchluß der Regierung hat diefes alls 
gemeine Gefchäft, das durch dem guten Erfolg des par 
tiellen Gefchäfts einfacher und bfonomifcher geworden 
war, genehmigt. So werden dann, in einigen Fahren, 
alle Gemeinden der. Republik, jedwede in einer befondern 
Karte den Plan ihres Gebiets , die Ahtheilungen, die 
Verbältniffe der Güterftüfe, woraus daffelbe befteht, ers 
halten; und die Departementd : und Bezirks: Näthe wers 
den in der Zufammenftellung aller diefer Plane die Eles 
mente einer in ihren Grundlagen gerechten und in ihren 
Verhältniffen innmer dauernden Repartition finden, 

Die TilgungsKaffe erfüllt ihre Beſtimmung 
mit Bebarrlichkeit, mit Treue. Bereits Eigenthämerin 
eined Theils der Staats-Schuld, vermehrt fie täglich 
einen Schaz , der dem Staat eine baldige Befreiung vers 
bürgt: ein ftrenges NRechnungswefen , eine unverlezliche 
Treue, haben den Verwaltern verfelben das Zutrauen 
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der Regierung verdient , und fidern ihnen die Theil⸗ 
nahme der Bürger, \ | 

Das Umſchmelzen der Münzen defchieht ohne 
Bewegung, ohne Erjchütterung : ed war eine Geiſſel, 
zu der Zeit, da man die Grundfäze miskannte; es iſt 
die einfachfte Operation geworden , ſeitdem öffentliche 
Treue und die Regeln des gefunden Verftandes die Bes 
dingungen davon feftgeiezt haben. 

Auf dem Schaz Amt erhielt ſich der Hffentliche 
Kredit mitten unter den Stöffen des Krieges und den 
vom Eigennuz auögeftreuten Gerüchten, 

- Der dffentliche Schaz beforgte die Ausgaben für die 
Colonien, theild durch unmittelbare Sendungen vom 
Fonds, theild durch Operationen auf dem feften Lande 
von Amerika. Die Verwalter fonnten , wenn die Fonds 
unzulaͤnglich waren , ſich dergleichen durch ausgeſtellte 
Wechfel auf den dffentlihen Schaz, jedoch mit vorgen 
fchriebenen Formen und zu einer beſtimmten Summe , 
verfchaffen. 

Plözlich ward eine Maffe von Wed feln (zwei 
und vierzig Millionen)in St. Domingo, ohe 
ne vorgängige Pewilligung der Regierung, ohne Ver⸗ 
haͤltniß mit den wrrflihen, ohne Verhaͤltniß mit den 
kuͤnftigen Bedürfniffen,, erfchaffen 

teure ohne Eharafter trugen fie in der Havana, in 
Jamaika, in den Vereinigten Staaten herum: überall 
wurden fie dafelbft auf den Pläzen mir einem ſchaͤndli⸗ 
hen Rabbat audgeboren, an Leute bingegeben, die wen 
der Geld noch Waaren geliefert hatten, oder die den 
Werth davon nicht eher fchieffen follten, als nachdem 
die Bezahlung derfelben beim dffentlichen Schaze erfolge. 
wäre. Daher eine ſchaͤndliche Herabwirdigung in Ames 
rifa, und ein noch fchändlicherer Wucher in Europa, 

Für die Regierung war ed firenge Pflicht, dem Lau— 
fe diefer unflugen Maasregeln Einhalt zu thun, vie 
Nation vor. dem Verlufte, womit fie bedroht war, zu 
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bewahren, und vornehmlich ihren Kredit durch eine ge⸗ 


rechte Strenge zu handhaben. 


Ein Agent des oͤffentlichen Schazes ward nach Str 


Domingo gefchift, mir dem Auftrag, die Journale und 
die Kaffe des Oberzahlmeifterse zu unterfuchen; zu be: 
währen, wie viel Wechſel verfertigt worden wären, 
durch welche Autorität und unter welcher Form; wie 


viel davon unterhandelt worden, und auf welche Bedins. 


gung; ob für wirkliche Kieferungen oder ohne dergleichen, 
ob um eine rechtmaͤſi ige Schuld zu tilgen oder für erdichz 
tete Käufe. 

Eilf ‚Millionen Wechſel, die noch nicht in Umlauf 
waren, wurden vernichtet, Uiber die ai, erhielt 
man’nähere Auskunft, 

Die Wechfel, deren vollen Werth man erhalten hats 
te, wurden mit den Zinfen vom Tage des Verfalls bis 
zum Tage der Zahlung befriedigt; diejenige, die ohne 
wirklichen Werth hingegeben wurden, werden als falfche 
‘betrachter,. weil die MWechfelbriefe für dargeſchoſſe— 
sed Geld lauten, obgleich dad Zahlungs» Protofoll 
zeigt, daß nichts gefchoflen wurde; und fie follen einer. 
firengen Unterfuchung unterworfen werden... Auf folche 
Weiſe wird die Regierung zugleich der Gerechtigkeit Ges 
nüge thun, die den rechtmäfigen Gläubigern gebührt, 
und jener, die fie der Nation fchuldig ift, deren Rechte 
ſie vertheidigen ſoll. 

Friede war der Wunſch, wie das Sntereffe ber Re: 
gierung, Sie hatte ihn mitten in den noch ungewiſſen 
Wechſeln des Krieges, ſie hatte ihn mitten in den Sie— 
gen gewollt. Von nun au batte fie allen ihren Ruhm 
an den blühenden Wohlftand der Republik feſtgeknuͤpft. 
Sm Innern wekte fie die Induſtrie, ermunterte die Küns 
fie, unternahm nüzliche Arbeiten oder Denfmale der Nas 
tional Groͤſe. Unfre Schiffe waren auf allen Meeren 


zerfireut, und ruhig auf Treu und Glauben der Tracta⸗ 


ten. Sie wurden blos dazu gebraucht, unfre Eolonien 


* 
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Frankreich und dem Gluͤcke wieder zu geben; Feine Ruͤ⸗ 
fung in unfern Häfen, nichts Drohendes auf unfern 
Graͤnzen. —— 
Und dis iſt der Augenblick, den die brittiſche Regie⸗ 
tung wählt, um ihre Nation aufzuſchrecken, um den 
Kanal von la Manche mit Schiffen zu bededen, um 


unfern Handel durch beleidigende Durchſuchungen, unfre 


Küften und Häfen, die Küften und Häfen unfrer Alliirten 
durch die Gegenwart einer drohenden Macht zu inſultiren. 
. Wenn, am 17 Vento des 11 Jahrs (8ten März 
1803) irgend eine impofante Rüftung in den Häfen 
Frankreichs und Hollands erxiftirte, went eine einzige 
Bewegung darin vorgenommen wurde, der auch das bea 
forglichfte Mistrauen eine nächtheilige Deutung geben 
konnte ;,.jo find wir die Angreifer, fo wurde die Botſchaft 
des. Königs von England und feine feindfelige Steltung 
durch eine gerechte Vorſicht geboten, und das englifche 
Volk mußte glauben, daß wir feine Unabhätgige 
keit;, feine Religion, feine Verfaſſung bedrohten. 

1. Aber wenn die Behauptungen der Botfhaft falfch 
waren, wenn dad Bewuſtſeyn von Europa, und das 


Bewuſtſeyn der brittifchen Regierung felbft, fie Lügen 
ſtrafte: fo hat diefe Regierung ihre Nation betrogen, — 


fie hat fie betrogen, um fie ohne Berathſchlagung in eis 
hen Krieg zu ſtuͤrzen, deffen fchredliche Folgen in Engs 
land fühlbar zu werden anfangen, und deffen Mefultare 
für die kuͤnftigen Verhängniffe des englifchen Volks fo 
euticheidend feyn können. | 
, Auf jeden Fall ift der Angreifer allein verantwortlich 
für. all das Ungluͤck, das die Menſchheit drüft. 

Malta, der Beweggrund diefed Krieges, war in 
bet Gewalt der Engländer: Frankreich wäre ed zuges 
kommen, ſich zu waffnen, um deffen Unabhängigkeit zu 
fihern; aber Frankreich erwartet im Stillen die Gerech⸗ 
tigkeit, Englands, und England fängt ben Krieg an, und 
faͤugt ihn an ohne ihn zu erklären! 


| 


— 
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Bei der Zerſtreuung unſrer Schiffe, bei der Unbe⸗ 
ſorgtheit unſers Handels, mußten unfre Verluſte uner⸗ 
meßlich ſeyn. Wir hatten ſie vorausgeſehen, und wir 
wuͤrden ſie ohne Kleinmuͤthigkelt und ohne Schwaͤche er⸗ 
tragen haben: glaͤcklicher Weiſe waren fie unter unſrer 
Erwartung, Unfre Kriegsſchlffe find in die Häfen von 
Europa zurüfgelommen; ein einziges, das feit langer 
Zeit dazu verurtheilt war, nur noch zu einem Transports 
Schiffe zu dienen, fiel in die Gewalt des Feinde, 

Von zweigundert Millionen, welche die englifchen 
Kreuzer unferm Handel rauben konnten, wurden mehr 
ald zwei Drittheile gerettet: unfre Korfaren raͤchten uns 
fre Berlufte durch wichtige Prifen, und werben fie durch 
noch wichtigere raͤchen. 

Tabago, St. Lucie, waren ohne Vertheldigung, 
und konnten nicht anders, als ſich der erften Made“ 
ergeben, die fich dafelbft zeigte; aber unſre grofe Co⸗ 
Ionien bleiben und, und die Angriffe, die unfte Beine 
ge gegen fie gewagt haben, waren vergeblich. 

Hannover if in unfrer Gewalt. Fünf und zwau⸗ 
zig tauſend Mann der beſten feindlichen Truppen ſtrek⸗ 
ten die Waffen, und blieben Kriegsgefangene. Unſre 

Kavallerie verfchafte fich auf Koften der feindlichen frie 
fche Pferde, und eine dem König von England (häzbare' 
Befizung ift, im unfern Händen, das Unterpfand der 
Gerechtigkeit , die er und wird müffen widerfahren laffen. 

Mit jedem Tage vermehrt der brittifche Defpotismus 


feine Ufurpationen über die Meere, Im lezten Kriege‘ TE 


hatte er die Neutralen in Beftürzung gefezt, indem er 
fih, unbiliger und empdrender Weiſe, das Recht ans 
mandte, ganze Küften in BlofadeStand zu 
erflären. In diefem Kriege vermehrt er noch feinen 
monftröfen Coder mit dem angeblichen Recht, Ströme 
und Slüffe zu blokiren. 

‘Wenn der König von England gefchworen hat, dem 
Krieg fortzufegen, bis er Frankreich zu jenen entehrenden 
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Zractaten herabgebracht haben wird, welche ehedem das 
Unglück und die Schwäd)e unterfchrieben, fo wird der 
Krieg langwierig feyn, Frankreich hat zu Amiens in 
gemäfigte Bedingungen gewilligt; nie wird ed minders 
günftige anerkennen; nie befonderd wird ed, von Seiten 
der drittifchen Negierung, das Recht guerfennen, von 
ihren Verpflichtungen nur dad, was den progreffiven 
Kalfulen ihrer Herrſchſucht entfpricht, zu erfüllen, — 
das Recht, nach der Garantie eines feierlich gegebenen 
Wortes noch andre Garantien zu verlangen, Mein der 
Tractat von Amiend nicht vollzogen wird, wo werden, 
für einen neuen — ein heiligeres Wort und ebr⸗ 
wuͤrdigere Eide ſeyn 

Ba, I fürderhin der Unabhängigkeit der, 
. Vereinigten Staaten von Amiens beigefellt. Wir bes 

halten dafelbfi Freunde, die dad Andenken eined gemeins 
fhaftlichen Urfprungs immer an unfre Intereſſen knuͤpfen 
wird, und vortheithafte HanvelöVerhältniffe lange Zeit 
mit unferm Mohlftand vereinigen werden. 

"Die Vereinigten Staaten haben Franfreich 
ihre Unabhängigkeit zu danken; fie werden uns nunmehr 
ihre Befeftigung und Grdfe zu danken haben. 

Spanien bleibt neutral. 

Helverien ift wieder auf feinen Grundlagen befes 
ftigt,, und feine Verfaffung har blos die Veränderungen 
erlitten, die der Gang der Zeit und der Meinungen 
ihm geboten haben. Der Ruͤckzug unfrer Truppen be: 
zeugt die innre Sicherheit und das Ende aller feiner 
Zwiefpalten. Die alten Kapirularionen find erneuert 
worden; und Frankreich hat feine erfien und treueften 
Alliirten wieder gefunden, 

Ruhe berrfchr in Italien; eine Divifion von der 
Armee der Stalienifchen Republik zieht in dieſem Aus 
genblick durch Frankreich, um fi mit den unfrigen an 
den Hüften des Ozeans zu lagern, Diefe Bataillone 
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werden dort überall Fustapfen der Geduld, der Tapfera 
feit und der grofen Thaten ihrer Vorfahren finden. ı° 
Das Osmaniſche Reich, durch dumpfe Ränfe 
bearbeitet, wird an Frankreichs Intereſſe eine Stüze ha: 
ben , welche zu reclamiren alte Verbindungen, ein neus 
er Tractat und feine geographifche Lage ihm dad Recht 
eben, _ Ä 
⸗ Die Ruhe, die der Tractat von Luneville dem feſten 
Sande wiedergab, iſt durch die legten Verhandlun⸗ 


gender Reichsverſammlung zu Regenöburg 


fi chergeftellt worden. Das aufgelärte Intereſſe - der 
grofen Mächte, die Treue der Regierung, die Verhälts 
niffe des Wohlwollens und der Freundfchaft mit ihnen 
zu unterhalten, die Gerechtigkeit, die Energie der Nas 
de ‚, und die Macht der Republik bürgen dafür, 
Unterzeihnet; Der erfte Conful, 
Bonapartı, 


Neue Berlagsbücher, welche im Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir 
zu Weimar zur Leipziger Michaelis» Mefie 1803 erfchier 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben find, 


Bertuhs, F. J./ Bilderbud) für Kinder mit teutfchen , 
frangofiichen, englifhen und italienifchen Erklärungen, mit 
ausgemalten Kupfern, No. 69 und 70. gr. 4. ı Athlr. 8 gr. 
pder 2 fl. 24 fr. Daffelbe mit fchwarzen Kupfern , gr. 4. 
16 gr. oder a fl. ı2 fr. Bibliothek der neueiten und wichtigiten 
Keifebefchreibungen zur Erweiterung der Erdfunde nach einem 
foitemat. Plane gefammelt und in Verbindung mit einigen 
andern Gelehrten bearbeitet von M. C. Evrengel, fortgejeht 
v. T. 5. Ehrmann, IXr Bd. enthält: 1) Durand's Nachrich⸗ 
ten von den Genegal- Ländern , nebft Rubaults Lundreife 
nah Salam. 2) Reife nach der Kuͤſte von Guinea, bearb. 
zn gabarthe. m. Charten, gr. 8. 2 Rthlr. 6 gr. oder 4fl. 3 fr. 

urand's Nachrichten von den Genegal- Kindern , nebit Rus 
baults Bandreife nach Galam , a. d. Franz. mir Anmerf. und 
Zufäßen v. T. F, Ehrmann. Mit einer großen Gpecialcharte 
von den Senegal» Ländern , gr. 8. (aus dem gten Bd. der 
Biblioth. der Reifen befonders abgedruft.) ı Rthlr. 6 gr. Oder 
2 fl. ıs fr. Ephemeriden , allgem. geographifche, verfaßt von 


einer Gefellfchaft von Gelehrten und herausgegeben von F. 


55. Bertuh und C. G. Reichard. Sr Jahrg. 1803. 78 — 108 
tüct mit Aupfern und harten. gr. 8. der Jahrgang v. 12 
tüden 8 Rthir. oder 14. fl. 24 fr.. Funfe, ©. ®., aus 

fuͤhrl, Text zu Bertuchs Bilderbuch für Kinder. Ein Commen⸗ 

‚far für Aeltern und Lehrer, melde fich jenes Werfs beym Une 

terricht ihrer Kinder und Schuler bedienen wollen. No, 69 

und 70. gt. 8. 8 gr. oder 36 fr. Gafpari, A. E. , Lebrbudy 

der Erdbefchreibung zur Erläuterung des neuen methodifchen 

Schulatlaſſes ar Curſus, gte verbefierte Aufl. durch Cartons, 

welche die neueften Veränderungen ſeit ıgoı entbalten , berich® 

figet , ar. 8. ı Rthlr. oder ı fl. ag fr. Die Cartons apart 
fur die Befiger der sten Aufl. gr. 8. 9 gr. oder go fr. Neuer 

methodifcher Schulatlas dazu , entworfen von S5. Gußefeld im 

34 Duartcharten ate Aufl. neue verbeflert. 4. 2 Rthlr. ı2 gr, 

oder 4 fl. 30 fr. Introductien A Vetude de lart de la guerre 

ouvrage enrichi de Planches et Cartes p. le Comte de la Rocheay- 
mon Vol, III, av. 24. Pl. er. 8. 6 Rthlr. oder ı0 fl. 48 fr, 

Sgournal des Luxus und der Moden, herausgegeben von Ber» 

tuch ud Kraus ı8r Jahrgang 1803. 7% bis 108 Stud mit 

ausgemalten und fchwarzgen Kupfern. gr. 8. der Jahrgang v. 

12 Stucken 4 Rthlr. oder 7. ı2 fr. Eabarth'e Reife nach 

der Küfte von Guinea oder Beſchreibung des Weſtafrikaniſchen 

Kuͤſtenſrichs, vom Kap Tagrin bis zum Kap Lopez Gonſal⸗ 

ves, a. d. Franz, mit Einleit. Anmerk. und Erläuterungen v. 

T. F. Ehrmann. Mit einer verbeſſerten Charte v. Guinea 

ar. g. (aus dem gten Bd. der Bibliothek der Reifebefchr. beſon⸗ 

ders abgedrudt). ı Rthlr. 6 gr. oder 2 fl. ı5 fr. Lexikon alle 
emeines mpthologifihes, aus Driginalquellen bearbeitet von 
A. Bötriger und F. Maier, erſte Abtheil., welche die nicht 
altklaſſiſchen Mythologien, nämlich die beil. Mythen und Fa— 

bein ver Ginefen, Ssapaner, der Indiſchen Voͤlkerſchaften im 

weiteren IUmfange, fowohl nach den Lehren deridramabnifchen 

als Lamaiſchen Refigion, der Nordatiatifchen Voͤlker, der Bars 
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fen, der alten Araber, des Mabomediſm, der Hebräcr, det 
Hfrifanifchen Volker , der Slawen , Sinnen, Lapven, Gröns 
länder, Gfandinavier , Germanen, ferner ſaͤmtl. urfprunglie 
chen Völker Amerika’s und endlich der Bewohner von Aufirae 
lien enthält , bearbeitet v. D. Fr. Majer ır Bd. mit Kupfern. 
1.8. 3 Nthle. 18 gt. oder 6 fl. ag fr. Eoders,D. 3. ©., 
natomifche Tafeln zur Beforderung der Kenntniß des menfch- 
lichen Körpers Vte Lief. Angiologie Ilr Ahfihn. zte Abth. Be- 
nen. Tab. 126 — 132. gr. fol. mit teutſchem oder lat. Tert. 
4 Rtbir. oder 7 fl. 12 fr. Diefelbe Kieferung mit den Kupfern 
auf größeres Schweizer Papier und mir einem Tert. 4 Atblr. 
16 gt. oder 8fl.24 fr. Der lat. oder teutiche Tert befonders. 
12 gr. oder 54 fr. Derfelden Vite Lieferung Ir Abichn. zte 
Abth. Irevrologie Tab. 177 — 182. gr. fol. mit teutſchem oder 
‚ Iat. Tert. 3 Rthlr. 18 ge. oder 6 fl. 4s fr. Diefelde Lieferung 
mit den Kupfern auf größeres Schweizer Papier umd einem 
Sert. 4 Rthir. 3 gr. werz fl. fr, Der teutfche oder lat. 
Tert befonders. ı2 gr. oder sg fr. Das Negifter uber das gan⸗ 
ze Merk, gr. fol. lateinifch oder teutfch. ı Rthlr. oder ı fl. a8 tr. 
London und Paris Vlr Jahrgang 1803. 3569 St. mit aus⸗ 
gem. und ſchw. Kupfern. gr. 9. der Jahrgang dv. 8 Stuten . 
6 Rıhir. 8 ar. oder 11 fl. Magazin der Handels » und Ser 
werosfunde herausgeg. dv. J. A. Hildt ır Jaͤhrg. 1803. Julius 
bis Det. mit ausgem. und fchw. Kupf. und Sharten, gr. 8. 
der VJahrg. dv. ı2 Gtücden 6 Rtblr. oder 10 fl. 48 fr. Dbile 
gärtner,, der teutfche , oder gemeinnuͤtziges Magasın des Obſt⸗ 
baues in ZTeutfchlands fäntl, Kreifen , verfaßt von einigen 
Freunden der Obilfultur und herausgegeben v. J. B. Sickler. 
Xr Fahrg. 1803. 78 — 108 Stud mit ausgem. und, ſhwarzen 
Kupfern. gr. 8. der Jahrgang v. ı2 Stüden. 6 Rthlr. oder 
10 fl. 48 fr. Patriot, der teutfche ‚ eine Monatsſchrift für 
die Gebildeten im Bolfe, feine Vorſteher, Lehrer und uͤbri⸗ 
gen Freunde. Herausgeg. dv. C. G. Steinbeck 1803. Julius 
bis Detob. mit Rupf. 8. der Saprg. von 12 Stüucken, 3 Rthlr. 
oder 5 fl. 24 fr. Rocheaymdn, Grafen de la, Einleitung 
in die Kriegsfunf mit Kupfern und Bl. Ile B®. mit 24 K. 
gr. 8 6 Rthlr. oder 10 fl. 48 fr. Rumford, D. Gr. von, 
fleine Schriften, politifchen , öfonom. und philoſoph. In⸗ 
halts, Iliv Band mir Kupf. und Fig. gr. 8. 2 Rtblr. ı2 gr. 
oder 4 fl. 30 fr. Daſſelbe unter dem Titel: uber Kuchens 
feuerheerde und Küchengeräthe nebit Beobachtungen uber, die 
verfchiedenen Theile der Kochkunſt und Vorſchlaͤgen zu Ihrer 
Verbeſſerung ‚ m. 8. gt. 8. 2 Rthlr. ı3 gr. oder 4 fl. 30 fr. 
Boigts, S.9., Magazin für den neueſten Zuftand der Nas . 
turkumde mit Ruͤckſicht auf, die dazu geborigen Qulfswiſſen⸗ 
fchnften 1303. 78 — 108 Stud mit Kupf. 8- der VJahrg. von 
12 Stufen. 4 Rthlr. oder 7 fl. ı2 fr. Wieland, E.M., | 
der neue teutfche Merkur. v. J. 1803. Julius bis Detob. mit | 
Kupfern. 8. der Jahrg. v. ız Stucken. 3 Rthlr. oder 5 fl. 
2, ft. Sn Eommiffion. Monumens antiques inedits ou 
nouvellement expliques p. A. L. Millin T. I. Livr. 4. et sieme 
av. fig. 4. Paris. Schulz, Fr. , über den allgemeinen Zus 
fammenbang der Höhe, auf der Dberfläche der Erde, nebfl 
einer Gebirgscharte von Europa, gr. 4. Schreibp. 2 Rtblr. . 
a oder 3 fl. 54 fr. Druckpap. ı Rthlr. 20 gr, oder 3 fl, 18 Er, 
e Charte befonders. 1 Rthlr. oder ı flı 48 fr. 
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I. 
Nemefis, 


oder 


Beiträge zur Geſchichte der Schweizer Contre⸗ 
Revolution im Spätjahre 1802. 


(Fortfezung.) 
u — — 
F 
Uiber die Ereigniſſe zu Luzern im September und 
| Ditober 1802. 


An einen Freund in Deutfchland. 


Man fucht im Audlande die Meynung zu verbreiten, 
Daß die leztern Bewegungen in der Schweiz den Willen 
des Volks beſtimmt erklärt, und die Unzufriedenheit 
deſſelben über feine feit 1798 veränderte Kage auf eine 
entfchiedene Weife an den Tag gelegt hätten. Der Fort: 

gang der Sache der Inſurgenten fcheint auch dieſe Mey⸗ 
nung zu beftätigen, und es ift dem Ausländer, der nicht 
Augenzeuge der Bewegungen war, zu verzeihen, wenn 
er in Irrthum geführt wird. Inzwiſchen wäre es ins 
tereffant, die Entwilelung des Ganges der Dinge wähs 
rend der verfloffenen Zeit Epoche aus allen Eantonen uns 
partheyifch dargeftellt zu fehen. ine folche Darftellung 
allein würde vielleicht genügen, jeden Unbefangnen zu 
überzeugen, daß nie eine Bewegung weniger als die 
legte vom Volke unternommen wurde. Dadurch würden 
auch die feierlichen Verwahrungen der Inſurcektionsbe⸗ 
börden, die fie bey ihrem Abtritte im Namen des Volks 
und ihrer Cantone, gegen die helverifche Regierung und 
jede Verfaffung, welche nicht von ihnen hervorgehn wuͤr⸗ 
de, machten, in ihrem gehörigen Lichte erfcheinen. Ich 


will Ihnen die Folge der Begebenheiten n unferm Gans 
Europ. Annalen, 1804. 3te8 Stüf, 
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ton erzählen , und Sie mögen dann felbft urtheilen, ob ' 
fih das Volk aus freyem Willen gegen die helvetifche 
Megierung und gegen die angenommene Verfaſſung bes 
wegt, oder ob nicht vielmehr Zwang und Terrorismus 
nur Weniger, die ſich an die Epize der Gefchäfte ftells | 
ten, das Volk: beherrfcht, und eine Zeitlang zum unthaͤ⸗ 
tigen Schweigen gebracht haben, 

Es mußte den Männern, die im Herbft 1801 aus 
ber Zagfazung austraten, hierauf den 28 Dftober bes 
wirkten, und am 17 April nachher wieder geftürzt wurs 
den, in die Hände gearbeitet, und zu Verdrängung der 
Regierung, welche an ihrer Statt die erften Stellen eins 
nahm, überall beygeholfen werden, Wem fällt es nicht 
auf, daß es größtentheils gerade diefe Männer waren, 
welche entweder an der fogenannten eidgendflifchen Tags 
fazung in Schwyz erfcbienen, oder in ‚ihren Gantonen 
als erſte untergeordnete Führer derfelben auftraten! 
Warum haben: fie — wenn es ihnen aufrichtig um wah⸗ 
re: Freyheit uud um eine paſſende Verfaflung zu thun 
war — dieſe unfchäzbare Wohlthat nicht mitgerheilt , 
els fie felbit vom 28 Okt. 1801 bid zum 17 April 
1802 an der Regierung: ftanden, und volle Gewalt 
hatten? Warum haben. fie — fich auch helvetifche Res 
gierung nennend — uns damals eine Verfaffung vorges 
legt, die im Mefentlichen von der lezt angenommenen, 
gegen die fie fich fo heftig auflehnten, nur fehr wenig 
perfchieden war ? 

Diefe Männer hatten nun auch ein Comité im Can⸗ 
ton Luzern, welches die Ereigniffe beobachten ; den Geift 
flimmen , ihre Parthey verftärfen, die Zeitpunfte benu» 
zen, und in jedem Moment das Thunliche unternhmen 
ſollte. Znu verfchiednen Zeiten hatten fih Abgeordnete 
aus diefem Comite nach Gerfan begeben, um den Kons 
ferenzen der Einverſtandnen, die dort aus mehrern Ganz 
fonen zufammentrafen, ‚beizumohnen. 

Die helvetiſche Befazung, welche nad) dem mit dem 
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Heinen Cantonen am 7 Sept. 1802 gefchloffenen Waf⸗ 
Fenftillftand, von General Andermatt in Luzern war 
zurüfgelaffen worden , wollte unerachtet der Bedrohung 
eined Ueberfalls ‚aus den kleinen Gantonen, und uners 


aachtet der ſich überall ſchon auhebenden Inſurrektion, 


die Stadt nicht verlaſſen, weil ihr Pflicht und Ehre 
nicht erlaubten, einer noch entfernten, und zum Theil 
nur vorgeſpiegelten Gefahr ohne Ordre zu weichen. Die⸗ 
fe Beharrlichkeit der helvetiſchen Beſazung, und die Ans 
ſtalten zur Gegenwehr, die ſie traf, ſezte die Mitglie⸗ 
der des Comité's in groſſe Verlegenheit, und ſie wende⸗ 
ten alle Mittel an, die keinen perſoͤnlichen Muth for⸗ 
derten, alſo durch Intrigue und vorgebliches Wohlmeys 
nen für die-Stadt., die helvetiſchen Offiziers zum Ab⸗ 
zuge zu vermoͤgen, oder durch Anfachung des VolksUn⸗ 
willens fie dazu zu noͤthigen. Man waͤre zulezt zufrie⸗ 
den geweſen, wenn nur die Lemaner, denen. man ame: 
wenigften hold. war, abgezogen wären, und die helvetifchen 
Kinientruppen bey vorfallenden Ereigniffen und bey einem 
beborftehenden Einzuge der Laͤndler, fich neutral zu hals 
ten verfprochen hätten, Da man diefe Abficht aber nicht 
erreichte ,„ und: das helverifche Militair der Vereinigung 
mit Aloys Neding immer im Wege blieb, fo fiel man 
darauf, die Schuld, daß, die Befazung. nicht abziehen 
wolle, und ſich zur Vertheidigung anfchife, auf den Res 
gierungsStatthalter Keller zu werfen. Man fagte dem 
Bolt: „ES flehe in der Macht des NegierungsStatthals 
„terd, die Truppen zum Abzuge zu bewegen; er allein 
„verlange, daß man ſich dem bewafneten Bold aus dem 
xXEleinen Sanitonen widerfezen folle; ihm werde ed Daher 
„zuzufchreiben feyn, wenn der Stadt ein Ungluͤk wider 
„fahre, und die Einwohner durch) Brand oder Plündes 
rung um das Ihrige famen, Die Truppen der Fleis 
„iren- Cantone würden niemanden ein Leid anthun,. wenn 
„man fie ohme Gegenwehr in die Stadt einziehen lieſſe; 
fie: feyen In. folder Anzahl beyſammen, daß ohnehin 
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„ein Widerſtand ohne Erfolg bleiben miüffe.” Solche 


Einflüfterungen würden dem RegierungsßStatthalter bey 
der bevorftebenden Kriſis eine gefährliche Lage bereiter 
baben, wenn nicht feine Rechtfchaffenheit und das Wohl⸗ 
wollen der meiften, feiner Mitbürger gegen ihn, der Uns 
gerechtigkeit feiner Gegner ein ſtarkes Gegengewicht ge⸗ 
halten, und: wenn nicht jeder Vernuͤnftige eingeſehen 
hätte, daß militairiſche Maaßregeln nicht von den Civil⸗ 
Beamten „ fondern von den Chefs der Truppen und vom 
hoͤhern Befehlen abhangen, 

Endtich erfolgte von felbft, was man fange umſonſt 
betrieben hatte. Syn der Nacht vom 20 auf den 2r 
Sept. zog die hekvetifche Befazung ganz unerwartet, auf 
Befehl des General Andermatts ab, um der Kapitulas 
tion von Bern gemäß — die nachher befanntlich General 
Auf des Maur an diefen Truppen fo — ſich nach 
Lauſanne zu begeben. 

Schon in diefer Nacht, Morgens um 3 Uhr, fehrieb 
H. Ludwig Balthafar, Mirgliev der Municipalität 
von Luzern, geweſener RegierungsCommiſſair unter der 
vollziehenden Gewalt des 28 Oktobers, und bernach 
Mitglied des hiefigen proviſorifchen CentralAusſchuſſes, 
nach Zuͤrich: „daß jezt die Mumizipalisär einen Aufruf‘ 
„and Volk zur. Vereinigung habe ergehen laſſen, und 
„uun wirklich an deren Bewirkung, und an ber Couſti⸗ 
„tuirung arbeite.” (S. Zuͤricher Zeitung vom 24 Sept, 
Nro 76 und 77.) Man fiebt hieraus, was in feinen 
MWünfchen lag. Uber gefcheben war ed damals wirklich 
noch nicht, und die Munizipalitaͤt hatte eher dad Gegen⸗ 
theil gethan, da fie zween Baurrn, die am 2rten — 
obzwar ohne Vollmachten vormweifen zu idnnen, — nad) 
dem vorgegebenen Willen des Volks von ihr verlangten, 
daß fie im Namen der Stadt auf alle Vorrechte Verzicht 
tbun, und fich mit dem Lande vereinigen follte, zur 
Antwort gab: „Da die derinalen beftehende Conſtitu⸗ 
ntion den Städten und der Landſchaft ganz gleiche poli⸗ 
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nſſche Rechte zuſichere, fo laſſe fie, die Muntzipalitaͤt, 
es hiebey bewenden. 
Man erwartere nun in der Stadt allgemein, daß 


die Truppen der Fleinen Gantone beranziehen , und die 


Stadt befezen würden, Allein, es follte den Auſchein 
haben „ als ob der Ganton felbft gegen tie Regierung 
wufgeftanden fey, und der vorher angekuͤndigte Ueberfall 
won Schwyz und Unterwalden war nur eine Drohung ger 
weien, um die Truppen zu entfernen Man befchloß 
nun, bewaffnete Haufen Luzerner Landvolks follten im 
die Stadt einfallen, und die Plane der Führer turchfes 
zen. Unftreitig war das damale ſehr leicht, da man 
in den benachbarten Gantonen überall unter den Waffen 
Hand, und bey der gaͤnzlichen Eutfernung fradzöfifcher 
oder helvetifcher Truppen, von Seiten der Helvetiſch⸗ 
Befinnten fchwerlid ein Wiverftand zu befahren war. 

Ein gewiffer Schillinger von Megais, zu Luzern 
wohnhaft. ehemasiger Hauptmann in fpanifsben Diens 
fen, jezt Mitglied der Munizipalität von Luzern, unter 
der Dftober: Regierung ihr. ungefeslich aufgedrungen,, und 
Herr Genhard von Sempach, ehemaliger Senator und 
Gefezgeber „ auch Statthalter des Cautons unter der 
Dltober:Regierung , übernahmen ed, bewafnete Haufen 
der Bauern in die Stadt zu führen. Beyde waren pers 
fonlich gegen den Regierungs Statthalter aufgebracht , 
da er den Schlllinger als im Prozeß eines Unterhändlers 
der Konferenz zu Gerfau, des Pfarrers Eicher zu Sizuau, 
mit verwifelt, den Genhard aber ald Anführer eines 
naͤchtlich aufgehobenen, die Inſurrektion vorbereitenden 
BauernKlubs, neulich Harte in Arreſt ſezen laſſen. Je⸗ 
ner fammelte Bauern aus den Gemeinden in der Nähe 
ber Stadt, hauptſaͤchlich aus dem ehemaligen Habeburs 
ger Amt ; diefer trieb fie in den Gegenden jenſeits der 
Reuß zufamnıen, 

Herr Schillinger forderte mehrere Munizipalitdten 
in den Bezirken, aus welchen er Volk an fich ziehen 
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roollte, im Namen der gutgefinnten Herren und Bürger 
der Stadt Luzern, und aus deren Auftrag, ſchriftlich 
auf, bewafnete Mäuner famt einem Deputirten aus 
jeder Munizipalität, auf einen beftimmten Sammelplaz 
zu ſenden, dort ihn am feftgefezten Tage mit der Manns 
ſchaft, die er von Weggis herführen werde, zu erwars 
ten, und dann in die Stadt zu begleiten, Zur Täus 
fhung unterfchrieb er fich ald Mitglied der Muntzipalte 
tät, gleihfam als ob diefe ihn bevollmaͤchtiget haͤtte. 
Selbige erklaͤrte ſich jedoch, ſobald ſie dieſen Misbrauch 
ihres Namens erfuhr, in einem Kreisſchreiben an die 
getaͤuſchten LandMunizipalitaͤten, unverhuͤllt und ernfts 
haft dagegen. Inzwiſchen begab ſich Herr Schillinger 
am 21 Abends aus der Stadt, durchritt in der Nacht 
dieGemeinden, und bedrohte fie, wenn fie Feine bewaf⸗ 
nete Mannfchaft ftellen würden, mit Brandfchazung , 
fobald die Fleinen Cantoue einrüften. Dennoch harten 
einige der in der Nacht zur Berathfchlagung aufgewekten 
Munizipalitäten den Muth, Schillingers Aufforderung 
auszufchlagen,, und aus andern Gemeinden folgten ihm 
meift nur liederliche und vermögenlofe Feute, 

Ald am 22 früh, theild durch) zufällige Borfchaften, 
theild durch Abgeordnete der Munizipalitäten, welche die 
empfangene fchriftliche Einladung Schillingerd mirbradhs 
ten, und fi) um die Wahrheit der Sache erfundigten, 
der Bericht in die Stadt Fam, daß fich auf mehrern Seis 
ten bewaffnete Haufen der Landleute zeigten, fo wurde 
die Munizipalirät verfammelt, und mit Zuthun einiger 
aus denen , welche diefe Dinge führten, aber fich. ftells 
ten, als ob fie darüber fehr betroffen wären, zog felbige 
noch) die Verwaltungsfammer und Gemeindefammer, zu 
ihrer Berathung zu, Much der RegierungsStatthalter , 
der fchon am vorigen Tage den MunizipalitäreSizungen 
beygewohnt hatte, fand fich im diefer Verfammlung ein, 
foelche die Handhabung der Öffentlichen, Ruhe und Si⸗ 
herheit zum Zweh hatte, Seine Gegenwart war denen, 
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welche jezt Ihren Plan ausführen wollten, defto Iäftiger, 
da feine Feftigkeit, Feine andere als gefezlidhe Schritte 
zu thun, manchen Furchrfamen zurüfpielt,; fich nach 
Wunſch zu äuffern. Nur während feiner kurzen Entfers 
nung geſchah es, daß ein für. die Inſurrektion ſehr thaͤ⸗ 
tiged Mitglied bey mehreren Anwefenden herumgieng, 
und fie erinnerte: Jezt fey der günftigfte Augenblif, in 
Abweſenheit des RegierungsStatthalters jene vier Mäns 
ner, die man fich (zur Nahahmung von Bern und Zus 
rich) zuordnen wollte, -zu berufen. So wurden der Alt⸗ 
Schultheiß Kruß , die zwey Präfidenten des Cantons⸗ 
und Diftriftögerichtd , und Herr Andreas Roug, Wirth 
zum Hirfchen, (10 Herr Aloys Reding und feine Freuns 
de gewöhnlich einkehren) eingeladen ; fich zum Heil des 
Barerlandd mit der Berfammlung zu vereinigen, und 
derfelben mit ihren Rathfchlägen zu helfen. Das un: 
fihtbar wirkende Comite eilte, diefe Nachricht den Ver⸗ 
trauten auf der Landfchaft mitzutheilen, und Nachmittag 
erfchienen fchon vor der vereinigten Verfammlung: Ans 
ton Woltert von Büren, Gabriel Irriger von Rotters 
ſchwyl, Peter Gerold von Neukirch und Joſeph Fleifche 
lin von Kombten, und zeigten dad vom Comite empfans 
gene, und von felbigem unterzeichnere Schreiben. Darin 
wird ausdrüflicy gefagt, daß die Stadt Alles eingehen 
werde, was fie fordern würden, indem fie gut bearbeis 
tet fey. Man hieß fie Vereinigung von Stade und Land, 
Sreundfchaft und Bündnis mit den Ländern, augens 
blikliche Abfezung ded RegierungsStatthalterd fordern; 
dagegen follten fie Sicherheit des Eigenthums verfpre: 
chen, und fich damit begnügen, eine Garnifon von 200 
Mann in die Stadt zu legen, Don keiner ‚zu verfpres 
chenden Sicherheit der Perfonen war die Rede. Die 
Derfammlung , in welcher immer noch die Mehrheit gut, 
oder doch nicht fo verwegen war, ald das Cemité, gab 
den vier Bauern, wie aus dem gedtukten Beſcheid zu ers 
ſehen iſt, ziemlich deutlich zu verfichen, daß man zweifle, 


2 


210 

ob ihr Vortrag Wunfh und Willen des Volks ſey, und 
erflärte, in keinem Sal, auch bey Zuziehung audges 
fchoffener Männer vom Land, etwas befchlieffen zu wol⸗ 
len, was nicht den allfeitigen Gemeinden zur Einficht 
und Genehmigung vorgelegt werden follte. Giner aus 
den 4 Bauern, Waltert von Büren, hatte die Dreus 
ſtigkeit, den RegierungsStarthalter unterd Angeficht 
aufzufordern, daß er feine Stelle niederlege. Diefer 
Waltert ift ein Mann von bekanuter Schamlofigleit und 
hartem Sinn, und das Comite in der Stadt beobachtete 
feine gewöhnliche furchtfame Politik, indem es folchen 
Leuten feine Aufträge gab, und fich hinter ihnen verbarg. 
Erft ald Waltert gefprochen hatte, thaten auch einige 
ſtaͤdtiſche Führer den Mund auf, und fingen an gegen 
die helvetifche Negterung anzuſtimmen. Aber der Regie» 
sungsStattpalter erklärte fi auf der Stelle mündlich, 
und hernach fhriftlihs „Daß er gegen folche Anträge, 
„fo wie gegen alle andere ähnliche gefez » und conftitus 
„tionswidrige Schritte , die begangen werden möchten, 
„aufs felerlichfte proteftire, und alle diejenigen Burger 
„und Beamten, welche daran Theil nehmen follten , für 
„die. Folgen, die früher oder fpäter für einzelne Gemein; 
„den oder den ganzen Canton daraus entftehen könnten,“ 
„perfdnlih verantwortlih madje.” Er bemilligte nicht 
mehr, als daß man eine Gemeinde halten dürfe, um 
dad Butheiffen der Bürger der Stadt zu vernehmen, ob 
man eine Garnifon von Landbürgern aufnehmen wolle. 

Gegen den Abend des 22ten näherte fi nun Herr 
Schillinger abgeredtermaflen, mit feinem bewafneten 
Haufen von 300. Mann, von der Höhe des Wefemlis 
der Stadt, und auch von der Seite des obern Thors, 
beym Spital, zeigte fich eine geringe bewafnete Truppe 
vor Horn. Die vereinigte Verfammlung ſchikte drey 
Deputirte an Schillinger, um zu fragen , was fein Be: 
gehren fey. Seine Antwort war mit dem Vortrag der 
obengenannten 4 Bauern uͤbereinſtimmend; er verlangte 
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nemlich: „Die Abſezung des RegierungsStatthalters, 
„die Aufnahme einer Garniſon bewafneter Landleute im 
„die Stadt, und Bereinigung zwifchen Stadt und Land.” 
Die Berfammlung willigte ein, in Allem von den Trups 
peu auf beyden Seiten :50 Mann in die Stade einzus 
laſſen, ließ fich ausprüflich‘ verfprechen , daß weder die 
Sicherheit der Perfonen, noch des Eigenthums gefährs 
det werden follten, und fezte hinzu, das Uebrige werde 
man, da jezt die Nacht einbreche, am folgenden Tag 
ind Reine bringen, Die Kapitulation wurde nicht fchrifte - 
lich gewechſelt. Die bewafneten Bauern zogen alfo mit 
Anfang der Nacht ein, und ungeachtet nur der Eintritt 
von 150 erlaubt war, fo ftürmte doch noch eine Menge 
anderer nach, und ſprach fid) dad Recht zu, bey den 
Buͤrgern einquartiert zu werden. 

Unmdalich wars jezt dem Hauptmann Schillinger, 
ber fic) ald den Eroberer der Stadt anfah, und ein 
Mann von fchwachen Verftande ift, feinen Groll gegen 
den RegierungsStatthalter zurüfzuhalten, Kaum was 
ren die Landleute an die Poften vertbeilt und einquars 
tiert, fo ftellte er, der Sicherheit der Perfonen zugefagt 
hatte, fic) Abends gegen ro Uhr an die Spize von etwa 
30 feiner Ergebenen von Weggid und Witznau, und- 
eilte, den bloffen Degen in der Hand, in die Statthals 
terey, wo.er den Herrn Keller zu finden ficher erwartete, 
Se mehr er fich den Zimmern näherte, in denen er ihn 
überfallen wollte, defto mehr ftieg fein Muth, und er 
drang, wie auffer ſich, durch die Gänge des Gebäudes, 
Er fand den Statthalter in Feinem Zimmer , er tobte, 
da er ihn nicht fah, er verlangte die Archiofchläffel und 
drohte die Schränke mit Gewalt zu erbrechen., Da man 
keine Schlüffel harte, und ihm widerftand, ‚fo polterte 
er mit feinen rohen Satelliten die Treppe hinab, und 
ftürzte über die Kapelbrüfe, um den Statthalter in feis 
ner Mohnung aufzufuchen, Vor derfelben , auf dem 
‚ Kapelplaze, Fommandirte er einen Theil feines Trupps 
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auf das Gemeindhaus, um ſich des Statthalterd, wen 
er allenfalls dort wäre, habhaft zu machen, mit einem 
anderen Theile drang er in des Statthalterd Haus und 
deffen Zimmer 'ein. Vor Wuth hatte er die Sprache 
verloren, und konnte Herrn Keller, der ihm gelaffen 
entgegen gieng, und ihn Faltblätig um fein Verlangen 
fragte, nur mit Stottern fagen: „Er fey von num an 
„fein Arreſtant.“ Den zurüfgelaffenen Bauern: Soldas 
ten gab er fcharfen Befehl, den Statthalter wohl zw bes 
wachen: dieſe Iagerten ſich alfo in den Vorzimmern vor 
dem Kabinet des Statthalterd, und ihre erſte Sorge war, 
daß man ihnen zu effen ſchaffen möchte. | 
Allein dazu behielten fie nicht Zeit, da fich die Sce⸗ 
ne pldzlich änderte. Einige Bürger der Stadt hatten 
den Schillinger rachejchnaubend von der Gtatthalterey 
nah Heren Kellers Wohnung marfchiren fehn , und 
ſchloſſen, daß man ihm nach dem Leben ſtehe. Schnell 
durchflogen fie die Gaffen, riefen, daß das Leben des 
Statthalterd in Gefahr fey, und fammelten fich in wer 
nig Augenblifen einen Zuzug aus allen Haͤuſern. Diefe 
walere Schaar eilte, den Munizipalitäts:Prafident Elmins 
ger an der. Spize, der laut die Bürger zur bewafneren 
Huͤlfe aufrief ‚ der Wohnung des Statthalters zu. Der 
Praͤſident und zwey andere Mitglieder der Munizipalität, 
Bileler und Krauer , geboten der Wache fie einzulaflen, 
und begehrten auf der Stelle ven Statthalter zu fehen, 
Die beiwafneten Bürger drangen nach, griffen. Schillins 
gerd Zrabanten an, und jagten. fie zum Haufe hinaus, 
Hierauf übernahmen fie die Beſchuͤzung des Gtatthals 
ters; es bildere fich eine freiwillige Wache gutgefinnter 
Bürger, welche abwechfelnd die Nacht in des Stafthals 
ters Haufe zubrachte, und Stand hielt, bis felbiger fie 
am folgenden Morgen mit dantbarer Rührung entließ , 
um fich ohne Begleitung in die Statthalterey zu verfügen. 
Diefe Begebenheit hatte .dad geheime Comité in feis 
nen Sizungen nicht entworfen; fie ſtoͤrte daſſelbe in dem 
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aufwachenden ſuͤſſen Hofnungen , denn es hatte nicht ges- 
glaubt, daß der RegierungsStatthalter fo viele und bes 
fonders fo entichloffene Freunde finden würde, Don. num 
an waren alle Bemühungen, ihn beim Volke verhaßt zu 
machen, fruchtles; die öffentliche Meynung Äufferte ſich 
mit Begeifterung für ihn, und feine. Unfchuld und Bie— 
derfinn waren am folgenden Tag das Gefpräd) der Stade, 
Unerachtet Schillingern eine bewafnete Menge zu Gebote 
ftand, und eine noch ftärkere Mannfchaft angefagt war, 
fo Aufferte ſich doch faft jedermann mit Unerfchrofenheit 
gegen fein Tapitulationswidsiges Benehmen, und gegen 
den niedrigen Gewaltſtreich, wozu ihn Privatrache anges 
trieben hatte. Diefe Nacht war ſoviel werth als ein 
Sieg, und man behaupter nicht ohne Urfache, daß fie 
manchen geheimen unfreundlichen Anfchlag in der Ges 
burt erftift habe, weil man ed nicht zum zweitenmale 
mit der Entfchloffenheit der Bürger aufnehmen mochte: 
“ Das Eomite hatte feine Verfügungen fehr wohl ges 

troffen ; am Morgen deö 23ten wurde der vereinigten 
Berfammlung ſchon ein Schreiben von Schwyz überges 
ben, in welchem\die fechödrtige Konferenz anzeigte, daß 
fie keine helvetiſche Regierung und keinen Regierungss 
‚Statthalter anerkenne, und zugleich verlangte: „Daß 
„fich die Stadt, mit dem Land vereinige, daß man 1200 / 
Mann ald das Kontingent des Cantons zur eidögendfs 
„fihen Kriegsmannfchaft ftellen, und zwey Deputirte 
‚zur Tagfazung nad) Schwyz ſchiken ſolle.“ Jezt ent 
ftand eine lebhafte Berathung. Herr Buͤeler, ein Mits 
glied der Muntzipalität, rierd an, daß man über. ſo 
wichtige Gegenftände nicht entfcheiden, fondern fie einer 
Bürgergemeinde vortragen folle , und wurde in dieſer 
Meinung vom Präfivdenten der Gemeindsfammer, dem 
als Schriftfteller rühmlich bekannten Nltfefelmeifter Bal- 
thafar, unterftäzt, Buͤeler fprach auch nachdruͤklich ges 
gen jene, die den Namen der Muntzipalität zu den bis⸗ 
herigen gefezwidrigen Schritten misbraucht hätten „ und 
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die Duntzipalität noch ferner in den Aufſtand zu ver⸗ 
wikeln fchienen, Wirklich wenn man ſich von der helves 
tifchen Regierung und von der 1798 eingeführten Ord⸗ 
nung loögerifien glauben wollte, und wenn zu Abtretung 
ehemaliger Vorrechte, und zur Vereinigung mit dem 
Rande Schritte gefchehen mußten, fo war die Gemeinde 
zu Lazern wieder In ihre Rechte eingetreten, und es ftund 
der Gemeinde zu, über den Zutritt zum eidgendrlifchen 
Bunde‘, und über neue Verhältniffe gegen das Land fich 
zu berathen. Wollte man aber die Sache noch nicht 
‚gleich in diefem Gelichtepuntte anfehen, fondern war es 
aur darum zu thun, ob man bey der angenommenen 
uund promulgirten Verfaffung bleiben, und den gefezlis 
chen Behörden Gehorfam leiften, oder den Inſurrektions— 
Anfchlägen von Schwyz beytreten wollte, fo ſchien es 
wenigftend vernünftig, daß Männer, die von Leichtſinn 
entfernt und vom Ehrgeiz nicht geblendet gewefen wären, 
die Entfcheidung eines fo wichtigen Antrags, wozu Ihnen 
niemand Vollmacht gegeben hatte, und worüber fie dem 
Willen der Bürger keinesweges einftimmig glauben fonns 
ten, von fich ablehnten, und dafür hielten, daß, wenn 
je, nun gewiß der Augenblif da fey, wo die ganze Ger 
meinde um ihren Willen gefragt werden follte. Allein 
Herr Kruß, und die zwei Munizipalbeamten Ludwig 
Balthafar und Studer, fanden nicht für rarbfam, mit 
ihrer Sache vor eine Gemeinde zu treten, und da fie 
mehrere Untergeorpnete hatten , die-ihnen nachſtimmten, 
fo unterlag Büeler mit feinem Antrag, den er gleiche 
wohl zum Protofoll gab. : 
‚Das Drama gieng nun raſchen Schrittes vorwärts, 
Herr Genhart hielt etwa um 9 Uhr Morgens mit mehs 
seren hundert zufammengeraften Bauern feinen Einzug, 
indem er vor der erbärmlich bewafneten Schaar herritt. 
Neben ihm faffen noch einige Bauern, die fich für Der 
putirte des Landes ausgaben, auf Gäulen. Mit ihnen 
begab er fir) in die vereinigte Verſammlung auf dem 
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Gemeindhaus, wo ſich auch die BauernChefs ber ge⸗ 
ſtern von Schillinger herbeigefuͤhrten Mannſchaft einfan⸗ 
den. Nun mußte die helvetiſche Regierung wegerkannt, 
und eine neue proviſoriſche Regierung des Cantous, ſo 
wie fie die BauernAnfuͤhrer verlaugten, eingeſezt werden, 
Die Munizipalität mit der Verwaltungs» und Gemeindss 
Kammer, nebft den 4 zugezogenen Männern, wählten 
Dazu fünf Mitglieder aus der Stadt und im Namen der 
Stadt , welche aus den anmefenden Stadtbürgern ges 
nommen wurden, Die gegenwärtigen Bauern, etwa 30 
an der Zahl, wählten in einem befondern Zimmer eben» 
falls fünf Mitglieder vom Lande und im Namen des 
Landes, welche aus den anmefenden Landbürgern ges. 
nommen wurden, Diefe zehen eigneten fich nun, unter 
dem Namen des propiforifchen EentralAusfchuffes, alfos 
bald die höchfte Gewalt im Canton zu ; ihre Wahl wurs 
de promulgirt, und erklärt, daß die unter den Waffen 
ſtehende Mannfchaft diefed begehrt habe.- Es ift zu bes 
merken, daß von 96 Munizipalitätögemeinden ded Gans 
sond Luzern, das geftern und heute in die Stadt ges 
führte zufammengerafte Volk nur aus 16 Gemeinden 
Keute unter ſich hatte, daß die fogenannten Deputirten, 
welche die fünf LandAusſchuͤſſe wählten, ebenfalls nur 
zu 16 bis 18 Gemeinden gehörten, daß fie von feinen 
Gemeindöverfammlungen, gewählt worden waren, und 
Beine Bollmachten mit fich. brachten, ſondern fich felbft 
zu Führern aufgeworfen hatten, daß aus ganzen Diſtrik-⸗ 
ten des Cantons Fein Mann. zugegen war, und daß 
man in diefen Diftriften von allem Vorgehenden nichts \ 
wußte ; daß endlich die meiften in Luzern eingeräften 
Bauern, wenn man fie frug, fich nicht deutlich zu ers 
Hären wußten, warum fie die Waffen ergriffen hätten; 
und daß fehr vielen Munizipalitäten die Mannfchaft 
durch ftarfe Drohungen war. abgendthiget worden. 
Sind nun die Begebenheiten des 22 und 23 Septems 
bers zu Luzern. wol ein Werk des Dolls zu nennen ? 
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Soll man fie numald GegenRevolation, oder nicht viels 
mehr ald Ufurpation einiger: misvergmigter und ehrgei⸗ 


ziger Parthegmänner qualifiziren ?. Iſt nicht die angeb⸗ 


liche Bevollmächtigung: des Zehent Ausſchuſſes durch das 
Volk eine grobe Taͤuſchung? — Man empfand es ſehr 


wohl, daß die durch. das Comité eingeleiteten Ereiguiſſe 


nicht wahrer Volkswillen ſeyen, und ſuchte daher das 
Geſchehene dem Wolke in einer Proklarmation auf das 
Schonendſte zu erllaͤren, wobey beſonders der Vorfall 
beym RegierungsStasthalter fehr gelindi berührt wurde, 
Nach Schwyz ſchrieb man deſto aufrichtiger, daß man 
alſogleich thaͤtige Huͤlfe zu leiſten noch nicht im Stande 
ſey, weil man allererſt ven Eindruk, den die ausgege⸗ 
bene Proflamation. machen werde, abwarten wolle, Hätte 
man der guten Aufnahme nicht gewiß ſeyn Fönnen , wenn 
die Veränderung den Volkswillen zum “Grunde gehabt 
hätte? Unterdeffengab man fich alle Mühe, aus jenen 
Bezirken ‚ ohne. deren Mitwirken und. Wiſſen man die 
felbe gemacht hatte, ſich durch die Bezitksgerichte Depu⸗ 
tiete -zuzugefellen ,„ und dadurch wenigſtens eine ſchein⸗ 
bare Sanftion des Volks zu erhalten, "Das Präftigfte 
Mittel hiezu, was man am Ende? brauchte, waren die. 
Truppen aus den kleinen Cantonen, aus Glarus, Ap⸗ 
penzell und Buͤndten die bald den ‚ganzen Canton über 
ſchwemmten, und in jene Gegenden ," welche man der 
helvetiſchen Regierung zugethan glaubte, vorzugsweiſe 
verlegt wurden. 

Unterdeffen hatte der neue CentralAusſchuß, bevor 
er feine Verrihtungen antrat, noch einen Stein des Ans 
ftoffes zu heben, Der RegierungsStatthalter , durch 
die Liebe der Bürgerfchafr geehrt, und durch das Gefühl 
feiner Rechtſchaffenheit gehoben, ftand noch unerfchüttert 
aufıfeinem Poften. Der Schu, den er geftern gefuns 
den hatte, rieth dem Ausfchuß, gelaffen zu verfahren, 
sind der RegierungsStatthalter empfieng eine Deputa= 
tion von zwey Mitgliedern deſſelben, die ihn im Nanteh 
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bes Volks zu Niederlegung feiner. Stelle aufforderten, m , 
Er legte fie nicht nieder, und erft nachdem ein Detas 
fhement von 50 bewafnetem Bauern, famt 3 Mitglier 
bern des Ausſchuſſes fich zu ihm in die Statthalterei bes 
geben. hatte, um ihn und den Unterftatthalber mit’ Ges 
walt zu verdrängen, wich er den Waffen, und ftellte 
einftweilen feine Verrichtungen ein. Die öffentliche 
Stimme erhob ſich tadelnd gegen jene Maͤnner, die ſich 
zu diefer Sendung brauchen lieſſen. PlazCommandant 
Schneider , nachher erwählter Obrift des Luzerner Kon 
tingents, und überhaupt ein heftiger und thätiger Theil: 
nehmer der Inſurrektion, ‚führte das Detafchement an), 

"Der Ausſchuß trat nun in Thätigkeit, daB alte 
Stadt = und Landrecht wurden beftätiget; den Bezirkes 
Gerihtspräfidenten die Befugniffe der Unterſtatthalter 
überfagen ; die Verwaltungs Kammer aufgefordert, dfe 
Gantond » und KriegsKaſſe zu übernehmen , die Gelder 
von den UnterEinnehmern in den Diſtrikten, famt dem), 
was noch eingehen foll, abgefordert; man befchloß gegen 
alle, welche gegen die num durchgefezte Aenderung rebeh 
oder handeln würden , mit Schärfe zu verfahren , die 
alte Cantonsfarbe (wie es im Dekret hieß) vor eineß 
jeden Biederdenkenden Blik zu enthällen,, und in ibre 
alten Rechte wieder einzufegen, Endlich follte die helve— 
tifhe Kanonierbarfe , die Einheit genannt, feierlich: 
verbrannt werden, Auf diefe That legte der provifort« 
ſche EentralUusfhuß ein befonderes Gewicht; er glaubte 
ſich dadurch bey der Konferenz in Schwyz, welcher man 
die Zernichtung des Schifs ſogleich mittheilte, in beſon⸗ 
dere Gunſt zu ſezen. Der Beſchluß, der die Barke zum 
Feuer verdammte, lautet ſo: „Um jedes gehaͤſſige Aus 
„denfen an die bisherige, und nun durch den einftimmkk 
„gen Ruf der fämtlichen wiedervereinigten Schweiz nicht 
„mehr anerfannte hefvetifche Negierung in wohlverdiente 
„DVergeffenheit zu bringen ;_ um jedes Zeichen der eben 
„on jener Regierung angeblaſenen, ‚und im Eingeweidg 
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„des Vaterlands unterhaltnen Zwietracht zu vernichtenz 

„un endlich der ih der Schweiz verſammelten Konferenz 
„der demofratifchen Stänte einen Beweis der Anhänge 
„lichkeit und befondern Freundſchaft hiefigen Cantons zu 
„geben, wird erfannt: bie helvetifche Kanonierbarke, 
„Einheit genannt, foll abgetalelt, das Brauchbare, fos 
„wol Eifen ald anders, davon genommen, und das Uibri⸗ 
„ge feierlich verbrannt werden.” — Die Barfe wurde 
mit brennbaren Materialien angefüllt, und bei eingetres 
sener Nacht in Flammen gefezt !! 

Es war nun wirklich eine Schrefendzeit eingetreten; 
bie herrfchende Parthey erlaubte fich die unbefcheidenften 
Yeufferungen und Drohungen. Man fprady von Depors 
tationen gefchäzter Männer, und traf Anftalten dazu, 
Dhne die lauten Aeufferungen der Bürgerfchaft, und ohne 
den Eindruf, den dad Betragen des RegierungsStatthals 
ters zurüfgelaffen hatte, wären fie ohne Zweifel ausge⸗ 
führt worden ; die fommandirenden Offiziers der eydges 
ndffifchen Truppen zeigten gegen die Republifaner einen - 
beleidigenden Troz und Uebermuth „ die fi) ein edler 
Mann nie, am wenigften gegen Schwächere. erlaubt ; 
bey manchem Anlaß vergaflen fie fih bis zur Wuth und 
sobenden Hize, Auf einfeirige Klagen wurden die firenge 
fien Maaßregeln genommen , und dem Falſchbeſchuldig⸗ 
sen, wie 3.8. dem Pfarrer zu Hochdorf, keine Verants 
wortung geſtattet. 

Die Beſorgniſſe wuchſen, als der Ausſchuß eine Po⸗ 
lizeyCommiſſion ernannte, die theils aus unbaͤrtigen, 
unwiſſenden Juͤnglingen, theils aus bekannten lang ges 
uͤbten Spionen beſtand. Mehrere Naͤchte wurden die 
Haͤuſer der ſogenannten Patrioten bewacht, und man 
glaubte, es würde nicht fehlen, daß man nicht einen 
Klub derfelben aufheben, in. Arreft fegen, oder nad) 
Schwyz trandportiren koͤnnte. Der flandbafte Regie⸗ 
rungsStatthalter, von dem man, um ihn vor dem fchmeis 
zerifchen Publikum berabzufezen, in alle Zeitungöblätter 
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ſchreiben ließ, er habe ſich entfernt, verließ in dieſen 
Tagen die Stadt nicht, und um ſo weniger, da man 
feine Entfernung fo gern geſehen hätte, So druͤkend 
übrigens fein Anblik für feine Gegner feyn mochte, fo 
blieb er doch durch feine. Feftigkeit und Furchtlofigkeis 
unverlest. v 

Uibrigens nahm der provlſoriſche Ausſchuß, der mit 
fo vielem Geräufc aufgetreten war, und von dem die 
einten fo viel gehoft und die andern- fo viel gefürchter 
hatten , da er fo viel Gewalt haben Founte, als er ſich 
nur ſelbſt geben wollte, — bald nach den erſten Tagen 
einen ſchwachen Charakter an, und behielt ihn bis ans 
Ende. Er wußte ſich weder Achtung und Zutrauen im 
Canton zu erwerben, noch handelte er zur Zufrieden⸗ 
heit ſeiner Parthey. Er that nichts Wichtiges aus ſich 
ſelbſt; bey dem geringſten ſchwierigen Vorfalle ſchrieb er 
an die Tagſazung in Schwyz um Verhaltungsbefehle, 
oder ſchilte Deputirte aus feiner Mitte dahin ab. Auch 
ließ er fich oft die Verhandlungen der Berner, Standeds 
Bommiffion zum Mufter dienen, Ein fehr ſcharfes Pos 
lizey Mandat war nach dem DBernerifchen gemobelt , und 
die fchiefe Erflärung jener Commiffion über die Ankunft . 
des Aide de Camp Rapp in der Schweiz und über feine 


- Aufträge ward wirklich auf Befehl unſers Ausfchufles 


nachgedruft. ‚Er ftand in dem unterwuͤrfigſten Verhaͤlt⸗ 
nis gegen die Offiziers der im Canton liegenden Trup⸗ 
pen, und wenn Klagen über gewaltthaͤtige, ducchs Mi-⸗ 
litair gefchehene Verhaftungen einfamen , entjchuldigte 
er fich mit Nichtwiffen,, und gab zur Antwort: man folle 
eö den Umſtaͤnden der Zeit beymeffen. Er hatte. nicht 
den Muth, dem-General anf der Maur, der die Salzı - 
Kaffe als erobert anſprach, mir Nachdruf zu widerſtehen, 
und ließ ihm, nach allen Zogerungen, und nachdem felbft 
die Schwyzer Tagſazung feine Anſpruͤche für unftatshaft 
erkläre harte, doch noch eine beträchtliche Summe aus⸗ 
zahlen. ‚Seinen Schmeichlern verdankte er jeden Schein 


Europ, Annalen, 1304, 3tes Stüf, ; 15 


— 


220 


von Auhaͤnglichkeit aufs verbindlichſie, und gab hinge⸗ 
gen den Denuncianten gegen feine vermeynten Gegner eben 
fo leicht Gehör, fand Gefahr, und erblifte wichtige Kotns 
plotte, mo feine Spur davon vorhanden war. In jes 
dem Bezirke: hatte er einen eigenen Bevollmächtigten, 
neben den gewöhnlichen Behörden ,„ der eine -befondere 
Wachſamkeit über verpächtige Perſonen und Zufammens 
trirte ausüben follte. — Am meiften befchäftigten ihn 
jedody drey Sorgen: fih im ganzen Canton anerkennen 
ju machen, Geld dufzubringen, und das verſprochent 
Kontingent von 1,200 Mann ins Feld zu fielen. Man 
follte 22,713 Gulden’ Reichävalor nur -in die allgemeine 
Kriegskaſſe, in vier Zahlungen liefern. Das erſte / Vier⸗ 
theil, beftehend in 5,678 Bulvden (im Luzerner Geld 6,194 
Bulden) hatte der Kriegsrath Pfifter, (dem der Aus— 
ſchuß auffein Begehren eines Range, den Opriftengrad 


. gab) mit fih nad Bern genommen; aber fchon das 


zweyte Viertheil konnte man, troz des wiederhölten Anz: 
begehrens, und ob man gleich die erften Beyträge einer 


veranſtalteten freiwilligen Stener zu Hilfe nahm „ nicht 


bolftändig erlegen, Unterm 2 Oct. war die Verwal⸗ 
tungsfammer begmältiget worden, von den Capitalien 
der im Canton liegenden Stifter und Klöfter, gegen 
Erftartung, 60,000 Gulden zu verfilbern, und die, bey 
ihr liegenden, dem Kloſter Werthenftein gehörigen, Guͤl⸗ 
ten alsbald zu verwenden. Uber es war ,,; felbft auch mit 
Verlüft, fchwer, die Gälten zu verkaufen, und ein Vers 
ſuch, zu Bafel gegen Hinterlagen Geld zu finden, fchlug 
fehl. Alſo wurde, da groffe Summen in Bereitfchaft 
ſeyn föllten , unterm 21 Oft. die Verwaltungsfammer 


‚aufs neue begwältiget, „Gülten zu verfilbern.” Die 


freywillige Beyftener verfprach, bey den aufferordents 
lichen durch die Umſtaͤnde geforderten Ausgaben, Feine 
groffe Ausbeute; mehrere Diftriftsbevollmächtigte hatten 


fogar die Grosmuth , für die Einfammlung Lohn zn fors 


derm — Die Aufſtellung des Kontingentd von 1,200 
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Männ fand fo viele Schwierigfeiten, daß bis zur nahen 
Auflöfung des Ausſchuſſes kaum 500 Mann an die 
Gränzen ded Cantons marjhiren konnten , und der Aus⸗ 
ſchuß ſich vor der Tagſazung fchämen mußte, die ihn 
unaufhörlich mahnte , . verjprochenermaffen dad Kontins 
gent in, marfchferrigen Stand. zu fezen. — Dad Zaudern 
der Diftritte , der Umänderung gänzlich beizuireten, und 
einen Deputirten zum Ausfhuß zu fenden, erhielt fich 
ebenfalls immer, und man konnte, troz alles Bemuͤhens, 
den Zwek, Männer aus allen Diftriften des Cantons zu 
Einer Sache vereint zu ſehen, nicht erreihen, Der 
Ausſchuß ſah ſich bemüßigt , ohne diefelben Die zween 
Gefandre an die eydgenoͤßiſche Tagſazung zu erwählen, 
und entfchuldigte ſich daruͤber beym Volk in einer ſchuͤch⸗ 
ternnen Proklamation, worinn er den Drang der zeiten, 
vorfchiigte, und alles zu befchlieffende der Genehmigung 
des Volks vorzulegen verſprach. Häufig zeigte fib auf 
dem Lande Mistrauen gegen den Ausſchuß, und cd ers 
folgten Schritte, die deutlich anzeigten, wie weit man 
bon einer unbedingten Unterwerfung entferut fe» Zu 
MWillifau befchloß eine Landeögemeinde, daß man den 
Ausſchuß nicht anerkennen, fondern eine Verfaſſung nach 
den Grundfägen der kleinen Cantone, fo wie fie Reding 
in feiner Proklamation aufgeftellt, verlange. Der: Dis 
ſtrikt Schuͤpfheim, oder das ganze Land Entle 
buch, ſchikte feine Deputirte nah Schwyz, um Erkun⸗ 
digung einzuholen, ob. man dem Molke eine wahre Frey: 
beit gönnen, oder die Räfkehr der ehemaligen Ariftofras 

tie begänftigen wolle. Diefer Diſtrikt, der nur unter 
der Bedingnid einen Deputirtin zum Ausſchuß ſchiken 
vollte, daß das Volk felbft. feine Organifarions: Com⸗ 
mißion wähle, trat mit dem Ausfchuß gleichfam in eine 
offene Fehde‘, fuchte durch Emilfarien in allen Bezirken 
des Cantons gleiche Gefinnungen zu erweken, und fügte 
fih nie ganz den Verordnungen des Ansichufles , obs 
wol von der Tagfazung zu Schwyz ernſthaft ermahnt, 
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und gleichfam bedroht, Es gab Muntzipalitäten , die 
nur unter dem Vorbehalt der Sache beyzutreten verfpras 
chen, wenn man wahre Freiheit und eine demokratiſche 
Verfaflung zu hoffen hätte, und die Vermehrung des 
Sentral: Auafchnffes wurde förmlich xon den Aus ſchuͤſſen 
mehrerer Diſtrikte begehrt, io daß die Tagſazung vom 
Schwyz ndrhig fand, ms Mittel zu treten , und zu vers 
langen , daß das Volk unmittelbar in jedem Difirikte 
‚noch einen Deputirten zum Ausſchuß wähle. Diefe 
Mahlen mußten gefchehen „ als noch der ganze Canton 
mit Truppen überfezt war; dem umerachrtet ‚hatte die 
Stadt den Muth, vdiefelben abzufchlagen , und der Aus⸗ 
ſchuß traute ſich micht, da er die gegen fid) habende 
überwiegende Mehrheit Fannte, fogleidy wieder durch 
eine neue Gemeindsverſammlung einem abermaligen Bers 
fuh, ob man wählen werde, anzuftellen. Ich kan 
nicht alle Forderungen des Volkes an den Ausſchuß billis 
gen; aber fie geben doch den Beweis, daß felbiges die 
alte Ordnung der Dinge nicht mehr molfte , deren Eins’ 
führung durch die Inſurrektion, wenn nicht in geraden 
Gange, doch auf Ummwegen , beabfichtet wurde. 

Als der Regierimgd Statthalter Keller, eben nach 
feiner Ruͤkkehr vun einer Furzen Reife, die er nach Ror⸗ 
ſchach unternommen hatte, um feine feit etlichen Monas 
ten fi) dort aufhaltende Familie abzuholen, am 22 
Okt. dem Ausſchuß Bonaparte's befannte Proflamation, 
famt der fie begleitenden Proflamation des Vollziehungss 
Raths überfchikte, und denfelben aufforberte , innerhalb: 
12 Stunden abzutreten, die eigenen Milizen zu entlafs 
fen, die fremden aber aus dem Ganton zu entfernen, 
die ufurpirte Gewalt in feine Hände zuräfzulegen, und‘ 
die aufgeftellten conftirutionswidrigen Beamten und Ber: 
hörden abzurufen, fo ward beichloffen, ihm erft dann zu 
antworten, wenn man von Schwyz ein, Gutachten eins 
geholt hätte. In der Folge ward die Antwort gegeben, 
wie fie die Zagfazung dem Ausſchuß in ‚den Mund ge: 
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legt hatte: nemlich, „der Auefhuß könne, da der Can» 
„ron Yuzren dem iu Schwyz gefchloffenen (?) cydgendfs 
»ſiſchen Bun? beygetreten fey, nur durch die Tagiazung 
„feiner Pflicht’ entbunden werden. Man werde fich der 
„fränkifchen Weffengewalt nicht widerlegen, aber feine 
„Rechte gegen die helvetiſche Regierung verwahren.” 
In Ruͤkſicht der Gewaltthaͤtigkeit, weiche Herr Koller 
am 22 Dt. von den Truppen des Oberſten Hufer ers 
fuhr . indem ibm viefe die Depefchen der helvetifchen 
Regierung, mamentlich die obengemeldete Proflamation 
mit Gewalt aus den Haufe weanahmen, verwicß ihn 
der Ausſchuß an den eydgenoͤßiſchen Kriegsrath, und 
lehnte e8 alfo mit gewohnter Schwäche von ſich ab, ihm 
die verlangte Satisfaktion zu geben, daß man fein 
Haus unverſehens mit Truppen beftürmt hatte. In der 
legten Sitzung , welche der Ausſchuß am 27ten früh 
Morgens hielr, um auf den Bericht vom Auseinander⸗ 
gehen der Tagfazung in Schwyz . ſich ebenfalld aufzus 
Idfen , ließ er fich noch eine Birrfchrift von 107 Herren 
und Bürgern der Stadtgemeinde Luzern vorlefen , in 
welcher diefe geringe und mit Mühe zufammengelefene 
Minderheit eine neue Gemeindsverfammlung . um den 
neulich abgefchlagenen Deputirten der Stadt zum Außs 
ſchuſſe zu wählen. verlangte, und fich gegen alle aus der 
Nichtwahl entfpringen Fonnenden üblen Folgen verwahrre. 
Mein Bericht iſt zu Ende, lieber Freund ! und ich 
verfichere Sie, daß er genau mit der Wahrbeit übereins 
ſtimmt. Mas ich nicht felbft ſah, habe ich aus Akten⸗ 
ftilcken gezogen, oder aus ben zuverläßigiten Berichten 
entnommen. Sie fehen, wie fid) das Werk angefangen 
bat, und mie ed fortgefezt wurde. Eitlered uno Ders 
wegneres kann nichts ſeyn, ald die Anmaffung der zehen 
Männer und ihrer Mirgefellen, die Rechte des Cantous 
. zu verwahren. Der Canton wollte fie nie, erfaunte fie 
nie, und kann nichts anderd wuͤuſchen, ald daß ihre 
WBerwahrung verachtet werde, Denn wenn fie Folgen 
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haben ſollte, fo wirben wir mit der alten, oder * 
noch ſchlechtern Ordnung, in die alte Dummheit, Vers 
ſtandés Unterdruͤkung, Unſelbſtſtaͤndigkeit, Abhangigkeit, 
Unberuͤhmtheit, kurz in die ganze Armſeligkeit unſers 
‚alten Zuſtandes zuruͤkfallen. Die FamilienProtektion 
und der BauernStolz wuͤrden mit einander das Regiment 
theileu, und die geſcheuten und ehrlichen Leute koͤnnten 
auswandern, oder fich ſchmiegen und ſeufzen. 
Geſchrieben zu Luzern im Nov. 1802. 


Zuͤrich, den 10 Decemb. 1802. 

Sie begehren von mir, mein Freund, naͤhere Nach⸗ 
richten uͤber den Gang der Inſurrektion in unſerm Can⸗ 
ton, ſeitdem die Communidation der CentralRegierung 
mit demſelben unterbrochen wurde, uͤber die angewand⸗ 
ten Mittel zur Bearbeitung und Aufwiegelung des Volks, 
über die Mehr: oder Minderzahl derjenigen, Die an dem 
Aufſtande thätigen Autheil genommen, und endlich über 
Das Benehmen der dffenılihen Beamten, die Befchafs 
fenheit der aufgeftellten Behörden und ihre Verhandlun⸗ 
gen, Sch werde Ihrem Wunſche zu entiprechen trachrem, 
ſo weit meine Erfahrungen und Kenntniffe reichen; aber 
freilich müßte man zu einer ganz vollftändigen und aus 
thentiſchen Darfielung manche Hülfsmittel, die mir abs 
gebn, namentlidy die geheimen Protokolle der Munizis 
palität Zurich und ded engern Ausfchuffes der narhherts 
gen proviforifhen Regierung, fo wie. die Correjpondenz 
der leztern mit der Echwyzer Tagfazung, u. dergl, mehr, 
zu Gebote haben. 

Die Abrufung der franzdfifchen Truppen aus Hel⸗ 
vetien war dad Lofungezeichen für die -Misvergnigten, 
aud) des Cantons Zürich, neue Anfchläge zu ſchmieden, 
und auf Nieder : Umwerfung der angenommenen Verfafs 
fung hinzuarbeiten. Bon welchem Zeitpunfte an ſich 
die eigentlichen Verabredungen datiren , und wer die 
urſpruͤnglichen Anfifter der ContreKevolution gewefen, 
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laͤßt fich eher mutbmaßen, als mit Zuverläffigleit anges 


ben. Daß aber die Munizipalität der Stadt Zürich 


ziemlich früh "planmäßig zu handeln angefangen, und- 


Zubereitungen zu der’ nachher aufgeführten Inſurrektion 
gemacht „ bemweißt derfelben Protokoll, unerachtet es 
unvolftändig und von Belegen entblößt, aud) dem Ans 
ſchein nad) dad Concept für jeden Fall berechnet ift, 

Am 14 Auguftmonat wurde die Bürgerwache ganz 
unter die Aufficht der Munizipalität, und befonders der 
PolizeyCommiſſion geftellt, welche die Conſigne 


abfaſſen, die Rapporte fi) zuftellen, und deren Präfts 


dent (Altzunftmeifter Felix Efcher, einer der heftigften 
Gegner der Regierung), fich die Parole geben laſſen 
follte, Einige Tage fpäter ward dad Kommando einem 
Herrn Holzhalb, ehmaligen. Lieutenant in franzdfifchen 
Dienften, welcher nachher während der Inſurrektion den 
Dherbefehl in Winterthur führte, uͤbertragen. 

Mit diefer vorläufigen militairifchen Diepofi tion 
‚ fand eine fehr thätige Correſpondenz mit ben Berner 
GontreRevolurionaird, und dem Landrath zu Schwyz in 
Verbindung, welcher leztere den ganzen Monat Auguft 
hindurch ,„ bis zum Bombardement , einen vertrauten 
Mann aus Schwyz zu Befoͤrderung des Briefwechiels 
mit dem Züricher geheimen Contre-RevolutionsAusſchuß, 
in Zürich unterhielt, , Das Begehren ded Regierungs— 


Statthalter vom 14 Aug., diefe Verbindungen abzus . 


brechen , und gewiſſe gemeinfchaftlicy ſchon angebahnte 
Narbfchläge mit der Gemeindsfammer, deren dad Pros 
tokoll der Muntzipalität ohne nähern Detail erwähnt, 
laffen allerdings frühere Abreden vermuthen ; und Dig 
Ausweichung, fih der Aufforderung des Statthalters 
zu. unterziehen , die wirkliche Abfaffung einer offiziellen 
Antwort an den Randrath zu Schwyz, am 16 Aug., 
auf defien Belanntmachung feines AmtsAntritts, find 
hinlängliche Anzeigen des guten Willend unfrer Stadt 

obrigfeit , mit den Heinen Gantonen gemeinfchaftliche 
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Sache zu machen. Auch mag das Verhältnis mit der 
\ Munizipalität Bafel , welche am 28 Aug, eines ihrer 
Mitglieder mit formlichem Kreditio an die Munizipalität 
Zurich abſchikte: „um über die Auehebung don Truppen 
„Auskunft einzuholen, und eine vertrauliche Correſpon⸗ 
„denz anzubahnen,” einige Hofnungen auf Unterflüzung 
von dorther erregt haben. 
Inzwiſchen mußten mit dieſen Anftalten nothwendig 
noch zwei Vorkehrungen verbunden werden, ohne welche 
der ganze Plan gefcheitert wäre, Die eine war: zu 
verhindern, daß weder helvetifche Truppen, noch die ans 
gedrohte Landgarnifon in die Stadt rüfen ; und die 
andre: Aufftellung einer kraftvollen Behörde, welche die 
altfälligen Gegenbemühungen der Regierungsbeamten zu 
entkräften im Stante feyn konnte. _ — * 

Den erſten Zwek erreichte die Munizipalitaͤt, indem 
ſie einerſeits am 27 Aug. durch ihre Freunde (den Se⸗ 
kretair der Gemeindskammer, Lavater, an der Spize)— 
eine Addreſſe veranſtaltete, die ſie ſich im Namen von 
548 Stadtbuͤrgern fuͤt Abwendung einer Landgarniſon 
überreichen ließ, und indem fie andrerſeits ſelbſt die Gut⸗ 
muͤthigkeit des Regierungs Statthalters Ulrich misbrauch⸗ 
te, um durch ihn ſowohl die Aufſtellung einer Landgar⸗ 
niſon, als uͤberhaupt die Anherſendung neuer Truppen 
zu verhindern. 

Den andeın Zwek erreichte fie folgendermaßen. Sie 
ließ ſich am 6 Herbftimonat von dem Präfidenten ihrer 
PolizeyCommiſſion die. Anzeige machen: „Daß ein großer 
„Iheil der  Bürgerfchaft die, durch die gegenwärtige 
„wichtige und gefpannte Lage der Dinge entitans 
„denen Wuͤuſche aͤußern, fich. durch einen Zuzug von 
„Männern, welche vorzüglich gern bey der Leitung der 
„Angelegenheiten unferer Stadt. in der obſchwebenden 
„Krifis gefehen wären, zu vermehren,” u. f. w. Dies 
fen Borfchlag , deſſen lirheber weder mit Namen noch 
Zahl bezeichnet find, nahm die Munizipalität ,. nach 
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einigen im antiken Styl fich felbft ertheiften Lobfprüchen 
über ihre bisherige Amtöführung ‚willig an, und fuchre 
durd) eine Deputation bei dem Unterfiatihalter Hofmeis 
fier ,„ ald Stellvertreter des RegierungsStatthalters , 
Beitätigung nah. Da dieſer aber Bedenken Aäuferte, 
Heidere ‚fie fchnell ihr Gefuch in andre Form ein, und 
begehrte die proviforifche Bermehruug ibred Gremit, vers 
möge eined Gefezges vom 5; May 1800, Nunmehr 
gab Herr Hofmeiſter feine Einwilligung, worauf fegleich 
anı 7 Sept. ſechs Männer (unter denen fi nachher die 
Herren Sefelmeifter Hirzel, Rathsherr Reinhard, Uns 
terfchreiber Wyß und Obriſt Meyer befonderd auszeich— 
neten) gewählt wurden. — Auffallend ift ed, daß einer 
feitö die Munizipalität, wahrfcheinlich um einen alifällis 
gen Rüfzug zu defen, ihre Handlungen mit einem vor: 
gegebnen Willen der Bürgerfchaft, und dem Placet des 
RegierungsStatihalters zu maskiren fuchte, andrerfeits, 
daß fie bey DOrganifirung der VBürgermacht, und bey der 
Wahl obiger 6 Perfonen , in ihrem Protofoll von einer 
geipannten Lage. der Dinge, von einer obfchmebenden 
Kıifis, von obwaltenden wichtigen Konjunfturen redet, 
ungeachtet ruhige Bürger vor dem gten Herbfimonat von 
keiner andern Spannung und Gefahr etwas merften, als 
welche eben durdy diejenigen. abiichtlich erregt wurde, 
welche in ſchwuͤlſtigen Worten Vorkehrungen dagegen ans 
fündigten. Zu diefen Vorkehrungen ift auch noch zu 
rechnen , daß die Stadt Porten und Kallbrüfen reparirt. 
wurden, und zwar fah man daran felbit am 5 Herbſt⸗ 
monat, ald am —— DRRIEHE vor dem heil, 
Bettage arbeiten, — | 
| Es kann alfo unmöglich * Zweifel uͤber den gehab⸗ 
ten Plan übrig bleiben; beſonders wenn man in. dem 
Protokoll der Munizipalität über die Nachmittags€ izung 
vom 29 Aug. liefets „Daß man das Publifum von 
„ihrem Entſchluß verfichern müffe, im Fall gewaltjumer 
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„Maaßregeln ber Regierung ſich mit allem Nachdruk 
„u opponiren.” 

So ftanden die Sachen am Kten Oeröfmenst, als 
den helvetifchen Truppen das Einrüfen in die Stadt vers 
weigert ward, Die Geſchichte des Bombardements vom 
10 Sept. , und die Verhandlungen während deffelben 
find zu befannt , um fie bier zu wiederholen, Nur 
mangeln noch für den unpartheyifchen Beobachter die 

Beweggründe, welche den General Andermatt fo und 
nicht anderd zu handeln vermochten. Dieſes plözliche 
Befchießen mit HaubizGranaten, eine vielleicht an fich 
fo unzwekmaͤßige ald durch ihre Härte empdrende Maaß⸗ 
regel, gab der Munizipalität — welche am 8 Sept, 
die Rechte der Regierung noch nicht zu verläugnen ges 
wagt hatte, ob fie gleich heimlich dagegen machinirte | 
den treflichften Anlaß an die Hand, fid) laut gegen dies 
felbe zu erklären, und ihrem Beginnen einen Anfchein 
von Selbftverrheldigung zu geben, 

Zwar wurde fhon am 8 Sept. Herr Obrift Meyer 
zum Commandanten der Stadt und der Bürgerwache ers - 
nannt , und ihm mebit zwei andern neuen Mitgliedern 
der Munizipalität die Vollmacht ertheilt , alle zur Si⸗ 
herheit der Stadt nöthigen Maaßregeln zu treffen; zwar 
wurde am gten die Militair&ommiffion permanent ers 
klaͤrt, und ihre Vollmacht dahin ausgedehnt, daß fie 
‚die etwa betretenden, für die öffentliche Sicherheit vers 
dächtigen EivilPerfonen anhalten durfte, auch unter Hr. 
Sekelmeiſter Hirzels Präfidvio eine CivilCommiſſion mit 
ausgedehnter Vollmacht ernannt. — Allein erſt am 
10 Sept., nach erfolgtem erften Bombardement , ers 
Härte man fich öffentlich zur Gegenwehr: der Unterftatts 
halter Hofmeifter (Fein Regierungsitatthalter eriftirte) 
ſchloß fein Büreau, und alle helvetiſchen Behdrden hoͤr⸗ 
ten aufs Die StadeMunizipalität vereinigte alle Ges 
walt in fich. 

Schon dieſen Tag langten die erfien Freywilligen 
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ab der Landſchaft der Stadt zu Huͤlfe an; namentlich 
von Wipfingen unter Hausheer, und son Ruͤſchlikon 
unter Kläger ; deögleichen Infanterie- und Siavalleries 
Corps aus dem untern Theile ded Cantons, von Gais 
linger, von Buͤlach und Krauer von Negenfperg ange: 
führt, So famen aud Berichte, daß der alte General 
Steiner ab Regenfperg, Major Wipf von Marthalen 
und Manz von Nänifon, Korps für die Stadt fammel; 
ten; deägleichen ließen die zunächit an der Stadt lies 
genden Gemeinden Ober⸗ und Unterftraß, fo wie die Ges 
meinde OberEngftringen thätigen Beiftand fehriftlich zus 
fihern, und dem Major Brändli zu Meilen ward anf 
feine Anfrage, ob er mit bortiger Mannfchaft in die 
Stadt kommen“ folle , bejahend geantwortet, Hingegen 
„war ‘der Bericht niederfchlagend, daß Wuhrmann von 
„Wiefendangen,, und eiu Comité zu Wald, gegen die 
„Stadt arbeitete.” — Diefe Zuzüger, deven Zahl ſich 
etwa auf 800 Mann belaufen mochte, die Erbitterung 
über das Bombardement, die erprobte Fruchtlofigfeit defs 
felben, und die Sicherheit hinter Mauern und Wällen, 
erhöheren den Muth der Häupter der Inſurrektion, und 
General Andermattd Anträge wurden verworfen... 34 
der Erhöhung diefes Muths mochte auch die am zı eins 
gefommene Nachricht beytragen, daß eine Sendung des 
Agent Frik auf den dreydrrigen Kongreß zu Schwyz (die 
folglich ſchon früher veranftaltet worden) die befte Wirs 
fung gehabt; fo wie die Anfunft des Generals Bad 
mann und des Hauptnanns Wagner von Bern, von 
denen der erftere fich erbot, bey der MilitairCommiſſion 
Dienfte zu leiften. — Eine Zufchrift des Landammanns 
Reding wurde durch Verſichrung uͤbereinſtimmender Wuͤn⸗ 
ſche fir den Zwek feiner Negociationen mit der Megies 
zung beantwortet. — Fuͤr die dringenden Ausgaben 
hatte man einen Beitrag von 6000 fl, bei dem kaufmaͤn⸗ 
nifchen Direktorium erhoben. | 
Dis waren die. Ausfichten dan Chefs. Um aber 
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die Hofnungen der bewafneren Bilrger zu beleben, nahm 
man Zuflscht zu allerley Gerüchten von anrüßenden 
Hilfseruppen aus vielen Gegenden. So verging ber 
zıte und 12te September. 

Am 13 September Morgens zwifchen 12 und ı Uhr 
fing das zweyte Bombardement, vom Zürichberg ber, 
an, dem die Ankunft des RegierungeSommiffairs May 
ein Enbe machte. Die Geichichte dieſes Bombardements, 
die rrrichtere Kapitulation, und der Ubzug der Anders 
mattfchen Truppen find allgemein bekannt. Ä 

Diefer fo leicht und ohne Blutvergießen , zwar nicht 
ohne viele Bangigfeit errungene Sieg, die kurz nachher 
eingelaufenen Nachrichten von der im Canton Bern umd 
anderwärtd um fich gegriffenen Inſurrektion, und end» 
lich die Entfernung der Regierung aus der Hauptſtadt, 
ſchienen nun in den Augen der Züricher ein Werk ver 
Vorſehung, und der Plan der Eontrefevolution feinem 
Anſtoß mehr audgefezt. Nur Franfreihd Einmifchung 
beforgten einige, aber die Berficherungen des Gegen» 
theil8 wurden mit folcher Zuverläffigfeit, und von ſol⸗ 
chen gewichtigen Männern behauptet, daß niemand mehr 
wagte einen Zweifel zu äußern. Sa. im Fall der Noth, 
glaubte man. befonders bey der geheimen Vertröftung 
auf die Beyhuͤlfe andrer Mächte felbft einer franzdji iſchen 
Armee Widerſtand feiften zu duͤrfen. 

4 Hier nähert ſich der Zeitpunkt, wo die böchfte Ge⸗ 

walr im Canton, aus den Händen der Munizipalität , 
in die der proviforifhen Regierung übergieng. In beim 
Protokoll der erftern finder fich eine wichtige Luͤke zwi: 
fhen dem 11 und 16 Sept., die mit intereffanten Bor: 
Fehrungen hätte ausgefüllt werden fullen. wie fich aus 
der erften und einzigen Stelle deffelben vom 16 Sept. 
mit- Grund fchlieffen laͤßt. Hier heißt es nemlich: „Bey 
„den je länger je weittusfehendern Verhandlungen, wel: 
„che fi fi ch durch die bieherigen Ereigniffe anbahnen,, wurs 
„de von der Munizipalität angemeffen gefunden, die 


231. 


»Leitung dieſer wichtigen und geheimern Geſchaͤfte 
„init vollejiem Zutrauen in die Hände eines. engern Aus: 
»ſchuſſes, aus den Bürgern Hirzel, Reinhard und Wyß 
„beiiehend,, zu legen, welche der Munizipalisät Berichte 
„und Anträge nach Befinden. dev Umftände hinterbringen, 
„werden.” - 

Dieſes Triumvirat dauerte aber nur 2: Tage, als 
man ſchon eime Addreſſe veranftaltere, melche ein Stadt; 
und ein Landbürger der Munizipalität eingaben nicht 
zwar im Namen der. Stadt: und Landbuͤrgerſchaft, 
[deun diefe wurden niemals dafür gefragt, ] fondern 
vorgeblich im Namen des größten Theils der in Waffen, 
kalfo unter militairifcher Subordination) ftehenden Bürz 
gerichaft. Diefe gemeinfchaftlich an die Gemeindskam⸗ 
mer und Munizipalität gerichtete Addreffe enthielt den, 
Wunſch, man ‚möchte eine Commiſſion zu Entwerfugg, 
eines ConſtitutionsEntwurfs erwählen, meldyer gegründet 
feyn ſollte: „a) Auf die gegenfeitigen gleidyen Rechte zwis 
„hen Stadt und Land. b) Zugleidy aber auch auf bis⸗ 
„berige Erfahrungen.” Diefe Cemmiſſion ſollte aus 
wenigen Zutrauenswuͤrdigen Sraptbärzern beſtehen, die 
dann das Recht harten, ohne fernere Wahl eben ſoriel 
ihnen. beliebige Landbürger zuzuziehen — 
Dieſer Vorſchlag ward genehmigt, und am gleichen 
ı8ten Sept. die Herren Hirzel, Efcher, Reinbard, Wyß, 
Ott und Kindler erwählt, welche nachher fich eben fo 
viele Landbürger zuordneten. | | 
Allein auch dieſer Schritt diente nur zur Einleitung 
der Organifation einer fouverainen- Vehdrde, des propis 
foriihen Rache. Am 21 Sept. wune von einigen Of: 
fizier6, vorgeblich im Namen fämtläher Offiziers und 
Gemrinen der hieſigen Beſazung, der Munizipalirät und ° 
Gemeindsfammer eine Addreffe eingereicht, worin fie 
den Wunſch Äufferten: „Daß bis zi Einführung einer- 
„neuen SantonalConftitution die proiforifche Regierung 
„den nämlichen Männern übertragm | werden möchte, 
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welche bereit jenes erſte Geſchaͤft uͤbernommen haben, 
„und die ſich zu allfaͤlliger Erleichterung noch mehrere 
„Sefhäftsmänner von Stadt und Land zuzieben künne- 
„ten.” Auch diefer Antrag ward fogleih mit Beifall 
angenommen, und fo ind Merk gefest, daß am 23 
Sept. die neue Regierung , beftehend aus 6 Mitglieder: 
der Berfaffunge&ommiffion, aus 7 Mitgliedern ab der 
Landfchaft, mit Inbegrif eines Bürgers von Winterthur 
[von erftern gewählt ], aus 5 Mitgliedern der Verwal⸗ 
tungsfammer, und aus 4 vom Militair zugezogenen 
Perſonen, beyfammen 22 flarf, ihre erfte Siyung hal⸗ 
ten konnte. 

Auf eine fo militalriſch-revolutionaire Art organi⸗ 
ſirte ſich dieſe ſogenannte proviſoriſche Regierung, wels 
che den Canton fuͤnf Wochen lang beherrſchte, und mit 
groſſer Kuͤhnheit behaupten durfte, ſie ſey von weit aus 
dem groͤßten Theil des Cantons gewählt und anerkannt. 
+ Den Berhandlungen der Munizipalitaͤt, während 
dem die dffentlichen Angelegenheiten vom 8 bis zum 23 
Sept. unter ihrer Direktion ftanden , iſt noch beizufügen, 
daß diefelbe laut ihrem Protofoll vom 5 Dft. gefteht, 
circa 38,000 fl. in Kapitalien in diefem Zeitpunft ent2 
lehnt zn haben, deren Erfaz von der Stadtgemeinde, 
oder wenigftens von dem unfchuldigen Theil derſelben, 
mit Recht gefordert werden könnte, 

Wenn ich das bisher Gefagte Als eine nothduͤrftige 
Beantwortung Ihrer erftien Frage anfehe, fo liegt mie 
un noch ob, Ihren⸗ folgenden Forderungen nad) Mögs 
lichkeit ein Genuͤge zu leiſten. 

Was die angenandten Mittel zur Bearbeitung 
und Anfwiegelung des Volks betrift, fo wilrs 
den diefelben fchiverlich ihren Zwek erreicht haben, wenn 
nicht die Empfänglichkeit des Volks für alles Neue auf 
der einen, und die Furcht auf der andern Seite, ihnen 
Eingang verfchafft Hätten. Der Keim zur Inſurrektivn 
tag fehon lange in dem Herzen vielen Mit der Abreife 
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ver Franzofen erhielt die lang unterbrüfte Begterbe 
Echnelltraft, und in der Freude darüber vergaß man alle 
Schwierigkeiten, und wägende Kühnheit trar an die 
Stelle der Klugheit. — Diefe Empfänglichkeit für Zus 
furreltion war in der Stadt Zürich faft allgemein, auf 
der Landſchaft fehr partiell. Man muß noch eiternde 
Wunden entblößen, wenn man die Urfachen davon nachs 
fpüren will, Neben den allgemeinen und ungewohnten 
Laſten ſeit bald fünf Zahren fand fich der‘ Bürger der 
ehmals herrfchenden Städte mehr als audre gebrüft. Die 
regierenden Samilien hatten ihren Einfluß, ihre Aemter, 
und, was ihnen eben fo weh that, den änfferlichen Glanz 
und Reſpekt beim Molke verloren; und ein gewiffer jtols 
zer Eigenſinn binderte die meiften, bey der neuen Mes 
gierung :.Ötellen anzunehmen. Ihre Sphne muchfen 
heran, ohne Beruf, ohne Gefchäfte, und Foiteten deſto 
mehr für ihren Zeitvertreib. Die Kaufleute faben vom 
Jahr zu Fahr durch die Folgen des Kiegs den Handel 
feinem gänzlihen Ruin zuweilen, Die Handwerter was 
ren um ihre Innungen und Monopolien gekommen. Die‘ 
Geiſtlichen harten nicht nur in der Achtung beym Volke, 
fondern, was ihnen. eben fo empfindlkh war, in ihren 
Einkünften vieles eingebüßt. Veralſchiedete Offiziers 
trugen den Groll über ihre verlorme Orden. und Pens. 
fionen überall mit fidy herum. Keirer aud allen bier 
fen Klaffen war, der nicht Verwandt hatte, die feinen 
Verluſt mit ihm betrauerten. Daher mb ed in der Stadt 
Zurich nur wenig Ausnahmen von der allgemeinen Stims 
mung. — Auf der Landſchaft himgegen geſellten ſich 
zu ihnen ſolche, die an allen- Revoluionen und Aufruh⸗ 
ren mit gleicher Wuth Theil nahmen, weil fie im Truͤ⸗ 
ben zu fifchen, und ihre Rachſucht zu befriedigen hoffteng 
wie z. DB. ein Major Wipf von Marthalen, der ſich 
1798 an die Spize der Revolutiomirs geftellt hatte, 
wie jüngfthin an die Spize der Eontr-Revolutionatrd ; — 
Oper folde, die bey der erfien Rwolution ihren Ends 
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give: nicht erreicht hatten; — Oder ſolche, bie: ſich vom. 
Beamten hintangeſezt, von Munizipalitäten gedrüft, 
don Richtern unrecht beurtheilt glaubten, — Oder ſol⸗ 
che, die entweder ihren Unterhalt in der Stadt fanden, 
oder durch, kontrahirte Schulden von Staͤdtern abhaͤn⸗ 
gig, waren; —. oder endlich ſolche, und zwar in. feiner. 
geringen Anzahl, welche die fimple Berechnung: „daß, 
„ei fie ſeit der Revolution dreymal mehr gekoſtet als 
„vorher,“ zu dem, Schluß: „an All' dieſem ſey die hel⸗ 
etiſche Regierung Schuld!” — und. ſomit zu, dem 
Wunſche führte: „Wann nur die alten gnädigen Has 
„ren noch, am. Staatsruder fäflen!” 

Diefe Stimmung dauerhaft zu machen, trug nicht 
wenig das DBetragen der Regierung felbft bey. — Das 
Chaos von Gefe;en in den erften zwey Jahren, und ihre 
Unbrauchbarkeit; der Partheigeiſt in den hoͤchſten Gewal⸗ 
ten, und. die gezwungenen Perſonal Veraͤnderungen bey 
denſelben; die ‚dftere Verwandlungen der Conftitution 
ſelbſt, und die Schwäche, mit der man alle Partheyen 
zu amalgamiren glaubte, mußten das Wolf unmillig 
und. die Infurgenten kuͤhn machen. Es brauchte alfo 
wicht viel Eänftliche und aufferordentliche Mittel. um.die 
Inſurrektion in Gang zu bringen, fobald Feine hinläng: 
liche militairifhe Macht da ftand, um ihr dem nöthigen 
Danım entgegen ;u fezen: befonderd wenn man als 
Axiom annehmen darf, was die Erfahrung feit. mehr 
als einem Decenrio bey allen Revolutionen beſtaͤtiget 
hat, nemlich daß, weil die Zahl der ruhigen Buͤrger 
lan die ſich alle dejenigen anſchlieſſen, welche Aeugſt⸗ 

lichkeit für ihr Eignthum, Furcht oder Bloͤdſinn in der 
Paſſivitaͤt erhäft ] ‚veit aus gröffer ift, als die der Fak⸗ 
tioriften, bey einer Revolution die Ueberzahl der Pars 
they weniger in Arfchlag kommt, ald die Kühnheit und 
der Much der Unkrnehmer , und die Sicherheit. und 
Schlaffheit ihrer alınfalld auch. zahlreichern Gegner, die: 
Benuzung vortheilhufter -Ereiguiffe, und bie Energie, 
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Schnelligkeit, und allenfalls das Terroriftifche der Maaß⸗ 
regeln ; weil jene Mehrheit der Ruhigen fich fogleich ges 
zwungen an die fiegende Parthey anfchließt, und folgs 
lich der Aktivitaͤt einen leichten Sieg über die Paſſivitaͤt 
verichafft. 

Hierin ift im Allgemeinen die Urfache des fchnellen 
Fortzangs diefer unglüklihen Sufurreftion zu fuchen. 
Unter die unmittelbaren und nähern Mittel zur Bearbeis 
tung des Volks kann man folgende rechnen. a) Sm 
Belenhof, dem auffer der Stadt liegenden Mohnhaufe 
ded AltRegierungsftatthalterd Reinhard , wurden einige 
Zeit vor Ausbruch der Inſurrektion, Zuſammenkuͤnfte 
zwifchen Stadt » und gewiffen Landbuͤrgern veranftaltet,, 
bey welchen auch die neue Verfaffung zur Eprache kam. 
Die Städter verfuchten anfangs, ihre Worrechte foweit 
als möglich auszudehnen; allein bey verfpürter Abnei⸗ 
gung der Landbürger follen fie anfärglidy 3 und endlich 
die Hälfte der zu befegenden Regierungsftellen gefordert 
haben. Daher entftand im den nachherigen Proflamas 
tionen und Zuficherungen der Munizipalität und der 
proviforifhen Regierung jener zweideutige Ausdruk: 
Gleichheit der Rechte zwiſchen Stadt und Land. 
b) Diefer in das Geheimniß eingemweiheten Landbuͤrger, 
und mehrerer auf dem Lande fich aufhaltenden Stavtbürs 

ger bediente man fich, um den Geift der Inſurrektion in 
Ihren Wohnorten, und andern umliegenden Gegenden 
zu verbreiten. Daher fam es, daß fo fchnell ein Gai— 
linger von Bülach, ein Wipf von Marthalen, ein Efcher 
von Berg, ein Steiner und Krauer von Negenfperg, ein 
Manz von Nännifon, ein Hausherr von Wipfingen, ein 
Kläger von Rüfchliton, ein Brändli von Meilen, und 
andre, mit ihren Leuten bereit fanden, um der Stadt 
zu Hülfe zn eilen. c) Zu Aufwiegelung des Volks was 
ten auch die Neußerungen, und felbit die Kanzelreden 
der. Geiftlichen Fein unbedeutended Mittel. Wie weit 
viele derfelben in ihrem Amtseifer ſich —— bewei⸗ 

Europ, Annalen. 1804. 3tes Stück. 
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fen die vielen Klagen, die nun von den ber Negierung 
treu gebliebenen Bürgern gegen fie geführt werden. Sie 
ſparten nichts, um die Handlungen der Regierung zuerft 
durch biblifche Anfpielungen, und nachher, als fie ſich 
der Sache fichrer glaubten, mit dürren Worten auf 
das Gebäffigfte zu ſchildern. d) Verunglimpfungen der 
beftehenden Regierung auf der einen, und Hofnungen 
einer beſſern Zukunft auf der andern Seite, verband 
man denn mit den allgemein audgebreiteten heiligften 
Zufiherungen: „Frankreich werde ſich im gernigften nicht 
„mehr in die Händel unferd Vaterlands mifchen, indem 
„ihm durch Konventionen mit andern Mächten vie Hände 
„gebunden feyen.” Diefe Verficherungen wurden mit 
folcher Zuverläffigkeit gegeben, daß nicht nur der Muth 
der Inſurgenten fehr erhöht, fondern auch die Hofnuns 
gen der Andersdenkenden beinahe ganz niedergefchlagen 
' wurden. €) Zwey terroriftifche, aber für die Erreichung 
ihres Endzwels fehr wirkſame Maafregeln der. Inſur⸗ 
genten waren: daß fie die Häupter der ſogenannten 
patriotifchen Parthey gefänglidy einzogen, und: daß fie 
die der Inſurrektion vorzüglich abgeneigten Gemeinden 
durch Erefurionstruppen und Entwafnungen zur Ruhe 
zwansen. Nicht nur obne irgend einen Beweis eines 
Verbrechens, fondern meiftens ohne Beweis, gegen die 
Inſurrektion ſelbſt gearbeitet oder geredet zu haben, oft 
nur aus Verdacht, und oft um der ſimpeln Anzeige ei— 
ned rachſuͤchtigen Inſurgenten willen, wurden die Ges 
fängniffe in Zürich mit den angefehenften Landbärgern 
angefüllt. Die Verhödre und Urtheile felbft zeugen von 
der Ungerechtigkeit diefer fo geheißenen Vorſichtsmaaß⸗ 
segeln, und unter feinen Umftänden wird die proviforks 
ſche Regierung fi) von den Vorwurfe der Härte und 
Gewaltthätigkeit reinigen kͤnnen. — Ein eben fo gewalts 
fames Mittel waren die in verfchiedene Gemeinden ges 
ſchikten Exekutionstruppen, befonderd die Streifzüge nach 
Knonau, Horgen, Wäpdenfchweil und Wald, Dad for - 
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genannte Freycorpd, aus unbefonnenen jungen Herren 
und Studenten beftehend , in Verbindung mit einem 
Haufen plünderungsbegieriger Landmilizen, zogen in die 
Dörfer, und nur die Ruhe, bie fie aller Orten fanden, 
und die Abwefenheit alles Widerftandes, waren Schuld, 
daß fie bey einzelnen Mishandlungen, Plünderungen und 
bey Entwafnung der Einwohner ftehen blieben, 

Mas die Mehr: oder Minderzahl derjenigen betrift, 
welche an dem Aufftand thätigen Autheil genommen , 
fo geht aus den nach MWiederherftellung der helvetifchen 
Regierung von den Unterftatthaltern eingezogenen Berichs 
ten hervor, daß ihre Anzahl über alle Erwartung Fein 
if. So zählte man in den beyden Diftriften Bülach 
und Meilen, aus denen doch am früheften bewafnete 
Hilfe unter befannten Aufuͤhrern der Stadt zugeeilt, 
dennoch [mit Inbegrif aller derjenigen, welche, ohne die 
Maffen zu tragen, Abneigung gegen die helvetiiche Res 
gierung gezeigt , oder die Jnſurrektion einigermaffen uns 
terftügt harten] — im Diſtrikt Bülach überhaupt 397, 
im Diſtrikt Meilen 515 Inſurgenten. Es gab mehrere 
Municipalitäten, welche ohne Beyftimmung ihrer Ges 
meinden, aus Furcht vor Erefutiondtruppen,, der pros 
viforifhen Regierung ihre Anhänglichkeit bezeugen liefs 
fen. Bey der damaligen Lage der Dinge, nad) dem Abs 
zuge des Andermattfchen Corps gänzlich ihrem Schiffale 
überlaffen , in den verfloffenen Jahren durch Franzofen 
und Deftreicher faft gänzlich entwafnet, gegenüber einer 
befeftigten Stadt, die im Beſiz eined anfehnlichen Zeugs 
hauſes war, und bey den immer gröffern Fortfchritten 
der eydgenößifchen Truppen, erheifchte es einen in der 
That nicht Fleinen Muth, nur die Verfuhhe zu wagen, 
welche mehrere Gemeinden wirklich gegen die provlſori⸗ 
ſche Regierung gewagt haben. 

Das Benehmen der helvetiſchen dffent⸗ 
lichen Beamten in dieſer kritiſchen Epoche war ſehr 
verſchieden. Der Regierungs-Statthalter Ulrich hatte 
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am 4 Sept. feine Entlaffung erhalten, ein Betragen 
in der legten Zeit feiner Amtsführung ervölt einige Ers 
läuterung aus’den von ihm felbft in den Druf gegebenen 
„altenmißisen Beiträgen zur Beleuchtung der Belages - 
„rungegeichichte von Zurich, im Sept. 1802", worüber 
ihm die provifor.fche Negierunglam ıı Oft. ihr Wohle 
gefallen bezeugen ließ. — Der Unteritatthalter Hofmeis 
fter , ald damaliger Stellvertreter der Regierung, oppo⸗ 
nirre fich anfangs mit ziemlichem Eruſt dem Beginnen 
der Munizipalirät; allein, da er feine Kräfte unzulängs 
lich fand, fchloß er fein Bureau, und nahm nachher, 
unter der proo:forifchen Regierung, die Amts » Commifs 
‚fairitelle im Diſtrikt Zurich an. — Dbereinnehmer Vo⸗ 
gel blieb feinem anerkannten feften Charafter treu, und 
warnte, am 10 Sept., in einem Briefe an deu Stadt: 
Eommandanten Meyer, vor der Ausführung des gefährz 
lichen Plans, durch welchen nichtö erzwekt werden würs 
de, als entweder franzofifcher werkthaͤtiger Einfluß, 
oder eine Lanögemeinden -Kegierung. -Ungeachtet von 
einem Böfewichte nach ihm gefchoffen ward, als er am 
Fenſter ſtnd, blieb er auf feiner Stelle, und-war im 
Begrif, der durch den Regierungs-Commiſſair May bes 
fohlenen Auflöfung der helvetifchen Regierungsbeamten 
zufolge, feine Rechnungen und Kaffe abzulegen, als 
die. Wiederkunft der frangdfiihen Truppen ihn daran 
hinderte. — Der Cantons Gerichtöprijident Gugolz bes 
harrte, ungeachtet feines bis zum 28 Okt. gedauerten 
Verhafts, auf der Erklärung, daß er die proviforifche 
Regierung nicht anerkeune, ward aber dafür, am Tage 
vor ıhrem Sterbetäge,, von ihr feiner Nichterftelle ents 
fest. Unter den übrigen Cantonsrichtern war der Alts 
landvogt Schweizer ein thätiges und leidenſchaftliches 
Werkzeug der proviforifhen Regierung. Auch die Cans 
tonsrichter Eſcher, Ruppert und Kern lieffen ſich als 
Derhörrichter für die, politifher Meynungen halber Ver⸗ 
bafteten, gebrauchen, Uebrigens blieb der gewöhnliche. 
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Suftisgang durch die Diftrifrägerichte und das Cantonds 
gericht während der Sinfurreftiong : Epoche faft ganz ges 
hemmt, — Der bdffentliche Anfläger beym Cantons⸗ 
gericht, AlteEhegerichtefchreiber Efcher, verwaltete und 
verwaltet noch zugleich die Stellen eines Munizipals 
beamten und Gemeinds-Profurators; und mit Beyſeitſe⸗ 
zung feiner Pflicht in erfter Qualität, war er einer der 
thätigften Gegner der helverifchen Regierung, ungeachz 
ter er durch Namendunterfchrift die legte Eonftirution 
angenommen hatte. — ‚Unter den Diftrikreftatthaltern 
dienten die Herren Hofmeifter, Rutſchmann, Wolf und 
Dietrich der proviforifchen Regierung ald Amtscommiſſa— 
rien, — Unter den 7 Mitgliedern ver Verwalrungefams 
mer waren die Herren Eſcher, Peſtaluz, Rabn, Wyß 
und Sulzer „ zugleich Mitglieder der proviſoriſchen Res 
gierung und Verwaltungscommiffarien Herr GStapfer 
hatte den Ruf in die proviforifche Regierung von jich 
abgelehnt, fezte aber nachber al& Angeftellter feine Ars 
beiten bey der Verwaltungdcommißion foıt. Herr Häs 
berling entfernte fi mit Anfang der Inſurrektion (mess . 
wegen auch die proviſoriſche Regierung feinetwegen im 
Bern Nachforſchungen anftellte) ; nad Cinmarfch der 
franzdfifhen Truppen aber foderte er unter feinen Kolles 
gen feinen Play wieder. 

Was die Befchaffenheit der aufaeftellten neuen Bes 
hörden, und ihre Verhandlungen b:trift, fo übte a) vom 
8— 23 Sept. die Munizipalität Zurich, fo weit ihre, 
Macht reichte, eine diktatoriſche Gewalt aus, die durch 
militairifche Maaßregeln unterftäzt ward» Ihr Protekoll 
mit allen feinen Mängeln und Luücken liefert daruͤber eis 
nen ziemlichen Detail, ob man wol aus deſſen t ofen: 
‚Sprache weder den Urfprung des ‘Plans, noch defien ges 
heime Triebfedern, noch den Eifer, mit dem er betries 
-ben wurde, erfieht. b) Vom 23 Eept. an ergrif num 
die proviforifche, aus 22 Mitgliedern beiichende, Regie— 
tung dad: Heft, und zwar unter dem Einfluß von ein 
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Paar fehr entfchloffenen Männern mit noch. ftärkeres 
Hand, und gefaßt, dad Neuflerfie zu wagen, ihre 
wichtigften Verhandlungen zielten auf Begründung ihrer 
ufurpatorifchen Gewalt , in enger Verbindung , mit den 
Beichläffen des Kongreffes zu Schwyz , und auf militais 
riſche Operationen. Die übrigen Geſchaͤfte bezogen fich 
meiftens auf Entfezungen und Einfezungen von Beam⸗ 
ten , Berhaftuehmungen, Erekutionen und Streifzüge - 
in unruhige Cantonsgegenden, Reactionen und Klagen 
darüber , Correfpondenzen. mit andern Cantonen, Vers 
folgung emigrirter oder verbächtiger Perfonen , Geld» 
fahen, Steuer : und Mannfchafts » Ausfchreibungen u. 
dergl. — c) Aus der proviforifchen Regierung bildete 
fih ein engered Regierungs:Comite, welches fo: 
gleid) am 23 Sept. gewählt ward, und aus fieben Mits 
gliedern : Hirzel, Reinhard , Alt» Unterfchreiber Wyß, 
Alt- Finanzminifter Findler, Alt = Rarhsherr Steiner, 
Alt: Agent Frik, beftand. Es erhielt die Vollmacht: 
„Ulles, was die innere Ruhe und die Aufferen Verhältniffe 
„berreffe, in Berathung zu nehmen; auch in dringenden 
„Hüllen aus ſich Verfügungen zu treffen.” — d) Es 
ward ferner aus dem Mittel der proviforifchen Regierung 
eine Juftiz : und Polizey:Commiffion ernannt, 
welcher der Alt» Zunftmeifter Felix Efcher und der Unters 
ftatthalter Hofmeifter zugezogen werden follten, um die 
Direftion jener zwey Departements zu führen. — e) Das 
Kriegs:Comite follte alle Militairgefchäfte aus fich 
abthun, und nur die wichtigen Geſchaͤfte nach Vorberas 
thung an die proviſoriſche Regierung uͤberweiſen. — 
f) Die Verfaſſungs-Commiſſion, aus den Hers 
sen Wyß, Peftaluz und Dir, nebft 3 zugezogenen Lands 


 Ieuten beſtehend, follte fi über eine, auf politifche 


Gleichheit der Stadt und Landfchaft ſich gründende, Con⸗ 
flitution berathen. — g) Eine aus dem Alt: Zunftmeifter 
Felix Efcher, und den Cantonsrichtern Schweizer und 
Ruppert beſtehende Verhoͤrcommiſſion war geeignet, ein 
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Heines inquifitorifches Tribunat zu formiren, das bey 
den überhäuften Verhaftnehmungen vollauf zu thun hats 
te. — h) Die Verwaltungscommtifion beftand aus den 
bisherigen Mitgliedern der Verwaltungskammer, mit 
Ausnahme der Herren Stapfer und Häberling , ſtatt 
welcher 2 andere ernannt werden follten. Sie mußte 
mit der proviforifchen Regierung in das gleiche Verhälts 
nis treten, in welchem fie vorher gegen die Gentralres 
gierung_geitanden batte. Unter ihre Direktion ward am 
27 Sept. die Poftadminiftration und die Salzverwal⸗ 
tung geftellt. — ı) Das Cantonsgericht behielt anfänge 
lic) diefe Namen bey, und ftatt der in die proviforifche 
Regierung verfezten Cantonsrichter Walder und Bodmer, 
wurden am 7 Dft. zwey andere gewählt, und dem Alte 
Zunftmeifter Georg Eicher das Praͤſidium übertragen, 
Allein am 9 Okt. wurde ed von der proviforifchen Res 
gierung in ein Appellationd und Griminal: Gericht ums 
getauft. — k) Erft am 20 Dft., folglich lange nach 
Bekanntmachung von Bonaparte’3 Proklamation, lößte 
die proviforifche Regierung , gleihfam zum Troz, nor 
alle Diſtriktsgerichte auf, conftıtuirte ftatt derfelben Amts⸗ 
gerihte, und befezte diefelben am 23 Dft. mit neuen 


Mitgliedern. — 1) Statt der Bezirköftatrhalter wurden 


Amtscommiffaire aufgeftelle , deren Wahl fchon am 27. 
Sept. vor fi) gieng. Alle diefe Stellen wurden unmite 
selbar von der proviforiichen Regierung befezt. 

Am 29 Okt. endlich trat diefe felbft vom Schauplaz 
ab, nachdem fie vorher einen vergeblichen Werfuch ges 
macht, den in Zürich eingerüften franzdfifchen General 
Serad zu Anerkennung des von ihr felhft in pessimum 
eventum zum Regierungs Statthalter ernannten Alte 
Rathsherr Reinhard zu vermögen. „ Da der Herr Ges 
„neral Dombrowsky ſſchließt fich ihr P-otofoll), Chef des 
„Oeneralfiabes des Herrn General Seras, du Herrn 
„J. J. Koller in die Verſammlung einführte, und dens 
„ielben in der Eigenfchaft als Regierungsſtatthalter des 
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„Gantons , im Namen des helvetifchen Vollziehungds 
Mathes vorftellte ‚fo fand die proviſoriſche Regierung bey 
 „diefep durch Militair: Gewalt bewirkten Wieder Einfuͤh⸗ 
„rung der vormaligen erſten Cautonsbeamtung ſich frey⸗ 
„lich gendthigt, ihre Verrichtungen einzuſtellen, erklaͤrt 
„fich aber, daß fie der von der Tagſazung aus erfolgten 
„Verwahrung in allen Xheilen beypflichte, folglich die 
Wiedereinſezung der. helvetifchen Regierung nur als 
„ein Werk ded Zwangs anfehe, und ihrem Canton das 
„Recht, fich ſelbſt zu Fonftituiren, feierlich vorbehalte.”” 





| 1. 
uiberſicht des Feldjuges von 1800, *) 
| (Eingefendet.) 





..... Es iſt eine eigne Erfcheinung in dem 
franzdfifchen Nevolutionskriege, daß alle, felbft die 
gluͤklichſten und glänzendften Campagnen der Coalirten 
intmer gegen das Spätjahr Hin unglüflicy für fie aus⸗ 
fhlugen. Immer ſah man im Herbft eine Kataftrophe, 
oder irgend einen gewaltfamen Umfchlag, der die ganze 
Geftalt der Dinge gleihfam aus den Wurzeln riß, und 
umkehrte. So fchlugen 1799 die Deftreicher und Rufs 
‘fen den glorreichften und glüflichften Feldzug, der alle 
Erwartungen der Eoalition and der Melt weit übertraf. 
Deutſchland ward durch Deftreiche Carl von den Frans 
’ Ten befreit, die halbe Schweiz erobert; ganz Italien 
ſamt allen feinen thürmenden Veſten, bis auf das Ges 


H Sch kann nicht zweifeln, daß man auch jezt noch diefe 
mit Feuer und Wahrheit gefchriehene Wiberficht eines 
der denkwuͤrdigſten Feldzüge im ganzen Umfang der Ges 
fchichte mis Intereſſe leſen wird. " 

Er — p. 
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nuefifche, von Suwarow und Melas erobert und zerbrochen. 
Ein genz nuer Feldzug folite mitten im Herbſt beginnen; 
Melas iolltevom Genueſiſchen aus, Suwarow, mit jeche 
und dreifig taufend Mann PVerftärfung unter SKorfas 
kow, von der Schweiz aus; Prinz Earl vom Rhein herz 
die Engländer und Ruffen unter Abercrombie und Herr⸗ 
mann, von Holland aus, — in vier Refenarmeen in 
Frankreich einfallen. Da erfolgte den 19, October in 
Holland ein Schlag durh Brume,. gegen die Eng» 
länder und Ruſſen, der fie ins Meer zuruͤkwarf; in der 
Schweiz ein zweiter DonnerSchlag duh Mafiena 
gegen Korfatow’s Ruſſen, der ihr ganzes Heer faft vers 
nichtete,, ibre Kriegsfaffen, ihre Feldfanzley, ihre Mas 
gazine, und ganze Artillerie verfchlang, und den aus 
Sstalien beranziehbenden Suwarow zwiſchen die Alpenges 
birge dringte und einfeulte, daß es dem franzofifchen 
OberFeldherrn zum. Fehler angerechner worden iſt, jenen 
gefürchteten ruffifchen Marius nicht famt feinen ganzen 
Armee: Korps, gefangen nah Frankreich geliefert zu 
haben, Da fiel endlicy, vor den ftaunenden Augen der 
Verbuͤndeten, der noch ungleich furchtbarere Echlag nies 
der: Bonaparte! die Geißel Defireichd, der Mann, 
der, nad) der Bemerkung eines feindlichen Generals, für 
Frankreich allein mehr werth war, ald eine Armee von 
hunderttaufend Mann — Bonaparte fam aus Egypten 
nad) Gallien zuruͤk, nachdem er zum Abſchiede bey Abus 
fir ein türkisches Heer faft ‚gänzlich aufgerieben hatte, 
Er fam zuruͤk — zeigre feiner Nation, auf weldyer Hös 
he er fie verlaffen, und in welchem Abgrund er fie wieder 
finde, und fezte — ohne einen Blutötropfen zu ver: 
gießen, eine Revolution durch , die ihn unter dem Nahr 
men Ober» Conful aufzehn Jahre lang an die. Spitze des 
Staats fiellte, *) und wodurd) die Republif innerhalb 

) — Was einer unfrer erſten Schriftfleler ein Sabr vorher 

> in feinen Gefprächen unter vier Augen als dag 

einzige Rettungsmittel für Frankreich angegeben hatte, 
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Sapreöfrift wieder höher empor flieg, ald fie während 
der ganzen Revolution nie geftanden hatte, Als er feis 
ne neue Conftitution promulgirte, da zukte ein Meuchels 
mörder mitten im Staatsrath den Dolch gegen Ihn; aber 
einer feiner Grenadiere faßt den Streich in den Arm auf. 
Eine (wie es hieß) von brittifchen Agenten beftochene 
Gaunerbande befhleicht den Eonful in der Oper, und 
zielt nach feinem Leben: fie werden von der Polizey ent: 
deft und eingezogen. Im nehmlichen Augenblik endlich, 
da Morean feine Donner bis vor die Kaiſerſtadt wälzt ; 
da ein Carl ihn um Frieden angehet, und fich zu dem 
traurigſten Bedingungen erniedrigen muß; da ſchon die 
Kaiſerliche Familie von Wien flüchtet, der Schaz und 
die Staatöpapiere eingepakt find — Frankreich auf einer 
Gluͤkshoͤhe ohne gleichen ſtrahlt: im eben dem Augenblif 
hört man son Paris ber den Donnerton: der Mann, 
welcher allein durch fein Genie und durch feine ftaunenda 
würdige Thätigkeit alle diefe Triumphe vorbereitet und 
möglich gemacht hatte — Bonaparte, ward abermals 
um eined Haared Breite von dem Tode bedroht. Diefels 
be Bande fchob ihm, wie er nach dem Goncert fahren 
will, einen Karren in den Meg, deffelben Berührung 
ihm den Tod aus hundert Schlünden zugezogen hätte, 
Aber fein Geftirn führe ihn auch an Ddiefer Klippe vors 
über; er wohnt dem Goncerte mit voller Geiftes : Gegens 
wart bey, und antwortet den Entfezten , die ihm ihre 
Theilnahme bezeugten: „In den erften Stellen einer 
„großen Republif ift man immer, wie auf dem Schlachts 
„felde.” urn 

Faſt der ganze Frühling diefed ewig denfwürdigen 
legten jahres vom Sjahrhundert war in, Unterhandluns 
gen vorüber gegangen, und man zweifelte bereits ſtark, 
ob ed in diefem Jahre noch zum fürmlichen Feldzuge kom⸗ 
men würde. Kray fommandirte jezt die SDeftreicher 
in Deutſchland; Bellegarde in Stalin: Siehe! da 
bricht Moreau plözlih mit feiner NRheinarmee gegen 


245 u 
Deutfchland heran, Erſt macht er Blendangriffe vom. 
Rhein ber; diefe werden ohne Ahndung der Lift, mit 
Kraft, aber zum Schaden der Poftirungen, bis über 
den Strom zuruͤkgewieſen. Mit einmal fällt er in Mafs 
fe auf der Schaffhauier Straße gegen Krays Mirtelpunfe 
hervor — mit fo flärzendem Nachdruf, daß er daB 
Gentrum durchbricht — wie Home in der Seefchlacht 
vom 1. Juny das franzöfifhe Centrum durchbrach; die 
Schlachten bey Engen und Md:firh, werden nad) blutis 
gem Widerftande von den Republifanern gewonnen, der 
Sieg mit Blizesfchnelle benuzt, und die Comniunication 
zwifchen den Krayifchen Alügeln ift unterbrochen. 

Die Treffen bey Memmingen und Höchftädt folgen 
nunmehr — beyde wieder zum Vortheil der Kranken: 
denn die Grundvefte der Kaiferlihen Armee war einmal 
durchbrochen, und Moreau ließ fie diefe Luͤke nicht wies 
der ausfüllen. Lecourbe, diefer Rachebliz in den Wolfen, 
forcire am 19. Juny im Angeſicht des Feindes, den 
böchitwichtigen Uebergang über die Donau — Die 
Franken befezen A deux pieds den Fluß, und fhneiden 
dem OberFeldherrn Kray, der ſich nah Ulm geworfen, 
die Zufuhr zu Waſſer ab, dergeftalt, daß er aus diefer 
wichtigen Vefte abziehen muß. Nun verfolgen die Frans 
ten ihr Gluͤk mit ſolchem Nachdruf, und foldyer Adlers 
eile, daß fie den Kaifer zu einem ſchimpflichen Waffens 
flillitande von fünf und vierzig Tagen zwingen, fraft 
deffen er ibnen, zum Zeichen, daß es ihm Ernft fey, die 
Veſtungen Ulm, Ingolftadt, und Philippsburg 
einräumen muß. Diefer Stillftand wurde in der Folge 
bis zu Ende Novembers verlängert; die Republifas 
ner befezen ganz Schwaben, einen großen Theil von 
Sraufen, und Bayern; und Moreau’s Hauptquartier iſt 
München. 





Mittlerweile war Bonaparte mit feiner Referveirmee 
In Perfon von Dijon gegen die Schweiz aufgebrochen, 
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und in vier Hauptfolonnen über die unmegfamen Ber⸗ 


ge Gotthard, Bernhard und Simplon, zum Staunen 
der Welt nach Italien gezogen, General Lannes fuͤhr⸗ 
te den Vortrab durch das Thal von Aoſta; ihm folgte 
Berthier mit dem Kern der Armee, Schon zu Anfang 
Junys ift Bonaparte, wie er beftinmt voraus gefagt hat, 
in Mayland: die Deftreicher werden geworfen; ihre reis. 
hen Magazine, und ihr gauzer Artilleriepark wird ges 
nommen; und all die verichiedenen Kolonnen der Res 
ſerveArmee treffen am Ende, wie durch Zauberey, glüfs 
fi in den bezeichneten Ebenen zufammen. 

Schon hatte diefes Heer beträchtliche Fortfchritte ges 
macht, als der alte Melas erft von feiner fteifen Idee 
zuriffam, daß die Referveiirmee etwas mehr fey, als 


‚ein Project auf dem Papiere. Nun erft beaab er fich 


plözlih nah Turin, zog dort den. Kern feines -treflis 
hen Heeres, (deffelbin, was das Jahr zuvor Sralien 
erobert) zufammen, und ließ den General Ott vor dem 
bedrängten Genua zuruͤf. — Diefe Stadt hitete Mafs 
fena, wie der Zauberdrache unterirdifihed Geld, und 
harrete, ſelbſt nachdem ihm durch die Britteh alle Zus 
fuhr abgefchnitten war, im felten Vertrauen auf das 
Genie und das Gluͤk feines großen Landsmannes Bonas 
parte, bis auf die lezte Unze Brod aus. Aber an 


eben dem Tage, da Ott bereitd die Ordre erhalten hatte, 


von Genua abzuziehen, wird Maffena durch den fchrefs 
lichften Mangel, und anftefende Krankheiten zu einer 
Convention gezwungen — wie ed freilich im ganzen 
Kriege Feine. ehrenvollere gab. — Er zog frei und bes 
waffner mit feiner gefanımten Garnijon aus, um ſich 
mit der ReſerveArmee zu verrinigen, 

Diefe war inzwifchen ‚über die Fluͤße Adda, den 
Dglio, und Po gegangen, hatte unausgeſezt die harte 
näfigften Gefechte beftanden, und fann nun darauf, bie 
Vereinigung Ott's mit Melas zu bintertreiben — und 
es gelang. Ein Teil von ihr warf fih dem mit fünfs 
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zehn taufend Mann beranziehenden Ott entgegen, Liefers 
te ihm bey Montebello ein Zreffen, und ſchlug ihn 
aufs Haupt. Zwei Tage hernach, den 14. Juny, kam 
ed zmifchen Bonaparte und Melas zu der berühmten 
Schlacht bey Marengo — welche die Nachwelt den 
gröften und entfcheidendften, die je gefchlagen/worden,, 
an die Seite fezen wird. | 

Dft fchon hatte man den Republikanern vorgewors 
fen, fie fürchteren fih vor ihren Feinden in freier Felds 
ſchlacht, und fpielten den Krieg, aus Scheu vor ber. 
weit überlegenen Kaiferlichen Kavallerie, beftäudig in 
Wälder, Berge und Hohlwege; Bonaparte der Kühne, 
zeigte bier ein auffallendes Gegentheil. Mit einer neu 
geworbenen Armee, ohne andere als leichte FeldArtillerie 
— fiellt er fih im eimer groffen unabfehbaren Ebene, 
- dem beften verfuchteften Kriegsheer des Hanſes Deftreich 
entgegen, das eine Artillerie und Reiterei ohne gleichen 
hatte, und biöher fters zu fiegen gewohnt war. Den 
rechten Flügel fommandirte Lannes, den linken Vics 
. tor, dad Centrum Berthier: Bonaparte leuchtete wie 
ein Bliz überall, wo ed galt. Murat fiand an ber 
Spize der Kavallerie; Defatr, welcher eben aus Egyps. 
ten angelangt war, befehligte dad Reſerve- Korps. — 
Melas griff verzweiflungsvoll mit malmendenr ungeftüm 
zuerft an. — Lannes rechter Flügel ward hart bedrängt, 
und Am Begriff, von der Kalferlihen Reiterey tournirt 
zu werden: aber er formirt fich zum zweiten und drittens 
mal wieder; und endlich ftellte fi, wie ein Zelfen: Wall, 
die Confularifcbe Garde voran: und ab pralite von ihe 
der Reiterfturm. Anfangs riefen die Truppen, wie ſich 
Bonaparte, feiner Gewohnheit nach, an ihre Spize werfen 
wollte: “Nous ne voulons pas, que le premier 
Conful s’expose.” Als aber die Gefahr dringender 
ward, ſchwaug ſich der Stalifer mit Berthier zu Fuße 
vor die Fronte der Seinen, und entzündete ihren Muth 
zu Todtrozender Begeiſterung. Der würhendfte Chok der 
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dftreichifchen Infanterie ſtuͤrmte auf ben linken Flügel 
der Franken, und trieb ihn unmiderftehbar zurüf: zwar 
formirt er ſich zweimal, wird aber immer wieder gewors 
fen, und am Ende gendtbiget, fich hinter Marengo zus 
rüfzugiehen. — Da erfchien. den Bedrängten, wie ein 
Leucht Thurm, der eben von einer andern Richtung zus 
ruͤkgekommene Defair mit feiner Rejerve; hinter ihn bils 
det fih wieder der gefchlagene Flügel: Defair ſtellt fich 
felbt an die Spize feiner Braven, und bricht wuͤthend 
gegen den Kaiſerlichen Mittelpunkt vor. — Gleich beim 
erften Angriff fällt Defair, der Herrliche, von einer Kus . 
gel durchbohrt, zu Boden, und fein leztes Wort war: 
aAVerbergt meinen Tod.” — Entflammter, würhender 
über den Fall des Helden, durchreißt feine Divifion das 
Kaiſerliche Eentrum: und gerade dieſen Föftlichen Mos 
ment benuzt Kelermann, und wirft ſich mit feiner 
Reiterei in die gähnende Luͤke. — Diefes Mandore ents 
foheidet die fo höchft zweifelbafte Schlacht zum Vortheil 
der Sranfen, und zwar fo überfchwenglich zu ihrem Vor⸗ 
theil, daß Melas ihnen Tags darauf, durch die Cons' 
vention von Aleffandrien, 14. der fefteiten Pläze Stalie 
ens abtreren muß, nehmlich die Gitadellen von Pia 
cenza und Mailand, Zurin, Tortona, Aleſſandria, 
Serravalle, Genua, Savona, eva, Coni, Vizzighes 
tone, Antona, Urbano. — Das Alles — credite Po- 
steri! auf Einen Schlag.’ 

(Sn diefem einmonatlichen MunderFeldzuge nah⸗ 
men die Republikaner den Kaiſerlichen an Artilleriezeug ab: 
Feuerſchluͤnde uͤberhaupt 16%5, 1052 Lavetten, Kanonen⸗ 
kugeln, Bomben, Haubizen, Grenaden 724,558. ꝛc.) 
Die oͤſtreichiſche Armee zog ſich nach Mantua zuruͤk, 
und beſezte die Laͤnder zwiſchen dem Mincio und dem 
Po; die Fraͤnkiſche, den zwiſchen der Chieſa, dem Og⸗ 
lio, und dem Po begriffenen Landſtrich. Bonaparte, 
der ſich durch dieſen Zug über die Alpen den Beynahs 
men Italiker zum zienmale verdient hatte, flog nad ® 
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’ Paris zuräf, und lieg nun erft ber Welt Zeit, feine 
That zu beftaunen, 

Wirklich erinnerte fein Zug an die Wunder der as 
bel, und felbft die Fühnften Gombinatoren zu Paris ahns 
deten nie diefe Wetrerfchnelle in der Vollſtrekung. Wer 
vorauß hätte fagen wollen, daß innerhalb eines Mo⸗ 
nats faft alle Hauptpläze Italiens wieder in den Haͤn⸗ 
den der Franken feyn follten, den würde man als einen 
Deliranten verladht haben. — Noch nie hat es fich fo 
auffallend gezeigt, was die Magie eines groffen Namens 
über ein reizbared elektrifches Volk vermdge, wie bey 
diefem Zuge. | 





In Deutfhland 

zeigte fich8 bald, und ward auch von der Republif nicht 
uͤberſehen, daß die von Deftreich begehrten, und bis zu 
Ende Novembers verlängerten Waffenſtillſtaͤnde, kei⸗ 
nen andern Zwek hatten, ald dem Kaifer Zeit zu einer 
neuen Drganifirung feiner zerrütteten Armee zu verfchafs 
fen. Er benuzte diefe Zeit fo Fräftig, und feine nahen 
Staaten botben ihm noch immer fo mächtige Hülfsquellen 
dar, daß er nach Ablauf ded 2ten Termins, ein den 
Franken noch überlegenes Kriegsheer im Felde ftehen hats 
te, daS. mit allen Bedürfnißen reichlich verfehen, voll 
Bereitwiligkeit zum Schlagen war, und den jungen Erzs 
berzog Johann, von den auderlefenften Rathgebern 
umringt, an feiner Spize hatte, 

Aber auch Moreau war während diefer Frift nicht 
müffig geblieben, fondern hatte fein Heer mittelft der 
raftlofen Mitwirkung des erften Gonfuls bis auf TO0,000 
Mann vermehrt mit den fommandirenden Generalen 
vortheilhafte Veränderungen vorgenommen, die Lülen 
überall ergänzt; und jezt, da das Zeichen gegeben ward, 
erließ er eine Proclamation voll Kraft und Feuer an 
feine Truppen, worin er ihnen fagte: „vergebens habe 
‚man durch trügliche Unterhandlungen- Krieger wie fie in 
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ihrem Siegeslauf aufzuhalten, vergebens ihnen durch eine 
feindliche Jahrszei Schranken zu fezen geſucht. +» 
England allein frebe den Krieg zu verewigen, weil es 
allein dabei gewinne, und befolde alle Welt gegen Frank⸗ 
reich.” ꝛc. ꝛc. | 

Moreaus Mittelpunkt ftand auf der Straffe nad) 
MWafferburg; die Deftreicher hatten fich hinter dem 
Fu concentrirt. Vom 28 bie 30 Nov. drang der fräns 
kiſche Ober Feldhert rafch gegen den nn vor: und auch 
die Kaiferlichen aiengen über diefen Strom ihm entgegen. 
Am ı December fam es bey Ampfing zum‘ Treffen, 
Die Hauptmacht des ErzHerzogs ſtuͤrzte in Maſſe auf 
den linken Zlügel der Franken unter Grenier, ſchlug 
und warf ihn gänzlich zurdf, und fieng an, ihn zu ums 
gehen, um Moreau den Ruͤkzug abzufchneiden, 

Aber diefer durchſah fehnell die Abricht ded Feindes, 
und gab Befehl zum allgemeinen Rüfzuge — den er, mit 
gewohnter Vorficht, in beiter Ordnung bewerfitelligen 
ließ. Die Diviionen Ney und Hardy deiten abweche 
felnd diefen Ruͤtzug, und bielten das malmende Gewicht 
einer ganzen nachfolgenden Armee aus. Schon warf fich 
ein dftreichifched Korps auf-die Straffe nah Augfpurg, 
und der kuͤhn gedachte Plan der Haiferlichen verrieth ſich 
deutlich genug: die ganze feindliche Armee gegen das Ti⸗ 
rol hin zu drängen, wo fie ſich zmwifchen zwei Feuern bes 
funden hätte, | 

—  Moreau’s Plan dagegen war: den zu weit vorgeruͤk⸗ 
ten Rechten der Deftreicher wo möglich zu fehlagen und 
aufzureiben, eb ihr zurüäfgebliebener linker Flügel: 
zum Treffen fommen fünnte, Ä 

Das fränfifhe Centrum, famt den beyden Flügeln: 
unter Lecourbe und Grenier, befand fich jest ganz wies. 
der in der alten vortheilbaften Stellung, die fie vor dem 
Miederausbruch der Feindfeligkeiten inne gehabt hatten; 
und den zweiten December Abends war auch bereits der 
dftreichifche Vortrab, noch trunken von dem kaum erfoch⸗ 
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tenen Siege, in der Gegend von Hohenlinden eins 
getroffen. Am Zten, früh 6 Uhr, brach Richepanſe 
mit feiner Divifion-vom Mittelpunft auf, um nah Mat⸗ 
tenpdt — dem kek avancirenden Feinde in den Ru: 
fen zu marſchiren; ihm folgte Decaen zur Unterhuͤ⸗ 
zung: dad MWerter war ftürmifch und wild; ein dichter 
Schnee fiel ununterbrochen. und bedekte alle Pfade, 
General Ney erdffnete die Schlacht mit einem unges 
flimen Angriff auf die Fronte des Feindes — wobey er 
ihm Kanonen und Gefangene abuahm, Unterdeffen war 
Richepanfe auf falfche Wege gerathen, und fand io hefs 
tigen Widerfland, daß die Hälfte feiner Colonne von ihm 
abgefchnitten wurde: demungeachtet ftellt er fich mit der 
Sten und 48ſten nebft Neiterey vor Mattenpdt auf. — 
Hier war es, wo er, umringt von allen Seiten, drei 
Bataillone ungarifcher Grenadiere im Sturm Marſch ge: 
gen fich anfprengen ſah. Richepanfe, ſtets vor der Fronte 
der Seinigen ; wendet fih um: „Soldaten der 48ten, 
was denkt ihr von diefen Leuten?“ General, antwors 
ten Die Krieger, es find Todte! und damit flürzt er fich 
mit ihnen unter dem Rufe: „Es lebe die Republik!“ 
mitten in den Feind, — Eine Colonne nah der andern 
wird geworfen: und indeß NRichepanfe, dem bald Vers 
ſtaͤrkungen zukamen, den Ruͤken der Deftreicher durchs 
bricht, hat Ney ihre Fronte zerriffen, und nun wird ihre 
Niederlage allgemein. Sie werfen fich verzmweifelnd auf 
benden Seiten in den Hobenlindner Wald, und ein Ges 
beul und Gemezel begann in diefem Malde, das alle 
Gräuel ded Kriegs und der Verwuͤſtung darſtellte. Ris 
cheranfe und Ney vereinigten ſich, und eilten nun mit 
Grouchy dem bedrängten General Walter zu Huͤlfe, der- 
fib faum noch gegen die ffürmende feindliche Reiterey 
- bielt. — Jezt erit konnte der coupirte Reit feiner Divi- 
ſion wieder zu Nichepanfe. ftoffen, welchem inzwifchen 
durch dem General Decaen Luft gemacht worden war. 
Nicht minder begünftigte den Generaltieutenant Or e⸗ 
Enrop. Annalen. 1804. 3tes Stk. 7 
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nter auf dem linken Flügel das Gluͤk; hatt! er es gleich 
mit einem fiegreichen und überlegenen Feinde zu thun, fo 
griff er doch muthvoll an, und warf ihn mit Verluft von 
1500 Gefangenen, und 6 Kanonen zurüf, Die Üenes 
rate LeGrand und Baftoul, welcher leztere fohwer vers 
wunder murde, trugen bey dieſem Angriff die meiften 
Lorbeern davon. | 
Auf dem rechten, Flaͤgel machte Durut 900 abgeſchnit⸗ 
tene Oeſtreicher zu Gefangenen; und Decaen's Truppen 
fochten auf ihrem beſchwerlichen Zuge fo tapfer, daß fie 
fih nicht nur durch Martenpdt durchichlugen,, fondern 
unterwegs noch Kanonen eroberten, und mehrere 1009 
Gefangene machten. Schon Abends 5 Uhr war die 
Schlacht auf allen Punkten fo überwiegend zum Vortheif 
der Franken entfchfeden, daß fie an einem Spmmertage 
(fagt Deffolles), wo ihnen nody vier Stunden zum 
Verfolgen übrig gewefen wären, ſchon damals die Hälfte 
ber falferl. Armee hätten aufreiben können, Eilftauſend 
Gefangene, worunter 179 Offiziers, und 2 Generale, 
nebft 100 Kanonen — waren Moreau’8 Gewinn. — 
Man nannte diefe Schlacht eim würdiges Seitenftüf zu 
der von Marengo; auch in ihren, zwar nicht unmittels 
baren, doch ſehr ſchnell herbeygeführten Folgen, war 
fie nicht minder wichtig, als die des Italikers. Moreau 
ſelbſt ſagte zu feinen Generalen am Abend der Schlacht; 
„Heute haben wir gute Arbeit gemacht, Der Friede. 
„ift erobert: wenigſtens werde ich Sorge tragen, daß er 
„nicht lange mehr ausbleiben fol.” 
Richepanſe, welcher ſoviel zur Entfcheidung des Ho⸗ 
henlindner Sieged beigetragen, bildete mit feiner Divis 
fion von nun an den Vortrab der Moreau’fchen Armee, 
and befand ſich fihon am zten Dec. wieder zu Ampfing. 
Er follie in Gemeinfchaft mit Grouchy den Generaltieus 
tenant Lecourbe unterſtuͤzen, welcher den Auftrag hatte, 
den Zn zu beſichtigen, und einen bequemen Uibergangs⸗ 


Punkt audfindig zu machen, : 
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Am 9 Dec. ließ Lecourbe den General Montrichard 
bei Neupeuren, unter dem Schuze von 28 Kanonen, 
über ven Junfluß geben. Raſch, und ohne Verluft eines 
Mannes, ward der Uibergang vollzogen; und Montris 
hard. marfchirte ohne Vorzug auf Stephanskirch, 
wo die Oeſtreicher eine gute Stellung genommen hatten. 
Er ſchlaͤgt und verjagt fie mit einem Verluſte von 400 
Todten uud Gefangenen; und am roten hatten die Franz 
ten bereit die furchtbare Linie ded Inns im Ruͤken. 
Zwei Hauptfehler, fagt ein Kriegäfenner, begiengen 
die Saiferlichen in diefer WinterCampagne, von denen 
„in dev Folge alle ihre gehäuften, manchen fo unbegreif: 
lic) fcheinenden Unfälle herruͤhrten. Cinmal, daß fie bei 
Hohenlinden ihren linken Flügel fo weit zurüf lieſſen, 
und dadurch dem General Richepanfe Raum verfchaften , 
ihren Centrum in den Ruaͤken zu marſchiren: und zwei⸗ 
tens, daß fie am rechten Ufer des Juns nicht feſten Fuß 
faßten, ihre Hauptmacht auf ihre Linke zbgen, und die 
Franken mit Macht gegen das Tyrol hindräften. — Ob 
leztres nad) Verluſt der Schlacht vom Zten noch thun: 
lih war. — fteht vorerſt noch auszumitteln; auf jeden 
Fall aber gaben ſie den Jun zu wohlfeilen Kaufs, und 
hätten hier, wie es ſcheint, um fo mehr ihre Macht con- -· 
centriren follen, da das rechte Ufer diefes Kluffes auch 
von einem übergefezten Feinde fehr ſchwer zu behaupten iſt. 
Eine bloffe Recognoszirung, we'che der tapfre Ges 
neral Decaen an der Salza vornahm, ward durch ein 
glükliches Ungefähr, und rafche Benuzung des Moments, 
zugleich Uibergang.. Eine halbe Stunde über Laufen 
entdeft Durut eine Barke. Drei Jäger ſchwimmen hin: 
über, und bringen fie glüflih ans Land. Vierhundert 
der Zapferften werden fofort übergefezt: und nun übers 
fallen 2 einzelne Kompagnien, mit Jaͤgern gemiſcht, den 
weit überlegenen, aber auf feinen Anfall gefaßren Feind, 
und bringen ihn gänzlich in Unordnung. — Hier ließ 
ſich Lecourbe, diefer um den ganzen Feldzug 1800 fü 
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hoch verdiente General, einen Fehler zu Schulden kom⸗ 
men, der nur durch ſein uͤbriges groſſes Verdienſt wieder 
verwiſcht werden konnte. Aus Begierde, der erſte in 
Salzburg zu ſeyn, begann er vor dem Dorfe Wals 
mit der oͤſtreichiſchen Hauptmacht ein durchaus unglei⸗ 
ches, aͤuſſerſt hartnaͤliges und blutiges Gefecht; ward 
aber ſeines erbitterten Widerſtandes ungeachtet geworfen, 
und verlohr gegen 2000 Mann, Am Igten ward der 
Wibergang über die Ealza bei Laufen, vollſtaͤndig, 
und mit der den Franken eignen Behendigkeit und Rafchs 
beit bemwerfitelliget: Lecourbe erhielt Unteritiüzung, und 
die Republitaner zogen nad) einigen Gefechten in Salz» 
burg ein. Die Kaiferlichen warfen fih auf die News 
marker Straffe, und Moreau ruͤkte rafch gegen Linz. 
vor, — Er wollte nicht blos fiegen,, fonvern auch feine 
Siege benuzen, und marfcirte fo fchnell, daß fein 
Vortrab auf diefem ganzen Zuge unaufhdrlich mir dem 
Faiferlichen Nachtrab im Gefechte blieb. Zwar fanden 
in Tyrol 25,000 Mann Deftreicher, und die grofe itas 
lieniſche Armee unter Bellegarde war ihm bereitd im Nüs 
Xen: doch glaubte er bei der Raſchheit feiner Beweguns 
gem, und da diefe Heere durch Macdonald und Brüne 
hinlaͤnglich befyäftiget waren, vor der Hand von diefer 
Seite nichts zu befürchten zu haben; und ließ fofort dem, 
Rachegeiſt Richepanfe an der Spize der Avantgarde uns 
aufhaltiam auf der Straffe nah Wien vorbrechen. — 
Wäre ver kqiſerliche rechte Fluͤgel nach der Schlacht bei i 
Hohenlinden, wie er gefonnt hätte, gegen Franken und 
den Rhein vorgedrungen; fo würde Moreau, wie man 
jezt fiber weiß, nicht auf Wien, fondern nad) Steyer— 
mark und Kaͤrnthen— qufgebrochen ſeyn; wuͤrde den Ge⸗ 
neral Bellegarde im Ruͤken gepakt, ſich nach deſſen Auf— 
reibung mit Bruͤne vereinigt haben — und nun erſt in 
Gemeinſchaft mit dieſem nach Wien marſchirt ſeyn. 
Der raſche Vordrang der Republikaner auf den Fuß— 
ſtapfen der Kaiſerlichen, glich jezt mehr einer Jagd, 
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Nals den Operationen zweier Heere. Eine folche Jagd 


machten die Generale Korfet und Sahuc: die Stellung zu 
Böglabruf ward umgangen und abgefchnitten. Die 
Deftreiher nahmen Pofition zu Schwanftadt, und 
ftellten hier, um Richepanfe’s reiffenden Fortlauf zu hem⸗ 
"men, auf einer weiten Flaͤche 4000 Mann Kern: Reis 
terei auf. Ohne Bedenken marfchirte die 48te Halbe 

"Brigade, blos mit etwas Kavallerie .gedeft — bdiefelbe, 
welche Ricbepanfe bei Hohenlinden geführt hatte, ohne 
einen Schuß zu thun, im Sturmmarfch, mit vorgehals 
tenem Bajoner, gegen diefen Reiterfturm, und jagte ihn 
auseinander. Dem verdienten Ruhme der Eaiferlichen 


Kavallerie ward hier ein Fleken angehängt: durch einen | 


unentfchulobaren Febler ihres Anführer, war nemlich 
ihre Stellung fo widerfinnig gewählt, daß fie zu Schwans 
ftadt in den Fluß gefprengt wurde, und über 1200 Todte 
und Vermindete verlor. 


1 


Einen gleichen Verluſt alitten die Kaiſerlichen ‚def 


Lambach, wo Prinz LKichtenftein, General Meſſery, 


dreifig Offiziers, und über taufend Mann, abermals zu 
Gefangenen gemacht wurden. Das Gefecht an der 
Traunbrüfe, war mehr Gemezel von Seiten der Frans 
fen, als foldatifcher Widerftand auf Seiten der Deftreis 
cher: diefe lieffen ibre Magazine ſchmaͤhlig im Stich, 
und Richepanfe allein nahm ihnen über goo Bagage:-Wäs 
ger ab. — Fechtend brach Lecourbe zuerfi in Kremss 
müngfter ein, verjagte den Feind, und nahm ihm 5 


Kanonen, und über 1200 Gefangene, Der tapfere Des 


caen ſtuͤrmte nah Wels vor, umd Grenier befezte Linz 
und Ebersberg. 

Auch die Traum war jezt überfttegen,, und die übers 
al fiegenden Republifaner brachen ftürmend gegen bie 
Ens vor. Blos durch ſchnelle Maͤrſche wurden gegen 
6000 Gefangene gemacht, und über 100 Munitions⸗ 
Waͤgen, 22 Kadonen, und die wichtigiten Magazine 
genommen; die grofe, neugefchaffene -Faiferliche Armee, 
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welche noch zu Anfang Decembers der Moreau'ſchen au 
Zahl überlegen oder doch gleich war, vor Beglerde branız 
te, fi) mit dem Feind zu mejfen, und ihre wieder her⸗ 
geftelte Energie durch einen glänzenden Sieg bewährt 
harte — befand fid) nad) einigen Wochen in einer alls 
gemeinen Auflofung, und weder die dringende Gefahr der 
Kaiſerſtadt, noch der Gedanfe an ihren ehemaligen Ruhm, 
noch dad Machtgebot ihrer Führer — ja ſelbſt nicht die 
begeifternde Gegenwart ihres allgeliebten Erzherzogs 
“ Karl, (welcher inzwifchen aus Böhmen zu ihrer Ret⸗ 
tung berbeigerufen worden, war) — konnte fie wieder 
zum Stehen bringen, Auch die wichtige Linie der Eus 
ward ſonach von den Franken überftiegen, und Riche⸗ 
panſe's Vorpoſten, ftanden nur noch 20 Stunden vor 
Wien; als es zu Steyer durch Vermittlung des Erza 
herzogs zu einem Waffenftillitand kam. 

So harte mithin Moreau innerhalb zwanzig Tagen, 
Bine WinterCampagne vollendet, welche in allem Betracht 
als dad würdigfte Seitenftüf des Zotägigen Sommerfeld» _ 
zugs Bonaparte’s gelten konnte, In diefen zwanzig Tas 
gen hatte er nahe an hundert Stunden Landes erobert, 
bie gefürchteten Linien des Inns, der Salza, der Traun 
sind End überwältigt, unermeßlihe Magazine genonis 
men; über 45000 Mann (worunter 25000 Gefangene) 
auffer Kampf geſezt; 147 Stüle Artillerie, 400 Pulver, 
Karren, gegen gooo Bagage-Waͤgen, Fahnen, Stans 
darten und anderes Heergeräth ohne Zahl erbeuter: 

Man hat gefragt, warum ed dad Mierier Kabinef 
Auf diefe ſchrelbare Extremität kommen ließ; und die 
Antwort war: weil ed Bonaparte'd Gefinnungen genau 
Tannte, und: gewiß war, noch immer, und fo bald es 
nur wollte, einen ehrenvollen Frieden zu gewinnen. Daß 
Bonaparte weislih daran handelte, und daß Deftreich 
bereitö genug gedemüthiget war, um mehr noch als er 
anfangs beabfichtete, von ihm zu erhalten — ift wohl 
feinem Zweifel unterworfen, Soviel aber fcheint gewiß; 
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dab Moreau einen noch ungleich gröffern Plan fm Herzen 
trug, als den er wirklich ausgeführt hat. Durfte er, 
fchreibt ein Adjutant feined General:Stabs — durfte er 


diefen fühnen Plan durchſezen; fo war Bellegarde in 
Sstalien verloren, und die beyden franzdfifchen Armeen 


unter Moreau und Brüne, ftürmten wie ein uferlofes, 


jufammengefloffened Meer gegen Wien vor, 

Die Frucht des Steyerfchen Maffenftillftandes für 
die NRepublit waren: die wichtigen Feftungen Braus 
hau, Kufftein, Wirzburg, und das ganze Typs 
rol. Der gröfte Theil Oeſtreichs, ganz Baiern, gauz 
Schwaben und Franfen, blieben bis zum Definitiv: Frie: 
ben von ibren Zruppen befezt, und mußten ſich die uns 


erfchwinglichen Forderungen der Sieger an Geld und 


Kriegs Beduͤrfniſſen aller Art prIaNEn laffen, . 


Als Epifode des Moreaufoden Feldzugs in Deutſch 
land, muß Augereaus Zug nach Franken betrachtet 
werden, deſſen wir in dieſer Ueberſicht nur mit einigen 
Morten erwähnen wollen. 


a‘ 


Der Obergeneral Augereau, welcher in Holland foms _ 


manditt hatte, brach mit drei Divifiohen unter Bars 
bou, Duhesme, und Dumoticeau, bon-der Nids 
ba auf, zerftreute ohne Mühe die buntgemifchten Trups 
pen des ihm —8 ezten Miniſter-Generals, und 
drang mit reiſſender Schnelligkeit in Franken ein. Die 
Abſicht dieſes Nebenheers war: Moreau's linke Flan⸗ 
fe zu. deken, und durch die Bedrohung Boͤhmens eine 
ihm günftige Diverfion zu machen. Dumonceau befez? 
te Wirzburg, und berennte die dafige in einen rüftigen 
Verrheidigungsftand gefezte Cidatelle; Barbou und Dus 
hesme warfen den veftreihifchen General Simbſchen zus 
ruͤk, folgten ihm auf der Ferfe, und befezten rechts Rürns 
berg, links Bamberg und Forchheim. 

Der Kaiferliche durch. den Italieniſchen Krieg ruͤhm⸗ 
lichſt bekannt gewordene General Klenau, zog von 
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Regensburg aus Simbfchens Korps zu Hilfe, und zwi⸗ 
ſchen den Nürnbergifhen Orten Feuchſt und Lauf 
kam es zu einem hizigen, fehr harträfigen Treffen, wo 
die Äranfen, ihrer verzweifelten Gegenwehr ohngeachtet, 
am Ende mit beträchtlichen Verluſte weichen, und fich 
wieder hinter den RednizFluß zurüfziehen mußten, | 
Sobald Moreau von diefem Verluft Nachricht erhielt, 
befahl er, daß die Divifion Souham vom St. Sufans 
nefchen Korps nad Regensburg vorrüfen ſollte. — 
Durch diefen leicht voraus zu fehenden Schachzug, waren 
Simbſchen und Klenau’gezwungen, fih wieder zu trenz 
nen, die errungenen Vortheile fahren zu laffen, und zus 
rüf zu gehen: worauf Augereau Nürnberg wieder beſez⸗ 
‚te, — In diefer. Lage der Dinge machte der Stillftand 
zu Steyer auch hier den Feindfeligfeiten ein Ende, 


Sn S$talien 

hatte feit dem Auguft dieſes Jahrs Obergeneral Brüs 
ne, der durch feinen glüflichen Feldzug in Holland und 
durch die lezte Bändigung der Vendee, feinen militärts 
fhen Ruhm gegründet hatte, das Kommando übernom: 
men, und der tapfre MVertheidiger Genua's war von 
der Armee abberufen worden. Man fagt, ungezügelte 
Goldſucht, und die lauten Klagen der Ftaliener , welche 
Bonaparte nad) einer firengen Unterſuchung als gegrüns 
det befunden, feyen die Urfadhe von Maſſena's Abruf, 

. Die vereinte Fränfiiche Armee unter Brüne, war jezt 
über hundert tauſend Mann ftarf, durch die beften Pros 
- vinzen Staliens mit allen Bedürfniffen reichlich verfehen, 
in einer Ehrfurcht wekenden Haltung, durch ihre bishes 
rigen Siege voll Muth. und ftündlich zum Schlagen bes 
reit. Delmas führte ihren Vortrab, Dupont ihren rech⸗ 
ten, Moncey den Iınfen Fluͤgel, und der durch den ges 
nuefifhen Krieg fo berühmt gewordene General Suchet 
‚mit den Diviſionen Gazun und Foifon das Centrum, 
Michaud beſehligte das Reſerve⸗Korps, Davouſt die 


* 
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Neiterei und ber geprüfte Marmont die Artillerie: Dus 
dinot ftand an der Spize ded Generalstabs. — Somohl 
‚in demZuſtand und Ge ite des geſammten Heers, als in 
der Wahl feiner Anführer, erkannte man den herrfchens 
den Genius Bonaparte's, der mit raftlofer Thätigkeit, 

und einer Art Allgegenwart im Kabinet wie im Felde 
fortwürfte, und durch feine tiefgedachten Plane, feine 
- energifhen Vorkehrungen und Unterftizungen auf allen 
Eeiten, die Generale der Republik allein in den Stand 
fezte, Siege an Siege zu reiben, und den örieden mie 
dem Schwert in der Kauft zu erobern. 


Noch vor Auffündung des Maffenftillftandes , gaben 
ben erften Anlaß zu Erneurung der Seindfeligkeiten in 
Sstalien: das Aufgebot in Maſſe im Zoßranifchen, unter 
ber geheimen Leitung des dftreichifcehen Generald Som; 
mariva; die Bewegungen der Neapolitaner, und das 
nicht länger verheimlichte Landungs Projekt des englifchen 
Generale Abercrombie. — Durch) dDiefe Bewegungen, die 
wie aufiprühende Funken den nahın Brand verfündigten, 
fahe Bruͤne fih auf feiner rechten Flanke und im Ruͤken 
zugleich bedroht. Als nun vollends die Inſurgenten mit 
offener Gewalt das ciöalpinifche Gebiet anfielen ohne 
daß Sommariva ihnen den mindeften Einhalt that; da 
wollte ſich Brüne nicht weiter mit Beſchwerden aufhalten, 
fondern ließ am 14. Dftober ven General Dupont 
von feiner Rechten ‘gegen fie aufbrechen. Schon am 
folgenden Zage hatte ſich Dupont von ölorenz Meis 
fter gemacht: Ueberall fprengt er die Inſurgenten fchon 
durch feine blofe Erfcheinung aus einander, befezt Liocrno, 
und nimmt ihren Hauptvlag Arezzo mit ftürmender Hand 
weg. Zwey rafche Märfche, faſt ohne Gefecht, ftellten 
auf diefer Seite in wenigen Tagen vor der Fand Drds 
nung ber. 


Unteideffen war auch in Stalien die wirfliche Aufs 
fündigung des — erfolgt, und Macdos 
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nald brach mit ber zweiten Neferve = Armee, # die jejk 
den Namen der Graubündtner erhielt, als OberFeld⸗ 
herr gegen den Splügen vor. Diefe Zwifchen: Armee, 
welche eigentlich ven Winter: Feldzug in Jtalien entfchied, 
und wovon Bandamme den Vortrab, Laboiffiere die Reis 
terey, und Sorbier die Artillerie fommandirte, follte die 
Verbindung zwifchen Brüne in Jtalien, und Moreau in 
Deutfchland ausmachen; follte in’s füdliche Tyrol vor⸗ 
brechen; die Kaiferlichen Stellungen am Mincio und an 
der Etſch umgehen⸗ und von Trient aus gegen die dftreis 
hifchen Staaten Andringen. Um diß zu bewerkftelligen, 
mußte fie mitten in der feindlichften Jahrszeit, über den 
anmegfamen BergPaß Splügen, der nad) Italien führt, 
defiliren, und die berüchtigte, nur für gelehree AlpenFads 
er gangbate, Via mala zurüflegen, Dreiffig Stunden 
beträgt diefer faft immer verfchüttete, mir Schnee, Fel⸗ 
fen, Klippen, und Verwuͤſtung bedefte Weg. 

Am 27 Nov, mitten unter Sturmmwetter, brach 
Dumas wirklich gegen den Spluͤgen auf: aber etlich und 
vierzig Dragoner werden famt ihren Pferden unter eis 
ner fallenden Lavine begraben, und die Finnen Repub⸗ 
lifaner prallen entfezt von ihrem erften Anlauf zurüfs 
Den 1, December wird ein zweyter, eben fo fruchtlofer 
Derfuch gemacht: der Schnee war undurchdringlidy, bie 
geübteften Führer fanden Feinen Weg. Nun werden Bahıts 
Macbende Ochfen, und die wegfundigfien Bauren als 
Vortrab gebtaucht; und fo gelangte wirklich ein Trupp 
bes Vandammſchen Corps noch an demfelben Tag auf 
die Höhe des Berges. 

Am 5. December fezte fich Macdonald felbft zu Fufs 
fe, ind immer an der Spize feiner Colonne in Marfchi 
An einer der fchrwierigfien Stellen des Paſſes band er 

* Eine dritte Reſerve⸗Armee, aus 12,000 Mann und 1,600 Pfers 
den befichend > formirte Murat; und es fchien, als woll⸗ 
te jest Bonaparte das ehemalige Projekt realifiren, ganz 

Stanfreih in Ein ungehenres Lager zu verwandeln: 
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ſich au den Schweif eines Pferdes, und ließ fich fo hin⸗ 
über fchleppen. Das Beiipiel des Feldherrn befeuerte 
die Truppen zu Todtrogender Anftrengung, Vom Wirths⸗ 
hauſe nah Sfola war der Weg am gräßlichiten: fie 
machten Ihn in der Dunkelheit, und viele ſtuͤrzten da in 


bodenlofe Abgründe. Neiterei, Gefhiz; Munition, 


Pulver Karren, das fümtliche HeerGeräth, alles ward 
durch die unbegreifliche Ausdauer der Truppen über den 
Splügen geſchaft. — Aber diefe gewagte Parallele” zu 
Bonaparte 8 Ulpenzuge, Eoftete dem Feldherrn wenig—⸗ 
ftens taufend Mann: mehr ald drei hundert giengen in 
ben Bergfchliünden zu Grunde, und über fechd hundert 
erfroren fih die Fuͤſſe. 

Im Velteliner Lande, das durch den bisherigen Krieg 
ſchon ſo ſehr erſchoͤpft war, ruhete dieſes Heer aus, und 


ſuchte ſich von einer Anſtrengung zu erholen, die (wie 


ihr Feldherr ſich ausdruͤkt) einer verzweifelten Schlacht 
gleich zu ſezen war. 


Die Kaiſerliche Armee in Italien, von welcher ſich 
ber alte verdiehte Melas bald nach der beugenden Con— 


vention von Aleffandria abberufen hatte, ftand , ungefehr 
0000 Mann ftark, unter dem Oberbefehl Bellegars 
de's, in fehr vortheilhaften Verfchanzungen hinter dent 


Mincio, und hatte, wie bei Marengo, hundert Kaa 


nonen vor ihrer Fronte aufgeführt, Ihre rechte Flanke 
war durch den Garder⸗See gedekt, worauf jich eine Eleis 
ne Flottille zu ihrem Schuze formirt hatte, In dieſer, 
Ehrfurcht gebietenden, mehr auf Vertheidigung-ald auf 
Angriff berechneten, Stellung, erwartete fie das Signal 
zum Schlagen. Inzwiſchen ward die Diverfion, welche 
man den Franfen im ihrem Rüfen machen, und wodurd) 
man ihre Macht brechen wollte, noch immer nicht aufs 
gegeben. Vielmehr drang das meapolitanifche Korps, 
und der General Dumas plözli auf das todfanifche 
Gebiet vor, und auch Sommariva fezte fih von neuen 
in Bewegung — Die Generale Jablonovsky und Mis 
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ollis wurden alfo hinter die Armee beordert; ſchlugen die⸗ 


fe Streiflorps , wo fie auf fie trafen, und legten den 
gebändigten Aufruhr an Ketten. “ " 

Da ’die Operationen der Brüne’fhen Armee ganz 
auf den Mari der Graubündtner berechnet waren, fo 
konnt' es nicht anders kommen (wie fehr man fich auch 
anfangs die Kdpfe darüber zerbrach:) ald daß Brüne fo 
lange warten mußte, bis Macdonald am Caffaro eins 
getroffen war. — Endlich rüften die Sieger bei Mas 
rengo, ded langen Zaudernd überdrüffig, mit Ungeftüm 
an den Mincio vor, und nur der cidalpinifche General 
Lecchi blieb-zurüf, um die Verbindung mit Macdonald 
zu bewirken. 

Am 25. December — alfo gerade an dem Tage, 
da Moreau feinen Feldzug vollendet, und den Etillftand 
zu Steyer gefchlojien harte — gieng Dupont unter 
dem Schu; einer flarfen Artillerie über den Mincio; 
ihm voran der Diokitons » General Watrin, der 
ſogleich auf den heftigſten Widerſtand fließ, und 
den ganzen Andrang der Faiferlichen Avantgarde uns 
derrüft aushielt. Um Poz50lo entziindere fich am hefs 
tigften der Kampf. Monnier hatte es im erften Sturma 
lauf genommen, ward aber wieder geworfen: der tapfes 
re Suchet fam ihm zu Hülfe. Die 72fte HalbBrigade 
nahm Pozzolo zum zWeiten mal, ward aber aufs neue 
daraus verdraͤngt. Nun ſprengte Monnier zum dritten⸗ 
mal mit Verſtaͤrkung gegen den Plaz an, und nahm ihn 


‚ohne Wiederkehr. Die Franken blieben Steger, und 


4 


trugen 2000 Gefangene und 9 Kanunen davon. 

Erft am 26. wurde bei Monzambano der Uebers 
gang über den Mincio vollitändig bewerfftellige. Die 
Frauten vereinigten fich gleich nad) dem erften Uebergang, 


liefen, ohne ihre Brüder erſt abzuwarten, fogleich Sturm 


auf die ganze feuerſpruͤhende Linie der Oeſtreicher, durch⸗ 

brachen fie, und tridben fie bis Valeggio zuräf. — 

Auf den Höhen Valeggio's werden die verfolgenden Res 
5 J 


’ 
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publifaner von zmwölftaufend ungarifcjen Grenadieren mit 
dem Bajonet angegriffen und durchfchättert: Aber Mon: 
cey eilt im Sturmmarfc) ihnen zu Huͤlfe; fie formiren 
fi) wieder, fiegen, erobern den Plaz, und machen 

500 Gefangene. Man fpielte hier das Nebenſtuͤk von 
—— zweymal ward Valeggio von den Franken ge⸗ 
nommen, von den Oeſtreichern wieder genommen — 
bis ed am Ende die Tapferkeit der franzdſi (hen Gre⸗, 

nadiere behauptete, 

Bei dieſer Gelegenheit führte Oudinot, ‚Chef bes 
Generalftabs, im Ungefi ht der Armee eine That aus, 
wie man fie fonft nur in RitterGedichten findet. Er 
allein wirft fich,, mit zehen Dffizierd und vier Chaſſeurs, 
gegen die Fronte der Oeſtreicher, ſchrekt mit einer Ka⸗ 
none den ſtuzenden Feind eine Weile zuruͤk, und ver: 
ſchaft durch diefes furchtbare Gaukelſpiel einer, ganzen 
franzöfifchen Divifion Zeit, bei iym einzutreffen, und 
zu vollenden, was er begann, - 

Mir gleicher Entfchloffenheit ſtuͤrmte Leſuire die 
Verſchanzungen von Borghetto, nahm 2000 Gefangene, 
8 Kanonen, 900 Flinten, und go Pferde, und blieb 
Meifter vom Plage. General Delmas überwältigte die 
Werker von Salionzo, verjagte den Feind, und nahm 
ihm 2000 Gefangene, 14 Kanonen, und zwey Fahnen 
ad. — So fiegten allmählig die Franken auf allen Punks 
ten der weitgeftreften inie; und die Schlacht am Min— 
cio, gab wie Moreau's, gleichſam den Ton fuͤr alle 
weitern Operationen an. — Der Geiſt Bonaparte's 
ſchwebte noch immer über diefer Armee: Schwierigkeit 
amd Gefahr waren für fie nur ein Antrieb mehr zur Bes 
geifterung, und ſchon die Kühnheit und Zuverficht, wos 
mit fie der fcheinbaren Unmbgliepteit Troz bot, entnerv⸗ 
te den Feind. 

Noch am 29 ward Peſchiera eingeſchloſſen, und 
die ganze Armee ſezte ſich nach Uiberſteigung des Min⸗— 
eio's, muthig gegen die zweite Linie in Marſch. — 


* 
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Schon am ı. Januar ließ Wuͤne bei' Buffolenge 
unter dem Schuze von 60, Kanonen eine Brüfe über 
die Etfch werfen, und die Generale Delntas, Suchet, 
und Moncey, ſchwangen fich zuerft mit ihren Colonnen 
hinuͤber. Der Widerftand war hier ungleid) geringer, 
als auf der erften Linie, und der unverhoft rafche Ers 
folg Fonnte fchon ald eine Frucht des eben erfochtenen 
Sieges betrachtet werden. 

Am aten rüften die Sranfen unaufhaltfam gegen 
Verona vor, und ſchon am zten in die Stadt felbft ein, 
wo fie gegen 1000 Gefangene machten, und den. Ges 
neral Mounier vor dem Gaftell zurüflieffen. Die 
HauptArmee fezte fi) ohne Aufihub, und ftetö auf 
der Spur der Deftreicher, gegen Vicenza in Bewer 
gung. — Mit eben der Rafchheit, womit die Repub⸗ 
likaner in Deutſchland den Sieg bei Hohenlinden be⸗ 
nuzten, und den fliehenden Feind nie zu fich ſelbſt kom⸗ 
men lieſſen, benuzten fie iu Italien ihren Sieg am 
Minclio, und jeder Verſuch Bellegarde's, eine Foncens 
trirte Stellung anzunehmen, und ed auf einen zweiten 
entfcheidenden Schlag ankommen zu laffen, ward durch 
den flürmenden Nachdrang der Sieger vereitelt. — 
Kaum harten fih bei Ala zehen taufend Deftreicher ges 
fezt, als fie von Moncey mit dem Bajonet angegriffen» 
und, ihres heftigen Widerſtandes ohngeachtet, gänzlich 
zerfprenge wurden, Moncey zog am 5. zu Roveredo 
ein, und fezte fich von hier aug zuerfi mie Macdonald 
in Verbindung. — Am 7. Januar traf Macdonald im - 
Trient ein: Er befand fich mithin jezt vollfommen 
auf der Linie der Ftalienifhen HauptAr⸗ 
mee, und der -gefahrvolle Zwek feiner Sendung war 
erfüllt: Vukaſſowich zog fich durch die Thäler des wels 
ſchen Tyrols über die Brenta zurüf, | 
Am 8. befezten die Franken Vicenza, und machten - 
bier fieben hundert Gefangene; gegen zwei taufend fielen 
ihnen blos durch rafche Märfche in die Hände. — Ihr 
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Zug gieng jest auf Padua und Baſſano; ihr Vor⸗ 
trab unter Michaud ftand vor Salvarofa — we 
Bellegarde mit feiner Hauptmacht hielt, und eine folche 
Stellung nahm, daß er noch einmal das Gluͤk einer 
Schlacht verfuchen zu wollen fchien, Wenn ihm dieß 
aber gegen Brüne allein nicht gelang, fo ftand es jezt 
noch weit weniger zu wagen, da die gefürchtere und dem 
Feldzug entfcheidende Bereinigung mit der Stau 
bündtner Armee bewirkt war, 

Scyon bedrohte Macdonald das füdliche Sirenen 
fhon war Venedig einer Einfchlieffung von der Lanpfeite 
ber nahe — ald ein kaiſerlicher Obriſt in Brüne’s 
Hauptquartier erfhien, um nad) dem Beyſpiel der Deuts 
fhen Armeen wegen eines Waffenftillftand 8 zu 
unterhandeln, Diefer fam wirklich zu Treviſo den 
16. Januar auf 45 Tage zu Stande, und ſchauͤzte bie 


in ihrer Grundvefte erſchuͤtterte Faiferlihe Armee vor 


der weitern Verfolgung der Sieger, 

Mittelſt diefer Convention wurden die Linien der 
Slüffe Livenza und des Tagliamento ald Demars 
kation zwifchen der franzöfifchen und dftreichifchen Armee 
feftgefezt; beyde Linien follten fih im Pufter: Thal an 
die DemarkationsLinie der Heere in Zeutfchland anfchliefs 
fen: die feſten Pläze Peſchiera, Sermione, Verona, 
Legnano, Ferrara, und Ankona, blieben als Unterpfand 
bis zum Frieven in den Händen ver Franken, Mans 
tua war nicht darunter begriffen, und behielt oͤſtreichi⸗ 
ſche Befazung. 

Noch am Tage der Convention hatte fich der Kom; 
mandant ded Kaftelld von Vorona an Monnier ergeben, 
wodurch neuerdings 56 Kanonen mit 1700 Maun, in 
die Gewalt der Franfen kamen, 

Am mißvergnügteften mit dem abgefchloffenen Waf⸗ 
fenftilftande war General Macdonald — weil man ihn 
nicht dabei zu Rathe'gezogen, und weil er die Audlafs 
ſung Mantua's aus demfelben für einen unverzeihlichen 


ee / 
Fehler hielt. Auch glaubte er ſchlechterdings, daß man 


feine Anftrengungen, und das eben erft recht entfchiedene | 


Waffengluͤk beffer hätte würdigen und benuzen, und wes 
nigitend noch ein paar Hauptſtreiche ausführen ſollen. 
Er erließ deßhalb ein ſehr expoſtulirendes Schreiben an 
den Obergenal Bruͤne, worin er feine Beſchwerden mit” 
foldatifhem Troz augeinander ſezte. Aber Brüne berief 
ſich auf feine Snftruftionen von der Regierung, und 
diefe warf ſich ald Vermitrlerin zwiſchen den zürnenden 

mperatoren. auf. Auch wurde b’fanntlih durch den 


- Runeviller Frieden mitbedungen, daß Mantua von. 


den Kalferlichin geräumt wırden follte, 





So ward alfo unter der Leitung Bonaparte'’s von 


den Franken ein Feldzug vollendet, weicher an Thaten 
ſowohl, als in. feinen Folgen die unfterbliiyen Feldzuͤge 


von 1794 und 1796 noch übertraf, und EM achtjaͤh⸗ 
rigen Kriege die Krone aufſezte. 

Als Bonaparte, ein Deus ex machina! aus Egyps 
ten zuruͤkkehrte, in welchem Abgrunde fand er fein Vas 
terland! — Ganz Italien bid auf Genua, von den Oeſt⸗ 
reichern. und Ruſſen erobert, und feine Velten zerfchmet> 


tert; der Trozer Jourdan aus Deutichland hinausgewors 


fen; die halbe Schweiz von. Karl beitegt. — Frankreich 


von Genua, von der Schweiz, von Rhein und von Hols 


land aus. bedroht, Gluͤk und (Öffentliche Meinung auf 


Seiten der Alliirten; das unglükliche Gallien von herrſch⸗ 


und habfüchrigen Demagogen gedrängt, mishandelt, bes 
tiogen, zerriſſen, — das Gift der Anarchie und des 
Bürgerkriegs in -feinen Eingeweiden wiüthend: fo fand 
‚ der wieberfehrende Held fein blutendes Vaterland, das 
weinend und vertrauendvoll die Hände nad) ihm aus: 
ſtrekte. — 

Durch . eine Revolution ohne Blut, und nur mit 
Gefahr feines eignen Lebens, entfernt er die nichtswuͤr— 


digen Directoren, und ſtellt fi, ein Retter in der Noth, 


an,die Spize feiner beifalljauchzenden Nation, Cr 


— 
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ſchwoͤrt, ihre ſchwer gekraͤnkte Ehre wieder herzuſtellen; 
ſchwoͤrt, ihre tiefgeriffenen Wunden auszuheilen; ſchwoͤrt, 
ihr zum zweitenmal den Frieden zu erkaͤmpfen. — 
Erſt verſucht er alle Kü:fte der feinſten Unterſandlung, 
und benuzt ſchlau die ſtets lauter ausbrechende Diſſonanz 
der beyden Kaiſerhoͤfe: feine Forderungen find gemäßigt, 
aber der Mürde Frankreichs und feines Namens anyes 
meſſen. — Mit der Linken lenkt er den verworrenen 
Knänel der Unterhandlung, und gewinnt Zeit — mit 
der Rechten bringt er. Licht und Einheit im das trübe 
Chaos feines. Landes zuruͤk; ſchlaͤgt an den Donnerſchild 
der Gefahr; und ein neues Kriegsheer fteigt beim Klang 
feines Namens wie aus der Erde empor. — Noch eins 
mal bietet er Deftreich den Delzmeig; aber ed will ihn 
nicht, und Bonaparte flellt fi vor die Stirne dee neu - 
geichaffenen Heeres. Was man kaum der Phantafie des 
Dichters zu gut gehalten hätte — das führt fein Genie 
aus. Er überfleigt mit dieſem Heere deu Bernhard, 
ſtuͤrzt ſich mir ihm in die Thaͤler Italiens hinab; wimmt - 
dem Feind feine Magazine, feine Feuerſchluͤude; fchlägt 
ihn, wo er ihm trift; überfchreitet Ströme wie Sandfurs 
en; gewinnt die Gewaltſchlacht bei Marengo, und ent: 
waffnet die furchtbarfte Armee Oeſtreichs — Sein find 
durch diefen einzigen Schlag 12 der fefteften Pläze Ita⸗ 
liens; fein ift wieder das Uibergewicht In diefem Lande, 
Die Erndte überläßt er andern; Er felbft fliegt, wie er 
gelümmen war — 

„Den ZakenBliz ia der WolkenNacht gleich” — 
nad) Paris zurüf, 

Sn Deutfhland aberliſtet Moreau den ſichern 
Feind, faͤllt wie ein Alpenſtrom von der Schweiz auf 
ihn; gewinut die Schlachten bei Engen und Moͤßkirch, 
und durchbricht das Centrum der Deftreicher : überfluther 
ganz Schwaben; mandvrirt den feindlichen Feloherrn 
aus ber Veſte Ulm heraus, worin er fo lange wie vers 
zaubert lag, rettet auf die glängendfte Art * Hoͤchſtaͤdt 

Eurov. Annalen. 1804. zies Stück. 
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die Ehre des franzdfiſchen Namens - — und: fein find 
Schwaben und Bayern. Mon München aus fchreibr er- 
dem. Kaifer die Bedingungen des Stillfiands vor. 
Mirten unter ven Stürmen des Winters wird dieſer aufs 
gehoben, und man glaubt nun dem Bühnen Gallier ſei⸗ 
ne Streiche erwiedern zu. koͤnnen. Uber der Sieger bei, 
Möskirch. war nicht auf, feiner, Lorbeern entichlummert.. 
Selbſt einierfter ungürftiger Schlag bricht: feıne Fafz 
fung nicht „ fondern verdoppelt nur die Wirkſamkeit feines. 
Genies. Er gewinnt dis Hauptſchlacht bei Hohenlins 
‚den. -- überfliegt die gefürchteten: finıen der Galza, 
des Inns, der End; treibt die Feinde wie Heuſchreken⸗ 
ſchwaͤrme vor ſich her; macht Gefangene zu Tauſenden; 
nimmt ihre reichft:n Magazine, ihre KrtegsVorraͤthe, 
ihr Geſchuͤz; dringt triumphiend in's Herz von Deftieich. 
vor, und waͤlzt ſeine Donner bis nah vor die Thore 
Wiens. In dieſer furchtbaren Etelung — fein Vor— 
trab noch einen Tagmarſch von Wien entfernt, die kai⸗ 
ſerliche Familie, der Schaz, und die Archive ſchon gea 
fluͤchtet — diktirt Moreau zum zweitenmal die Bedin⸗ 
gungen des Stillſtandes. Sie ſind ſo, daß er ſie vom 
Kaiſerſiz ſelbſt aus nicht kuͤhner hätte diktiren tönnen?, 
doch nimmt man ſie an, und verſpricht nun im Ernſte 
den nör jeden, 

Mur in Italien verſucht Frankreichs Genius noch. 
‚einmal fein Gluͤk; aber: ed zaudert nicht lange, Die. 
WuͤrgeSchlachten bei Pozzolo und Valeggio merden vom, 
den Republifanern gemwor nen: -fie benuzin mit: AdlerEile 
ihren Sieg; Überfpringen die Linien dee Minc-o- und der- 
Erich), und vereinigen ſich jauchzend mit ihren Bruͤdern, 
die der fühne Mactonald mitten in Wınrer zum Eritaus 
nen der Welt, durch die ‚von Klippen ftarrende Schnee; 
wuͤſte des Eplügen geführt hatte. Em neuer MWaffens 
ſtillſtand it. die Folge dieſer Siege und Ddiefer efürchs 
teten Vereinigung, Kraft deffen den Siegern die noch” 
übrigen feften Piäze Italiens abgetreten werden muͤſſen. 
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9 Bine war jejt im Beſiz ded ganzen obetn Ita⸗ 
lien, vom Var bie zum Livenza; im mittlern ‘hatte 
er ganz Toecana, Ferrara, Bologna, Romagna, Mos 
dena, und die Veſte Ancona inne, Macdonald beſaß 
das welfhe Tyrol; Morean ben übrigen Theil von 
Tyrol, ganz Schwaben, ganz Bayern, den gröften 
Theil Deftreichd; Augereau den Zränfifchen und Churs 
rheiniſchen Kreis. Die Feftungen Ulm, Eprenbreitftein, 
Philippsburg, Ingolftadt werden geſchleift. Vom May 
bis zum Oktober mußte Deutſchland an die Franken 
33. Millionen in baarem Gelde, und wenigſtens eben fo 
viel in Lieferungen entrichten. Vom November an mur: 
den den dur Moreau eroberten Ländern, mönathlich 
4,390,000. Francs. baar, und eben fo viel durch Res 
quifitionen auferlegt. — Die beften Provinzen Staliens 
und Deutfhlants find in der Gewalt der Franken; ges 
gen dreimalhumderttaufend, Krieger, auf erobertem Bor. 
den ftehend, koſten der Repüblik nicht nur nichts, fons 
dern fenden noch ungeheure GeldSummen nah Frans 
reich. Der giganteste Plan des Feldzugs, der fi) vom 
Main bis ans’ Adriatifche Meer erftrefte, und nur von 
der Seele eines Caͤſars gedacht werden konnte, war durch 
vier Armeen realifirt und fiand jezt enthüllt, wie eine 
endlofe Alpenfette, vor den Augen. der Welt da. ‚Der 
‚Gewinn an Land, Menfchen, Bundesftaaten, und an: 
bern HüffeQuellen, den fich die Republik für ihre Sie 
ge zu Luͤneville ftipulirte, war unüberfehbar, und hob 
Gallien nach einem Kampfe, der ed mehr ald einmal 
mit gänzlicher Auflöfung bedroht hatte, ganz zu jener 
Schwindelhoͤhe empor, worauf weiland das alte Kom 
geftanden, 

Friedrich der Groffe nannte e8 den fchönften Traum 
des Lebens, Beherrfcher von Frankreich zu feyn. — Ein 
Herrfchergeift wie Caͤſar und Friedrich, fteht feit drey 
Sahren an Balliend Spize; und mit eben dem Feuer, 
womit er feine Schlachten entwarf und ſchlug, betreibt er 
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Fest die Mieberherftellung und Vermehrung ded inneren 
Wohlſtandes und Flors feiner Nation. — Sind die Frau⸗ 
ten mir ihren aͤuſſern Feinden fertig, hat man vorlängft 
gefagt. fo werden fie, nach Art ihrer großen Mufter, der: 
Römer , die Dolche des Bürgerkriegs gegen einander felbft 
süßen, und was der. Coalition Europend nicht gelang, 
das wird. die revolutienaixe Thaͤtigkeit der Sieger vollen⸗ 
den. — Aber Bonaparte kennt, wie kein audrer, ſein 
Volt, uud hat mitten unter den Stuͤrmen des Kriegs 
ſchon datauf gedacht, dieſer elektriſchen Thaͤtigkeit ein, 
Beyte anzuweiſen woraus Frankreichs daurende Grüße, 
zwypor wachſen wird, 


— Non frustra luceant nobis — tempo, 
ris peracti, — 
Sch. 





ei — * 


HE 


Hiber. die franzöfifhen Armeen. 


(Sin. Auszug, aus der, noch ungedruften Schrift: Wiber. dem, 
Krienszuffand und die militalriſchen Berhältniffe der Yaupte 
mächte bon Europa ) 


Mean kann. fich, fahr. jede — von Krieg, fuͤr je⸗ 
des Klima und fuͤr jeden Feind keinen beſſern Soldaten 
wuͤnſchen, mie den franzoͤſiſchen. Da die phyſikaliſche 
Beſchaffenheit des Junern von Frankreich, jede Yrt von 
Terrain, und jedes Klima enthält,; auf welchem und in 
welchen Kriege geführt werden fonnen, fo ſteht es der 
Regierung frei, die dazu erforderliche Mannichaft, nach 
den, jedegmaligen Umfländen, darnach auszuwählen, und 
fie gerade. da zu gebrauchen, wo. fie vermoͤge ihred Ges 
Burtäppges, und. ihrer. Lebendart am beften zu. gebrauchen 
if. — Diefer einzige Umftand ſchon gemwähret fo groffe 
Vortheile daß fie, bei andern Armeen, ſchwer durch 
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Ähnliche wmöchten aufgewogen werden ldunen. Üehik 
der Ruße, der Deltreicher , der Preuße erft mit Verluſt 
von Zeit und groſſen Aufopfernugeh, die Künft, in ei» 
nem gebirgigten Lande Krieg zu führe, lernen müfs 


ſen, fo braucht Frankreich nur Truppen aus feinen ges 


Bürgigten Departemenren dahin zu ſchiken, und fie find 
dort, wie bei fi) zu Haufe, und verftehen ſogleich jeden, 
Vortheil den das Terrain Innen anbletet, ju benuzen. 
Iſt es dagegen ein Krieg, wo in gefchloffenen Reiz 
ben, und mit altem Muthe gefochten werden muß, da 
Hat die Regierung Deurfche. Notmänlier und Breragner, 
Und dieſe geben In der Hatrinäkigkeit Feinem ihrer Keinde 
etwas nach. — Eine ſolche jwifmäßige Benuzung des 
Nationalcharakters der verſchiedenen Wölferfchafteh Frank⸗ 
reichs hat auch ſchon immer ſtatigefunden. Die Artil⸗ 
lerie und die ſchwere Kavallerie find 'mehrehrheile aub 


Deutichen und Normaͤnnern zufammengefest , und dd | 


Beide beftimmt find, ſich bielmehr durch anhaltenden, 
wie duich tafchen Muth aus zuzeichnen, fo konnte man 
hicht beſſer wählen, — Dagegen beſteht beinah die 
ganze leichte Infanterie aus Hiztoͤpfen aus den mittaͤg⸗ 
lichen Provinzen; denn nur durch hinreiſſende, —* 


Kuͤhnheit, ſoll dieſe die Entſcheidung herbeifübren: Und 
dies thut fie auch. in der Regel; weicht aber eben’ fo 
leicht in der ardſten Unordnung wieder zurüf, werin fie 
die Kaltblätigfeit der ihr entgegen flehenden Truppen 
nicht erſchuͤttern Fann; — 


Um nicht ndthlg zu haben; die Mannſchaft mit 


Bieleni Verluſt an'ein ihr freindes Klima zu gewöhnen, 
kann Franfreich fie ebenfalls gleich fo auswählen, wie 
fie ſich am beften dafür ſchiket, ein Vorzug, ben auch 
fonft feine Macht in Europa hat. Die Bewohner der’ 
mittaͤglichen Provinzen, und die Pyrenaͤen geben ihm 
die udthigen Krieger gegen Spanien und Ztalieh, die 
Kuͤſten Matrofen und Befagungen für die Inſein, ind 
der Norden giebt ihm Menſchen, die Zroft und Kaͤltt 
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und die Abwechfelungen der Witterung in allen Ländern, 
bis zum Nordpol hin, ſo gut, wie jede andre Mann⸗ 
(haft, zu ertragen im Stande find. — Wer Gelegenz, 
heit gehabt hat, ſich davon zu überzeugen, wie fchwer, 
ed ‚oft hält, die Truppen an ein ihnen fremdes Kling, 
au gewoͤhnen, der nur allein wird die Vortheile gehdz 
rig. zu (häzen wiſſen, die Frankreich auch in dieſer 
Kai cht zu Gebote ſtehen. Der Sranzofe iſt mit glei⸗ 
den Erfolg zu gebrauchen ‚ er mag. fich in den Sands 
zur en Egyptens, oder auf den Eisſchollen von Holland, 
efinden, _ . Hier wie dort iſt er einer unübertroffenen, 
Anödauer, der groͤſten Anfrengungen , und des kuͤhn⸗ 
ei Muthes faͤhig, er iſt in der Regel immer vergnägt, 
heiter, und zu allem wilig; Maͤßigkeit und die größten, 
Enrhafrüngen koſten ihn wenig Anftrengung, und da ; 
n ſeht lebhaftes Gefuͤhl fuͤr Ehre und Ruhm beſizt, 
—34 aun er dadurch zugleich fuͤr alles Groſſe und Erhabne 
leſcht empfärtglich gemacht, und zu jeder Unternehmung, 
ber ogen werden, fie mag mit noch fo vielen Muͤhſelig⸗ 
J * und. Gefahren verfnüpft feyn. 
» Soll ich dieſe hingeworfenen Charakterzüge der frans 
zöfiſchen Soldaten einzeln noch weiter ausfuͤhren? — 
Man würde mich ter. Partheilichkeit beſchuldigen, und 
doch würde ich der Wahrbeit im firengften Siune nur, 
getreu. geblieben ſeyn. Dies ift aber auch die glaͤn⸗ 
zenbffe. ‚Seite „von welcher man die Revolution, und — 
ich fage nicht zu viel, wenn ich hinzuſeze — auch die 
franzöfifche. Nation betrachten kann. Wenn man, fi) 
davon exſt recht innig überzeugt hat, dann ſchwindet 
aller Anfchein von Uibertreibung, und, man Fann nicht, 
umbin, die Armee von der ganzen übrigen Nation rein 
abzuſondern, und mit Necker einzuſtimmen, daß fi ie, 
und. nur fie allein, den Schimpf und die Schande, wel⸗ 
che. die Revolution über Frankreich gebracht hat, von. 
dem Lande — infofern dieſes überhaupt möglich. war — 
wieder abgewiſcht haben, 
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Unermuͤdet, fo lange feine Kräfte nicht-alle qufge⸗ 
ehrt find, und ausdauernd bis zur Hartnaͤkigkeit, 
‘weit der. franzofiihe Soldat Leinen Schritt, wenn 
man ihn für das Gelingen eines Unternehmens zu ins 
terefliren gemußt hat. Er bahut ſich einen. Weg über 
die unwegſamſten Gebirge, erfteigt die böchften und 
fteiliten Felfen.. erdulver Kälte und Hunger ohne Murs 
‘ven, und. vergißt, daß er mit Lumpen bebangen und 
baarfuß auf,Eisbergen‘, oder auf glübendem Sande 
ſteht, wenn. ihın fein feines Gefuͤhl für die Ehre und 
den Ruhm, feiner Nation, die Uiberwindung aller-diefer 
‚Gefahren und Miühieligkeiten. zur. heiligen Pflicht macht, 
wenn er ſich ſelbſt überzeugt bat, daß es nicht anders 
‚möglich ift. zum. Ziele zu gelangen, und wenn er fieht, 
dag man feine Ausnahme geftattet, und daß ſogar feine 
Anführer fich ihnen nicht entziehn. Und bat er nur eine 
Rinde 'halbverfhimmelten. Brodes, und einen. Trunk 
truͤben, ekelerregenden Waſſers, fo wird er, menn er 
weiß, daß man ihm Feine beffern Nahrungsmitt-T ges 
ben Fann, bei dem Genuß derſelben — dem einzigen 
‚Momente, in: welchem es ibm vergönnt ift. fih von 
feinen: Anftrengungen zu: erholen — ‚dennoch. eben. fo 
froh und, heiter und — * ſeyn, als wenn er die koſt⸗ 
lichſte Mahlzeit verzehrte. ag 

Nichts aber ift Überhaupt leichter, als diefe froben, 
Teichrfinnigen ‚ . ;jopialifchen , charakterloſen, und dabei 
gutmuͤthigen Menſchen, für einen Krieg im Allgemeinen, 
und für ein jedes Unternehmen im Laufe deſſelben zu 
gewinnen Man braucht nur ihr Privat Intereſſe, oder 
ihren Nationalftolz, oder ihr Ehrgefäbl rege zu machen, 
und fie-werden eifern, fich freiwillig unter dıe Fahnen 
des Vaterlandes zu ftellen, — Zwar koſtet es nichts 
deſto weniger oft Muͤhe, ſie dahin zu bringen, und es 
Tonnen ſogar Fälle vorkommen, wo fie mit Gewalt dazu 
gezwungen werden muͤſſen. Eine ſolche Maasregel ers 

regt dann freilich im Anfange Murren, Unzufriedens 
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heit und Mismuth. Uber kaum find die jungen Leute 
bei den Regimenrern- ängelangt, als fie auch ihre Hels 
math und ihre Verwandten ſchon vergeffen haben, Nach 
dem erften Gefecht, das fie beftanden, find fie ganz 
von dem Geifte der Armee — und diefes ift der Geift 
der Ehre und ded Nationalruhms — erfüllt, fie fuchen 

% 08 ihren Ältern Kameraden darin zuvorzuthun, und 
ift dies auch nicht immer möglich, fo find fie doch nun 
eben der Ausdauer und aller Änftrengungen fähig, wie 
die abgehärtetften unter ihren Gefährten. — 

Und Diefe Veränderung fann, in Zeit von vier 

Moden, mit dem Franzoſen vor fi gehn. Gibt man 
ihm ein Gewehr tn die Hand, lehrt ihn, es zu gebraus 
ben, und unterrichrer ihn, nur ganz oberflächlich, wie 

eer ſich einzeln und mit andern zugleich bewegen fol, 
fo iſt auch der Soldat ſchon fertig; er gebt nun kuͤhn 
jeder Gefahr entgegen, überwinder alle Mühfeligkeiten 
und alle Anftrengungen, ſchlaͤgt und befiegt den Feind, 
und das einzige, wad man an ihm — findet, 
iſt, — daß er nicht exerziren kann. 

Dieſe Leichtigkeit, aus dem Franzoſen einen Solda⸗ 
ten, und zwar einen guten Soldaten in kurzer Zeit zu 
machen , beruht tim ſeiner kebhaften Einbildungskraft, 

und feinem gröffern Saffungövermögen, und überhaupt 

in. feiner kriegetiſchen Naͤtut. — 

| Wenn der junge franzoͤſiſche Bauetkerl vom Pfluge 
weggenommen wird, fo iſt er eben fo unbeholfen, tol⸗ 
pifch und üungefchitr, wie ed nur immer ein Pommer 
oder Defterreicher fenn Farm: Aber ed zeigt ſich bald, 
daß fein Blur lebhafter in den Adern rollt, daß er Phans 
rafie hat, nnd daß ſein aͤuſſerer Anſtand nur ein, durch 
feine Verhaͤltniſſe erzeugtes, angenommenes Weſen iſt, 
das ſich ſogleich verliett, wenn man ihm Gelegenheit 
verſchafft, die in ihm liegenden Naturgaben zwekmaͤßlg 
zu entwikeln. Das Beiſpiel ſeiner Kamergden, und als 

les, was er bei der Armee hört und ſieht, wirken maͤch⸗ 
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rig auf ihn, ber Nacheiferungstrieb wird rege in feiner 
Bruft, und. da man der Ausbildung feines 


nilttairifhen Geiftes, dur ermädende mer . 


chauiſche Wibungen, Feine etdräfenden Fefs 
felm anlegt, fo kann es nicht fehlen, er muß ſehr 
bald die rohe Rinde, die ihn umgibt, ablegen, werden‘ 
wie fie, und dem Raben und der Ehre jedes Opfer brin⸗ 
gen, wie fie. 

Sn feiner Empfanglichkeit dafuͤr finde ich auch zum 


Theil den Muth und’ die kriegeriſche Natur des Franzos 


fen gegründet. Sie find beide, wenigſtens unter ge⸗ 
wiffen Umſtaͤnden, :der einzige Sporn, durch den-er zu 
jevem Unternehmen angefeuert werden kann. Auch die 
häufigen Kriege, weldye Frankreich von jeher geführt 
hat, haben die Nation mit einem ?riegerifchen Geifte 
erfilllt, wie ihn wenig Andre in Europa haben, fie iſt 
dadurch an den Anblif deffelben gewöhnt, und mit fels 
nen Gefahren vertraut gemacht worden, und hat gleich⸗ 
gültig betrachten oder verachten lernen , wogegen die 
Natur des Menfchen fich mir Recht ftränbet. Judeſ⸗ 
fen würde fie ed doch ſchwerlich dahin gebracht haben, 
wenn ihr das Klima und ihre Nahrungsmittel nicht eine 
gewiſſe Heftigkeit und einen Leichtfinn zur Natur mach⸗ 
ten, die dem Franzofen beider größten Gefahr nicht 
nachzudenken erlauben, fordern ihn nur immer gerade 
vorwärts treiben, und ihm gebieten, fie zu überwinden 
oder darin umzukommen. Dies ift der phyſiſche Muth 
des Augenbliks, den er in einem ſehr hoben Grade bes 
fizt. Wenn man ihn zwelmäßig zu bemuzen weiß, fo 
kann man aufferordentlich viel damit ausrichten, Er 
tft vorzüglich da von der’ größten Wichtigkeit, wo es 
darauf anfommt , eine fchnelle Enticheidung herbeizu: 


führen, oder ein fehr gewagted Unternehmen zu beftes 


ben, und leicht zu werfen, weil, wein alle andere 
Mittel fehl ſchlagen, die beraufspenden Ihre Wirkung 
Ei, nicht verfehlen. 


— 
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Iſt nun aber die frauzoͤſiſche Nation phyſiſch und 
moraliſch ſo organiſirt, um fuͤr jedes Klima und jeden 
Krieg die beſten und tuͤchtigſten Soldaten aufſtellen zu 
koͤnnen, fo läßt ſich auch wieder mit Grund erwarten, 
daß fie nicht weniger qute unp gefchifte Anführer enthal⸗ 
ten, und unter ſich ausbilden werde. — Da. bier nur 
nach. ganz. allgemeinen - Prinzipien -geichloffen werden 
kann fo darf ich, zur Unterttügung. diefer Behauptung, 
auf die in Franfreich beſtehenden Anſtalten zur, Yüs» 
bildung der Offiziere, nicht ‚bimwellen.;, Ich kann es 
indeſſen auch ſehr gut entbehren, denn wenn mau den 
Franzoſen überhaupt, nicht ein ausgezeichnetes Konzep: 
tionspermödgen ſtreitig macht. fo fann ed gar nicht feh— 
len, es miffen lich bei ihrer, auf einfachere Natutpıin; 
zipien, zuräfgeführten, und don allem Wufte des Per 
dantismus gereinigren Art Krieg zu führen, Anführer 
unter ihnen ausbilden, die es mit den erfahrenften ‚ung | 
ter den Waffen grau gewordenen Chefs der entgegengefez: 
ten Parthei. aufnehmen koͤnnen. 

Man muß fich die Kriegskunſt nicht als eine Wiſ⸗ 
ſenſchaft vorſtellen, die ſo abſtrakt iſt, daß man nur 
mit der ardſten Anſtrengung des Verſtandes und dem 
tiefſten Nachdenken fie faſſen und begreifen lernen ſollte. 
Sie beruht vielleicht mehr,. wie jede andere Kunft., i 
der Natur, und es bedarf nur einer gefünden Beurtheis 
lungskraft und ‚richtigen Einficht, um fie darin wies 
der zu erkennen, und darauf zuräfzuführen, 

Mit, dem geringtimdglihen Berlufte,. 
dem Zeinde den gröftimdglihen Abbrudh zu 
thun — dies iſt die lezte Aufgabe, die ein Anführer 
zu loͤſen hat, und wenn fein gefunder Menfchenver: 
ſtand, fein richtiger Uiberblik des Ganzen, und feine 

- Befonnenheit ihm die Auflöfung derfelben nicht an die 

Hand geben, fo möchte er, nach den. Grundfäzen der 
Lehrbuͤcher, es fchwerlich zu tbun im Stande ſeyn. Ein 
General en Chef, und überhaupt jeder Anführer in el 
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ner. Armee wirb alfo vorzüglich ‚mit dieſen Naturgaben 
ausgeruͤſtet ſeyn muͤſſen, wenn er den im ihn gefezten 
Erwartungen entſprechen ſoll. Und iſt dies, wie es 
wohl niemand laͤugnen wird, dev, Fall, fo koͤunen die 
Franzoſen vorzugsweiſe gute und ichige Dffiziere und, 
Anführer haben... | 

Odb ſie aber auch Kenutniß ber nöthigen Hülfswife | 
fenf&hajten und der Theorie der Kriegokunde haben wer⸗ 
den, iſt zwar nichts weniger als gleichguͤltig, kommt 
"aber doch bei ihnen Nicht fo fehr in Betracht, wie bei 
jeder andern Armee, wo man fich lieber nach allen mög; 
lichen ſtrategiſchen Grundfäzen fchlagen läßt, als daß 
man, ohne ſie den "Sieg zu erhalten fuchen möchte. — 
Uibrigend werden “groffe militairiſche Genie's fo gut, 
mie alle andern gebohren, Db fie aber nicht unter eis 
ner Nation, die mit einer fenigen und lebhaften Ein— 
bildungstraft begabt. ift, und in Verhältmiffen, vie 
ganz dazu geeignet find , jede in dem Menichen veuborz, 
gen liegende Fähigkeit mit Macht zu entwikeln, fchnels 
ler und häufiger ſich entwifeln, als. unter einem phlegs. 
matifchen, falten, immer und ereig überlegenden, uud. 
das einfbrmige,.Geleid der Gewohnheit nie verlafjenden 
Volke, dies iſt eine Frage, deren, Beantwortung hier 
zwar von groffer Wichtigkeit ſeyn würde, auf die ich: 
mich. aber nicht einlaffen kann. 

Indeſſen fann man immer ala Nez el. annehmen „ 
daß ed in der franzoͤſiſchen Armee nie foldhe Anführer. 
geben. werde, die den Muth des Soldaten aufzuhalten 
geneigt ſeyn möchten, Sie. werden vielmehr, ‚da fi ie, 
gerade fo. geftimmt und organifirt find, ‘wie er, ihn. 
auch nur immer dazu anſpornen, und indem ſie ihn 
nach ſich ſelbſt beurtheilen, ebenfalls immer das zw. fmäfs 
ſigſte und wirkſamſte Mittel dazu waͤhlen. — Alle uͤbri⸗ 
gen guten Eigenſchaften des Soldaten haben ſie nicht 
weniger gemein mit ihm, und ein weit ausgebreitetes 


Feld vor ſich, er Ehrgeiz zu ‚befriedigen, und ſich 
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Ruhm und Ehre in vollem Maaße ju erwerbeu. And 
wer bei folchen Reizen noch anftehen Tann, nicht alles 
zu wagen, alled zu unternehmen , wenn &8 von ihm 
verlangt wird, der muß zuruͤkkehren zu dem einfdrnts 
gen Schnefengarige deö Niedrig gemeinen Lebens; er ift 
beftimmt, an der Erde kriechend ſich fort zu bewegen ; 
ind keinesweges in Regionen zu erheben, die nur böherit 
Seiftern angewiefen find: 
K. W. 





vi. 
-Hiber die Waffen der Franzöoſen. 
(Ein Auszug aus eben der Schrift: )ı 

F rankreich beſizt nicht allein einen hinlaͤnglichen Vor⸗ 
rath au Waffen, fie find auch alle ſehr zwekmaͤſſig und 
fo eingerichtet, daß man ſich immer den beſten Erfolg 
davon verfprechen fann. — Eine Purze fummarifche 
Aufzählung derfelben wird hinreichend ſeyn, um dies zu 
beweiſen. 

Die beiden Haupiwaffen bet Erängbfen; und von 
den ſie den häufigften Gebrauch machen, find die Mus— 
kete oder Flinte ded Snfanteriften und die Arkila 
lerie. Sie find beide in ihrer Art fo fehr vervoll⸗ 
bommnet, als es fich von dem Zutrauen, dad man 


” Varauf fezet, und dem Scharffinn der Nation erwarten 


laͤßt. — Da die Franzofen in der Regel nur Fein 
und ſchwach find, fo ift auch die Flinte nicht ſchwer, 
man bat foviel wie möglich Eifen daran geſpart, und 
nur an dern Bajonet ed nicht geichont, weil,’ wenn alle 
andere Mittel unwirkfam bleiben dieſes deun doch im⸗ 
met dem Gefechte den Ausſchlag giebt. 

Und hat die Leichtigkeit ihrer Gewehre einen indg⸗ 
chen Nachtheil, fo kann es hoͤchſtens nur dieſer ſeyn, 
Daß fie mehr hoch wie niedrig ſchießen. Indeſſen, da 
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‚ein leichtes Gewehr beffer zu tragen iſt, und daher we⸗ 
niger ermuͤdet, fo grefft es den Eoldaten auch nicht fa 
ſehr an, und er behält Kräfte genug übrig, um es 
bis auf den legten Augenbfif zwekmaͤſſig zu gebrauchen , 
und, dba man ihn mit dem Feuern nicht übereilt, auch 
immer- in der gehörigen Richtung zu ſchießen. — Dies 
ift in Feiner Armee der Zall, wo fchwere Gewehre ges 

bräuchlich find. Auch dem ftärkften Manne werden fie » 
endlich eine unerträgliche Laft , es fehlt ihm, auf die 
e- beim Abfeuern an der nöthigen Epannfraft in 
den Armen, um fie noch in gerader Horizontallinie zu 
erbalten, und da altdann der Schuß, wegen der zur 
- ‚Erde finfenden Gewehre, immer niedrig gebt, fo er⸗ 
teicht er entweder gar wicht den Feind, oder ed findet 
nur an den Beinen eine leichte Verwundung ftatr. u 

Die franzöfifhen Flinten ſchießen auch fchärfer, wie 
die Ältern Musketen, fie verlieren nicht-fo leicht das 
Pulver, und find überhaupt nicht fo. fehr dem Verder⸗ 
ben ausgefezt, wie andere. Des Soldat betrachtet fie 
daher ganz recht als eine Waffe, auf die er fich. in 
jeder Lage verlaſſen kann, und da fie ihm nie läftig 
faͤllt, fo wirft ex fie audy nur fehr felten weg; ein 
Hal, von dem man fehr haufig dad Gegentheil bei 
Truppen, bemerken wird, ‚bie ſchwere Gewehre zu tragen 
wdes. 

In ihrer Art eben ſo zwelmaͤſſig und leicht iſt die 
franzdſiſche Artillerie. Die in Felde gebräuchliche iſt 
"alle beritten, und nur die fogenaunte Artillerie de 
Position, und die Feftungsartillerie find zu Fuß. Die 
* Artillerie de Position wird nyr dann gebraucht, wenn. 
die reitende Artillerie nicht hinreichend it, um irgenk 
ein feſtes Werk mit Vortheil anzugreifen, oder wenn, 
‚ ed darauf ankommt, viel Gefchäz auf einem Punkte 
bleibend, zu nereinigen. Die reitende. Artilferie, 
führt Kanonen von 4 und 8 Pf., und Hanbizen von, 
6 und zo Zollen; die Artillerie de Position hat in 
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jeder Art ſchwereres Geſchuͤz. — Beiden darf es nie 
an. der erforderlichen, Runitien fehlen „ an Meuftjeh, 
und. Pferden. 

" Leichtigkeit in den Bewegungen 'ift * bei der 
Artillerie die Hauptſache, worauf von den Franzoſen 
geſehen wird, und zu dieſem Zwek tragen Geſchuͤz und 
Meuſchen gleich, viel bey. — Dies geſchieht nicht allein 
in einem‘ ebenen und flachen Zerrain; felbft in einem 
durchſchnittenen und gebürgigren wiffen fie fo fchnell 
und zwekmaͤſſig zu mandoriren , daß man oft feinen 
eigenen Augen und Ohren kaum trauen zu koͤnnen glaubt. 
Da ſich die Artillerie alenrhalben hinwagt, wo fie nur 
mir irgend einem Vortheil dem Feinde beitommen kann, 
ſo hat died freilich fehr oft den. Verluft der Stuͤke zur 
Folge. Aber daraus macht man in der franzöfifchen 
Armee nicht fo viel wie in andern, und ich weiß. nicht, 
ob es nicht auch beffer ift, eine Kanone der Gefahr des 
Verluſtes auszufezen , wenn man dadurch dem Feinde 
Abbruch thun kann, als darauf Verzicht zu leiften, um 
jenes zu vermeiden. | 

Damit fih aber die Artillerie auf jeden Punkt ſchneli 
hinbegeben kann, ſo ſind die Stuͤke an und fuͤr ſich 
leicht, die Lavetten mit ſo wenig Eiſen verſehen, als 
moͤglich, und alle Theile ſo zwekmaͤſſig eingerichtet, 
daß ſie mit dem dazu beſtimmten Menſchen und Pfer— 
den, ohne große Anſtrengungen regiert werden koͤnnen. 
Bei dem Abfeuern derſelben wird mehr auf die Sicher—⸗ 
heit des Schußes, wie auf die Schnelligkeit. gefehn. — 
Dies it überhaupt allgemeiner Grundfaz in der franzd> 
fifchen Armee, und da befanntlic) der Unterricht des 
Artilleriften in Frankreich von jeher fehr forgfältig ges 
weſen ift, fo kann man mit Grund erwarten, daß die 
Sranzöfen, bei Befolgung deffelben, in der Regel uns 
gleich größere Nefultate erhalten, als wenn fie durch 
ſchnelles Abfeuern, nur die Sinne zu beräuben fuchten. 
— Dies ift auch, wie man allgemein gefunden haben‘ 
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wird, meiſtentheils der Fall. Ohne irgend einer, Artil— 
lerie ihre Vorzüge ſtreitig machen zu wollen, behaupte. 
ih, daß die franzbfifche im. Felde. viele Wortheile vor 
jeder andern zum voraus hat, und da verheerend wirfs 
fam iſt, wo jene höchftens nur emen großen moraliſchen 
Effekt hervorbringt. 

In dieſem Geiſte, und bereinftiinmend mit dem; 
beabſichtigten Zweke der Sicherheit und Leichtigkeit. iſt 
bie ganze übrige Bewaffnung des Infanteriften. und, 
Artileriften. Der Anzug ift nicht, eng, und knapp, es, 
ift aber auch kein uͤberfluͤſſiges Material: daran: vers 
ſchwendet; die Patrontafche, und.das Zornifter find fo. 
eingerichter, daß. er fich leicht und ohne Nachtheil für. 
die Geſundheit damit bewegen kann; die, Jnfanterie hat,, 
Bis auf die Karabiniers und die Grenadiere, Feine uns, 
Mä:en Eeitengewehre,, und hätte man nicht die Abfichr,, 
die Ariilleriſten, im Fol der Noth, auch als leichte. 
‚ Kavallerie zu. gebrauchen, fo glaube ich wohl, würde 
ihre Montur noch weit zwelmäffiger feyn können. — 
Es ift nit weniger, auch in Anfehung, der Bekleidung, 
Grundſaz in der frauzbſiſchen Armee, die Zwekmaͤſſig⸗ 
feit nie einem hübichen und gefälligen, Yeuffern aufzus 
opfern ; wenn es moglich iſt, beide zu. vereinigen , fo. 
geſchieht es, aber man gefteht im Felde dem Eoldaten 
Lieber Kleidungsftüfe von allen Farben zu, ebe man 
ihn, in Ermangelung einer Uniform „ bloß nakend der 
Witterung und dent Klima Preis giebt. 

Nach) dieſem Grundſaze ift ferner aud) die Kavalle⸗ 
rie und jede andere Truppe in Frankreich bewaffnet. — 
Die Pferde ſind das Einzige, welches in vielem Betrachte 
beſſer ſeyn konnte, und da der Franzoſe überhaupt ein 
fchlechter Reuter ift, und damit nicht umzugeben weiß, 
fo wird man auch allgemein finden, daß fie hierin weit 
hinter andern Armeen zurüf find, und wenn fie Der: 
theile mit ihrer Kavallerie erfochten haben, diefe immer 
nur einem befondern Zufammenfluß von Umftänden und 
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ihrer Heftigkeit verdankten. Cigentlichen Mangel haben 
fie indeß am Pferden nicht, ob fie gleich ihre leichte 
Kavallerie nur mit Mühe beritten machen fonnen, Sie 
fhonen fie daher auch, im Ganzen fehr, und fchieben 
Immer die leichter zu erfezende Junfanterie vor. — Die 
Maffen des Kavalleriften find das Seitengewehr, die 
Piftolen und der Musketon, lezterer fcheint überflüffig 
zu feyn und wird nur felten gebraudht. Dagegen ents 
fcheidet der. Ebel der leichten und der Degen der ſchwe⸗ 
ren Kavallerie ſehr häufig über deu Ausgang eines - 
Gefechts; fie find die Kieblingswaffe des Franzoſen, des 
dem Feinde am liebften mit ver Arme blanche unter 
bie. Augen tritt. 

Zu den Truppen, im Anfehung beren Sranfreich 
einen ganz entichiedenen Vorzug vor allen andern Mäche 
ten hat, gehoͤren zulezt noch. dad Genielorpd und die 
Pontonniers. — Als unter Vauban die Befeſtigungs⸗ 
kunſt einen hohen Grad von Vollkommenheit erreichte, fo 
ward dadurch zugleich auch die Vortreflichkeit des Ge: 
mniekorps feſt gegründet. Dies gab wieder Veranlaffung, 
daß die Regierung, im der Uiberzeugung non deffen Nuͤz⸗ 
lichkeit, Feine Koſten fcheute, um es dabei zu erhalten, 
Es wurden eben fo, wie für die Artillerie, Schulen 
für daß Geniekorps errichtet, die Eleven avancirten darin 
vur nach ihren Kenntniffen , fie konnten aber in der Ars 
mee auch einen höhern Grad noch haben und nahmen, 
nebft. der dazu gehörigen Mannfhax , in. verfelben deu 
rechten Flügel ein. Diefer Vorzug vor allen übrigen 
Truppen, und. diefe Sorgfalt für ihre Bildung haben 
die beiten Folgen gehabt. Das Genickorps und die 
Pontonuiere der Franzofen find unftreitig die vorzüglich, 
ften in Europa, fie find für die fommandirenden Genes 
rale von der größten Nüzlichkeit, Können. zu allem ges 
braucht werden , und ihnen verdanft Frankreich alein 
feine mujterbaften Vertheidigungswerke, und im Kriege 
fo manche ‚Vortheile, die-gar nicht zu berechnen find, 
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‚und von welchen ich hier nur die Anfertigung von Kars 
ten und Situationeplänen - ausheben darf, um jeden 
Zweifel dagegen niederzufchlagen, 

An ſolchen Objekten, welche, auf eine. indirekte 
Meife, auf den glüflichen Erfolg eines Krieges Einfluß 
haben, befizt Frankreich vieleicht den geringften Vorrath. 
Aber den ‚Mangel daran hat es dadurch zu erfegen ges 
mußt, daß es feine Truppen an deren Entbehrung zu 
gewöhnen, und fi) dadurch zugleich einem, bei ver 


Srganuiſation derfelben beabfichtigten, Hauptzwele — ber 


Leichtigkeit — um fo mehr zu nähern verftanden hat. 
Da jeder Subalternoffizier, fo gut wie der Soldat, ſein 
Bündel felbft zu tragen verbunden ift, und die Batail⸗ 
Ione einen und höchftend nur zwei Wagen haben follen , 
fo bedarf die franzöfifhe Armee auch Feiner großen 
Transportmittel, Sie erfpart dadurd an Ausgaben, 
und gewinnt fo außerordentlih an Leichtigkeit und 
Schnelligkeit in ihren Bewegungen, daß diefer Vortheil, 
befonvers heute, wo beide fo unbezweifelt entfcheidend 
find, mit feinem andern aufgewogen werden kann. 

Die Vortreflichkeit der franzdfifchen Spitäler, und 
die Gefchiklichkeit der dabei angeftellten Wundärzte find 
allgemein befannt, und ich darf fie gewiß nur. zur 
Vollſtaͤndigkeit der ſummariſchen Uiberficht des Ganzen 
nennen, ohne daß ich weiter nöthig habe, irgend etwas - 
zu ihrem Lobe noch hinzu zu fügen, Indeſſen ift es 
wohl nicht fo allgemein befannt, und für manchen nicht 
unintereffant zu wiffen, daß, wenn fie einmal gut eins 
gerichtet find , der fommandirende General die Erhals 
tung ihrer Vortreflichkeit unter feine erfien und angeles 
gentlichften Befchäftigüngen rechnet, daß er fie oft feldft 
unerwartet befucht , und daß alle Tage ein Offizier 
vom Generalftabe fie vifitiren , die Kranken über ihre 
Behandlung befragen, die Lebensmittel Foften, und über 
alles den genaueften , ausführlichfien. Bericht an ihn 
Europ. Annalen, 1804. 38 Stüf, N 19 
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erſtatten muß. Und wehe dem Delonomen, dem Auffes 
ber oder auch gem MWundarzte, dem eine Veruntreuung 
oder eine Machläffigkeit zur Laft fälle; die Strafe iſt 
eben fo fireng und ſchnell, ald es unter den Offizieren 
vom Generalftabe angenommen ift, bei den Lazareth⸗ 
unterfuchungen ohne alle Schonung zu verfahren, 

Alle dieſe Beſtandtheile einer franzöfiihen Armee 
werden durch ein allgemeines. Band zufammen gehalten, 
das jede Verwendung derfelben da , wo fie am zwelmäfs 
figften iſt, zuläßt, Die beiden Enden davon befinden 
fih in den Händen des Fommandirenden Generald en 
Chef, der, inder Regel, volle Gewalt hat, die Armee 
nach Willführ zu bewegen, Zu Anfange eines jeden 
Feldzuges reder die Regierung zwar einen allgemeinen 
Operationsplan mit den Oberanführern der Armeen ab, 
Aber dies gefchteht mehr, um eine gewiffe Libereinftims 
mung unter alle Armeen zu dringen, ald um ihnen die 
Hände dadurch zu binden, Gie haben die Erlaubniß, 
ihn, nach den Umftänden, ganz oder zum Theil abzus 
ändern, und dürfen, wenn es gefchehen ift, nichts weis 
ter thun, als ed der Regierung anzeigen, Dadurch 
wird eim franzöfifcher General en Chef in den Stand ges 
fezt, ale Vortheile, die fih ihm im Laufe eines Felds 
zuged anbieten, auf der Stelle zu bennzen, Wenn er 
den Feind nur fchlägt, fo iſt es der Regierung ganz 
gleichgültig, wie er ihn fchlägt, er kann darauf rech> 
nen, daß fie jedes Mittel, welches er dazu anzuwenden 
für gut befindet, billigen werde, und darf weder aͤngſte 
lich ihre Befehle jedesmal einholen, noch ſonſt eine 
Einmiſchung won ihrer Seite in die Lenkung der Opera⸗ 
tionen befuͤrchten. 

Ohne feinen Antrag oder feine Genehmigung gefchieht 
diefes auch felbft nicht einmal in Anfehung der befons 
dern Vertheilung und der innern Adminiſtration der vers 
fhiedenen Korpe. Nicht nur, daß die Regierung keie 
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ned bavon eigenmächtig zuruͤk beruft, ‚fie erlaubt fich 

noch weit weniger, -ihnen in der Stellung der Armee 
einen Plaz anzuweiſen. Hieruͤber enticheidet der Genes 
tal en Chef unbedingt, er vertheilt die Bataillone, die 
Offiziere und Generale in die Divifionem, je nachdem 
ed die Umſtaͤnde erfordern und er Zutrauen zu ihnen 
har, und bindet fid) weder an Anciennerät, noch Rang, 
wenn ed darauf ankommt, den Vortheil der Armee u 
befördern, - und ihr den Sieg zu verfchaffen. — Iſt die 
Armee in den Händen eines gejchiften Anführer, fo hat 
dieſe Einrichtung ganz unftreitig einen nicht zu berech⸗ 
nenden Nuzen; aber ich weiß nicht, ob ich ihr auch 
dann nicht noch den Vorzug vor jener geben möchte, 
wo er, ohne eine höhere Entfcheidung , durchaus Feine 
bedeutende, Operation und feine wichtige Veränderung 
in der Innern Stellung derjelben vornehmen darf, wenn 
felbft der General en Chef nicht alle, für feinen Poſten 
erforderliche, Leichtigkeit beſizt. | 

Da man in diefem Falle immer dafür forget , ihm 

geſchikte Offiziere zur Seite zu geben, fo würde es, in 
der Ruͤkſicht, auch um fo weniger auf fich haben. — 


In der franzöfifchen Armee würde es wenigftens fchwer 


halten, daß ein Obergeneral durch feine Untuͤchtigkeit, 
große Nachrheile für das Ganze hervorbringt, wenn er 
den guten Rathſchlaͤgen, die fein Generalftab ihm zu 
geben im Stande iſt, Gehör verleiht. — Die tüchtigs 
ſten, geſchikteſten und thaͤtigſten Offiziere werden aus 
der ganzen Armee ausgefucht. und hier vereinigt, Sie 
‚bearbeiten, mit der größten Sorgfalt, die vorfommenden 
Geſchaͤfte, ein jeder in feinem Fache, und der Obers 
general braucht oft weiter nichts zu thun, al& unter 
ben ihm vorgelegten Arbeiten eine Wahl zu treffen, Es 
geſchieht aud), in der Negel, immer, daß er allein ent» 
fheider, und nur in feltenen , außerordentlichen Fällen 
beruft er feine Divifionsgemerale zu einem Kriegsrathe 
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zuſammen, und beſchließt mit ihnen gemeinſchaftlich die 
vorzunehmenden Operationen *). 

Eine verhaͤltnißmaͤſſig eben ſo ausgedehnte Gewalt 
haben, in dem Bezirk der Diviſionen, die framzoͤſiſchen 
Divifiondgeneräle. Der allgemeine Operationsplan wird 
ihnen, zu Anfang des Feldzuges, mirgetheilt, und die 
fer dient ihnen dann, bei allen im Laufe vefjelben vor= 
fallenden Bewegungen , zum Hauptaugenmerk. Ein 
gleiches gefchicht in Anfehung der befondern Bewegun⸗ 
gen ihrer Diviienen. Der Divifionegeneral erhälfdie, 
fär die ganze, Armee getroffene, Anordnung der, au 
einem beſtimmtem Tage vorzunehmenden , allgemeinen 
Bewegung, und aus diefer erfiehr er, welche Punkte- 
er zu erreichen fuchen muß, Selten wird ihm gefagt, 
daß er Dem Feinde begegnen werde, und ed gefchieht nur 
dann, wenn die Stellung oder die Stärke deffelben vom 
der Art find, daß eine Divifion ihre Bewegungen darnach 
beſonders einrichten muß. Sonſt bleibt ed einzig und 
allein feine Sache, ihn zu erfennen, und am Zage der 
Schlacht fo zu overiren, wie er, mir Rüßficht auf bie 
Bewegung der ganzen Armee, den ihm beſtimmten Punkt | 
am beſten und jicheriten zum erreichen hoffen fann. - 

Sp wie zwiſchen ibm und dem Dbergeneral die 
firengfien Euborvinations - Verhältniffe ſtattfinden, fo 
ift auch wieder die ganze Diviſion ihm unbedingt unters 
georonet, Nur die ınnere Adminiſtration der Baraillone 
geht ihn nichts an, diefe wird durd) die Oberjten ges 
leiter. Uber in allen Stufen, ‘wobei der Dienft ins 
Serirgfien in Betracht kommt, übt der Divifionsgenes 
ral die ausgedehntefte Mannszucht aus. — Das nähms 
liche geſchieht von den Brigadegenerälen, und fo hinab 
bis zu dem jingften Unteroffizier in der Armee, Freilich 
wird bei den Franzoſen manches nicht für fubordinationgs 

”) Yiber die Droganifation eines franzöfifchen Generalſtabes 


Habe ich mich an einem andern Drte ausführlich erflärek, 
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widrig gehalten, und dem Soldaten nachgefehn, was 
- im andern Armeen beftraft werden würde. Uber wenn 
wir es genau unterfuchen, fo ergiebt fih, daß es Feine 
wefentlichen Beftandtheile der Manndzucht betrifft, und 
franzöfifcden Truppen am erften, und vielleicht allein 
nachgelaffen werden kann. | 
Zulezt muß ich nod) eines Umftandes erwähnen, wo⸗ 
durch: eine franzdfifche Armee fich vor den meiften andern 
auszeichnet, dem fie in dem Revolutiong : Kriege manche 
Siege zu verdanken gehabt haben, der ihren Vorzügen 
allen gewiffermaßen die Krone aufſezet. — Man erräth, 
daß ich damit nur die in ihr ftartfindende Urt des Avan—⸗ 
cements und das von ihr befolgte Angrifsiyftem 
meynen kaun. 





Jeder Soldat, wenn er ſich die gehoͤrigen Faͤhigkeiten 
dazu erwirbt, kann kommandirender General en Chef 
‚werden. — | | 
Das Avancement gefchieht auf eine dreifache Art. — 
Hat ſich der Soldat erft, durch feine Aufführung oder . 
feine Bravour, zum Korporal oder Unterlieutenant aufges 
fdywungen, dann fann er, bis zum Kapitain, entweder 
nach der Unciennetät, oder durd Mahl oder 
durch die Ernennuug ber Regierumg emporfieigen. 
Ale bis zum Kapitain, dieſen mit eingefchloffen,, erledig> 
te’ Stellen, werden nehmlich zu einem Drittheil nach 
dem Ulter der Dienftzeit, zu einem Drittheil durch eine, 
von den Offizieren ded Bataillons in der Art angeftellte 
Mahl, daß die Kapitains aus den Lieutenants und diefe 
aus den Unterlieutenante einen wählen, und zu einem Drite 
theil von der Regierung nad) Gutduͤnken ergänzet. Dies’ 
leztere gefchieht auch, in Anfehung aller Staböoffiziere 
und Generale, und daher findet unter diefen Feine andere 
Anciennetaͤt mehr ftatt, als infofern es darauf ankommt, 
zu beiiimmen, wem dag DOberfommando gebührer, wenn 
zwei oder mehrere, die zu einer Erpedirion kommandirt 
find, gleichen Rang haben, ee 


— 


— 


N 


288 


Eine folche Art bes Avancements ift ganz dazu geeig⸗ 
net, um in jeder Armee die guten Köpfe empor und an 
ihren Play zu bringen, manches Genie zu wefen, und 
die Soldaten zu den fühnften Unternehmungen anzufpora 
nen, Um: wieviel mehr muß fie diefed nicht in einer 
Armee thun, welche aus Sudividuen befteht,, die ein ſehr 
feines und zattes Gefühl für Ruhm und Ehre haben, die 
ihnen jedes Opfer zu bringen im Stande, und von Natur 
ſchon kühn und unternehbmend — um fich auszugeichnen , 
und einen Namen zu mahen — Wunder der Tapferkeit 
zu thun fähig find? — 

Dies fühlte man, zu Anfange der Revolution, fehr 
lebhaft, und eilre daher, den franzöfifhen Kriegern die 
‚Schranfen des Ruhms und der Ehre weit zu offen, und 
fie, ohne Unterfchied, zur Mitbewerbung um — 
hinzu zu laſſen. — Wenn hierauf manche emporgekom⸗— 
men ſind, die nichts weiter als einen tollkuͤhnen Muth 
fuͤr ſich haben, ſo haben ſie doch auch dazu nicht gelan⸗ 
gen koͤnnen, ohne ſich bei irgend einer Gelegenheit auss 
gezeichnet, und eben dadurch Wortheile für das Ganze 
geftifter zu haben, Aber weit häufiger ift ed gefchehen , 
daß nur die Gefchikteften ſchnell vorwärts gefommen, 
daß fich überall verborgene Talente entwikelt haben, und 
Genie's gewekt worden find, und daß die Regierung das 
durch in den Stand gefezt worden ift, fie, nach den Um⸗ 
fiänden, aus der Menge auszuwählen, und immer auf 
die Poften zu ftellen, auf welchen fie am vortheilhaftes 
ſten und’ zwefmäßigften ſich thätig zu beweifen, die mei? 
fie Gelegenheit finden fonnten. Dies hat für die frans 
zöfifhe Armee ferner den weſentlichen Vortheil gehabt , 
daß ihre Anführer, in der Negel, noch jung, und mithin 
thätig, ausdauernd und- mit ihr eines gleichen Enthufiass 
mus fähig gewefen find, Darauf fommt aber gar zu 
‚viel an, ob ein General fih in die Vorftellungsweife 
und die Stimmung feiner Untergebenen recht hinein den» 
Ten kann, denn ohne dieſes wird er nie moraliſch auf fie 


289 


wirken, und fich ihr Zutrauen in einem hohen Grade ers 
‘werben können, ‚zwei Bedingungen, die durchaus ftatts 
finden müjfen, wenn er, bey Befolgung des, von den 
Sranzofen angenommenen, Kriegsſyſtems, fiegen, oder 
ſich den Vorfchritten des Feindes mit Erfolg entgegen ſe⸗ 
zen will, 

Dies iſt zwar im jeder andern Armee eben fo gut der 
Fall, aber in feiner fo fehr, wie in der franzdfijchen, wo 
bad Zuttauen der Gemeinen in ihre Anführer/und die all⸗ 
gemeine-Stimmung bderfelben entfcheidend find, Auf fie 
und die Leichtigkeit der Truppen gründet fih auch das, 
von den Franzoſen in den lezten Kriegen befolgte, Sys‘ 
ſtem, das ich das Nationalfyftem nennen möchte, weil 

ich überzeugt bin, daß es auf feine andere in dem Grade 
anwendbar ift, und von Feiner andern fo wurde befolgt 
werden koͤnnen. 


- 


Han wird einfehen,, daßeine Armee, die aus Indlvl⸗ 
duen befteht, die, von Natur fchon lebhaft und heftig, 
burch aͤuſſere Umftände noch befönders eleftrifirt worden 
find, udmdglich fo angeführt werden Fonne, wie eine 
Truppe von traͤgen, phlegmatiſchen und dem Zwange nur 
gehorchenden Menſchen. Der ſogenannte Poſitionen⸗ 
und Vertheidigungs-Krieg mußte alſo von den Franzoſen 
Hanz verworfen, und dagegen ein rafcher, ſchnell ents 
ſcheidender Angrifs: Krieg zu ihrer eigenthünmlichen Art, 
Krieg zu führen, erhoben werden. “— Nun Aber läßt 
fi ein ſolches Kriegkſyſtem mir einer Armee nur befols 
gen, die, auffer den oben angegebenen Beſtimmungen, 
auch noch eine groſſe Leichtigkeit der Bewegungen damit 
bereinigt, Es wurde alſo von den Franzdſiſchen Trup⸗ 
per alles entfernt, was dem entgegen war, und ihre 
ganze Bewafnung und innere Organiſation dieſem Zweke 
gemaͤß eingerichtet. Die uͤberwiegenden Vortheile dieſer 
neuen Einrichtung aber und die Reſultate derſelben mil? 
fen wir Heute noch mit patriotiſchem Unwillen beivundern, 
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Und in der That, ich glaube nicht, daß ed möglich 
ift, einer an fich ſchon nicht fchwerfälligen Armee, noch 
mehr Keichtigkeit der Bewegungen Zurch die intiere Orgas 
nifation mitzutheilen, wie diefes mit der Franzoͤſiſchen 
gefcheben if. Ohne Zelte und alles unnethige und 


uͤberfluͤßige Gepaͤk ift fie nicht nur bald in Marſch zu fea. 


zen, fondern auch fchnell von einem Punkte zum andern 
und über Gebärge und auf Wegen fortzubringen, woges 
gen man oft eine phyſiſche Unmöglichkeit anzunehmen ges 
neigt feyn möchte. Man kann daher in der Negel immer 
vorausſezen, daß, wein eine franzöfifche Armee fic) vers 
fhanzet, und vertheidigungsweife verfährt, fie dieſes 
keinesweges aus Plan thut, fondern nur, weil fie gaͤnz⸗ 
lich auffer Stand ift, ihr Nationalfyftem zu befolgen , 


Operationen-berechnet, und fie wird immer und überall 
zuerft angreifen, wenn fie es nur mit irgend einiger Wahre 
fcheinlichteit des Erfolgs thun kann. — Da aber der ans 


greifende Theil feine Qewegungen immer gehdrig berechs 


nen, die noͤthige Hibereinftimmung in diefelben bringen, 
und fich den Vortheil der Uiberraſchung verfchaffen kann, 


fo fchlägt der Angrif auch felten fehl, eine Erfahrung, 


die wir/an den Frangofen leider nur zu oft zu machen 
Gelegenheit gehabt haben. 

Und daß er nicht fehlfchlage, dazu tragen, die Leich⸗ 
tigfeit, mit welcher eine franzbfifche Armee von einem 
Punkte zum andern zu bewegen iſt, und die Methode 
felbft, nach welcher man dabei zu verfahren pflegt, viel 
bey, und geben ihr einen groffen Vorzug bor jeder ans 
dern, die.ihr darin nicht gleich kommt, Man wird felten 


finden, daß die Franzofen einen Linienangrif wagen. — 


- Da fie gewöhnlich eine fehr ausgedehnte Stellung haben, 
fo ift es nicht möglih, daß fie auf allen Punkten gleich 
ſtark feyn konnen, wenn man.aud) annehmen wollte, daß 


Sinienangriffe die wirffamften find. Statt defjen begnis - 


N 


gen fie fich, die feindliche Linie allgemein zu allarmiren, 


\ 


= and angrifsweife zu verfahren. Darauf find gud) alle 
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oder laffen auch wohl einzelne Punkte ganz unbebeft, und 
werfen die Mannfchaft in einer Nacht, oder im Laufe des 
Gefechtes felbft, entweder auf einen der Flügel oder auf 
die Mitte, erfcheinen dort nun mit groffer Wiberlegenheit, 
und brechen ganz unfehlbar durch. Iſt aber die feinds 


liche Linie auf einem Punkte durchbrochen, und zum Weis - 


chen gebracht, fo kann fie unmöglich noch aufden andern 
in der Stellung bleiben, in welcher fie fi zu. Anfange 
des Gefechts befunden hat. Wenn fie fich nicht einem 
Seiten- oder Ruͤken-Angrif, den die Franzofen gleich 
den andern Tag vornehmen, indem fie während der Nacht 
alle eutbehrlihe Mannfchaft wieder dazu vereinigen, auss 
fügen will, ſo muß fie eilen, ihre Linie herzuftellen, und 
— folglich auch auf den Punkten ſich zuruͤk ziehn, auf wel⸗ 
‚hen ſie ungeſchwaͤcht geblieben iſt. — 

Ich bin nicht in Abrede, daß ſich dieſem Mandvre 
nicht ſehr wirkſame Bewegungen ſollten entgegen ſtellen 
laſſen. Aber dazu gehdren Anfuͤhrer, die ſich ſchnell 


und raſch entſchlieſſen, und eine Armee, die es in dee 


Leichtigkeit der Bewegungen den Franzoſen wo möglich 
noch) zuvorthut. — Allein wo findet man dieſe? — Sch 
kenne wenigftend Feine in Europa, die, fo wie fie, auf 
groffen Umwegen und über fteile und ſchwer zu paflirende 
Gebirge, in der möglichft Fürzeften Zeit, und dem Seins 
de unbemerkt und unerwartet, auf einen Punkt hingewors 
fen werden kann, die, durch ihre fchnellen Bewegungen 
allein, dad Schikfal ver Schlachten entfcheidet, und den 
Grundfaz bewährt hat, daß die Armeeinder fe 
gel immer, fiegreih ift, die, in der fürzes 
ſten Zeit, am (hnellften und weiteften mar 
ſchiret. 

Man hat in den leztern Kriegen oft Muͤhe gehabt, 
zu begreifen, wie die Franzoſen es haben moͤglich ma⸗ 
chen könne; um mehrere Tage hinter einander und bald 
auf diefem, bald auf jenem Punkte, die feindliche Linie 


anzugreifen. Dies find fie, Dusch die Leichtigkeit ihrer 
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Bewegungen, allein zu bewirken im Stande geweſen. 
Eie waren anf feinem diefer Punfte fo ſtark, um es mit 
Erfolg thun zu föunen, Aber fie hatten die Mittel in 
Händen, groſſe Maßen auf diefern oder jenem zu vereinis 
gen, um am Ende da mit aller Gewalt durchzubrechen, 
wo der Feine am fihwächften war, und ed am wenigs 
fien erwartete, | 
Hier muß ich indeß auch bemerken, daß ihre Sorgs 
falt, wo moͤglich immer eine gute Referve in Bereitfchaft 
zu baben, ihnen diefes ebenfalld fehr erleichtert hat, In 
ber Regel bleibt ein Drittheil der, auf einem Punfte vers 
einigten, Mafe von Etreitfräften, während des Gefechts 
ganz umbefchäftigt, und wird nur im Aufferften Noth⸗ 
fall zur Unrterftüzung der Streit-Linie oder zum Vers 
folgen des Feindes gebraucht. — Diefe Referve befteht 
nicht immer aus der nemlichen Mannfchaft, es werden 
alle Korps der Armee abwechfelnd dazu:gebraucht, und 
fo erhalten fie alle Zeit, fich zu erholen Geräth aber 
eine franzofifche Armee in die Lage, daß es ihr nicht 
möglich wird, eine gute Reſerve aufzuftellen, hält der 
Feind den erften heftigen Angrif aus, dann iſt fie auch 
verlohren, und durd) raſches ununterbrochenes Nachſezen 
mit 50,000 Mann, kann man nun 100,000 Mann das 
bin bringen , daß fie fich weder fammeln, noch einen bes 
trächtlichen Widerftand mehr werden leiften koͤnnen. 
Vereinigung großer Maffen auf einem Punfte zum 
Angriff — wenn auch dadurch auf andern Blöfen geges 
ben werden — bewirft durch die ihnen eigenthuͤmliche 
Reichtigfeit.der Bervegungen, raſch hinter einander wie: 
derholte Attaken und tächtige Neferven zur Unterſtuͤzung 
der Streitiinie, oder größrmöglichen Benuzung ded era 
rungenen Morrheild, — dies kann man als bie allge⸗ 
meinen Grundfäze anſehen, welche die Franzoſen in ein 
Syſtem vereinige haben, und nach dem ſie bei ihren 
Kriegsoperationen mehr oder weniger verfahren. — Die 
Bewegungen, welche ſich ihnen entgegenſezen laſſen, ſind 
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unficher, und die Franzofen müffen hoͤchſt nothwendig 
Fehler begehen, und die Bortheile ihrer Lage nicht gehds 
tig benuzen, wenn man damit etwas Bedeutended gegen 
fie ausrichten foll. 

Und died wird durch die Methode, die fie beim Au⸗ 
griff felbit befolgen, noch um fo fchwerer, — Für eine 
Armee, die aus Truppen von einem lebhaften, hizigen 
und heftigen Charakter befteht, taugt ed durchaus nicht, 
fie beim Angriff in einer Linie aufftellen, das ganze Ges 
fecht hindurd) darin erhalıen, und durch ein revuemaͤßi⸗ 
ges Feuern den Feind zum Weichen bringen zu wollen. 
Ein franzoͤſiſcher Feldherr, der den Geiſt und dıe Stim— 
mung feiner Armee gebörig zu beurcheilen und zu benu⸗ 
zen: weiß, wird jich daher auch nie dazu eutfchlieflen , 
und, wie ed meiftentheild alle gethan haben, dem Angriffe 
en Zirailleurs und in Colonnen den Vorzug geben, 

Ich weiß wohl, daß ein Angriffen Zirails 
leurs und mit gänzlich aufgeldfeter Kinie großen und 
bedeutenden Nachtheilen unterworfen iſt. Indeſſen find 
fie beiifeiner Armee fo wenig beträchtlich, wie bei der 
franzöfifchen, und diefe Art, Krieg zu führen, ift bei kei⸗ 
her fo ſchwer abzuſtellen, wie bei ihr. — Man hat im 
Fahr 1799 den Verſuch damit in Italien machen wollen, 
und den Chefs der Bataillone den Angriff in geſchloſſener 
Linie fehr empfohlen, Allein man hat bald die Unmdgs 
lichkeit davon eingeſehn, und ſich überzrugt, daß ein 
foupırtes Terrain nicht dazu taugt, um einen foichen Au⸗ 
griff darauf auszuführen, und der franzdfiiche Infanteriſt 
nicht, um fich dazu herzugeben. Alles, was man daher 
thut, und immer gethan hat, wenn die ganze Armee ent 
Debandade fiht, ift, daß. man die Referve beifamment 
zu behalten fucht, um mit ihr vorzuruͤken, im Fall ein 
feindliches Korps auf den vielen Punkten, die alödanıt 
offen und unbefezt bleiben, Durchzudringen fuchen follte, 

Auffer vielem yperfönlichen Murhe gehört übrigens 
auch) eine ganz eigene GefchiklichFeis dazu, um diefe Art 


— 
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Krieg mit Erfolg und Vermeidung der möglichen Nach⸗ 
theile zu führen, ch Eenne Feine Zruppe, die fie in 
einem fo hohen Grade befizet, wie die Franzofen, 'und 
Feine, die fo erſtaunende Wirkungen damit hervorzubrin: 
gen im Stande ift, wie fie. Daß jedes Kommando aufs 
hört, fobald die Kinie aufgelöst ift, und jeder einzelne, 
Haufen oder gar'jeder einzelne Soldat fidy überlaffen 


‚bleibt, verftehe fih von ſelbſt. Ein alter, -auf dem 


Exerzirplaze graugewordener, Held würde hier die Häns 
de über dem Kopfe zufammenfchlagen, und alles verloren 
geben. Ein franzdfifcher, junger und, rafcher General 
aber thut dieſes nicht. Er fieht mit Vergnügen, wie 
feine Zirailleurs über Graben und Helen fezen, um den- 
feindlichen Bataillonen in die Flanken oder in den Rüfen 
zu fallen, wie fie fich gefchift zu verbergen wiffen, um 


ohne Sefahr ihr Gewehr zu laden, und wie fie dann uns 


ter dem Gefchrei: En avant! En avant! und dem 
furchtbaren Geraffel des pas de charge vorwärts eilen, 
und. dabei doch immer darauf Rüfficht nehmen, daß fie 
mit dem übrigen Bataillone, dem Regiment und der Bris 
gade in Kinie, und nicht entweder zu weit zurüfbleiben, 


oder zu weit vorrüfen, und eine getrennte Spize formi⸗ 


ren, Die Offiziere haben hiebei felten. mehr zu thun, 
als ihnen zu folgen, und allenfalls einzelnen Haufen die 


Punkte anzudeuten, auf welchen fie dem Feinde am meis 


ften würden Abbruch thun konnen, und dad Kommando 


der Generale, — infofern es überhaupt Start findet, — 
beſchraͤnket fi darauf, daß fie die Artillerie geſchikt vers 


theilen. und die Kavallerie und Reſerve Immer in einer 
folchen Nähe am der Streitlinie ficher aufftelen, um diefe 
im Notbfall gehörig unterflüzen zu koͤnnen, und ihr dem 
Ruͤken frei zu halten. a: a ee 
Menn daher das Land, in welchem eine franzöfifche 
Armee Krieg führt, nicht an und für fich fchon ein durchs 
fhnittenes Zerrain bat, fo kann man ficher darauf rech⸗ 
nen, daß ihr Anführer feine Stellung immer fo zu nehs 
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men ſuchen werde, daß er ſich nicht anders, als in einer 
buſchigten und unebnen Gegend ſchlagen darf. Dadurch 
wird er des für, ihm gefährlichen Wageſtuͤks überhoben , 
in gefchloffener Linie zu Fechten, und zwingt den Feind, 


der ihm darin überlegen ift, ed ebenfalld- aufzugeben, 


# 


und ſich dagegen in getrennten Haufen zu ſchlagen, wos 
zu feine. Mannfchaft weder die gehdiige Gefchiklichkeit, ' 
noch felbft die noͤthige Entſchloſſenheit beſizet. — So 
wirde Moreau fehwerlich zu bewegen gemwefen ſeyn, die 


‚Eberöperger und Hohenlindener Forſten zu verlaffen, und 


fich in die Ebene von Parsdorf und München zuruͤkzu⸗ 
ziehn, und wenn auch der General Klenau bis in diefe 
lezte Stadt felbft vöorgerüft wäre. In jener Stellung 


befand fich feine Armee ganz in ihrem . Elemente, fie 


Fonnte den Feind unbemerkt umgehen, und in getrennter 


Linie feshten. Und wie fie dies gethan, har der Erfolg 


bewiejen, 
Der Angriff. in Colonnen iſt die andere Att zu 
ſchlagen, welche die Franzoſen in jedem Gefechte, und 
wenn ed das Terrain nur irgend erlaubet, anwenden, 
womit fie die Entfcheidung ſchnell herbeiführen, und die 
Melt erftürmen zu koͤnnen ſcheinen. — Es ift aber auch, 
wie Folard fehr richtig gezeigt hat, dies eine Methode, 
die ihrem Nationalcharakter am meiften angemejjen ift, 
und eine franzofiiche Armee unwiderftehlicy machen kann. 
Da alles dabei auf den erjten Anlauf anfommt, und 
diefer wieder nur durch die Heftigkeit, womit er bewerfs 
ftelliget wird, furdhtbar ift, fo gehören die den Franzo⸗ 
fen ganz eigenthümliche Lebhaftigkeit und Kühnheit dazu, 
am jeden MWiderftand mit flirmender Gewalt zu vernichs 
ten. Ein einziger Moment ift entfcheidend bei den Ans 
griff in Colonnen, und eben deswegen gelingt er fat ims 
mer, denn der Feind hat Feine Zeit, auf Mittel zu den⸗ 
fen, um bie gleich einem, Sturmwinde fchrefenverbreis 
tend fich nahende Gefahr mit Kalıblütigfeis und Enta 


ſchloſſenheit von fich abzuwenden, | 
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Die Colonnen der Franzoſen haben übrigens nach Kos 
lard's Grunpfäzen, und je nachdem das Terrain und 
die Umstände ed zulaffer , eine ihnen angemeffene Fronte 
amd jo viel Tiefe, ald erforderlich iſt, um den Choc wirk⸗ 
{am zu machen, und allenıhalben durchzudringen,, Sehr 
bäufig bilden fie nıehrere Feine Colonnen, die Auf vers 
fhiedene Punkte gerichter iverden ; ift aber die Stellung 
Des Feindes fonzentrirt, und kaun er-jich nicht -ausdehs 
nen, ſo formiren fie nur eine einzige, die aus mehrern 
Baraillonen befteht, oder zwei gleich ftarfe Golonnen, und 
laſſen fie in fchräger Richtung ſich nad) einem und dem 
nemliben Punkte hin bewegen. — 

Dies leztere that Moreau in der Schlacht bei Hohens 
linden, Die beiden Divifionen Grouchy und Ney erhiel: _ 
ten Befehl, jtch in Golonnen zu formiren, und gegen 
den Eingang des Waldes, jenfeitd Hobentinden, vorzu—⸗ 
dringen. Hier bildete, die Chauffee den Vereinigungs⸗ 
punfr für die Angreifenden, denn'ver Feind konnte fich 
nur auf ihr zurüfziehen, oder mußte fie behaupten, und 
da er zu gleicher Zeit nicht nur feine beiden Fluͤgel bes 
droht, fondern auch ſah, wie noch eine dritte Colonne, 
vom Dorfe aus, auf der EChauffee fort, fih nach dem 
Walde hin bewegte, fo blieb ihm nichts weiter übrig, 
als das Gewehr zu ſtreken, oder zu fliehen, Daß leztere 
fonnte er aber wegen bed Defilee’s, das er im Ruͤken 
hatte, nicht anders, als in getrennter Yinie tbun, Das 
durch erhielten alfo die Franzoſen um fo mehr gewonnen 
Spiel; die beiden Seitencolonnen löfeten fi nun auf, 
und verfolgten ihn zwifchen den Bäumen en Tirailleurs, 
und die auf der Chauffee raffte zufammen,, was fie an 
Mannſchaft und Artillerie ergreifen fonnte, 

Man har Beilpiele, daß die Franzoſen fogleich mit 
dem Baronet und in Eolonnen das Gefecht angefangen 
haben. . Sie pflegen dies gern bei dem Unfange eines 
Feldzuges zu thun, um durch die fchreflich furchtbare 
Stille, die mit einem foldyen Angriff verbunden ift, ven 
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Feind zu erfchüättern, und mit einem panifchen Schrefen 
zu erfüllen. Iſt ed möglich, fo rüfen fie auch in diefer 
Abficht am Fiebften des Nachts vor, geben in dergleichen 
Fällen fein Quartier, wenn fie auf Vederten und Vor—⸗ 
poften foffen, und dringen mit Tagesanbruch flürmend 
auf ‚den zum Empfang bereitftehenden oder aͤberraſchten 
Feind ein. 

Zu dem Feuern in geſchloſſener Linie haben ſie weder 
die noͤthige Geduld, noch hinlaͤngliche Uebung. Es ges 
ſchieht auch nur immer eine kurze Zeit, zu Anfange des 
Gefechte, und die Bataillone dringen alödann entweder 
mit dem Bajonette auf den Feind ein, oder fie müffen 
durch andere erfezt werden, — Da, mie ich oben bes 
merkt habe, die Franzoſen felten eine ganze Brigade auf 
einmal in's Feuer ftellen, fondern wo möglich immer 
nur einzelne Bataillone, und da fie auch in der Regel 
für gute Referven forgen,, fo fünnen fie dies leicht thun, . 
und ed hat das Gute, daß ein Korps im Laufe eines _ 
‚ Gefechts’mehreremalen in's Feuer fommen, und die nems 
lihe Wirkung hervorbringen kann, als wenn jedesmal 
eine ganz frifche Truppe zum Angriff beordert würde, 

Die Franzofen mögen aber nun in gefchloffener Linie 
oder in Colonnen angreifen, fie werden jedesmal durch 
eine zahlreiche und gutbediente Artillerie unterftüzt ſeyn. 
Beim Aufmarfcpiren pflegen fie diefe gern in die Mitte 
der Colonne zu nehmen, und fo wie ſich diefe deployirt, 
feuert fie, nach den Umſtaͤnden, ein oder mehreremale ab, 
und wird dann erft auf die Punkte vertheilt, wo man fich 
die meifte Wirkung von ihr verſpricht. Wenn es ans 
geht, fo vereinigt man gern fo wiele Stüfe ald möglich 
in einer Batterie, und fucht durch Vervielfältigung des 
Effefts eine ſchnelle Entfcheidung zu bewirken, 

- Ein Gleiches gefhieht in Anfehung des Gebrauch⸗ 
der Kavallerie. — Wenn das Terrain uneben iſt, ſo 
wird fie, wie ich ſchon bemerkt habe, in der Regel. nur 
gebraucht, um der Infanterie den Ruͤken frei zu halten, 
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bie Artillerie zu defen, und dem fliehenden Feinde nach⸗ 

zuſezen. Selten gefchieht es, daß man eine Charge mit 
ihr vornehmen kann. Aber ift das Terrain frei und of⸗ 
fen, dann vereinigt man gern viele Kavallerie auf einem 


> oder mehreren Punkten, und fucht durch die Maffe und 


. bie Menge zu erhalten, mad man bei gleicher Zahl nicht 
erreichen würde. Dadurch erfezt man nicht nur oft ihre 
innere Schwäche, fondern da die. Schuld davon ganz an 

den Pferden und ihrer Wartung und Pflege liegt, und 
der Reuter ed dem Sinfanteriften an Kühnheit und Hefs 
tigkeit vollig gleich) thut, fo muß nicht felten die befte 
Kavallerie vor ihr weichen, und fie erfcheint dagegen, 
unter dem Gefichtöpunfte des Erfolges betrachtet, in eis 
nem fo günftigen und vortheilhaften Lichte, daß die Taͤu⸗ 
ſchung kaum höher getrieben werden Tann. 

| | K. W. 
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| I. 
Das Heilige Römifhe Neid. 
— Ein politifher Traum. 
(Aus der originalen, und gebaltreichen Schrift; Deutfch« 


lands Wohlfahrt ic. yon Hn. General von 9. S. 48 
big 491.) 





| Ta ed heilig? Iſt es römifch? Iſt ed reich ? 


Es war ein altgothifches Gebäude, deſſen zu dünne, 


zu hohe, und zu morfche Säulen Karl IV vergoldete, 


indem er ihm feine albernen Verzierungen lief. Man 
hatte ed ein wenig ausgeflikt, aber ohne Kitt. 
Starke Erbftöffe haben es noch baufälliger gemacht. 
Nun kam ein Sturmwind; oben donnerte ed, un: 
ten bebte es, die Wellen eines Bergſtroms ſchlugen 
daran. 
Dad Haus fiel zufammen; die Trümmer, die ber 
Mind und die Wellen nicht mit fortgewälzt, oder die 
Erdriffe niche verfchlungen hatten, blieben auf dem font 


‚noch ziemlich feiten Grunde liegen — in der Einbildung 


aber fland dad Haus noch aufrecht. Die Einbildung if 
— Luftgeift, und ihre Haͤuſer beſtehen aus optiſchen Bes 
truͤgen. 

Ein Paar berufene oder unberufene fremde Baumeis 
fter kamen aus der Kerne, legten ihre Hände auf den Rü; 
fen, betrachteten die noch ziemlich fchönen und brauchba⸗ 
ren- Ruinen, und dachten darüber bin und ber, Etwas 
und fo Manches aus, Unter dem Manchen war auch 
diefes, daß fie die Zeichen des heiligen Areuzes von allen 
Truͤmmern, bie eines hatten, ausldfchten, und fie ver⸗ 


weltlichten, weil die Welikinder nun oben ſtanden. 


Erndlich berief man auch einheimiſche Baumeiiter , 
und man fteng an, die Bruchftüfe zu fortiren, auszu: 
‚ Europ. Annaten. 17304. gted Stuͤck. 
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theilen und zu uͤbernehmen, damit jeder wieder Etwas 
an einem neuen teutſchen Haufe aufbauen koͤnnte. 

Es find der regelhaften Bau: Ordnungen nur fünfe, 
und die unproportionirte, zu dünne und zu hohe gothis 
fche ift die ſechste. 
| Mein Gott! wenn num einer feinen Theil des Haus 
ſes nach der Ruftifa aufbaut; der andre nach der Dorifa, 
der dritte nach der Jonika, der vierte nach der Korinthis 
fa, der fünfte nad) der Romana, der fechöte nad) der 
Gothifa, oder gar Arabeska: was wird daun wohl da 
für ein unförmliches und gebrechliched Gemeinhaus dars 
aus entſtehen? Ein politifcher Vitrun und Vignola würs 
den darüber kächeln. Der 'erfte Erd » oder Windftoß wuͤr⸗ 
de es wieder über den Haufen werfen, und ein Dritter 
möchte noch einmal einen.Anrbeil an den Trünmern der 
Trümmer nehmen wollen, - Dad. Haus konnte zulezt ein 
Haͤusgen on: ——— wie das von dem heiligen 
Marino. 

Wie waͤre es, wenn man mit aufrichtiger u rei⸗ 
ner politiſcher Teutſchheit ſo ſchloͤſſe: 

1. Bet jeziger allgemeiner Denkungsart iſt kein Re 
TigioneRrieg mehr voraus zu fehen, und entftünde auch 
einer, jo find ja beide Theile fo genau gleich ſtark an 
Kraft, daß feiner einen Vortheil über den andern errins 
gen, folglich ſich beide nur gleichviel befchädigen, und 
‚mit einem Status quo wieder Frieden machen fönnen. — 
Sie werden alfo Hüglich das Schwert inder Scheide halten, 
und fein teutfched Bruder: Chriftenblut mehr flieffen laffen. 

2. Auch iſt die Zeir vorüber, mo ein teutfcher Mächs 
tiger über den andern teutfchen Mächtigen eine Eroberung 
zu machen fich in den Sinn fommen laffen kann, 

Teutſchland hat zwei Haupts Potenzen, die fich oft 
genug mit einander ohne Vortheil gemeffen haben, — 
Der Status quo war immer das Ende ihrer Fehde, 

Eine aus Hundert einzelnen Stüfen beftandene dritte 
Macht, war dabei auch niemals eine gewinnende, fons 
dern ftetd eine in zwei Haupt s Theile getrennte leidende. 
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3. Nun iſt es mit diefer dritten Macht etwas ans 
ders: 

Wenn 4 der zehn Grofen davon, zu einer Haupte 
Potenz treten, und 6 der zehn Grofen davon zur ans 
dern, fo ftehet der Gewicht s Anzeiger wieder gleich. 

Wenn 8 der zehn Grofen feſt zufammenhalten,, und 
ſich noch die minder Grofen vereinigen , fo fünnen fie auch 
eine felbititändige Macht, nicht nur fcheinen, fondern 
ſeyn, welche jeder inländifchen, einfachen groffen Macht, 
vielleicht beiden zugleich, widerftehen fünnt, — Sie 
Fonnen wenigftens dad: wir wollen feinen Ana 
theil nehmen, bebaupten,.. Dis ift eine Aufferft nuͤz⸗ 
‚liche Behauptung für fie. | 

Sie. haben alle Bauöteine für ihre Mache, nur bie 
Steinfezer und Kittbereiter müffen Meifter feyn. 

Alſo ftünde die Waagſchale auch noch auf diefe Meta 
fe inne. 

4. Wo waͤre alſo noch eine verninftige politiſche Ur⸗ 
ſache und Ausſicht vorhanden, daß der eine mächtige 
Teutſche dem -anderu Mächtigen den, Krieg erflärte ? zus 
mal wenn fich jeder vielmal lieber durch das goldne Ge: 
ſez, welches er felbft mit Kat machen helfen, bei einigen | 
Mißverſtaͤndniſſen Flüglich befcheiden lieffe. — Aftrea! 
bimmlifche Aftrea!! fezein jede teutfche Krone, In jeden 
Kur Herzog s und FuͤrſtenHut einen deiner Sterne ein, 

5: Jezt läßt es fich erfidenfen, das erſtaunlich Gros 
fe, . das Kolofjalifche einer teutfchen Macht, wenn fie 
in Sinn, Geift und Werk, von allen drei vorhergehens 
den teutfchen Mächten, (gegen einen, gegen mehrere 
äuffere Feinde, fie möchten auch Gewalt, Talent, uud 
Gluͤk, was immer für eined haben,) zufammengefezt 
worden iſt. 

6. Unter allen Kräften der Gottheiten des Himmels 
und der Erde iſt Feine einer Staats Macht norhwendiger , 
als die Kraft, welche die Göttin Concordia in ihrer 
rechten Hand fefthält; fie beſteht aus einem Gebünde ı von 
| Stäben, 
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7. Man baue ihr zu Ehren beit Tempel von Neus 
Zeutfchland, man rufe diefe Kraftvolle herab in deſſen 
Mitte auf ein goldnes Piedeftal, und gelobe fich vor ih» 

rer Stirme unter einander einen € wigenSrieden. 

Solon antwortete dem Anacharſis, ale diefer alle 
Gefeze und alle Verträge ein blofed Spinnengewebe 
bie: Die Menſchen halten ihre Verträge, 
wenn fie aus deren Verleyung feinen Vor— 
sheil zu ziehen wiſſen. Hier iſt der Fall fo. 

8. Ich möchte ein Wort von den Planen zum Tems 
gel fagen: ae 

a) Der Grund, den Karl der Grofe für fein grofes 

Staais Haus legte, iſt noch grundfeſt, obſchon derma⸗ 
len etwas zu gros — es ſchadet nichts. Bauen wir 
auf deſſen Mitte etwas Heiner auf; der Reſt dient zu 
Vorhoͤfen. | 

b) Mit der ſtarken Ruſtika ummanern wir den grös 
ſten äuffern Umfang , der jegt nur mit Wafferfäden ums 
zogen iſt. | 

c) Dahinter führen wir eine etwas höhere dorifche 
Mauer auf, und ftellen in den Zwifchenraum von beiden 
unfre Waffenmacht auf. 

d) Sept kommt der wieder etwas höhere und fchönere 
joniſche Umfang, in deſſen Zwifchenraum der Pflug, das 
Grabfcheit, der Rechen, die Senfe und der Hirtenftab 
in ruhiger Thaͤtigkeit ſeyn können, | | 

e) Dann erhebe ſich eine Korinthifa, in deren Zwi⸗ 
{he raum die edeln Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ihren freien 
und ſchoͤnen Spielraum haben koͤnnen. 

£) Jezt erſt kommt die majeſtaͤtiſche, hoͤchſte und 
prachtvollſte roͤmiſche Kolonnade, welche den Tempel der 
Göoͤttin Concordia Germanica bilden fol, Der 

- blaue Himmel fey feine Defe, die Sonne feine Erleuch⸗ 
tung. Die berühmte $rmenfäule, der alte Staats Goͤze 
der Teutſchen, ſtand auch unter freiem Himmel. 

Ein teutſcher Tempelherr muß aus dem hohen Rathe 


* 
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in dem teutſchen Gemeinhauſe den Thron Gottes mit freien 
Augen ſehen, bewundern und aubeten kdunen. 

g) Zwiſthen den Säulen ſollen Ulmen, Palm: und 
Ceder Baͤume gepflanzt werden, zum Zeichen des Vergnüs 
gend, des Flord und deö Ruhms. 

h) Im Junern errichtet jedes Staats : Oberhaupt 
einen Altar an feiner Staatd » Säule, Er bittet die Goͤt⸗ 
tin Concordia ihm einen Schuzgeiſt darauf vom Himmel 


herabzurufen, welchen er in edlem Metall oder in Elfen⸗ 


bein perfonifiziren läßt, Indem er ihm den Flägften Mann 
feines Landes zum Priefter beftellt. 


1) Alle Jahre, wenn die Sonne im Zenit des Tems 
pels fteht, Fommen die Gefalbten mit ihren Prieftern hier 


jufanimen, umd erfreuen ſich ihrer Freundichaft, ihres 
Bundes, deren Früchte, und der allgemeinen Glorie ihs 
ter edlen Republik von freien Königen, freien Fürften, 
und freien Herren; jeder ein unumfchranfter Herr in fels 
nem Gebiete, aber ein Vater feines Volks aus Gelübde, 


Als Ich erwachte, war dis ein Traum, doch nicht 
fo kuͤnſtlich wie Platon's; auch flieg ich nicht auf Jacob's 
Reiter in die Höhe Meine Träume führen Ihr Mefen 
Bon feltem Grunde zu feſtem Grunde fort, um bleiben 
innerhalb dem Reiche der gefunden Vernunft und der Moͤg⸗ 
lichkeit. 

Viel natuͤrlicher und ſtaatskluͤger laͤßt ſich nun ein 
aufrichtiger und enger teutſcher Staatsbund denken, als 
ſich jemals denken ließ, daß der Erbfeind des chriſtlichen 
Glaubens dem Papſt in Italien zu Huͤlfe eilen wuͤrde. 





Gewaltige Wunder that einſt die Goͤttin Concor⸗ 
dia. Sie ſtand den Hollaͤndern bei; ſie ————— 
der somal groͤſern Macht der Spanler, 


\ 


Sie ftand den Griechen bei; fie fchlugen bie oomal | 


gröfere Macht der Perfer zu Sande und zu Waffer; 
Ste ftand dem Sfanderbeg bei; er trieb die 150mal 
ftärkere Macht des ottomannifchen Reichs von fich ab, 
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Sie fand vorgeftern den Boftonern bei; Neptun und 
Mars muften ihr weichen, 

Sie ſtand geftern den Franken bei; alle Götter ſtan⸗ 
den gegen fie auf, und — fie blieb Siegerin. | 
Heute gibt fie ein erftaunliches Vorſpiel durch ihre 
Verzwiefachung. Hier hat fie den fürchterlichiten Koloß 
‚von Staatsmacht and Ufer des Meeres verfammelt, und 
dort gegenüber einen andern eben fo grofen. 

Waͤget ab, ihr politifchen Waagmeifter, wie viel 
Centner da eine ſchwerer ift als die andre? Rather, 
ihr politifchen Rathsherren, welcher Koloß dem andern 
überlegen feyn werde? Der Politikafter ift nicht in Vers 
legenheit über fein Urtheil: „auf dem Lande diefer, auf 
dem Meere jener 2" Hat er Brief und Siegel darüber ? 

Mas wäre denn dad Ende, wenn der hier, und 
jener dort, halb oben und halb unten zu ſtehen kaͤme? — 
Antwort: Der Status quo. 

zu was half alfo die Verziwiefachung der Goͤttin Con⸗ 
cordia? Sie bewahrte fie beide vor dem gaͤnzlichen Fall, 
indem fie allen übrigen ( von beiden fchon ſeit langer Zeit 
gekraͤnkten) Mächten ein grofes Schaufpiel von ihrer eis 
genen Kraft gab, felbft wenn fie-diefelbe theilte, | 

Die Göttin Concordia vergaß indeffen Teutfchland 
doch auch nicht ganz; fie ſtaͤrkte es in ſo weit, daß es 

mit vereinter Stimme ſagen fonnte: Wir wollen Feis 
nen Antheil nehmen an fremder Fehde, — 
Das ift die erfte Stufe für Teutſchlauds grofe Kraft noch 
in einzelnen Stüfen: ein Koloß würde fie in der Verbins 
. bung feyn, Wie wenig fehlt nun dafür? für eine reine, 
kluge, grofe und entfchloffene Politik? Es fehlt nur noch, 
daß Ihr alles Kleinliche in der Politik unter den 
linken Fuß bringet, und mit: dem rechten Arm ba 8 
Grofe hoc empor hebet. | 


— —— —— 
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Die Römer in Spanien. 
(Nah Watson.) 





N Ä j 
En ejus Scipio war der erfte römifche Feldherr , wels 
cher mit einem Kriegöheer nach Spanien gefandt wurde-, 
wo er im Jahr der Stadt 543 eintdaf. Er ward in dies 
ſes Land gefchift, um fi dem Asdrubal entgegenzus 
ſezen, zur Zeit ald Hannibal nad) Italien marfchirte, 
Emejus fohlug die Karthaginenfer in einer Gewalt⸗ 
ſchlatht, nahm ihren Heerführer Hannogefangen , uns- 
terwatf fich das ganze Land bis an den Ebro, und zog 
verſchiedene der dafigen Fuͤrſten in das römifche Intereſ⸗ 
fe. — Daun verband er ſich mit den Geltiberiern, und 
ſchlug Asdrubaln in zwei Schlachten, worin er 5000 


. , Mann todete, und 4000 zu Gefangenen machte. Pubs 


lius Scipio ward in der Folge mit gooo Mann fets 
nem Bruder zu Hülfe geſchikt: fie. drangen gemeinfchafts 
lich bis in das Herz der Karthagifchen Provinzen vor, 
und befreiten durch eine Kriegslift die Spanifchen Geife 
feln, welche zu Sagunt aufbewahrt wurden. — Nach 
der Schlacht von Caunaͤ, erhielt Asdrubal den Befehl, 
nad) Sstalien zu ziehen, und fich mit Hannibal zu vereia 
nigen. Als aber die beiden Scipione hörten, daß er fich 
gegen den Ebro in Marfch gefezt habe, paffirten fie dies 
fen Fluß , verleiteten ihn zu einer allgemeinen Schlacht, 
and trugen einen vollftändigen Sieg über ihn davony 
der’ feinen Zug nach Stalien auf mehrere Fahre unterbrach« 
Er wurde. bald daraufzum zweitenmal von ihnen gefchlas 
gen, und zwar mit einem Heere von nicht mehr als 16,000, 
wenn er gleich an der Spize von 60,000 ſtand. .. Die 
tapfern Sciplone trugen noch mehrere Siege über die 
Karthager davon, undnahmen Sagunt wieder ein; wurs 
den aber am Ende durch die vereinte Macht Mago’s, und 
der beiden Asdrubale, überwältigt und getoͤdet, weil fie 
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umvorfichtig ihr Heer getheilt hatten. Einzeln, und in 
der unginftigften Lage überfielen und ſchlugen fie die Kar⸗ 
thagifchen Feldherrn, zu denen noch die Geltiberier treu⸗ 
[06 übergegangen wären. Die Angelegenheiten der Rds 
mer in Spanten waren jezt ohne Rettung verloren‘, härte 
nicht Cajus Marcius, ein rdmiſcher Ritter, die zers 
ftreuten Truppen der Scipione gefammelt, das Punifche 
Lager mitten in der Nacht überfallen, und einen vollftäns 
digen Sieg über die Feinde Davon getragen. N 
Claudius Nero, welcher hierauf von dem Senat 
nach Spanien geſchikt wurde, um den Scipionenim Obers 
befehl zu folgen, ward fchmählicd von Asdrubal uͤberll⸗ 
fiet, eben da er die feindliche Macht auf eine ſchmale 
Landzunge eingefchloffen zu haben glaubte : ‘darum wurde 
Scipio, der Sohn des gefallenen Prokonjuld, zum Dbers 
befehlshaber der roͤmiſchen Kriegsmacht in Spanien ers 
/nannt. Seine erfte Waffenthat war die Eroberung von 
Neun: Karthago, das er durch Uiberfall nahm: überhaupt 
föhnte jein Fluges Betragen in Spanien, die Gemüther 
des Volks mit den Römern aus, und machte ed geneigt, 
fich gegen die Karthaginenfer zu empdren, Nach einem 
nicht langen Aufenthalte ſchlug Scipio den Asdrubal „ 
‘ und brachte dadurch alle Völker jenfeird ded Ebto dahin, 
das Karthagifche Intereſſe aufzugeben, 2 
Als Asdrubal nach Italien abgegangen war, übers 
wältigte Silanus, Scipio's Proprätor, die vereinte 
Macht Mago's und Hanno’d, und'der Imperator felbft 
nahm die wichtige Stadt Aurinx hinweg... Späterhin bes 
fiegte er das Punifche Heer unter dem DOberbefehl Mas 
ao'a und Asdrubal's, umwelt Bäcula an den Gränzen von 
Bätica, — durch welche Niederlage die Macht ver Kartha⸗ 
“ ginenfer In Spanien vollends zertrümmert wurde, indem ſich 
ihr Heerführer gendthiget fah, das Land zu räumen, und 
die Truppen fich felbft zu überlaffen. — Auf gleiche Are 
unterjochte er die Spanifchen Empdrer; und wie Mago 
aufgeboten wurde, dem Hannibal nach Italien. zu Huͤlfe 
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zu ziehn — ward er bald Meifter von ganz Spanien, 
‚Manvdonius und Indibilis ffanden gegen die Römer auf, 
fobald Scipto Spanien verlaffen hatte; wurden aber in 
einer groffen Schlacht gefchlagen, worin 13.000 Spas 
nier auf dem Plaz blieben, und 8,000 zu Gefangenen _ 
gemacht wurden. Wiederum empdrten fich die Epanier ' 
gegen die Römer, als ihr Land in zwei Theile abgetheilt 
ward, und Prätoren dahin gefchift wurden , jeden befons 
derö zu regieren. Einen diefer Prätoren, Sempronius, - 
toͤdeten fiegar, und ſchnitten feine Truppen von ihm ab. 
So grod und allgemein war ihre Begierde, das roͤmiſche 
Joch abzufchütteln, daß Cato mit zwei Legionen, 3,000 
Huͤlfsvolkern, und 500 Reiteru nad) Spanien geſchikt 
werden mußte, um, die Provinz zum Gehorfam zu brins 
gen. Er landete zu Rofes in Katalonien, ſchlug die 
Zeinde In einer Hauptſchlacht, und brachte alle Länder 
jenfeitö des Ebro unter rdmifche Bortmäßigkeit. Dann 
rüfte er weiter in das Innere von Spanien vor, um 
dem Prätor Manlius zu Hülfe zu kommen, konnte 
aber den Feind nicht zur Schlacht bringen. 

Unter dem Confulat des Märula und; Thermus, trug 
Scipio Nafica einen vollftändigen Sieg über die Lus 
ſitanier davon; und fein Nachfolger Fulvius übers 
wand die vereinte Macht der Vaccejer, —— * 
Celtiberier. 

Unter Appius Claudius Pulcher, ſchlugen fh 
die Prätoren Quiactius und Calpurnius, zweimal mit 
den Lufitaniern. In dem erften Treffen wurden fie ges 
fchlagen, und verloren 5,000 Mann; im zweiten aber 
fiegten fie vollftändig, tbdeten und nahmen 30,000 Fein: 
de gefangen, und, verließen die Provinz auf geraume 
Zeit. Unter dem Gonfular des Pifo, fehlug abermals 
Fulvius Flaccus die Geltiberier aufs Haupt, tbdere 
25,000, und machte 4,800 Gefangene, 

Unter den Conſuln Opimius Nepos, und Poſthumius 
Albinus, wurde leztrer nach Spanien beftimmt , wo 
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die Erpreffungen und der Geiz der roͤmiſchen Statthalter 
eine faft allgemeine Empörung hervorgebracht hatten. Der 
Conſul ward durch feine Frau vergiftet, noch eb er Kom 
verließ, und gendthigt, nach der Stadt zurüfzufehren, 
wo er auch ftarb. Und weil man den Acilius Glabrio, 
der an feiner Statt zum Conful ernannt wurde, nicht für 
tauglich hielt,die Statthalterfchaft von Spanien zu übernehs 
inen, fo fezte man den Krieg bis zum folgenden Jahre 
aus — wo Duintus Fulvius, einerder neuen Confuln, 
mit einer beträchtlichen Armee in dieſe Provinz abgieng. 
Der Conful landete zu Tarracone, und fezte ſich 
von hier aus in Marfch gegen die Segedaner, und Ares 
pacer, weldye 25,000 Mann unter dem Dberbefehl eines 
gewiffen Carus zufammengezogen hatten. Diefer über: 
fiel ven Römer in einem Walde, und tüdete 6,000 Les 
gioniften, weil er aber die Flüchtlinge zu weit in die Eb⸗ 
ne verfolgte, fo ward er umzihgelt, und mir 6000 feia 
ner Leute niedergehauen. Die Spanier fammelten hiers 
auf ihre Macht wieder unweit Numanz, und lieffen fich 
unter zwei andern Feldherren aufd neue mit den Roͤmern 
ein ; wurden aber mittelit einiger Elephanten im römis 
ſchen Heere, die fie zuvor nie gefehen, gänzlich gefchlas 
gen, Der Eonful ſchikte fih nunmehr au, die Mauern 
von Numanz zu flürmen, wohin fid) der Feind zurüfges 
zogen hatte: einer feiner Elephanten aber, welcher vera 
wundet war, fchrefte die übrigen dergeftalt: mit feinem 
Gebrülf, daß fie fich gegen die Römer kehrten, und fie 
in Unordnung brachten. Darauf machten die Belagerten : 
einen Ausfall, warfen die Römer, und tödeten ihnen 
4,000 Mann. Fulvius zog ſich auf diefen Gruß in 
die Winterquartiere zurüf, Eben fo unglüflic) war der 
Praͤtor Mummius in Lufitanien, Die Feinde zogen. 
unter einem gewiffen Caͤſarus gegen ihn: erft wurden 
fie in die Flucht gefchlagen; wie aber die Römer fie in 
Unordnung verfolgten , ftellten fie fich, und richteten eine 
groſſe Niederlage unter ihnen an, — die Mummius in 
der Folge nur mit Mühe wieder etwas gut machte, 
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Als das Fahr darauf Claud iusMarcellus zum 
Confulernannt wurde, brach er mit 8,000 Zußgängern, 
und 500 Reitern nad) Spanien auf. Die Spanier grifs 
fen ihn zwar mit Muth an; da er aber ein erfahrener 
Seldherr war, fo jagte er fie mit groffem Verluſt in die 
Flucht, und verwüftete ihr Land. Sie lieffen ihn fofort 
um Frieden Bitten, — den er ihnen unter fehr günftigen 
Bedingungen zugeftand. Der Senat weigerte ſich, dies 
fen Frieden zu genehmigen, weil er beforgte, Marcellus 
babe ſolchen nur darum noch vor Ablauf feines Conſulats 
abgeſchloſſen, um bei feiner Wiederkehr nach) Rom die 
Ehre eines Triumphs zu geniefen, | Ä 
Unter dem Eonfulat des Lucullus, und Albinus, 
erhielt erfirer Spanien zu feiner Provinz: kaum fand er, 
daß fein Vorgänger den Geltiberiern den Frieden bewillis 
get hätte, fo grif er die Turduler und Gantabrier auf 
eigne Hand an. Er brach: in ihr Gebiet ein, und’ vers 
breitete überall die fchreflichfte Verwuͤſtung, indem er die 
Bewohner ganzer Städte, ohne Ruͤkſicht auf Alter und 
Befchleht, mir dem Schwert fchlug. Auch der Prätor 
Galba drang in Luſitanien vor, und verheerte alles mit 
euer und Schwert. Diefem Sceufal fagt man nad), 
er habe 30,000 Lufitanier über die Klinge fpringen laſ⸗ 
fen — nachdem er ihnen zuvor feierlich Leben und Freis 
heit zugefichert,, und fie hiedurch bewogen hatte, ihm ih⸗ 

re Waffen auszuliefern, Während des dritten Punifchen 
Kriegs verlor der Prätor Bitellins 4,000 Mann in eis 
nem Treffen gegen die Spanier, worin Vir iathus kom— 
mandirte — und blieb felbft auf dem Wahlplaz. Cajus 
Plautius ward num plözlid mit 10,000 Fußgängern, 
und 1,300 Pferden nad) Spanienigefandt , wozu ſich noch 
einige Einwohner fchlugen, die unter der Borhmäßigkeit 
der Republik ſtanden. Nachdem aber Viriarhus durch 
eine Kriegslift 4,000 Römer aufgerieben hatte, bor er 
auch dem Prätor die Spize, und fchlug ihn aufs Haupt. 

Weil Karthago und Korinth damals ſchon zerftört 
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waren, fo brüften- bie Römer nunmehr mit ungetheilter 
Macht auf Spaniem Nach dem Tode des Virellius, 
batte Virlathus feine Kriegsmacht beträchtlich vers 
mehrt, und in drei entjcheidenven Treffen die Prätoren 
Noms gefchlagen. Dieje glänzenden Siege fezten den 
Senat in foldye Beftürzung, daß er den Quintus $as 
bius mit einer Conſulariſchen Armee nad) Spanien fands 
te: indem aber Fabius noch zu Rom zauderte, und mit 
Errichtung von zwei. neuen Legionen befchäftiger war; 
ſchiffte ſich Cajus Lälius, welcher das difieitige 
Spanien durchs 2008 erhalten, ohne Verzug ein, Drang 
in dad jenfeirige vor, und überzeugte deu Viriathus, 
daß er nicht unäberwindlic) fey. — Dies ift alled, was 


uns die Gefchichte von dieſer Expedition fagt. — Erft eis‘ 


nige Monate nachher traf Fabius ein, brachte aber den 
ganzen Sommer damit zu, Daß er feine neuen Truppen 


an Kriegszucht, und die-Strapazen des Feldes gewöhnte, 


Unter den Confuln des folgenden Jahres, wurde den F ds 
bius der Oberbefehl in Spanien beftätigt: auch trug 
er einige Siege über den Virlachud davon, und eroberte 
zwei feite Pläze, die fich lange in den Händen der Res 
beilen befunden harten. Nach ihm erhielten ‘der Conſul 
Caͤchilius Metellus, mebft dem Prätor Po mp e⸗ 
jus den Auftrag, den Krieg gegen den Viriathus fortzu⸗ 
ſezen. Pompejus erreichte Spanien nod) vor dem Mes 
tellus, und grif den Viriathus mit Erfolg an. Bald 
aber ward er von der Rufitaniern- überwältigt, aus dem 
Felde geſchlagen, und gezwungen, ſich in Corduba ein» 
zuſchlieſſen. Mittlerweile fangte Metellus felbft an, und 
bot dem Feinde eine Schlacht, welcher jedoch Viria⸗ 
thus auswich: der Conful brach fofort in das Land der 
Nrevacer ein, die ſich neuerlich empdrt harten, und nds 
thigte dieſes Volk, fich unbedingt zu ergeben. 

Unter vem nachfolgenden Confulat, fezte Caͤcilins 


Metellus, welder ald Proconful in Spanien beitäs . 


tiget wurde, den Krieg daſelbſt mit Ruhm fort, Weil 


’ 
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er den Viriathus nicht zu einer Schlacht bringen konnte, 
ſo unterwarf er ſich die Staͤdte, die es mit den Luſita⸗ 
niern gehalten. Zuerſt nahm er Contrebia; dann ſchloß 
er Nertobrigia ein, wo er ſeine Menſchlichkeit auf eine 
merkwuͤrdige Art an den Tag legte. Ein Edelmann, 
Namens Rhetogenes, kam aus dem Plaze, und 
überlieferte ſich ſelbſt den Römern. Die Bürger, über 
- feinen. Abfall erbittert, fezten fein Weib und feine Kin⸗ 
_ der, ‚die er in der Stadt zurüfgelaflen, auf einer Brefche 
Aus, wo eben die Regioniften flürmen follten, Wie der 
Seloherr fand, daß er die Stade nicht nehmen fünne „ 
ohne fie töden zu laſſen; hob er die Belagerung ganz auf. — —¶ 
Diefer edle Roͤmerzug wurde bald durch dad ganze Tar⸗ 
raconefifche befannt ; und nun werteiferte das Wolf in den 
empdrten Städten, wer ſich ihm zuerſt unterwerfen duͤr⸗ 
fe. Metellus nahm fie mit Grosmuth auf — unter ih⸗ 
nen auch die Nertobrigier; und unterwarf fih am Ende 
dad ganze Land, auffer Numanz und Termantie Dex 
Eonful Servilianus , welcher im jenjeitigen Spanien bes 
fehligte,, gewann anfangs verfchiedene Vortheile über den 
Viriathus, ward aber zulezt von ihn, mir einem Vers 
Iufte von 3,000 Legioniſten gefchlagen. Das Römifche 
Lager ſelbſt wäre diesmal geſtuͤrmt worden, hätte ſich 
nicht der tapfere Cajus Fannius an die Spize der 
Legionen geftellt, und den Andrang des Feindes ſo lauge 
audgehalten , bis die Nacht dem Kampf ein Ende machte, 
Unter dem Confulat de Quintus Pompejus und 

C. Serpilius Caͤpio ward lejtrer dazu ernannt, den 
Krieg in Spanien als Proconful fortzufezen ; indeß Mes 
tellus, welcher im diffeitigen Spanien fommandirte, nur 
noch bis zur Uiberkunft feines Nachfolgers wirken follte, 
wenn er gleich vor Berlangen brannte, einen Krieg zu 
endigen, ben er fo glüklich begonnen. Wie er daher ers 
fuhr, daß Pompejus, ein Mann ohne Geburt und Ders 
dienſt, der Überdis fein perfdnlicher Feind war, Ihm nach» 
folgen follte; fo beſchloß ex irgend etwas Entfcheidennes 


16 | 
audzufuͤhren, eh noch der Conſul'anlangen Fonnte, Dem⸗ 
nach zog er mitten im Winter nach Luſitanien, wo Vi⸗ 
riathus fein Heer kantonirt hatte, und ſuchte ihn zu eis 
ner Schlacht zu reigen; aber Virlathus hielt ſich blos vers 
eheidigungsweife, wodurch Metellus Gelegenheit befam, 
Die ganze Landfchaft zu überziehen‘, und verſchiedene Sehe 
te zu ihrer Pflicht zuruͤkzubtingen - 

Indeß er ſo den Krleg mit Erfolg betrieb, ehrt 
er Nachricht, daß Pompejus Rom bereits verlaffen habeU — 
wodurch er ſo ſehr erbittert wurde, daß er ſein Heer durch 
alle nur erdenkliche Mittel zu ſchwaͤchen ſuchte. Dem un⸗ 
geachtet uͤberlieferte er dem Pompejus noch eine Armee 
son dreiſſigtauſend Fußgaͤngern, und zweitauſend Rei⸗ 
fern — eine Macht, wodurch ſich leicht ganz Celtibe⸗ 
rien haͤtte unterjochen laſſen, wenn ihr Aufuͤhrer Klagheit 
und Erfahrung genug beſeſſen haͤtte. 

Kaum war der neue Conſul im Felde aufgetreten," ſo 
trugen ihm die Termantier und Numantier ſehr gute 
Frledensbedingungen an: aber der ſtolze Römer beſtand 
darauf, „daß fie ihm ihre Waffen ausliefern follten”; und 
fachte dadurd) einen blutigen Krieg an. Der Conful zog 
gegen Numanz , und fchloß es ein; als aber die Numan⸗ 
tier, eitien umher ſchwaͤrmenden Römerhaufen umzingelt 
und zufamntengehauen Hatten; griffen fie bald darauf die 
Hauptmacht felbft an, und gwangen den’ deldherrn ſi ich 
zuruͤkzuziehn. 

Er brach fo fort gegen Termantia auf — wo der 
Erfolg nicht beffer war. Gleich am erften Tage tödeten 
ihm die Termantier fiebenhundert Legioniften, und nah⸗ 
men eine Bedefung Hinweg, nachdem fie einen Tribun in 
die. Flucht getrieben‘, und einen Trupp- römifcher Reiteret 
gefhlagen hatten. Tags darauf befärtipften fie abermals 
die Reiterei der Römer, fahen ſich aber nach einem Hartz 
näfigen Kampfe, vom Morgen bis in die Nacht; gends 
thigt, das Feld zu räumen. Die Stadt felbft belagerte 
Pompejus nicht, fondern begmügte ſich damit; ſih einige 
Heinere Orte zu unterwerfen. 
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Sm jenfeitigen Spanien zwang Gerviltan den | 


Viriathus, die Belagerung von Baccia aufzuheben, und 
nahm erliche fefte Pläze im .diefer Gegend. Dann belas 
gerte er ſelbſt Eriiaua , eine befeftigrte Stadt in Lujitas 
nien: aber Virlathus erreichte durch angeftrengte Märs 
fhe den Plaz, warf ſich mit einem flarfen Haufen bei 
Nacht in denjelben, eh noch) die Linien der Helagerer vols 
lendet waren; machte einen kraͤftigen Ausfall auf die Roͤ⸗ 
mer, und trieb fie in eine Gegend zurüf, wo der Reft 
feines Heers im Hinterhalt lag. Da wurden fie von als 
len Seiten umzingelt, und dergeftalt eingefeilt, daß ih— 


nen feine andre Wahl übrig blieb, als Tod oder Skla: 


verei. Der tapfere Viriathus, der jest den Procon: 
ful und das römifche Heer in feiner Gewalt hatte, ans 
ftatt jie mie der Schärfe ded Schwerts zu fchlagen, wie 
er fo leicht Härte hun Fönnen, ſchikte Abgeordnete am 
Servilian, und bot ihm det Frieden unter der einfachen 
Bedingung: daß Er Herr des Landes bliebe, das er eben 
in feiner Gewalt habe, die Römer dagegen ſich mit dem 
übrigen Spanien begnügen follten, . Dem Proconful fchien 
der Borfchlag fehr annehmlich; er fchloß fo fort den Fries 
den ab, unterzeichnete, und erhielt die — vom 
Senat und dem Volke. 

Unter dem Conſulat des C. Laͤlius & aplensund 


D. Servilius Eäpio, ward lezterm der Oberbefehl - 


in Spanien übertragen. Pompejus blieb Feldherr im 
diffeitigen Spanien, wo er ed verfuchte, fich die Stadt 
Numanz zu unterwerfen, indem er den Fluß Durius aus fels 


‘ 


nem Bette zwängte. Die Numantier festen aber feinen Vol⸗ 


tern fo fehr zu, und hoben eine fo gröffe Anzahl von ih— 
nen. auf, daß er fein Vorhaben aufgeben, und von dem 
Plaz abziehen mußte. Und da fein Heer bereits fehr ges 
ſchwaͤcht war, fah er feinen Fehler ein, und ließ ſich, 
um noch fchlimmern Folgen zuvorzufommen, mit den Rus 
mantiern auf einen Frieden ein, deffen Bedingniffe (chlims 


mer waren, als die ſie ihm längit angetranen hatren: denn 


(Europ, Annalen, 1804, 4tes Stück. 2 
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ſie verſtanden ſich zu nichts weiter, als ihm die römifchen 


Wiberläufer ausjuliefern, und der Republik dreißig QTas 


lente zu verſchiedenen Zeiten zu zahlen. 

Cäpio, der im jenfeitigen Spanien befehligte, 
wollte die Schmach bei Erijana rächen, und draug daher 
in den Senat zu Rom, den Frieden mit Viriathus Dres 
chen zu dürfen, Seine Vorftellungen machten einen fols 
chen Eindruf auf die verfammelten Väter, daß fie ihm 
die Meifung gaben, den DViriathus fo lange zu neken 
und zu erbittern, bis er dem erften feindlichen Schritt 
thäte. Diefem Befebl zufolge that der Conful fein Neu’ 
fe ſtes, mit Viriathus in Zwift zu gerathen; diefer uͤber— 
ſah aber alle nod) ſo gefuchte Kraͤnkungen, und erklärte 
feft, er werde darum den Frieden, den iym die Römer 
bewilligt, nicht brechen. — Wie der Conful fand, er 


koͤnne die Luſitanier unmoͤglich zum offenen Bruche brin— 


gen, wandte er fich aufs neue nad) Rom, und verfchafs 
te ſih endlich Etlaubniß, den Krieg wieder anfangen zu 
dürfen, 


nahm Arfa, eine Stadt in Bätica, hinweg; verfolgte den 
Viriathus in das Land der Carpetaner, und drängte ihn hier 
in fehr gefährliche Engpäffe zufammen, Dod) fand Bis 
riathus noch Mittel zu entfommen; und der Eonful drang 


num in dad Land der Bettonen vor, wo er die ſchreklich— 


- fen Merheerungen anrichtete. Er verfolgte dann weiter 


den Viriathus, den er mittelft feines zahlreichen Krieges 


heers dergeftalt eintrieb, daß er fich gezwungen fah, um 
Frieden zu bitten, ja ſich fogar zu dem harten Artikel zu 
verftiehen, welcher ihm auflegte: alle diejenigen aufzuop⸗ 
fern, welche die Städte zum Abfall vonden Römern vers 
leiter hatten: — worunter ſich fein eigner Schmiegervas 
ter befand. Bald darauf erhielt er den Befehl, feine 
gefammte Mannfchaft zu entwaffuen; Diefe trogige Ans 
muthung aber verwarf dad ganze Heer-mit Umwillen , 
und die Zeindfeligfeiten huben wieder an — während des 


⸗ 


Unverzuͤglich fezte er num feine Volker in Bewegung, 


— 
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ren Viriathus feine Unterhandlungen mit dem Conful 
fortfezte, weil ihm nichts fo fehr am Herzen lag, ale 
ein neues Königreich in Spanien zu fiiften, und fich auf 
den Thron deffelben zu ſezen. — Er gebrauchte drei 
Männer zu diefer Unterhandlung mit den Römern, Au: 
dar, Ditalco, und Minur. Als der Conful fand, wie 
ſehr diefe Männer einzig auf ihren eignen VBortheil be: 
dacht, und fogar fähig wären, jeden Frevel zu Befoͤrde⸗ 

“rung deffelben zu begeben; fo gewann er fie durch reiche 
Geſchenke und groffe Verheiſſungen, ihren Zeldheren zu 
ermorden — waß fie aud) vollbrachten, * 

Die Lufitanier waren untröftlich über den Verluft ihs 
res Anfuͤhrers; ernannten aber doc) einen gewiffen Zars 
talus zu ihrem Oberbefehlöhaber , der, nachdem er uns 
bedachtfam die Belagerung von Sagunt unternommen , 

von Caͤpio überfallen, gefchlagen, und gendthigr wur: 
de, ſich felbft und fein Heer auf Gnade und Ungnade zu 
ergeben. Diefer Schlag machte dem Kriege im jenfeiti: 
gen Spanien ein Ende, nachdem er vierzehn Jahre ge: 

* Dauert hätte, | - 

Unter dem Confulat des Calpurnius Pifo und Popi⸗ 
lius Laͤna, brach die Republik murhwillig den Frieden, 
welchen Pompejus mit den Numantiern gefchloffen, Un: 
ter den nachfolgenden Confuln, zog wirklich Popilius 
gegen die Numantier; aber fie machten einen wüthenden 
Ausfall, warfen die Römer in die Flucht, und richteten 
ein ſolches Gemezel unter ihnen an, daß fie wahrend des 
ganzen Feldzugs nichts weiter unternehmen konnten. 

Unter Lepidus, und Hoftilius Mancinus brach der 
Confular Brutus, der zum Proconful im jene tigen 
Spanien ernannt worden war, ind Land der Brocariner 
ein, wo er verfchiedene Städte eroberte, und durch feine 
Gnade dad ganze Wolf im römifchen Sintereffe erhielt. 
Zu gleicher Zeit übernahm Mancinus den Oberbefehl des 
Heeres im diffeitigen Spanien, und zog gegen Numanz. 
Weil ſich aber die Legioniften vor den Numantiern ſcheu⸗ 

*) Ein Schandflefen, den man in Rom rügte, | 
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ten, ſo hlelt es ihr Fuͤhrer am gerathenſten, in Zeiten 
aufzubrechen, nnd zog in der Nacht von dannen. Aber 
die Numantier verfolgten ihn, bemächtigten ſich fuͤr's 
erfte des Lagerdö, was er eben verlaffen; und griffen fos 
dann die Confwarifche Armee, deeifigtaufend Mann, 
wenn fie gleich weit nicht fo ſtark waren, mutbig an, 
fehlugen fie auſs Haupt, machten zwanzigtaufend Römer 
‚nieder, und trieben den Reft in die Flucht. Als fich der 
Römer fchon runtum, von Feinden umgeben, und in eine - 
raube Gebirggegend eingefchlofien ſah, ließ er fi mit - 
den Numantiern in Unterhandlungen ein, und trug ihs 
nen den Frieden auf bilige Bedingungen an. ber die 
Numantier waren durch den ſchlechten Erfolg ihres Vers 
gleiche mit Pompejus zu fehr abgefchreft worden, als 
Daß fie fich weiter mit einem römifchen Feldherrn hätten 
einlaffen mögen. Sie erklärten daher, daß fie ſich allein 
mit Tib. Sempronius Grachus, welcher Quäftor im 
sdmifchen Heere war, einlaffen würden. Die Unterhande 
lungen mit ihm nahmen ihren Anfang, und ein Friede 
Sam zu Stande auf nachfolgende Bedingungen : 

1.) Die Numantier folten den Römern geftatten, 
fich ohne weitere Beunruhigung zuruͤkzuziehen. 

2.) Das Volk von Numanz follre feine Unabhängigs 
keit behalten , und hinfort als ein Freund der Römer ans 
gefehen werden. « . Der Eonful, der Quäftor, und alle 
DberDffiziere des römifchen Heers, banden fich durch eis 
nen feierlichen Eid, Über dem zweiten Artikel unverlezlich 
zu halten, 

Aber fo fehr war damals ſchon der römifche Senat 
und dad Volk von ihrer alten Tugend und Rechtfchaffens 
beit abgeartet, fo ganz hatten fie fchon allen Einn von 
Ehre und Gerechtigkeit verloren, daß, wenn gleich die 
Numantier auf die gro&müthigfte Art das Leben von zehn⸗ 
taujend Römern erhalten hatten ‚ fie dennoch befchloflen, 
den Frieden mit diefem braven Volke zu brechen, und e& 
wo möglich ganz auszurotten — ungeachtet ber drin: 
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gendſten Gegenvorſtellungen des Conſuls, bed Quaͤſiors — 
und der wuͤrdigſten — welche in Spanien gedient 
hatten. 

Indem dis alles vorgieng, fieng Aemili us Lepi⸗ 
dus ‚ welcdyer dem Mancinus im diſſeitigen Spanien ges 
folgt war, einen neuen Krieg an mir den Vaccaͤern: 
wie er fich aber eben auſchikte, Palantia ihre Hauptftade 
zu belagern, erfchienen Abgeordnete von Rom, und ber. 
fahlen ihm, die Belagerung aufzuheben. Dem ungeachs 
tet fuhr er damir fort, bis es den Vaccdern gelang, ihm 
feine Zufuhr abzufchneiden, und ihn zu zwingen, aus 
Mangel an Lebensmitteln den Plaz zu verlaffen. Die 
Nömer zogen ſich in der Nacht zurül; aber die Vaccaͤer 
verfolgten fie, und lieffen ſechstauſend Legioniſten uͤber 
die Klinge ſpringen. 

Furius Philus, welcher mir Attilius Serrauus 
Conſul war, langte in Spanien mit dem Befehl an, den 
Krieg mir den Numantiern zu erneuern. Fürs erſte lies 
ferte er ihnen den Mancinus aus; aber fie weigerten fich 
ihn anzunehmen, wenn man ihm nict fein ganzes dama— 
lige6 Heer mitgäbe. Nachdem Mancin einen ganzen Tag 
lan, vor den Thoren von Nümanz gelegen hatte, ließ ihn 
der Eonful wieder in fein Lager zurüfbringen, und er er: 
hielt die Rechte eines römifchen Bürgers woleder, — Uns. 
ter dem Confulat des Furius wurde der Rrieg gegen Nus 
manz nicht weiter betrieben, 

Das Fahr darauf erhielt Calpurnius Pifo Bes 
fehl, den Krieg gegen die Numantier mir Nachdruf forts 
zufezen; da er fich aber nicht geneigt fühlte, mit einem 
fo tapfern und Friegerifchen Feinde zu kämpfen; fo bes 
rannte er Palantia im Lande der Vaccaͤer, und erfchien 
nie vor Numanz. 

Unterdeffen machte Brutus grofle Eroberungen in 
Lufitanien, und drang mit Macht ind Gebiet der Galläcer 
ein, mo er ein Heer von fechzigtaufend Spaniern ſchlug, 
fünftaufend von ihnen tödere, fechstaufend zu Gefanges 
nen machte, und faft das ganze Wolf ausrottete. 
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Nach diefem erhielt Scipio Africanud,. ohne 
das 2008 zu ziehen, den Auftrag, den Krieg gegen die 
Numantier fortzufezen, Er bezog eilig feine Provinz, 
und brachte, den erften Sommer einzig damit zu, fein 
Heer in beifern Stand zu fezen, und feine Soldaten an 
Kriegszucht und. Urbeit zw gewöhnen, Auch da fein 
Confulat zu, Ende war ,. behielt er fortwährend dem 
Dperbefehl in Spanien, bis Numanz gänzlich beſiegt 
feyn wirde. Sobald es die Jahrszeit erlaubte, ſchikte 
Scipio einzelne Truppe aus, die Gegend um Numanz 
ber zu verwuͤſten, um auf ſolche Art die Stadt durch 
Hunger: zu baͤndigen. Erſt als er feine Krieger tüchtig 
fand, dem Keind die Spize zu bieten, ‚undı:ihn zu wers 
fen, befchloß er, die Belagerung zu beginnen... — ‚Die 
Stadt Numantia lag auf einem erhabenen Hügel; dies _ 
jenigen ihrer Bewohner , welche fähig waren die Wafs 
fen zu tragen, beliefen fich nicht über viertaufend — 
ſtatt daß das römifhe Heer aus fechzigtaufend Mann 
beſtand, welche in zwei Hauptmaffen abgerheilt waren, 
wovon Die eine Scipio, die andre fein Bruder Q. Fabius 
anführee. Geſchrekt durch den Anblif eines fo mächtls 
gen Kriegsbeers, Tieffen die Numantier dem Proconful 
Sriedensanträge machen, Als er aber darauf beftand, 
daß fie die Stadt. auf Diferetion übergeben follten, zogen 
fie. den. Vaterlaunds Tod einer ehrlofen Sklaverei vor, 
Sie brachen in guter Ordnung aus ihrer Stadt hervor , 
überfielen die Römer in-ihren Verfchanzungen, und bo: 
ten. dem” Scipio ‘eine Schladht au; aber er wich ihre 
aus,. und. hielt dad Ungeltüm feiner Leute zuruͤf. Dars 
auf umzog. er die Stadt mit einem weiten und tiefen 
Graben von großem Umfange; aufferhalb diefem nocdy 
mit einem andern — und hinter demfelben ließ ey 
einen Wall aufführen, den er durch Palliſaden defte, 
und durch eine Mauer mit Thürmen auf verfchiedenen 
Punkten ftüzen Heß." Auch hemmte er alle Schiffahrt 
auf dem Fluß Durius, welcher die Mauren der Stadt 
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lekte, und fchloß fie rings don allen Selten ein. Als 
Hunger und, Verzweiflung bereits jehr finf in dem Plaz 
überhand genommen harten, erfchienen fünf Ab eordnete 
vor Scipio, und verlangten von ihm im Namen inver 
Landsleute „ ihnen entweder eine Kapitulation zı bes 
willigen, oder fie im ehrenvollen Gefecht fallen zu lafs 
fen, Aber fie konnten feine andre Aurwort erhalten, 
als daß jie fi unbedingr ergeben muͤſten. — "8 
‚die Gefandten diefen Befcheid zuruͤkbrachten, befchlofen 
die Bewohner einſtimmig, noch einen lezten Verſuch 
der Verzweiflung zu wagen, und die Werker gewaltſam 
zu durchbrechen, die fie umftarrten. »Sie warfen ſich 
fofore mit folder Wuth auf die Verfchanzungen, dB 
fie folche ſicher überwältigt haben würden, wenn Scipio 
nicht felbft am der Spize von zwanzigtauſend Manır 
herbeygeeilt wäre, \um die angegriffenen Punkte zu rets 
ten. Nach einem gräßlichen Gemetzel warfen fie ſich 
darauf wieder in die Stadt zuruͤk, und da ihnen der 
Hunger keine Wahl mehr übrig ließ; fo ward befchloß 
fen, ſich dem Feldherrn auf Diöeretion zu ergeben: 
fehr viele aber wählten lieber den Hunaertvv. als daß 
fie ihre Waffen überfiefere Härten. Die, übrigen ſchik— 
ten Gefandte an Scipio ab, — der fie fehr wohl auf- 
nahm, wie er hörte, fie jeyen aefommen, fich zu erges 
‚ben, und befahl, dag fie ihre Waffen den Tag darauf 
an einem beftimmten Pla; niederlegen follten, Auf 
ihre Bitte erhielten fie einen längern Termin, mo jie 
dann Feuer an ihre Stadt legten, und entweder einan— 
der felbft tödeten, oder ſich in die Flammen ſtaäͤrzten Yor 
Mach der Uiberwindung von Numanz , wozu vo Res 
publif ihre beften Heere und Feltherrn aufbıeten muſte, 
unterwarf fih ganz Spanien den Romern, uno ver 
Senat ordnete Zehn aus jeinem Mittel ab, um tie 
Provinz vollends ganz zu beruhigen: aber die Spunter 
liebten die Freiheit zu fehr, als daß fie ich lange rubig » 
hätten verhalten fonnen ; denn ſteis ernenerten fie den 
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Krieg wieder, bis fie endlich Auguſt ganz unterwarf, 
und Ruhe und Frieden in Spanien einführte. 





\ % 

Mir finden in den römifchen Gefchichtfchreibern Feine 
weitere Erwähnung der fpanifchen Angelegenheiten, bis 
‚ zum Conſulat des Edcilius Merellus,, und T. 

Didius, wo. Didtud mir einer beträchtlichen Macht 
dahm gefchift wurde, um die Spanier zu unterjochen, 
welche in groffer Zahl zu den Maffen gegriffen, und 
Die rÖmifchen Provmzen vermwäfter harten. GSertos 
rius, welder Zribun unter Didius war, unterwarf 
ſich die wichtigen Staͤdte Caſtulo, und Gyrifänium, 
und feste durch feine meifterhaften Bewegungen feinen 
Feldberrn in den Stand, die Vaccder zu fchlagen, und 
Zwanzigtaufend von ihnen niederzumachen. ,„ Da fich 
eine ſpaniſche Pflanzung unweit der romifchen Stadt 
Eolenda niedergelajfen harte, fo zwang fie Divius, wel: 
cher beforgte ,„ fie möchten zu ihrer alten Weiſe zuruͤk— 
Tehren , die befezte Gegend wieder zu räumen, und 
verſprach, ihnen dagegen eine andre auzumeifen. Diefe 
Ungluͤklichen, die fi auf dad Wort des Roͤmers ver 
lieffen , begaben fich in fein Lager, wurden in vie Vers 
fehanzungen eingelaffen, und nachdem man fie, auf 
Defehl des Conſuls, in drei abgefonderte Haufen gerheilt 
hatte, Männer, Meiber und Kinder, — fämmtrlich 
ohne Unterſchied — niedergemacht. Diele barbarifche 
Grauſamkeit erbitterte die Geltiberier dergeftalt, daß fie 
aufs neue zu den Maffen ariffen, und den Gonful mit 
rafender Erbitterung übcrfielen, ohne vom Kampfplaz 
zu weichen, bis die Macht beide Heere zum Nüfzug 
zwang. Didius bediente fich hierauf einer Kriegelift, 
um fie fich zu unterwerfen. — Er ließ eine grofe Ans 
zahl gefallener Römer begraben; ald nun die Geltibes 
tier erfchienen „ ihre Todten zu beflatten , erfchrafen 


| 


25 

fie dergeftalt über die geringe Zahl der gefallenen Nds 
wer, daß fie fi) dem Didius auf feine eignen Bedin⸗ 
gungen unterwarfen, | 

Nachdem Sylla in Stalien einige Vortheile über 
die Partei des Marius gewonnen hatte, 309 fih Ser, 
torius, der von den Marlanern zum Prätor in Spas 
nien ernannt worden war, in diefe Provinz, um fie 
für feine Freunde zu retten. Es gelang ihm auch 
wirklich, und durch fein einnehmendes Betragen brachte 
er den Adel und das Volk dahin, fi für ihn zu ers 
klaͤren. Sobald Sylla von feiner Ankunft in Spas 
nien hörte „ fhifte er den Cajus Annius an ber 


Spize einer beträchtlichen Kriegsmacht dahin, um ihn 


aus diefer Provinz zu vertreiben: aber Sertorius, von 
feinem Anmarſch benachrichtigt, detafchirte den: Julius 
Salinator mit fechdtaufend Mann, um die Päffe 
der Pyrenden zu beſezen, — was biefer fo nachdrüfs 
lich. bewerfftelligte, daß er den Annius zwang , vor⸗ 
wärtd am Fuß der Gebirge ein Lager zu fchlagen. Dems 
ungeachtet wußte Annius einen gewilfen Calp. Lana; 
nius zu gewinnen, daß er den Salinator ermordete — 
wodurch deffen Truppen fo fehr beftärzt wurden „. daß 
fie Die Bergpäffe verliefen, und dem Annius Gelegens 
heit verfchaften, in Spanien einzudringen. | 
Serrorius zog fich hinauf mit dreitaufend Mann 
nach Garthago zurüf, und von da zur See nach Maus: 
ritanien, wo ein groffer Theil feiner Leute, als fie fich 
eben forglos umher zerftreut hatten, von den Barbarn 
aufgehoben wurde, Diefer Unfall nöthigte ihn, nach 


Spanien zurüfzufehren, wo er aber die Küfte von Ans. 


nius Leuten fo wohl verwahrt fand, daß er wieder in 
See zuriifgieng. In einiger Entfernung von der Küfte 
ftieß er auf eine Flotte Sieilifher Seeraͤuber, beredete 
fie, fih mic ihm zu vereinigen „ und landete auf der 
Inſel Pityuſa, wofelbft er die Befazung ded Annius 
überwältigt, — Auf diefe Nachricht fegelte der rd⸗ 


nz 
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mifche Feldherr fogleich mit einer beträchtlichen Flotte, 
fünftaufend Mann am Bord, gegen ihn; und wie fich 
Serrorius eben anſchikte, ihm ein Treffen zu liefern, 
brach plözlih ein Sturm los, der die meiflen von 
Sertorius Schiffen an Felfengeftade zerfchellte. Er 
felbft ward mit den. Trümmern feiner Slorte lang auf 
der Tiefe umbergetrieben, und erft da der Sturm vords 
ber war, landete er unmeit der Mündung ven Baͤtls. 

‘ Die veizende Belchreibung „ fo man ihm von den 
dafigen glüflichen Inſeln machte, gefiel ihm fo wohl, 
daß er. Willens war, fich dajelbjt niederzulaffen; den 
Seeräubern aber ſtand diefer Vorfchlag nicht an, viel 
mehr wollten fie nach Afrika überfciffen, um dem As⸗ 
galis, König von Mauritanien, gegen feine aufrühres 
riſchen Unterthanen beizuftehn.. Auch Sertorius beichloß 
un dahin zu geben, und fich mit den. Feinden des 
Mohrenkoͤnigs zu vereinigen. Unverzuͤglich wirft er fich 
indie See, landet an der Mauritanifchen Küfte, zieht 
gegen Ascalis, ſchlaͤgt ihn aufs Haupt, zwingt ihn 
in die Stadt Tongid zu flüchten, und belagert fie, 
Pacianus, welden Sulla dem König zu Hülfe ges 
ſchikt hatte, marſchirte fofort gegen Sertorius an der 
Spize einer betraͤchtlichen Macht: dieſer trefliche Feld» 
herr aber ließ einen Theil feines Heers vor dem bela⸗ 
gerten Plage zuruͤk, brach mit dem übrigen gegen Pa— 
cianus auf, ſchlug ihn gänzlich, erlegte den Heerführer 
ſelbſt, und machte fein ganzes Heer zu Gefangenen, 

Als die Lufitanter von Sertorius Thaten in Afrika 
hörten, und daß er fich die Stadt Zongis, und das 
ganze Land unterworfen; ſchikten ſie Gefandte an ihn, 
den Dberbefehl ihres Heers gegen den Annius zu übers 
nehmen, der fie eben mit einem weuen Krieg bedrohte, 
Mit Freuden nahm er den Antrag an, fchifte fich fos 
gleich mir zweitaufend fünfhunderre Roͤmern, und fiebens 
‚hundert Afrifanern ein, und fteuerte nach Lufitanien. 
Er ſtieß hier auf eine roͤmiſche Flotte unter Cotta' s 
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Befehl; brach fich aber muthig einen Weg durch fie 
hindurch, und gelangte glüflich auf die Luſitaniſche Kuͤſte, 
von wo er fogleich gegen den Berg DBallera marſchirte, 
und zum Oberfeldherrn der Lufitanier ernannt wurde, — 
Sogleih flug er den T. Didius, Statthalter von 
Bätica, mit einem Verlufte von zweitaufend Roͤmern. 
Dann fchilte Sulla den Metellus gegen ihn; aber Sera 
torius brachte diefen fonft gejchiften Führer durch fine 
Kuͤhnheit und Verfchlagenpeit fo fehr in Verwirrung, 
Daß er nie recht wuſte, wohin er ſich wenden follte, 
Gleich bei feiner Ankunft in Spanien, ſchikte Metelus 
dem Lucius Domitius, Präror im diffeitigen Epanien, 
Befehl zu, ſich mir ihm zu vereinigen; aber Sertorius, 
non dem Marſch des Domitius benachrichtigt „ ließ als» 

‚bald ven Duaflor Hirtullins gegen ihn aufbrechen, — 
der ihn. auch ſchlug. Hierauf befahl Metel dem 2. 
Lollius, Praͤtor im Narbonenſiſchen Gallien, dieſes 
Land zu raumen, und zu Ihm zu ſtoſſen. Aber Hir— 
tullius, der in der Gegend von Jlerda auf ihn traf, 
ſchlug ihn, zerftreute feine Völker, und töbete feinen 
erſten Adjutanten, 

Nach diefen grofen und glänzenden Siegen flüche 
teten manche , denen Sulla's Negiment nicht gefiel, 
befonders die feinen Proferiptionen entgangen waren, zu 
dem Sertoriusz-ausd ihnen bildere er einen eignen Ges 
nat, bejezte die Stellen alle, wie fie unter den römis 
fhen Heeren üblich waren, und ftelite fo. in Lufitanien, 
zum Staunen der Welt, eine Nepublif dar, die, da 
fie meift aus Römern beftand, mir Nom ſelbſt zu wetts 
eifern ſchien. | 

Sulla , beftürze und erbittert über die reiffenden 
Fortfchritte und das Betragen des Sertorlus, fchifte 
dem Metellus fierd neue Verftärtungen zu, — womit 
er ibm jedoch immer noch nichts anhaben Fonnte, Denn 
Sertor quälte und ermuͤdete die Romer fo fehr, daß 
fie allen Muth zu verlieren’ begannen, Um diefe Zeit 
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forderte er gar den Metellus zum Zweikampf heraus, 
_ um den Krieg mit einem Schlage zu endigen; diefer 
aber lehnte es ab. Weil feine Eriegerifche Ehre etwas 
darunter nothlitt, fo beſchloß er fie Dadurch wieder herz 
zuftelen, daß er Lacobriga, eine grofe Stadt im 
Geb:ete der Furduler, belagerte, die er um fo leichter 
wegzunehmen hofte, da fih nur ein Brunnen mit 
friſchem Waſſer darin befand. Uber Sertor fand Mits 
tel, iechötaufend Schläuche voll Waſſers in die Stadt 
zu bringen, und alle unnuͤze Perfonen daraus zu ents 
fernen , fo daß Merell, nachdem er den Plaz lange bes 
lagert, ohne einen Vortheil errungen zu haben, und 
den ardſten Theil feiner Lebensmittel aufgezehrt hatte, 
den Aguinus mit fechstaufend Mann ausfandte, um 
neue Vorraͤthe berbeizufchaffen. Aber Sertorius fiel 
unvermuthet über diefen her, hieb einen Theil feiner 
Truppen in Stüfen, und machte die übrigen zu Ges 
fangenen, wobei allein ihr Anführer entkam. iejer 
Streich zwang den Metellus, die Belagerung von La⸗ 
cobriga aufzuheben. 

Nah Sulla’s Tode faßte der Senat zu Rom, bes 
ſtuͤrzt über Sertorius Fortfchritte in Lufitanien, den Bes 
ſchluß, einen andern Feldherrn gegen ihn abzuſenden, 
mit einer Macht, welche hinlaͤnglich waͤre, ihn mit ein⸗ 
mal zu zermalmen. 

Manche der erften Generale der Republif bewars 
ben ſich um diefe Stelle, befonderd Pompejus, wels 
chem auch, nach manchen Zänkereien, der DOberbefehl in 
Rufitanien zuerfannt ward. Kaum war der Schluß ges 
faßt, fo fezte ſich Pompejus an der Spize ſeines Kriegs⸗ 
heers in Bewegung. Er uͤberwinterte im Narboneſi⸗ 
ſchen Gallien, zog den Fruͤhling darauf uͤber die Pyre⸗ 
naͤen, und erſchien an den Graͤnzen des diſſeitigen Spa⸗ 
niens. Hier erfuhr er, daß Perperra, welcher 
Adjutant bei Lepidus geweſen, mit drei und dreiffigtaus 
fend Mann zu Sertorius geftoffen fe, Kaum hörte 
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diefer furchtbare Mebenbubler Roms von der Ankunft 
ded Pompejus, fo brach er mit einer ftarfen Armee 
gegen ihn auf. Bet Erfcheinung des Pompejus fiens 
gen minde Städte in ihrer Anhänglichkeit an Sertor 
an, zu waufen, und fcdienen geneigt, fich fiir Pom⸗ 
pejus zu erklären. Um einem allgemeinen Abfalle zus 
vorzufommen , begab fi Sertorius felbft in’s diffeirige 
Spanien, und velagerte Lauron, eme fiarfe Stadt 
daſelbſt. Pompejus, um deu Plaz zu entſezen, mars 
fhirte gerade gegen die Linien des Feindes; und da er 
ihn bereits eingefchloffen zu haben glaubte, fandte er 
einen Boten in die Stadt, um die Einwohner zu vers 
ftändigen, daß ihre Velagerer nun ihrerfeitd die Belas 
gerten ſeyen, und bald mir Schimpf würden abziehen 
müffen. Eertorius, der bald genug Kunde hievon ers 
bielt , ordnete einen Trupp von fechstaufend Mann von 
feinem Heere ab, die ſich hinter den Gebirgen in Hine 
terhalt legen, und auf ven Pompejus heivorbrechen 
follten, fo wie er feine Linien angrife, Pompe;us war 
über ihre Erſchelnung fo beftärzt, daß er es nicht wags 
te, fein’ Lager zu verlaffen, fondern ruhig darin liegen 
bleiben mufte, indeß die Belagerten, an dem Entſaze 
verzwelfelnd , ihre Stadt dem Sertorius übergaben „ 
der des Lebeus der Bürger fchunte, und ihnen ihre 
Freiheit ſchenkte, aber ihre Stadt in Afche legte. 

| Unter dem Conſulat des L. Octavius, und Aurelius 
Gotta, bezog Merellus, fobald: ed die Jahrszeit ers 
laubte, das Feld, und marjdirte gegen Hirtullius, eis 
nen UnterGeneral Eertor's, den er auch flug, und 
zwanzigtauſend von feinen Leuten niedermachte. Kaum 
barte Sertorius diefe Niederlage vernommen, ſo brach 
er gegen Sucro auf, um den Pompejus zu ſchlagen, 
eh ſich Metell mit ihm vereinigen Könnte. Seinerſeits 
wuͤnſchte auch Pompejus fehr, fich mit Sertorius zu 
meffen, eh noch Metell anlangte, um ihn nicht am 
der Ehre einer Schlaht Theil nehmen zu laſſen. — 
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Pompejus felbft befehligte feinen rechten Flügel, und 
trieb den Perperra, der vor dem feindlichen linfen 
fand, mit Nachdruk zurüf; da aber übergab Sertorius 
feinen rechten Flügel einem Adjutanten , eilte feinem 
weichenden linken zu Hülfe, und fiel, nachdem er feine 
zerfireuten Völker wieder gefammelt hatte, mit folcher 
Muth auf den Pompejus, daß er fchlechterdings weis 
chen mufte, und kaum felbft der Gefangenfchaft- ent« 
gieng. Afranius, der den Tinfen Flügel der Römer 
Fommandirte, hatte dagegen die Oberhand’ über dem 
von Sertorius verlaffenen Flügel, zwang ihn, fich in 
Unordnung zurüfzuziehen, und feste ihm fo hart zu, 
daß er zugleich mit den Flüchtigen in das Lager des 
Feindes eindrang. Indem fich aber feine Truppen mit 
Plündern befchäftigten, langt Sertorius an, richtet uns 
“ter den fiegenden Römern ein fchrefliches Blutbad an, 
und nimmt fein Lager wieder ein. Gleich am folgens 


den Morgen bot er den Römern eine neue Schlacht; da, 


aber Metellus zu ihnen ftieß, hielt er für befler, fich 
in fein feftes Lager zurüfzuziehen. Merell und Pom⸗ 
pejus faßten nun fogleich den Entſchluß, den Sertorius 
anzugreifen, welcher- fein Heer in zwei HauptSaͤulen 
abgetheilt hatte, die eine unter Perperra, die andre 
unter feinem eignen Befehl. Metell warf fich auf den 
Perperra, Pompejus marfchirte gegen Sertorius, warb 
aber von ihm mit einem Verlufte von fechsraufend Mann 
gefhlagen. — Zwar befiegte Metellus den Perperra , 
amd tödtete ihm mehrere Tauſende; Faum hatte aber 
Sertorius feine Leute gefammelt, fo trieb er den Mes 
tell wieder zuruͤk, ſchlug ſich bis zu ihm felbft hins 
Durch, verwundete ihn ‘mit einer Lanze, und würde 
ihn ficher getöder haben, wenn. ihm nicht plözlich feine 
Truppen zu Hülfe geeilt wären. Diefe aber ftellten 
fih, und brachen mit folcher Wuth auf die Lufitanier 
ein, daß fie fie zwangen, in Unordnung zurifzumeis 
en, Sertorius machte wiederholte. Verfuche, feine 


\ 
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Leute zu fammeln; ward aber am Ende gezwungen, 
dad Feld zu raumen. Er zog fid in eine Stadt zwi⸗ 
fihen den Gebirgen zurüf, um die beiven Feldherrn zn 
hintergehen, welche auch fogleich herbeieilten, um den 
Plaz zu berennen; indeß fie aber ein Lager fchlugen, 
‚machte ‚er einen wäthenden Ausfall, und entwifchte mit 
feinen Truppen über die Gebirge nad) Zufitanien. Hier 
ſchlkten ihm die ihm ergebenen Städte foviel Werftärs 
_ Fungen, Geld und PVorräthe zu, daß er neuerdings 
mit einer furchtbaren Macht im Felde erfhien, und 
den Römern eine Schlacht anbot — Die fie nicht ans 
nahmen, und fi dafür unaufhörlichen Angriffen von 
feiner Seite auögefezt ſahen. Er fchnitt ihnen ihre 
Zufuhren ab, und mandprirte fie in fo enge und gefährs 
liche Paͤſſe hinein, daß fie fich wider ihren Willen trens 
nen und ganz zurüfziehen muſten; — Metellus nad) 
Gallien, und Pompejus in das Land der Vaccaͤer. 

Um diefe Zeit machte Sertorius freiwillig den Ans 
trag, feine Waffen niederzulegen ,„ wofern der Senat 
dad Proferiptions: Dekret gegen ihn aufheben wuͤrde; 
da und aber die Gefchichte nicht fagt, was er für eine 
Antwort auf diefen Vorſchlag erbielt, fo wiffen wir 
blos, daß. der Schluß nicht zuräfgerfommen wurde, 
und daß Sertorind nie wieder in fein Vaterland zus 
rüffam, 

Damals fiengen die Senatoren und andre Patricier, 
die unter Sertorius dienten, an, auf feinen Ruhm eis 
ferfüchtig zu werden, und gegen ihn in eine Verſchwoͤ⸗ 
rung zufammenzutreten. Perperra ftellte fih an 
die Spize der Verfehwornen, weil er dem Sertorius 
im Oberbefehl zu folgen hofte, und. zog verfchiebene 
Befehlshaber in dad Komplot, indem er vorgab, daß 
Sertor die Römer gering fchäzte, und fein Vertrauen 
allein in die Lufitanier feste. — Da den Verfehwornen 
befannt war, wie fehr die Lufitanier an dem Sertorius 
biengen, fo fuchten fid folche von ihm abwendig zu mas 
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hen: im diefer Abficht mißhandelten die Befehlshaber 
der Städte die Einwohner, belegten fie mit firengen 
Strafen, birdeten ihnen harte Abgaben guf, und gas 
ben vor, fie hätten Befehl von Sersorius, fo zu verz 
fahren. Dies veranlaßte große Verwirrung in Lufitas 
'nien; und da die Offiziere, welche Sertorius abordnete, 
die Empdrer zu bejänftigen, von feinen Feinden gewons 
nen waren; fo verriethen fie ihn, und, auſtatt glimpfs 
liche Mittel zu wählen, erbitrerten fie das Volk durch 
unzeitig:e Strenge noch mehr, und verlieffen es aufges 
brachte:, als fie ed fanden. — Weil um die nemliche 
Zeit die DVerfchwornen fuͤrchtzn muften, daß ihr ganzer 
Anfchlag durch einen gewiffen Menfchen,: welchem Dans 
lius, ihr Mitgenoffe, die Sache entdeft hatte, verras 
“then werden möchte; fo befchloffen fie, ohne Verzug 
den Sertorius zu ermorden. Sie erdichteten zu dem 
Ende ein Schreiben „ welches einen grofen Sieg ents 
hielt, den einer. feiner Generäle über den Pompejus 
und Metellus erhalten haben folte, und luden ihn auf 
denfelben Abend zu einem Gaſtmahl in Perperra 5 Ges 
jelt ein, wo alle Verſchworne verfammelt waren. 
Mitten im Gelag, ergrif Perperra einen Becher voll 
Wein, und ließ folchen, da er ihn eben zum Munde 
führte, aus der Hand. fallen: auf diefes verabredete 
Zeichen zog Antonius, der dem Gertorius zumächft 
faß, feinen Dolh, und verwundete ihn. Der Felds 
berr wollte raſch aufftehen, aber Anton warf ſich auf 
feine Bruft, und hielt ihm beide Hände, fo daß er fich 
nicht vertheidigen Fonnte, und. wehrlos den Streichen 
der übrigen Verſchwoͤrer ausgeſezt war, die ihn auch 
bald ermordeten. — . Ein fo fchmähliges Ende traf eis 
nen der gröften Feldherrn, welche die Kiriegsgefchichte 
aller Nationen aufzumeiien hat! — Perperra übers 
nahm num den Oberbefehl des Heeres; kaum aber harte 
Pompejus den Tod des Sertorius vernommen, fo brach 
er gegen Perperra auf, ſchlug ihn gänzlich, und machte ihn 
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zum Gefangenen, — _ Sin der Folge ließ er den Vers 
räther zum Tode führen, und Eehrte, nachdem die ems 
pörten Städte zum Gehorfam gebracht waren, mit fe 
nem Kriegsheer nach Italien zurüf, 

Der Tod des. Sertorius fiel (den ——— 
Tafeln in der UniverſalGeſchichte zufolge) in das Jahr 
74 vor Chrifti Geburt. Als der Oberbefehl über das 
jenfeitige Spanien, d. i. über Luſi tanien und Bätica , 
Durch das Loos dem Julius Cäfar zufiel; ſo übers 
zog biefer neuerdings die unfchnldigen Epanier, welche 
harmlos unter fich lebten; drang bis an den Dean vor, 


und unterwarf fich verfchiedene Volker, welche Rom zus. 


vor nie. unterworfen waren, — Auf diefem Zuge war 
ed befanntlih, wo der grofe un vor Alexander's 
Bildfäue weinte, 

Sm Sahr der Stadt 722 10 Augufus nad 
Gallien, um fich einige angrängende Inſeln zu unters 
werfen. Bei feiner Ankunft zu Narbonne aber erfuhr 
er, daß fich die Salaflier, welche am Fuß der Alpen 
lebten, und die Gantabrier und Afturier, in Spanien 
empdrt hätten: er fchikte fofort den Terentius Bars 
ro gegen jene ab, er felbft 309 gegen die leztern, nach⸗ 
dem er zum erftenmal aufferhalb Italien von den Eins 
wohnern Galliens einen Eenſus erhoben hatte. Als 
Auguſt in Spanien anlangte, ſchlug er die Cantabrier 
bei Vellica, und nöthigte fie, mit ihren Familien in 


das Gebirge Vindius zu flüchten — eines der höchften _ 


yon denjenigen, welche von den Neuern Afturias ges 
nannt werden, Da den Auguft um diefe Zeit, wie es 
Ihm im Felde unterweilen zu begegnen pflegte, eine 
Krankheit befiel, fo übertrug er die Fuͤhrung des Kriegs 
dem C. Antiſtius: diefer uͤberwand in einer allgemeis 
nen Schlacht die vereinte Macht der Cautabrier und 
Afturier, und noͤthigte fie, fich in ein andres unweg⸗ 


fames Gebirge zuruͤkzuziehen, das er mir einem weiten - 


un) tiefen. Graben umzog, viele Meilen im Umfang , 
Europ, Annalen, 1803. ates Cru, 3 
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and ſolchen mit Thuͤrmen und Wällen befeftigte, Als 
folchergeftalt alle Zugänge zu dem Gebirge abgefchnitren 
waren, ſah fich diefes ungläflide Volk durch Mangel 
an Lebensmitteln fo weit gebracht, daß die Weiber ihre 
eigenen Kinder, die jungen Leute die Alten aufzehrten; 
dem ungeachtet wollten fie fich den Römern nicht erges 
ben. Nachdem fie manchen vergeblichen Verſuch ges 
macht hatten , die Verfchanzungen zu durchbrechen, fchies 
nen die Afturier zuerft geneigt, ‚die Grosmurh Roms 
zu verfuchen ; aber die Cautabrier fezren fich dagegen „. 
und behaupteten, daß fie lieber mit dem. Schwert in 
der Hand fterden wollten. Diefer Zwiſt gieng fo weit, 
daß nach einem fcharfen Gefechte, worin viele auf beis 
den Seiten blieben, zehntaufend Afturier in die Ver⸗ 
ſchanzungen der Römer gefprengt wurden, wo fie, auf 
was immer für Bedingungen, um Aufnahme baten, 
Aber Tiberius, der inzwifchen dem Auguft gefolgt war, 
weigerte fich durchaus, fie aufzunehmen daher ſtuͤr z⸗ 
ten ſich manche von ihnen in ihre eignen Schwerdter, 
andre ſchuͤrten groſe Feuer auf, und ſtarben in den 
Flammen; wieder andre tranken den Saft eines giftis 
gen Krautd , das in ihren Wäldern wuchs, und fans 
den fo den Tod. 

Das Jahr Roms 723 — ſich durch die gaͤnz⸗ 
liche Unterjochung Spaniens aus. ‘Die. Cantabrier ; 
welche Antiftius lange belagert gehalten, muſten fich 
ihm auf Gnade und Ungnade, an der Zahl 23,000, 
ergeben. Zehntaufend davon vertheilten die Römer une 
ter ihr eigned Heer, um fie gegen die Afturier zu ges 
brauchen, die Übrigen wollten fie als Sklaven verfaus: 
fen — aber..die ineiften tödeten fich felbft, und verach⸗ 
teten ein Leben ohne Waffen und Freiheit. 

Nach der Uiberwindung Cantabriens, theilte Augu⸗ 
ſtus feine Kriegsmacht in zwei Theile: einen davon 
fhifte er unter dem Befehl des Titus Ca rifius nad 
ufitanien, wohin fi) manche von den le ger 
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fluͤchtet hatten; mit dem andern marfchirte er in Perfon 
gegen fie. Cariſius fchlug die Afturier in einer zwei— 
tägigen Schlacht, die eine der blutigſten war, welche 
je, gefochten worden. Auguft ‚drang mit Antonius in 
ihr Land ein, rieb einen Theil diefes unglüllichen Vol; 
tes ganz auf, und unterwarf fich feine fämtlichen Städte, 
und feften Pläze — wodurd) die Eroberung Spaniens. um 
diefe Zeit vollendet ward. Er baute verfchiedene Städte 
in Spanien , ehe er das Land verließ, unter andern Cäs 
far Augufta (jezt Saragoffa,) und Auguſta Emerita, 
(jezt Meriva. ) 

Im Jahr der Stadt 725 machten die Afturier und 
Cantabrier einige Verfuche, ihre Freiheit wieder zu er» 
langen, umd überfielen plözlih einen Haufen Römer, 
die, fie fämtlih in Stüfen hieben. Uber Aelius Las 
mia, ber damald Statthalter von Spanien war, raͤch⸗ 
te diefe Schmady bald; denn er verwüftete das ganze 
Land mit Feuer und Schwert, ließ einen grojen Theil _ 
feiner waffenfähigen Jugend ermorden, und brachte auf 
ſolche Art, in weniger als einem Monat, die ganze Pros 
vinz vi Gehorſam. 

Im Jahr 729 erregten die Cantabrier einen 
neuen Krieg. Der groͤſte Theil von ihnen war nemlich 
in den vorhergehenden Feldzuͤgen von den Romern zu 
Gefangenen gemacht, und an die benadhbarten Völker 
als Sklaven verkauft worden. Jezt zerbrachen fie ihre 
Ketten, erwürgten: ihre Gebieter, und kehrten in ihr 
Vaterland zuruͤk, wo fie fich bald in Maffen zufammens 
thaten, und die römifchen Befazungen angriffen.. Agrip⸗ 
pa, der Schwiregerſohn Auguſt's, der fich damals in 
Gallien befand, brach unverziglich gegen fie auf, fand 
aber bei feiner Ankunft einen fo energifhen Widerftand, 
daß er verzweifelte, fir zu unterjochen. Die Cantas 
brier, welche über zwei Sahrhunderte mit den Römern 
Krieg geführt hatten, Fannten die roͤmiſche Taktik volls 
kommen, ‚waren ‚ihnen gleich an Tapferkeit, und jest, 
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in Verzweiflung, wohl wiſſend, daß, wenn fie übers 
wunden würden , entweder Tod oder Sklaverei ihr Loos 
feyn würde. Sie fielen daher die Römer mit unbefchreibs 
licher Wuth an, warfen fie dfterd zurüf, und vertheis 
Digten ſich fo tapfer, daß Agrippa geftand, nie fey er 
weder zu Waſſer noch zu Lande in einen gefährlichern 
Krieg verwilelt gewefen. Er fah fich genöthigt, bei feis 
nen Legionen Bitten, Drohungen, ja Brandmale zu 
gebrauchen, bis er fie dahin brachte, fi mit fo ent 
fchloffenen Feinden einzulaffen. Endlich vermocht' er - 
fie, mit ihnen eine Schlacht im offenen Felde zu wagen, 
„0 er feine Soldaten durd) feine perfönlihe Tapferkeit 
mit einem ſolchen Murhe begeifterte, daß er nach einem 
mörderifchen. Kampf einen vollftändigen Sieg davon 
trug — der endlich diefem verderblichen Krieg ein Ende 
machte , wenn er gleich dem Agrippa fehr hoch zu fies 
ben kam. Alle waffenfähige Cantabrier wurden ermors 
det, ihre Veften und Städte eingenommen und zerſtoͤrt, 
und ihre Weiber, Kinder und Greife, die faft allein 
noch übrig waren, gezwungen, ihre Gebirge zu verlafs 
fen, und ſich in dem Thallande anzufiebeln, 

Sp befiegte Agrippa zulezt noch ein tapfred Vol, 
welches die Römer über zweihundert Jahre lang befchäfs 
tiget hatte, von der Zeit des Cnejus (nicht Afıicanus) 
Scipio an, ‚ded erſten Roͤmers, welcher Spanien an: 
fiel, bis auf Auguſt. — — Wir wollen diefen kurzen 
Abriß uͤber die Kriege der Römer in Spanien, noch 
durch einige Stellen aus den römifchen Gefchichtfchreis 
bern und Dichtern befräftigen, und dann das Publikum 
urtheilen laſſen, ob die Unterjochung Spaniens den Rös 
mern fo leicht geworden , ald manche Neuere behaupten. 

Wenn wir den Urfprung der AltSpanier unterfuchen, 
und die Naturs und Gemürhöbefchaffenheit biefer Nation 
mit einiger Aufmerkſamkeit betrachten ,„ fo werden wir 
Gründe genug finden, und zu überzeugen, daß fie ein 

tapferes, kriegeriſches Volk waren, hoͤchſt eiferfüchtig 


auf jene Freiheit, die unter die Geburtörechte der gefamms - 

‚sen Menfchheit gehört, und von dem Weiſeſten und’ Bes 
ften zu allen Zeiten und unter allen Völkern, höher als 

das Æeben gehalten wurde — felbft ald ein Leben, durch 
allen Pomp des Reichthums und der Gröffe verherrlicht! 
Zuerft alfo über den Urfprung der Spanier, , 3 

Die Neu » Spanier "gefallen fich darin, den Urfprung 
ihrer Nation von Zubal, dem fünften Sohne Japhet's, 
abzuleiten; da aber diefe Hypothefe mit Recht längft im 
die Sabelwelt zurüfgewiefen wurde, fo geht man ficherer, 
wenn man bie. erfie Niederlaffung in diefem Lande deu 
Eelten einräumt, — (welche im Alterthum einen grofen 
und allgemeinen Ruf hatten) wegen ihres Friegerifchen 
Natureld, ihres Ungeftüms und Freiheitögeiftes, wegen 
des grofen Umfangs ihrer Eroberungen, und der Tapfers 
keit, die fich auf ihre Nachkommen fortgepflanzt bat, 

Gleichwie ſich die Spanier von diefem tapfern Rolle 
‚ableiteten ,„ fo behielten fie auch ftetd die Priegerifche 
Haltung ihrer Vorfahren bei, und thaten ihr Aufferftes „ 
um ihre Freiheit zu behaupten. Dies erhellet aus mans 
chen alten Schriftftelleen. So legt ihnen Juſtin fols 
genden Charakter bei: „die Körper diefed Volks find ges 
„Shit, Hunger und Arbeit zu ertragen; ihre Seelen : 
„bereit, dem Tode zu trozen. Sie üben von Kindheit 
„an eine harte und firenge Sparfamleit aus. Der Krieg 
„iſt ihnen lieber ald Ruhe, und wenn Fein auswärtige 
„Feind da ift, fo fuchen fie einen zu Haufe” 

Strabo, (3, 3.) indem er von den’ Lufitaneris 
fpricht,, ſagt: „fie ſeyen ftarf und beherzt, und von fo 
-„irtegerifchem Naturel, daß fie von den Römern nicht 
„ohne grofe Schwierigkeit und Zeitaufwand, und mehr 
„durch Lift ald durch Tapferkeit befiegt werden koͤnnen.“ 

Wenn diefe Nachrichten von dem Geiſte ber Spas 
nier richtig find, wie ſich nicht zweifeln laͤßt; fo dürfen 
wir und nicht wundern, went wir fie ihre Frelheit (d 
ruhmvoll verfechten fehen, Man hat vie Bemerkung ges 
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macht, daß, wenn fchon die römifchen Feldherrin nicht 
felten den Beinahmen derjenigen Völker erhielten, die fie 
unterjocht hatten, wie 5. ®. Africanus, Asiaticus, 
Germanicus &c. doch feiner von ihnen, felbft Auguft 
nicht, den Namen Hispanıcus, Ibericus , oder einen 
ähnlichen: annahm. — So wuͤnſchte Caͤcilius Metellus 
echt ſehr, den Beinamen Celtibericus zu erhalten , 
konnte es aber nicht dahin bringen. Dies fcheint zu be 
weiſen, daß die Römer den Verluft an Menſchen und 
Schäzen, die ihnen die Eroberung Spaniens gefofter, 
fo lebhaft fünften, daß fie es nicht für dienlich eradyte 
ten, einem Einzelnen diefe Ehre zuzumwenden. 
Livius fagt und blos, daß Zaufende von Spas 
niern einen freiwilligen Tod der Sklaverei vorzogen. 
lorus verfichert in feinem zweiten Buche: „die 
„Siege der Römer über die Spanier feyen ihnen dfters 
„fo hoch zu fliehen gekommen, daß fie nichtd weniger als 
„diefen pomphaften Namen verdient hätten, und baf 
- „mancher über fie gefelerte Triumph in eine Trauer: 
„proceffion , wegen der vielen gefallenen Rbmer, hätte 
„umgewandelt werden follen.” 
| Bellejus Parerculus, ein befannter Schmeichs 
ker der CAfaren, giebt und (B. 2. K. 90.) nachſtehende 
Beſchreibung von der Unterjochung Spaniens : „In 
„diefed Land wurden zuerft römifche Kriegsheere gefchikt 
„unter dem Conſulat des Scipio, und Sempronius Lons 
„gus, Im erfien Jahre des zweiten Punifchen Kriegs — 
„alfo fchon vor 250 Jahren, unter Oberbefeht des En es 
„ius Scipio, eined Oheims des Africanerd von müts 
„eerlicher Seite. Der Krieg in diefen Provinzen dauers 
‚„te zweihundert Jahre hindurch mit fo groffem Menfchen: 
„oerluft auf beiden Seiten fort, daß nach dem Verluft 
„mehrerer Feldherrn und Kriegöheere, nicht felten Schimpf, 
„ia bieweilen fchreiende Gefahr über das roͤmiſche Reich 
„gebracht wurde. Denn diefe Provinz verfchlang unfre 
„Sceipione; fie hielt unfere Väter in einem ſchimpf⸗ 
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„Hohen Kriege von zwanzig Zaren unter dem berüchs 
„figten Viriathus bin ; fie erfchiitterte das, römifche 
„Volk durch das Schrefnif des Numantifchen Kriegs; 


„in ihr fah fich- der Senat gezwungen „ den Kömadıe. 


„oollen Ärieven de8 Duintus Pompejus, und den 
„noch fhmachvollern des Mancinus, in der Schande 
„des Feldherrn auszuldfchen, welcher den Feinden aus⸗ 
„oeliefert werden mußte. Sie vernichtete fo manches 
„eonfularifche,, fo manches prätorifche Heer, und erhob 
„noch in den Tagen unferer Väter. ven Sertorius auf 
„eine folhe Höhe von Ruhm und kriegeriſcher Macht, 


„daß man fünf Jahre hindurch nicht wußte, ob die 


„Spanier oder Rdmer mächtiger in Waffen wären, und 
„welches Wolf dem andern gehorchen muͤſte. Darum 
„brachte Caͤſar Auguftus vor fünfzehn Fahren diefe fo 
„außgebreitere, fo volfreiche und barbarifche Provinzen 
„auf jenen Ruheſtand zurüf, daß man in eben dem Lans 
„de, was fonft niemals von groffen Kriegen frei war, 
„in der Folge nicht einmal von Raub und Plünderungen 


‚„hörte,” 


Sueton in feinem Octavius K. 20, fagt nur fos 
viel von Auguft, in Betref Spaniens : „Er führte blos 
„zwei auswärtige Kriege in Perfon: den Dalmatis 
„ſchen, als er noch ein Süngling war, und den Cana 


„tabriſchen, nachdem er den Antonius überwunden 


„hatte.“ 

Virgil ſtarb im Jahr Roms 729; folglich konnte 
er bie gängliche Unterjochung Spaniens nicht mehr feiern, 
die erjt mach feinem Tode bewerkftelligt wurde, 

Horaz bat. feinem grofen Wohlthaͤter Auguft: bes 
kanntlich Weihrauch genug dargebracht, und lobpreiſt 
deſſen Sieg über die Spanier häufig in feinen Lobgediche 
ten. Man fehe B. II. 8,6. B. III. 9, 8 und 14. B. IV. 


O. 5 und ala 





. Se waren die Spanier der älteften Geſchichte; und 
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auch in der neuern Gefchichte — wie glänzte dis hoch⸗ 
gefinnte, kriegeriſche, genialifche Volf, dad mehr als 
einmal die Bewundrung und der Schrefen der Welt war, 
bis Amerika und fein Gold, und die Inquiſition, umd 
die Entodlterung und Erfchlaffung in ihrem Gefolge ka⸗ 
men, ed tief unter fich felbft herabfinfen machten. Aber 
auch jezt noch ift Spanien ein fihlafender Riefe, der ſei⸗ 
ne Kräfte nicht kennt. Ein grofes Herrfchergenie auf 
dem Thron diefes unermeßlichen Reich, wurde daffelbe 
in zwei Sahrzehenden wieder zu feinem vollen alten Glanz 
und Macht emporheben. Exoriare alıquis! 
F Sch. 





Hl. ! 
Betrachtungen über die Helvetifche 
— Revolution. 





Si les amis d'une liberté raisonnable, ens’eloignant des deux ex- 

trömes, n'ont pas eu plus de succes, ils s’honoreront toujours 
d’etre restes dans les limites du vraipatriotisme , de n’avoir aban- 
donn& que ce que. la raison publique a proscrit, et d’avoir con- 


stamment defendu tout ce qu’elle a consacre. 


Malouet, 


Die Gefhichte ver Helvetifchen Revolution ifk theils abs 
fihilih, theild durch die bloße Verblendung der Leidens 
ſchaft, fo vielfach entftellt worden, man hat dabey Wah⸗ 
res und Falſches, innre und aͤußre Urfachen, Zeiten und 
Derfonen fo fehr Durch einander gemengt, daß ein richtia 
ges Urtheil über diefelbe, zumapl für den Ausländer , 
nicht wenig ſchwer fällt. Während dem die eine Parthey 
ganz mir den dffentlichen Angelegenheiten befchäftigt war, 
hat. die andre den Vortheil einer mäßigen Oppofition bes 
nuzt, und beynahe ausfchließend das Wort vor dem Pubs 
likum geführt, Mer nicht bloß einfeitig unterrichten ſeyn 
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wollte, mußte entweder felbft Zufchauen ber Begebenhei: 
ten werben, oder ihrem Zufammenhange in den Quellen 


nachfpären, wozu ohne einen befondern Beruf der Gegen: 
Fand nicht immer Intereſſe genug darbot. Indeſſen ift 
es nicht gleichgültig, wie die Gefchichte von anderthalb 
Milionen Menſchen in ihrer merkwirdigften Periode der 
Nachwelt überliefert werde; es Fann befonders fiir dieje— 
higen Männer nicht gleichgültig ſeyn, die ohne Eigennuz 
und aus bloßem Pflichrgefühle an der öffentlichen Ver: 
waltung dieſes Zeitraums Theil nahmen; für ihre redli⸗ 
de Bemähung, den Schwierigkeiten der Zeit und der Um⸗ 
ftände entgegen zu wirfen, und für die Aufopferung fo 
mancher Verhältniffe, an denen das Gluͤk und die Ruhe 
des Lebens hängt, dürfen fie wenigftens verlangen, vor 


den Augen ded unbefangenen Beurtheilers in ihrer wahs 


ren Geſtalt zu erfcheinen. 


Man Hat fo oft gefagt, die Gefchichte einer Revolu⸗ 


tion dürfe nicht zu frühe noch zu nahe bey den Begebens 
heiten gefchrieben werden, daß ed endlich zu einem Glau⸗ 
bensartifel geworden ift, den man nachſpricht, ohne weis 
ter zuunterfuchen. Mit eben fovielem und vielleicht noch 
mehrerem Grunde lieffe fi) das Gegentheil behaupten. 
Oque zugedenten, daß oft die bedeutenditen Züge verloren 
gehen, wenn fie nicht-gleich nad) dem Greigniffe aufges 
faßt werden — was zwar eher die Sache des Gefchichts 


ſammlers als des Gefchichtfchreibers it — fo fheint ein 


entfernter Standpunft auch für die Beurtheilung nicht 


immer der vortheilhaftefte zu feyn, Was man einerfeits 


an Unpartheylichkeit gewinnt, wird andrerfeitd an der eben 
fo nothwendigen Anſchauung verloren, und man fehreibt 
denn nicht fowohl die Gefchichte der Zeit, Die man darfiels 
fen will, ald vielmehr feine eigne Zeitgeſchichte. Nur 
zu oft werden die Handlungen nach dem Erfolge beurtheilt, 
und je mehr fich der Folgen entwilelt haben, defto gröfs 
fer ift die Verfuchung dazu. Nur in fo fern der Ges 
ſchichtſchreiber ſich im die Lage der handelnden Perfonen 
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und in die Umftände, die fie beftimmten, hineindenkt, 
wird er in feinem Unternehmen glüflich feyn; ‚und um 
dieß bey Begebenheiten, die fo ganz auffer dem gewöhnlis 
‚ hen Laufe der Dinge find, auch nur einigermaßen zu koͤn⸗ 
ten, darf man ja nicht zu entfernt von threm Schauplaze | 
feyn. 

Der Verfaffer diefer Bemerkungen — — in ſei⸗ 
ner Lage, die ihn nach Zeit und Ort nahe genug an den 
Schauplaz der Schweizeriſchen Revolution verſezte, eher 
eine Auffordernng als einen Abhaltungsgrund zu finden 


glauben, um zu einer zufanmenhängenden Darftellung 


ihrer Begebenheiten wenigftens den Verfuch zu machen, 
wenn er in fich anders die zum Gefchichtfchreiber erforderlis 
chen Eigenfchaften fühlte und zugleich feine Auffern Vers 
haͤltniſſe eine folche Arbeit beguͤnſtigten. In Ermangs 
lung von beyden aber begnuͤgt er ſich, uͤber den Gang 
und die Reſultate dieſes fuͤr ſein Vaterland ſo merkwuͤr⸗ 
digen Ereigniſſes einige allgemeine Betrachtungen anzu⸗ 
ſtellen, die das Urtheil uͤber daſſelbe beſtimmen helfen 
und dem kuͤnftigen Geſchichtſchreiber vielleicht hin und 
wieder einen Geſichtspunkt eroͤfnen koͤnnen, auf den ihn 
die bloſſe Zuſammenſtellung der Thatſachen nicht gefuͤhrt 
haben würde, Mögen fie wenigſtens fo viel bewirken, 
daß die Vergangenheit eine Lehrerin. der Zukunft werde 
und nicht fey wie ein abgefallenes Blatt, das den Launen 
des Zufalls überlaffen und von dem Winde in unbefanns 
te Gegenden verweht wird! 

Der Verfafler ‚fängt mit dem offenherzigen Geftänds 
niſſe an, daß er, eingebenk ded Solonifchen Geſezes, das 
bey bürgerlichen Spaltungen die Partheylofigkeit zum Vers 
brechen machte, ‘in der Revolution Parthey genommen 
babe; auch beſcheidet er fich gern, daß feine Anficht 
nicht immer von Einfeitigfeit frey feyn möge, fo wie er 
ſich Hingegen eines ernftlichen Beſtrebens nach Wahrheit 
. und einer für Freunde und Feinde — ſchonungs loſen 
Pruͤfung bewußt iſt. 
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4 Von dem Gange der Revoluticn — und 
von den Urſachen ihres Mislingens. 


Eine jede Staatöveränderung kann fid) nur durch dies 
jenigen- Triebfedern erhalten, denen fie ihre Entſtehung 
verdankt. Liegen dieſe in dem Geifte und dem Charak— 
ter einer Nation und ift ihre Entwillung durch eingewurs 
zelte Staatögebrechen begunftigt worden, fo wird fid) eis 
ne ſolche Veraͤndrung troz aller Angriffe auf diefelbe bes 
haupten. Jede aͤußre Einmiſchuug, die dagegen gerich⸗ 
ter. iſt, dieut denn nur dazu, die innre Gaͤhrung zu vers 
ſtaͤrklen und hindert die erſchuͤtterte Maße, um fo viel fruͤ⸗ 
her zum Öleichgewichte zu Fommen. Das Refultar fann 
vielleicht eine ganz andre Ordnung der Dinge feyn als dies 
jenige, worauf es urfprünglich angelegt war ; aber nie 
wird unter diefen Umftänden die umgeftürzte Ordnung fich 
‚wieder aus ihren Truͤmmern erheben. Die franzdfifche 
und zum Theile auch die Englifche Revolution, die in ihs 
rem Gange und in ihren Folgen fo viel ähnliches haben , 
und, wenn die erftre einmahl ganz vo!lendet feyn wird , 
vielleicht noch ſchiklicher fich neben einander ftelfen Iaffen, 
liefern uns die Beyfpiele zu jener Behauptung. Eine 
‚Staaröveränderung hingegen, die Bloß durch fremden 
‚Antrieb bewirkt worden ift, wird nicht leicht die Dauer 
deffelben überleben, es fey denn, daß er lange genug ana 
‚gehalten habe, um zur Entwillung von innern Kräfte 
und Befeftigungs» Mitteln Zeit zu laſſen. 

Don welcher diefer beyden Arten die Helvetifche Res 
volution gewefen ſey, ift eine Frage, die feiner Erdrtes 
rung bedarf. Daß fie ganz allein das Werk fremder Ges 
walt war, hat das durchgängige MWiderftreben bey ihrer 
Einführung genugfam gezeigt — denn auch diejenigen, 
"die ihr entgegen zu fommen ſchienen, thaten im Grunde 
nichts weiter, als daß fie früher und mit befrer Art * 
Man verſtehe mich nicht unrecht; weit entfernt, den Wis 

derſtand der demofratifchen Cantone, welche von allen zu⸗ 

Jegt nachgaben, bier indivert tadeln zu wollen, erfenne 


! 
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nachgaben. In der That hätte die ausgeftreute Saat 
nicht wohl auf einen undanfbareren Boden fallen fünnen, 


) 
- 


ich vielmehr , daß fie allein die Ehre des Schweizeriſchen 
Nahmens noch einigermaffen gerettet haben; hätten fie ih» 
ren Bundsgenoſſen eben fo muthig beygeflanden, wie fie 
nachher für.ihren eignen Herd fochten, fo würden fie die 
Annalen der Schweizerifchen Unabhängigkeit nicht weniger 
ruhmvoll befchliefien , als fie diefelven einit angefangen ha⸗ 
ben. Wennich von einer beffern Art des Nachgebens fprach, 
fo hatte ich befonders den Kanton Bafel im Auge, deffen 
Benehmen unſtreitig einer gefunden Politik angemefiener 
war, ald 3.8. dasjenige der Bernerſchen Regierung , die 
immer zwifchen Krieg und Frieden hin und her fchwanfte, für 
beyde nur halbe Mafregeln traf, jede Forderung erſt dan 
jugab, wenn fie nicht mehr befriedigen Fonnte, und damit 
endigte, daß fie ſowohl den Krieg zweklos und unruͤhmlich 
geführt, als den Weg zur friedlichen Beylegung ſich abge» 
fchnitten hatte. Daß das oben gefagte, das Betragen cie 
Niger Individuen abgerechnet, felbft von dem Wandtlande 
wahr iſi, beweißt unter andern der Commiſſions » Bericht, 
auf welchen hin der Lauſanner Magiſtrat die Addreſſe an die 
Bernet Regierung um Abhelfung der öffentlichen Befchwer- . 
den und Wiederheritellung der ebmahligen Volfs + Neprä« 
fentation befchloß und damit gemwiffermafien das Loſungs⸗ 
Beichen zum Abfalle gab. Es beißt darin; „Würden wir 
„nicht Durch die Gewalt der Umſtaͤnde fortgeriifen, fo truͤ⸗ 
„oenwirdatauf an, den vorgefchlagenen Schritt auf andre 
„zeiten aufzufparen; allein wir wiederholen es, es hänge 
„nicht von unferm Willen, noch von unfern Wünfchen ab, 
„denfelben aufzufchichen, Der Augenblid derEntfcheidung 
„iſt da; wenn wir uns feiner micht'zu bemächtigen, tern wir 
„ber vorhandenen Krife nicht einen regelmäßigen Gang zu 
„geben fuchen, fo wird fie ohne uns, nach dem Intereſſe 
„einer fremden Macht und aller der Leidenfchaften , die die» 
„fe in ihren Bund zu ziehen weiß, vollbracht werden. Un⸗ 


" „fee Magiftrate muͤſſen fich entweder an die Spize der Er 


„eigniſſe oder an di: der franzöfifchen Commiſſarien fielen 3 
„eine andre Wahl bleibt ihnen nicht übrig.“ Wenn glei 
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Der Funke „ der bey der erſten Morgentöthe der fran⸗ 
zöfifchen evolution und audy damals nur in verhältniße 
mäßig wenigen Köpfen gezündet hatte, war ob dem An⸗ 
blike ihres gräßlichen Tages ſchon längft erlofchen, und 
Niemand fand das Schikfal der Töchter » Republilen fo 
beneidenswerth, daß er es feinem Vaterlande hätte wuͤn⸗ 
ſchen mögen. Je mehr ed im Gegentheile einem Wuns 
der aͤhnlich ſah, daß die Schweiz mitten im allgemeinen 


Brande unverfehrt geblieben war, defto ängftlicher war 


ein jeder für die Erhaltung diefes Zuftandes beſorgt. Wer 
dad Beduͤrfniß von verbefierten Staatd: Einrichtungen 
fühlte, verlangte diefelben ohne Erſchuͤtterung, und auf 
dem zwar langfamern, aber um fo viel fiherern, Wege der 
Zeit zu erhalten, in der Uiberzeugung, daß felbft das 
Unkraut nicht unbehutfam dörfe ausgereutet werden, wenn 
ed anders nicht :eine Menge nizlicher Pflanzen, zwifchen- 
die es hinein gewurzelt hat, mit fich reiffen fol. 

So wie_aber die Revolution gemacht war, wuͤnſch⸗ 
ten diefe Männer, daß die ungeheuern Opfer, die fie 
gekoſtet hatte, nicht vergeblich ſeyn möchten, und glaub⸗ 
ten den Erſaz fuͤr dieſelben nur in einer dauerhaften Ver⸗ 
beſſerung der politiſchen und buͤrgerlichen Einrichtungen 
ihres Vaterlandes zu finden. Gerade die Erfahrung, 
die fie wor ſich hatten, bewies ihnen aufs alter nach 
drüflichfte die Unbehälflichkeit des bisherigen Bundes⸗ 
Syſtems; denn wenn auch unter Feiner Voraudfezung 
an einen anhaltenden Widerftand gegen den franzöfifchen 
Coloß zu denten war, fo würde man doch bey einer wer 
niger mangelhaften Berfaffung mit mehr Ehre gefallen 
ſeyn, und hatte fich auch leichter wieder vom Kalle erhe⸗ 
ben koͤnnen. Nie zwar ſtieg ihnen die laͤcherliche Idee 


zu Kopfe, daß die Schweiz durch ihre Zuſammenſchmel⸗ 


der Erfolg gezeigt hat, daß dieſe beyden Stellungen ohnge⸗ 
faͤhr auf das nehmliche hinausliefen, fo ergiebt ſich doch 
aus der gemachten Unterfcheidung fo viel, dag man durch 
die erſire der leztren zuvorzukommen hoffte. 


a6 
zung babin gebracht werben follte, irgend-eine bedeuten: 
de Rolle in dem politifchen Syftem von Europa zu fpies 
len; aber fie fahen in diefer groffen Staatsveränderung 
das einzige Mittel, um bdiefelbe mit der Zeit einer drüs 
kenden Abhängigkeit zu entreiffen und ihr wieder zu ders 
jeımgen Selbſtſtaͤndigkeit zu verhelfen, bey der fie ſich 
Jahrhunderte lang, mehr noch durdy den Schuz der oͤf⸗ 
fentlihen Meynung , ald durch die Weisheit ihrer Bors 
fteher erhalten Hatte; ‚mit einem Worte, fie glaubten . 
daß bie neuen Eroberer mit dem Wibel zugleich auch das 
Hilfsmittel gebracht Hätten. Bey dem allgemeinen Zus 
ſammenſchmelzungs- und: Vereinigungs -Beftxeben, das 
unter den Europäifchen Mächten zur Politit des Tages 
geworden war, und ba gerade zur nehmlichen. Zeit eine 
der wichtigften Operationen diefer Art vorgenommen wur⸗ 
de, war es ihuen erlaubt, ihrem Waterlande : ebenfalls 
die Wortheile einer gleichfürmigen Staatsverwaltung und 
auf dem Schweizerifchen Boden die Entftehung einer Nas 
tion zu wuͤnſchen, die bis dahin noch nie auf demfelben 
æxiſtirt hatte; denn daß der Schafhaufer und der Berner, 
der Luganefer und ber Basler weniger verfehmelzbare Ele⸗ 
mente feyen, als etwa der Srländer und der Engländer; 
oder ver Kölner und ben Provenzale, konnte ihnen wahrs 
Iich nicht zu. Sinne Ffommen, Wenn ſie dabey die Mus 
fterfarte der bisherigen Verfaffungen ihres Landes durchs 
giengen und überall Einrichtungen fahen , die theils fich 
felbit überlebt, theils zu dem fchreyendften Misbräuchen 
Gelegenheit gegeben hatten, hier ein eigennüziges Fami⸗ 
lien : Regiment, den engherzigften Monopolien = Geift 
und eine Willführ, neben der feine bürgerliche Freiheit 
beftehen kann, dort die Anarchie der Volfsherrfchaft, eine 
feile Gerechtigkeitäpflege und nicht felten fchauderhafte 
Zuftiz » Morde, fo mußte in ihnen das lebhafte Verlan⸗ 
gen entftehen, daß diefe Verfaffungen nie wieder einpors 
lommen, fondern mit einer Ordnung der Dinge vers 
taujcht werden. möchten, die gleich fern von Privilegiens 
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Drofe: und Ochlofratie, mit den Bebirfniffen der Zeit 
Schritt halten und die Entwillung der moralifhen und 
phyfifchen Kräfte ver Nation, ftatt fie zu hemmen, viels 

‚mehr begünftigen würde, Auch war zu hoffen,. daß 
dieß ohne groffe Opfer von Seiten einzelner Stände ger 
ſchehen könnte, fo bald man fich nur gegenfeitig verſte⸗ 
ben und wer zur Ausführung beyzutsagen vermöchte, 
redlich dazu Hand bieten wollte, was um. fo viel leichs 
ter ſchien, da eine von auffen her gefommene Revolution 

nicht fo wie eine von innen entftandene Partheyhaß und 

Entzweyung der Gemüther zur Folge haben ſollte. Daß 

fi in diefe Vorftellungsart zu viele Gurmüthigfeit und 
zu wenige Welterfahrung gemifcht habe, will der Verfaſſer, 
auch wenn er fie geteilt haben follte, gerne zugeben, ins 

dem es immer noch bejjer iſt, fich felber als die guten 

Erwartungen Andrer zu täufchen. Warum aber viefe 
Erwartungen nicht erfüllt wurden und im Grunde nicht 

‘erfüllt werden Eonnten, läßt ſich erft einfehen, wenn 
man die Lage der Nation, bey der die neue Ordnung ſoll⸗ 
te eingeführt werden, und die Beſtandtheile, aus denen 
fie zufammen gefezr ift,, etwas genauer unterfucht. 

Während dem in ven mehrften Europäijchen Staaten 
zwifchen der privilegirten Kafte und der Vollämaffe noch 
ein dritter Staud in der Mitte fieht, der nicht felten der 
gebildetfte, fo wie der gemwerbfamfte und verhält: 
nißmäffig begütertfte ift, und denn auch ald.der Kern 
der Nation muß angefehen werden; gab edin der Schweiz 
nie mehr als zwey Stände, - Die Urfache diefer Erfcheis 
nung ift bauptfächlih im dem unverfennbaren Miöver: 
bältniffe der ftädtifchen Bevdlferung zu der ded Landes 
zu fuchen. Man nimmt, mit welcher Zuverläßigkeit, fit 
mir unbefannt, die Städte» Beodlferung in — 
als einen Drittheil der geſammten Volksmenge an; wi 
beträchtlich die erſtre in England ſeyn muͤſſe, laͤßt ſchon 
die Groͤſſe ſeiner Hauptſtadt, die den zwoͤlften Theil der 
ganzen Vollkszahl enthält, und die bloß oberflaͤchliche Ans 
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ſicht feiner Manufaktur » und Handels: Städte fchlieffen ; 
wenn dieſes Verhältniß in Deutſchland auch weit geringer 
feyn follte, fo üÜbertrift es doch immer dasjenige der 
"Schweiz, wo die Gefamtheit der Städte nicht mehr als 
den finfzehnten oder vierzehnten Theil der Total: Bevdls 
kerung ausmacht. * Neben der phyſiſchen Beichaffens 
heit des Landes und der Unterhaltungsquellen, die mehr 
in Viehzucht und Aderbau als in Handel und Manufals 
turen beſtehen, haben wohl die beynahe allgemein einges 
führten Bürgerrechte dad Mehrfte dazu beygetragen, die 
Zunahme und Vergröfferung der Städte dafeldft zu hins 
dern. Durch fie wurden die Stadtgemeinden gefchloffene 
Eorporationen, die-inner ihren Ringmauern — und oft 
erftrefte fich diefe Praerogative auch auſſer dieſelben — 
keinem Fremdling die Ausübung feiner Juduſtrie geſtatte⸗ 
ten und auf ihre Vorrechte gewoͤhnlich um ſo viel eifer⸗ 
ſuͤchtiger waren, je mehr ſie ſelbſt etwa durch die Aus⸗ 
ſchlieſſung von oben herab zu leiden hatten. ** 


* Zwar zahlt man in der Schweiz; (das Wallis nicht mitge⸗ 
rechnet) 101 Städte und Marftflefen, die zufammen 
184,585 Einwohner und ulfo etwas mehr als den achten 
Theil der gefammten Volkemenge, von 1,425,647 Seelen 
enthalten; allein viele diefer Städte unterfcheiden fich von 
Dörfern kaum durch etwas anders als durch ihre zuſam⸗ 

menbangenden Häufer- Reihen , und in dem inne, wie 


bier die fädkifche Bevoͤlkerung genommen wird, fünnen - 


deren hoͤchſtens vierzig bis fünfzig in Anfchlag gebracht 
werden, fo daß ich das obige Verhaͤltniß keineswegs zu 
niedrig angegeben zu haben glaube. 


”” Die Schweizerifchen Buͤrgerſchaften find eine zu — 

wuͤrdige Inſtitution und ſtehen mit den Revolutiond-Ere 
eigniſſen in einer zu nahen Beektätung, als daß fie nicht 
. eine befondte Erwähnung verdienten. Man fann fie ale 


eben. fo viele Familien anfehen , in welche die Nation ' 


abgetheilt war, und von denen die einen, wie an den 
Hauptorten der ariſtokratiſchen Cantone, ſich im ande 


x 


— 


’ 


49 


% 


| Ueberall fonft wird der RE zum Städter, -fo 


bald ihm zunehmender Wohlſtand die Mittel zu einer 


4 


em 


ſchließlichen Belize der Regierung befanden, andre, wie 
in den Landſtaͤdten, bloß auf buͤrgerliche und Gewerbs—⸗ 
Privilegien eingeſchraͤnkt waren, ‚alle aber das ausſchließ— 
liche Eigenthumsrecht uͤber die Armen » und Gemeingüter 
ihres Ortes hatten. Auf dem Lande machte die Berwals 
‚tung und der Genuß der leztern den Hauptzwek der 
‚Bereinigung aus, ſo wie fie früher den dortigen Bürger 
rechten ganz allein ihre Entfichung gegeben hatten ;- denn 
es it fein Zweifel, daß die Gemeinguͤter urſpruͤnglich 
das Eigenthum der Orts-Einwohner ohne Ruͤkſicht auf 
Das Indigenat waren, und. nicht eher zu Corporationg> 
Gittern wurden, bis die mit ihrem Befise verbundenen 
Bortheile die Ssnhaber bewogen , den neuen Ankoͤmm⸗ 
lingen die Thüre zu verfchließen, Eine Einrichtung, die 
allzufehr in dem Geiſte der Ariſtokratie Ing, als daß fie 
nicht von ihr hätte beguͤnſtigt werden ſollen; denn ſo 
unentbehrlich wie in Erb⸗Monarchien der Adel, ſcheinen 


bei dieſer Staatsform untergeordnete Abſtuffungen von 


„privilegirten Claſſen zu ſeyn, da die Erfahrung zeigt, 
wie viel feier mau am Vorrechten hängt, die nur mit 
Wenigen befei en werden „. ale —T an bedeufeudern 
Bortheilen, die ‚allen gemein find, „Diefes —— 
in dem die Bürgers hte auch unabhängig von den poli— 
tiſchen Vraͤrggatſpen, der Hauptitädte zu den ehemaligen 
Voerfaſſungen Fahben , wat in dem ganzen Verlaufe der 
Revolution fü bemerkbar, daß ihre, Schmaͤhlerung oder, 
Aufrechtbaltung immer ‚einen ſichern Naßſtab über dag 
Vor⸗ oder Ruͤfwaͤts Sch reiten in der neuen Ordnung 
‚am die Hand geben. Tonne. Nie zwar if die helvetiſche 

" Regierung weiter gegangen, als dat Sie dieſelben auf 
den Beſiz der Gemelndüter einfchränfte , die ı an einmal 


| unbeſtreithares Privat⸗ Eigenthüm geworden. wären, umd 


dagegen die Öbliegenbeit der Arıgen «Unterhaltung wie 
bis dahin damit verknuxpft ließ. Die leiste. iſt auch wohl 
die vortheilhafteſte Seite unter det man diefe Corpora⸗ 


th Annalen. re Heß Stüit, " 4* 
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liberalen Erziehung an die Hand gibt, und vermehrt 
durch feinen Uebertritt die Maße der ftädtifchen Indu⸗ 


tionen betrachten kann, und das darauf gegruͤndete Un⸗ 
terſtüzungs⸗ und Tutelar-Syſtem bewirkt wenigſtens fo, 
viel, daß kein Individuum ſich in der Maſſe verlieren, 
noch in einen Zuſtand von Huͤlfloſigkeit gerathen kann, 
dergleichen anderwaͤrts und nirgends fo bäufig, noch in fo, 
hohem Grade angetroffen wird, als gerade da, mo der 
Zuſammenfluß von Menſchen am ftaͤrkſten if; auch fcheint 
diefe Einrichtung, fo allgemein wie fie in der Schweiz 
beſteht, diefem Lande eigen zu ſeyn, es fei denn, daß 
man ihr die englifchen Armentaren an die Geite fegen 
wolle , die ſich jedoch durch, ihre bloß örtliche, und meder. 
won Herkunft noch Heimath abhängige Beziehung weſent⸗ 
lich davon unterſcheiden. 
Auf der andern Seite laͤßt fich nicht verfennen, wie 
ſehr durch ſolche Innungen die Fortfhritte der Kultur. 
und Induſtrie gehemmt merden müflen, indem fie alle 
Concurrenz, die doch die Seele derfelben if, aufheben, 
und die Drtsveränderung und Menfchen. Circulation er⸗ 
ſchweren. Zwar hatte jede Bürgerfchaft das Recht, neue 
Mitglieder. in ihre Mitte aufzunehmen ; aber wenn auch 
die Landgemeinden zuweilen davon Gebrauch machten, 
fo geſchah dieß um fo viel feltener von Geite der Städte, 
die bei ihrer fichtbaren Abnahme diefes Zumachfes doch 
vorzüglich, bedurft hätten. So blieb. denn mehrentheils 
der Schweizer fe an den Boden gemurzelt, auf den 
ihn der Zufall der Geburt verfest hatte, oder. wenn er. 
denſelben verlieh, fo that er. es gewöhnlich nur um fein 
Gluͤk aufer feinem Vaterlande zu verfuchen. ben fo 
miußte durch diefen Korperations-Geift jede Art von Ger 
meinſinn erfiift werden, und. fo wenig bei der Zerfluflung 
und Ssfolirung der. Schweizerifhen Etaaten ein Natio- 
nal⸗Intereſſe möglich war, fo. wenig fonnte bei jener. 
Municipal » Verfaſſung ein gemeinſchaftliches Staatsin⸗ 
tereſſe entſtehen; Anbänglichfeit an die Heimath trat 
alenshalten, an die. Stelle des. Vaterlandsliebe. 
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ſtrie und Capitalien; in der Schwelz war durch die Aus⸗ 
ſchließlichkeit der Buͤrgerrechte zwiſchen dieſen beiden 
Elafjen eine Scheidewand aufgefuͤhrt, die nicht leicht 
überfiegen werden founte, daher denn auch bier eine 
größre Menge begäterter und felbft reicher. a 
angetroffen wird, als verhälmißmäffig in- feinem an⸗ 
dern Lande, 

Wenn wir von der ohnehin nicht beträchtlichen Ans 
zahl der Städte die ariftofratifchen Hanpterte abziehen, 
fo bleiben mit Ausnahme eines einzigen Gantons nur 
wenige derfelben übrig, und diefe wenigen waren weder 
durch ihre Bevoͤllerung, noch durch Reichthum und Euls 
tur dazu geeignet, einen bedeutenden Mirtelftand zwi⸗ 
ſchen der privilegirten Claffe und dem Wolfe zu bilden, 
Neben dem, daß ed vom jeher eine Maxime der arifios 
kratiſchen Regierungen gemwefen war,. dem Emporkom⸗ 
men der Landſtaͤdte als ihrer natürlichen Nebenbubhlerins 
nen Hinderniffe in den Weg zu. legen, und daß ubers 
haupt die Befdrderung der Gewerbfamfeit und Induſtrie 
nie in ihren Grundfäzen lag, fo ift dieß wohl von allen 
Verfaffungen diejenige, bei der die Gelftescultur unter 
Regierenden ſowohl als Regierten am wenigften gedeiht. 
Wo auf der einen Seite Nahme und Geburt zu allem 


Nach dem, was bis dahin über die Buͤrgerſchaften 
gefagt worden iſt, wird man nicht erwarten, diefelbe in 
den demofratifchen Cantonen gleichwie in den übrigen an⸗ 
zutreffen; wirklich Fannte man dort nur Landleute und 
feine Bürger; die Gemeingüter gehörten entiveder ganzen 
und größern Bezirken oder einzelnen Familien ohne Ruͤk⸗ 
ficht auf ihren Heimathsort zu, und mit ihrem Belize 
waren feine andern Rechte berbunden ; für die Armen⸗ 
Unterhaltung war entweder gar nicht geforgt', oder fie 
Tag je nach dem Grade des Bedürfniffes den nähern und 

‘ entferntern Verwandten ob, daher man auch in einem 
diefer Cantone, die für eine Demokratie in etwas befrem⸗ 
dende Erfcheinung eines National - Stammbauns antraf. 


- 


l 


52 
verhelfen, und auf ber andern Kenntniſſe und Talente 
ur feinen Schritt weiter führen, da fehlt fiir die befis 
zende ſowohl als für die ausgeſchloſſene Claſſe einer. der 
mächtigfien Autriebe zur gigenen Ausbildung, und man 
überhebt fi) der Mühe, Verdienſte und Tugenden zu 
erwerben, die den einen entbehrlich und den andern ins 
brauchbar find. Wenn in Demolrarien der Fall umger 
fehrt und ber Nacheifrung ein weites Feld gebfnet iſt, 
ſo haͤugt dagegen ihr Einfluß auf die Cultur gaͤnzlich 
von der Beſchafſeuheit des Volkes ab, das die Preiſe 
auszutheilen hat; im dem griechiichen Republiken, wo. 
„ jeder Freigeborne auf einen gewiſſen Grad. von Bildung 
Anſpruch ‚machen konnte, und die Durchgehends einges 
fuͤhrte SHaverey Iym die Muße verlieh, ſich foldye zu 
perfchaffen, «hat fich unter dex demokratiſchen Form die 
Bluͤthe des menſchlichen Geiſtes entwikelt; in der 
Schweiz, wo das Volk der kleinen Cantone noch halb 
im rohen Naturſtaude lebt, und die Heloteu:Arbeit 


ſelbſt verrichten muß , hat diefe Form hoͤchſtens eine 


Art von populärer Beredſamkeit, und nebenher die nies 
diigften Demagogen: Künfte erzeugt. So trugen dent 
unfre Werfafjungen in ihren beiden Extremen das mehrfte 
dazu bey, daß wir, umgeben von den gebilverften Natios 
nen, auf einer fehr mittelmäffigen Stufe von Cultur 
ſtehen blieben , und ed mit den fo herabgewürdigten 
Sürftenfnechten, wie wir fie im Taumel der Seldfträus 
ſchung nannten, lange nicht aufzunehmen wermochten, 
Nie aber ift unfre Bloͤſſe fo aufgeveft worden, mie über 
die RevolutionéZeit, wo fich Die ausgezeichnerften Mäns 
ser von allen Partheyen mwechfelweife auf dem Schau⸗ 
plaze der öffentlichen Angelegenheiten verſucht haben, 
‚ohne daß ein Talent zum Vorſchein gefommen wäre, 
Das, ich will, nicht fagen, ſich der Umſtaͤnde hätte bes | 
mächtigen „ fondern nur mir denfelben Schritt halten 
koͤnnen; man hatte in unfern ehmaligen Einrichtungen 
fo manches der Combination und einer Eugen Berech⸗— 
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nung zügefchrieben, was einzig das Merk der Zeit war, 
die ihre eigene Weisheit Hat, und bemerkte den Irthum 
erfi, alö neue Lagen und neue Verhaͤltniſſe auch unges 
wohnte Mittel und. Wige erheifchten, und ed, um das 
Schiff zu leiten, nicht mehr genügte, daffelbe dem 
Laufe eines regelmäfiigen Strohms zu.überlaffen, 
Bei dieſer Befchaffenheit unfrer Cultur und bei dem 
Mangel eines aufgellärten und vermidgenden Mittels 
ſtaudes darf man fich nicht. wundern, wenn die Revo⸗ 
Iurion eine Wendung genommen hat, die den Hofnunz 
gen ihrer Anhänger fo wenig entſprach, und, ſtatt das 
getraͤumte Gute zu realifiren, uns am Ende der Lauf⸗ 
bahn weiter zuruͤk verſezt, als wo wir uns bei ihrem 
Antritte befanden. Uiberall, wo wichtige Stagtävers 
aͤnderungen gegen das Jutereſſe einer beguͤnſtigten Claſſe 
bewirkt worden ſind, war es dieſer Mittelſtand, der 
ſie durchlezte, und immer mit deſto ſichererm Ei folge, 
je eine größre Maſſe von Einfichten, Bildung und Wohls 
fand, ‚als den hauptfächlichfien Mitteln des Einfluſſes, 
er darbot, und je allgemeiner er über ein Fand: vers 
breitet war. : Ganz befonderd war dieß in Franfreich 
der Fall, wo die buͤrgerliche Claſſe durch Handel’ und 
Induſtrie fchon Tängft ein entſchledenes Uebergewicht Über 
den Adel erlangt harte, und wo man durch dem ganzen 

Zanf der Revolution nie verlegen war, zu allen Staats⸗ 
amtern brauchbare Männer unter berfelben zu finden. 
In den Niederlanden und den Italienlſchen Nepublifen, 
die ihre neue Geſtalt mehr der aͤußern Einwürfung als 
innern Urfachen verdankten , machte es nur diefe Claſſe 
möglih , daß fich diefelbe erhalten Fonute, Ju der 
Schweiz hingegen waren die Männer, die ohue Geburts» 
Dorrechte bloß durch Vildung und Kenneniffe.Beruf 
hatten, an den offentlichen Angelegenheiten Theil zu 
nehmen, in fo, geringer Anzahl vorhanden „ daß fie bef 
einer allgemeinen Claſſifikatlon gar nicht in Anſchlag 
gebracht. werden Tonnen; fie, flanden die ganze Revo— 
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lution Aber fo ifolirt und verlaffen da, daß fich ihre 
Wirkſamkeit zwiſchen den entgegenftrebenden Beweguns 
gen ded einen, und der Unthätigfeit des andern Theils 
der Nation nothwendig verlieren mußte. 

Ein einziger Canton machte hierin eine Ausnahme, 
die ſchon oben berührt worden ift. Der Canton Waadt * 
mit feinen fünfzehn, oder wenn man es genau nehmen 
will, mit feinen ſechs und zwanzig Städten, dem viers 
ten Theile feiner Beodlfexung, konnte allein einen ges 
bildeten Mittelftand aufſtellen, welcher der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge Gewicht gab, und fein Benehmen fos 
wohl vor als mährend der Revolution, beweist gerade 
die Nichtigkeit der biöher aus einander gefezten Anficht, 
Schen unter den Grafen von Savoy an eine liberale 
Verfaſſung gewohnt, ertrugen feine Einwohner ungeachs 
tet ihrer dußern, nicht felten fich felbft erniedrigenden 
Unterwirfigfeit die Bernerſche Oberherrſchaft am allers 
ungeduldigftien, und wurden von dem Augenblife an, 


Die fechs und zwanzig Städte der Waadt machen eine 
Bevoͤlkerung von 42,653 Geelen aus, waͤhrend die des 
gefammten Cantons nicht mehr als 143,268 Geelen be» 
trägt. Wenn man aber unter den erffern nur diejenigen 
begreift, die durch Erziehung, Eultur und Gewerbsfleiß 
wirklich den Nahmen von Etädten verdienen, fo find es 
nur fünfzehn an der Zahl, mit einer Volfsmenge vor 
32,674 Geelen. 

Daß bier die fiädtifche Bevölkerung verhältnigmäßig 
fo viel beträchtlicher, it, als im der übrigen Schweiz, 
rührt ohne Zweifel von dem häufigen Mebertritte der Land⸗ 
leute und ihrer Feichtern Aufnahme in die Stadtbürger- 
vechte her, fo wie auf der andern Eeite die feltnere Er 

' fcheinung von groffen Eigenthümern unter dem Bauern- 

ſtande, die in diefen Gantone bemerkt wird, aus dem 
giemlichen Umſtande erklärt werden muß. Alſo auch in . 
diefer Ruͤkſicht wird. das oben Gefagte durch die Ausnah ⸗ 
me nur noch mehr beridtigt, ar 
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da fi die Nevolution von außenher ankuͤndete, fo eifs 
ige Anhänger berfelben, daß fie fich mehr als einmal 
über die Grenze der Mäßigung und des Rechtes hinreiſ⸗ 
fen liefen. Aber nicht nur durch eine entſchledene fs 
fentliche Meinung , wie fie fonft nirgends vorhanden 
war, fondern auch durch eine ausgezeichnete Derwals 
tung bat diefer Kanton hinlänglich erwieſen, daß er 
der Schule entwachfer, und zu einer neuen Ordnung 
der Dinge reif fey. Nur bier kann man die Revolution 
als gemacht, aber auch ald unwiderruflich gemacht ans 
fehen, und zwar nicht fowohl darum, weil fie die Gas 


rantie eines mächtigen Beſchuͤzers für fih hat, als _ 
weil ed in der Natur der Dinge liegt, daß der gebils 


betere Theil einer Nation fich nicht von dem. iveniger ges 
bildeten beherrfchen laße. So fühlbar indeffen der Eins 
fluß eines aufgeflärten und zahlreiihen Mittelftandes in 
biefem Kantone war, fo menig Fonnte fid) derfeibe, zus 
mal bey der Verichledenheit der Sprache, auf die übrls 
gen Cantone erfirefen, und es bleibt im Allgemeinen 
nicht minder wahr, daß die Nation fi nur im zwey 

Glaffen theilte, die privilegirte Claſſe und die Maſſe 
des Volkes. 

Die Folgen, die diefe Zuſammenſezung für die 
neue Ordnung hatte, Fnnen nicht treffender dargeſtellt 
werden, als Machiavell im 16ten Capitel des Iten 
Buchs ſeiner Discorsi gethan hat, wo er darauf aus⸗ 

geht, zu beweiſen, wie es fuͤr ein Volk, das unter ei⸗ 
nem Fuͤrſten zu ſtehen gewohnt war, ſchwer halten 
muͤſſe, feine durch irgend einen Zufall erlangte Freiheit 
zu behaupten. Nachdem er daſſelbe mit einem in der 
Dienſtbarkeit aufgewachſenen Thiere verglichen, das auf 
einmal freygelaſſen, aber wegen ſeiner Unbehuͤflichkeit 
von dem erſten, der ſich die Muͤhe geben will, wieder 
eingefangen, und von neuem an die Kette gelegt 
wird, fährt er folgendermaßen fort: „Zu der erwähnten 
„Schwierigkeit koͤmmt noch die, daß ein freygeworbeuer 


) 
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„Staat fid) nur eine — von Keinden, und feine 
„von Freunden macht. Feinde werden alle diejenigen, 


— 


„die and der willkuͤhrlichen Herrſchaft Nuten zogen, ind 
„dem fie fih son den Regierunge : Einfimften naͤhrten 5 


nächdem ihnen die Gelegenheit dazu Abgefchnitten iſt, 
Zkoͤnnen fie ſich nicht zufrieden geben, ſondern ſuchen, 


Igleichſam durch die Noth ‚gezwungen, "die Hertſchaft 
„wieder an ſich zu reiſſen, und ihr ehmaliges Anſehen 


„berzuftellen. Freunde hingegen erwirbt fich ein ſolcher 


„Staat feine, weil unter einer freyen Verfaſſung Ehre 


Fund Belohnungen nur in beftimmten, und ein wirkli— 
„ed Verdienſt voraus ſezenden Faͤllen ertheilt werden, 


„und wer von der einen oder den andern gerade fo viel 
„erhält, ald er zu verdienen glaubt, denen, die ihm 


Iſolche ertheilen, Feinen Dank dafiir weiß, Ueberdieß 
‚find die gemeinfchaftlichen Vortheile der Freiheit von 
„einer Art, daß fie während Ihrem Beſize von Niemand 
„erfaunt werden; diefe Vortheile, die in dem freyen 
Zund -ungeftörten. Genuße ſeines Elgenthums, in der 
FUnverlezbarkeit der Ehre von Weib und Kindern, und 
„in der perfdnlichen Sicherheit. beſtehen; denn Niemand 


Idenkt einem andern dafür verbindlich zu feyn, daß er 


sicht von ihm beeinträchtigt wird. So koͤmmt es denn, 


„daß ein frey gewordener Staat, "wie ſchon gefagt, nur 


„eine Parthey gegen, und Feine für fi) hat. Um aber 
„ven daraus entfiehenden Nachtheilen und Ordnungs⸗ 


„widrigen Unternehmungen zu begegnen, gist es‘ Fein- 


„wirffameres, Fein kraͤftigeres, kein heilfameres und Fein‘ 


1 


„fo nothwendiges Mittel, als ſich die Ebhne des Bru— 


„tus vom Halfe zu fchaffen, die laut der Meberlieferung 


der Gefchichte nur darum bewogen wurden, fi mie 
„andern Nömifchen Fünglingen gegen ihr Vaterland zu 


„verſchwoͤren, — weil fie unter der Confularifchen Re⸗ 
„gieuung ſich nicht fo tie unter den Köntgen erheben’ 
Aonnten, und in der Freyheit det Volks ihre eigne Uns 
stermerfung zu ſehen glaubten, Wer daher ein Volk zu 


— 
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„regieren unternimmt, fey es auf dem Wege der. Freyheit, 
„ober auf dem der Alleinherrſchaft, und ſich nicht der 
„Feinde diefer neuen Ordnung verfichert, gründet einen 
„Staat von zurzer Dauer” *, 


* Nie ift vielleicht über einen Schriftſteller fo fchief und 
einfeitig geürtheilt worden, als da man über Machiabell's, 
ı ‚Principe: die Frage aufmwarft: ob es eine Gatyre oder ein 
Handbuch fur die Nerone und Caligula's feyn follte ‚ als 
wenn gar feine andere Auslegung möglich wäre: Dad 

nemliche lieſſe fich von feinen Discorsi fragen ; wenn ex 

zum Bepfpiele von dem Nachtheile halber Maasregeln 
ſpricht, und bey dieſer Gelegenheit Giovampagolo vor 
Perugia tadelt, daß er den Pabſt Julius den zweyten 
mit dem ganzen Kardingl-Collegium, die ex. in feiner Ge⸗ 
walt batte, nicht ums Reben gebvacht — oder, wenn ex 
die Fehlſchritte des Decemvirs Appius aufdekt, die ihn 
> hinderten, ſich zum Herrn don Rom zu machen, und 
uͤberhaupt mit eben fo vielem Scharfſinne zeigt, wie ein 
freyes Rolf umterjocht £, als wie ein unterjochtes frey gen 
macht wird: Die Sache tt, daß Machiavell Fein Sy 
fiem der Moral fchreiben , fondern pragmatifche Betrach⸗ 
tungen uͤber die Geſchichte anſtellen, d. h. die Menſchen/ 
wie fie find, und nicht, wie ſie ſeyn ſollten, gleich einer 
andern Maturerfcheinung betinchten , ben Triebfedern ihrer - 
Handlungen nachfpkren, und die Mitte] mehr: nach ihrem 
Perhältniffe zu dem Zwefrals.nacd) ihren fittlichen Bezie⸗ 
hungen wuͤrdigen wollte, und das hat er denn auch. ſo 
unuͤhertreſich gethan, daß bey. dem immer erneuerten 
GSpiele der nehmlichen Leidenſchaften, die auf dem Schau⸗ 
plaze ver. Weltbegebenpeiten zum Vorſcheine kommen, je⸗ 
des Zeitalter in ſeinen Schriften ſeine eigene Geſchichte 
findet. Beſonders gilt dieß von Gt aatsperänderungen > 
namentlich von den Staatsverinderungen unferer Zeiten, 
und man braucht nur dag 8, 127 13, 16, 17, 19, verte 
nd 55te Capitel des erſten Buchs, das 10, 25, zr'und „ 
Nisggfte Capitel des zweiteh Buche; und das 3 und ate Ca⸗ 
pitel m. ſ. w. des dritten Buche zufammenzuftelleiy" um 
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und 3. B. unredlich genug waren, bie Wiedereinführung 
der Fehenögefälle, die zum Theile diefer Elaffe zu Lieb 
gefchehen war, gegen die Negterung zu benuzen, oder 
in dem nebmlichen Augenbiife an einem Aufſtand zu ars 
beiten, als fie diefelbe durch ein geheucheltes Zutrauen 
bei dem Abmarfche der frangdfifchen Truppen ſicher zu 
machen ſuchten. 

So wie die neue Ordnung weſentlich auf zwei 
Grundlagen beruhte, als auf der Einheit der Republik 
und der Gleichheit der politiſchen Rechte, ſo mußten 
Auch die Gegner derſelben ihre Angriffe gegen ‘die eine 
fo wohl als gegen die andere richten. Jeboch geſchah 
dieß im ungleichem Grade und zu ungleiche Zeiten, 
indem man nicht auf einmal mir dem nanzen Plane’ 
herausruken durfte, Da die Wiederherftellung von Erbs 
riftofratien fo wenig wie von unmittelbaren Deniofras 
tien unter einem Einheitöfyftenıe gedenkbar war, und 
jeder lieber zu Haufe ganz Meifter ſeyn, ald an einer 
größern Honiniftration einen beſchraͤnkten Antheil neh⸗ 
men mochte, fo zog man Auch zuerft gegen jene Form 
zu Felde; Hier konnten den arlftofratifchen Partheyhdups 
tern die Feeinem Cantone zu nuͤzlichen Hiffstruypen dies 
nen, während dem fie ſpaͤter ihrem eignen und zwar 
Einen ganz entgegengeſezten Weg geben mußte; man 
durfte fich für diefen Theil des Plans bei der franzdfis 
fchen Neaterung noch am erſten einen gluͤkllchen Erfolg 
verſprechen, und war auch ſicher, im Innern wenigern⸗ 
Widerſtand Dagegen zu finden , weit immer noch eine 
groͤßre Anzahl an liberalen Formen als an der Einheiten 
Derfaffung bieng , und bie volkrelchern Cantone die 
Opfer, die fie der leztern bringen mußten, allmaͤhlig 
zu berechnen aufieugen. Richt, daß die ariſtokratiſche 
Partbey, und zwar von jedem Cantone, eindr-felbftiuns 
bedingten Einheit den Vorzug vor der Confüderation-vers 
fagt haben wuͤrde, wenn fie: Die Regierung in Ihre Hände 
soncentriren und fich und ihrem Orte auch für die. Zur 
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Tunft hätte zufichern Tonnen. , So wie aber. die Uns 
moͤglichkeit hievon in die Augen leuchtete, mußte ein ands 

‚rer Meg eingefchlagen werden, um zu dem Hauptziele, 
‚der Wieverherftellung des verlornen Anfehens, zu gelans 


gen... Wenn einmahl — fo dachte man — das ges 


meinſchaftliche Band zerriffen und der Zufammenhang 
zwifchen ven Freunden der neuen Ordnung aufgelößt feyn, 
‚wenn die Herſtellung ter ehemaligen Grenzen und Nahs 
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‚men auch an die ehemaligen Gewalthaber erinuern wuͤr⸗ 


de, ſo muͤßte es dieſen um ſo viel leichter werden, ſich 
in jedem Cantone in den Beſiz der Adminiſtration zu fes 
zen und denn nach Zeit und Umftänden das alte Gebäude 
aus den noch vorhandenen Materialien wieder aufzus 
führen, 

Dan hat behauptet, daß die ariftofratifche Parthey 
Ihre, Zeindfeligkeiten gegen die neue Ordnung. erft dann 
angehoben habe, als fie dureh erlittene Mishandlungen, 
wie. die ihr angedrohte Patrioten: Entfhädigung und die 
Deportationen von 1799. dazu gereizt worden fey. Oh⸗ 
ne diefe Mafregeln einer eraltirten Parthey weder rechts 
fertige noch entſchuldigen gu wollen, fo war dieß fo we⸗ 
nig der Beweggrund, und jener Krieg fo wenig ein blofs 
fer Vertheivigungs » Krieg, dap gerade biefenigen Mäns 
ner, welche die erflern gegen Profeription und Derfols 
gung in Schuz nahmen und innen, fobald fie dazu Frey⸗ 
heit hatten, einen Antheil an ven Kegierungs » Stellen 
einräumten, am heftigſten von ihnen angefeindet und 
gehaßt wurden. Sie fühlten nvehmlich, daß nur ein 
Eyfiem, das zwiſchen den Extremen die Mitte hielt, 
ihre Plane könnte fheitern machen, und fahen die Ans 
haͤnger deſſelben auch fuͤr ihre gefaͤhrlichſten Gegner an. 
Daher denn alle Vereinigung» und Amalgamatious-Ver— 
fuche, die von Seite der Republikaniſchen Parthey ges 
macht wurden, nur dazu dienten, den Kampf zu vers 
längern. Alles oder Nichts, war daB Loſungswort, 
das man ſich einmal gegeben hatte. 
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zu ber Rath, den Machiavell am Ende ber ange⸗ 
zogenen Stelle in Ruͤkſicht der Söhne des Brutus erteilt, 
von den Freunden der neuen Ordnung, während dem fie 
die Gewalt in Händen hatten, fo wenig befolgt worden 
ift, mag immerhin ihre Unfähigkeit zum Durchfezen einer - 
Revolution beweifen; wenn die bisher erdfnete Anſicht 
der Dinge die wahre und richtige ift, fo muß man ſich 
Gluͤk winfchen, daß die Schwäche des einen und die 
Grundſaͤze des andern Theils der herrfchenden Parthey, 
fo wie überhaupt die unferm Nationals Charakter eigens 
thuͤmliche Gutmüthigkeit uns terroriftifche Auftritte ers 
fpart haben, die in dem legten Refultate der Revolutiqu 
doch nichts geändert haben würden. In Kranfreich, wo 
man ber geftürzten Glaffe eine ungleich zahlreichere, bes 
gütertere und an Gultur überlegene 'Elaffe entgegen ftellen 
- Tonnte, und wo ed bloß darauf anfam, die erfire auffer 
Thätigkeit zu fegen, hatte ein Schrekeus Syſtem bey aller 
feiner SHegalität doch wenigftend den Vortheil der Zwei; 
maͤßigkeit fir fich; in der Schweiz, wo die Oppoſitions⸗ 
Parthey fich beynahe ausfchließlich in dem Beſize der mes 
fenrlichften Mittel des Einfluffes befand und nicht bloß 
zum Schweigen, fondern auch zum Mitwirken hätte ges 
bracht werden müffen, konnte ein folches Syſtem zu nichts 
weiter führen, als unnuͤze Zukungen zu verurfachen und 
eine haltbare, durch fich felbft beftehende Ordnung der 
Dinge immer unmdglicher zu machen. Man mag wohl 
durch den Anblik der Geifel gezwungen werden, vor dem 
Altare der, Freyheit zu Inien, aber ihr von Herzen und 
unverftellt zu opfern, dieß faun nur das Werk der Uibers 
zeugung und feiner äuffern Gewalt feyn. 
Mir Hehen alfo hier den begütereften, und, fo we⸗ 
nig dieß auch ſagen will, den * cultinirteften Theil der 
* Um fich zu überzeugen, daß dieß in der That nicht viel fa« 
gen ill, darf man nur die öffentlichen Akten der gegenwär« 
figen Regierungen in den Arifiofratifchen Kantonen nach« 
fopen; durch Form und Inhalt geben fie einen fichern Maf« - 
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Nation, eine Menfchenzahl von 80,000 bis 90,000 
Seelen, mit allem dem Einfluffe, den über dieß noch 
pielfache Verbindungen * und hergebrachteö Anfehen vers 
ſchaffen, glei von Anfange her gegen die neue Ordnung 
verſchworen; ein um fo viel furchtbarerer Bund, je mes 
‚niger ed dazu einer Verabredung oder Anwerbung bedurf⸗ 
te, und je fefter er durch das bloffe Privatinterefje zus 
ſammenhieng. Wer nicht Regierungs : Stellen, oder bie 
Anwartſchaft auf Regierungd : Stellen wieder zu erobein 
hatte, den trieb der Verluft von Gewerbs: Borrechten 
und Handeld. Monopolien oder gar von bloß Aufferlichen 
Praerogativen zur Thellnahme an; und nur weiige aus» 
gezeichnete Männer, die der privilegirten Claffe angehdrs 
ten und ſich tm Genuffe ihrer Vortheile befanden, harten 


ſtab, nicht bloß um den Geift und die Tendenz, fondern 
auch um die Bildung diefer Claſſe, aus denen die genannten 
Regierungen gröfientheild wieder zufammen gefejt find, 
zu beurtheilen. 

” Menn man auf die Quellen diefer Verbindungen zurüfs 
geht, fo ſtoͤßt man auf ſolche, wo fich die Anhänglichkeit des 

“einen Theils nicht anders als aus einer Art von Bedien- 
ten » Stolz erklären laͤßt. So viele Menfchen , die fich im 
einer unabhängigen Lage befinden , fezen ihre gröfte Gluͤk⸗ 
feeligkeit darein, fich, einem Mann von Anfehen zu näbern 
und im feiner Atbmgephäte zu leben , obne daß es .dabey 
eben auf ein Amt oder auf oeconomifche Vortheile abgefe» 
ben wäre. Gie erhalten dadurch in ihren eignen Augen 
einen Werth, den fie fich nicht felbfi iu geben vermögen, 
und glauben fich bey andern eine Wichtigkeit zu verfchafs 
fen , die ihnen durch feine Erniedrigung zu theuer erfauft 
fcheint. Es geht ihnen, wie dem Kücheniungen.,, der ſich 
etwas grofies darauf zu gut that, dag ihn. ein. Vornehmer 
Herr einen Hallunken gefiholten hatte. Eine Folge diefes 
fonderbaren Stolzes iſt, daß. man das Licht, an dem man 
fein eignes Sämpchen anzundet, gern'zur Sonne machen 
möchte, und fich nicht darein zu finden weiß, wenn es et⸗ 
wa plözlich wie eine Sternfchneuze untergeht. 
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Muth und Selbſtoerlaͤugnung genug, um ſich von derſel⸗ 
ben loszureiſſen und einer beſſern, uneigennuͤzigen Uibers 


zengung zu folgen. 


Auf der andern Seite ſchen wir ein Volk, das ſei⸗ 
ner Natur nach traͤge und ſchwer beweglich, durch ſeine 
ehemalige Verfaſſung von allen polltiſchen Angelegenheis 
ten entfernt gehalten, keine Regierung als die ſeines 
Dorfes kennt, und auch wur für dieſe Intereſſe fuͤhlt, 
mit einem Worte, das nicht beffer und nicht ſchlimmer, 
nicht aufgeklaͤrter und nicht umviffender, als jedes andre 
Volk ift, und daher auch die neue Orbnung angenom⸗ 
en hat, weil es der Wille von, Srantreich, durch eine 
ſiegreiche Armee verfünder, alfo gebot, und fie wieder 
verlaffen hat, fo wie dieſer Wille eine audre Richtung 
zu nehmen fchien. * Was erwa von der Volks: Maffe 
ſich bey der Revolutiow nicht bloß paftiv verhalten, fon» 
dern laut und ungmwendeutig für diefelbe erflärt hat, that 
dieß weniger aus eigenem Antriebe, als zufolge einer Leis 
tung, Die nicht immer die reiniten Beweggruͤnde Haben 
mochte, und gieng denn in feinen elgennügigen Forderuns _ 
gen gewöhnlich fo weit, daß der guten Sache dadurch 
ungleich mehr gefchadet als genuͤzt wurde. Die wefentlis 
chen: Vortheile Hingegen, welche die neue Ordnung ver⸗ 
ſprach, und die, ſtatt irgend ein Recht zu verlegen, viel⸗ 
mehr aus den erflen Grundfaͤzen deffelden herfloffen , 
diefe Fonnten, wie Machlavell fo richtig bemerkt, von 
er Diefer durch den. Ruͤkzug der frangöfifchen Truppen veran⸗ 
laßten Meynung iſt es neben andern, zum Theile oben bee 

ruͤhrten, Umſtaͤnden zusufchreiben, daß der Aufſtand von 
1802. fo ſchnell um ſich gegriffen, und in feinem Laufe fo 

wenige Hinderniffe angetroffen batz denn’ in jedem fruͤhern 

Beitpunfte haben die Reſultate der Volkswahlen, die jur 

verläßig freyer wie die vom lezten Fruͤhjahre und- nicht fo 
von der Regierung beherrſcht waren, genugfam eriviefen, 

daß die ariilofratifche Parthey.in der Bearbeitung und Ges 
winnung des Volks dazumahl noch feine groſſen Fortſchrit⸗ 
te gemacht hatte, 
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dem groffen Hauffen unmdglich in dem Maße gefühlt wers 
den, um ihr entichloffene und eifrige Anhänger unter dems 
felben zu verfchaffen; ein gemeinfchaftlicyee Intereſſe wird 
immer ung‘ fo viel lauer verfochten,, je eine gröffere Ans 
zahl daran Theil nimmt und auch hier gilt das allgemeis 
ne Naturgefez, daß jedesmahl an Nachdruk verloren geht, 
was an Ausdehnung gewonnen wird, 

Endlich fehen wir zwifchen diefen beyden Theilen ber 
Nation feine Mittels Elaffe, die im Stande gervefen waͤ⸗ 
re, eine Öffentliche Meynung zu. bilten, die Regierung 
mir allen den. Hilfsmitteln zu umgeben, von welchen 
allein ihre moralifhe Kraft abhängt, und die mandyers 
ley Stellen der neuen Adminiftration mit — —— | 
Mürde und Gefchiklichkeit zu bekleiden. 

Mas Wunders, daß unter diefen Umftänden die neue 
Ordnung, begleitet von dem Drufe ungeheurer Kriegs; 
laſten und nicht felten mit demfelben verwechſelt, nie 
fefte Wurzel faffen fonnte, fondern zufammenftärzte, 
fo bald fie ihrer duffern Stize beraubt war. Dad kinfts 
liche Produkt des Treibhauſes verwelkt noch fchneller als - 
ed aufgefchoflen ift, wenn ed den Einwirkungen der raus 
ben Luft audgefezt und ihm die Wärme feines DIE 
lichen Klima’ entzogen wird, 

Wenn ich in diefem erften Abfchnitte den Lefer fos 
gleich mitten in den Gegenftand hineingeführt babe, fo 
geihah ed in der Abficht, durch einen allgemeinen Uibers 
blik der Revolution und die Darftellung der wichtigften 
Verhaͤltuiſſe, die ihren Gang beftimmt haben, das Nach⸗ 
fölgende ———— zu machen. 


Europ Annalen, 1804. 4tes Etif. 5 
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IV. 
Uiber Zeitungen. 
(An den Heraudgeber des Star.) : 


— 


[Luiberſezt eingefendet. ] 





Mein Herr! 


En einer der intereffanteften Parlamentd» Debatten wähs 
re..d des lezten Kriegs, „eine neue Abgabe auf die 3 eis 
tungen betreffend”, haben fich einige- unfier Staats— 
Reduer darum gezanft, ob eine Zeitung ein Artikel des 
Luxus, oder der Nothdurft ſey? Der Minifter bekannt⸗ 
lich, dem es mehr um «inen Zuwachs der Einkünfte, als 
um Erörierung einer fo verwilelten Frage zu tbun war, 
trieb nur immer die Sache vorwärts — ohne den Herrn 
Zeit zu laffen, fie näher ausemander zu ſezen. Wiels 
leicht meinte er, daß auf beiden Seiten viel dafılr und | 
Dagegen gelagt werden dürfte, und daß es einem blofen 
Finanzier fehr gleichgültig feyn könne , ob die Frage fo 
oder anderd entfchieden würde. — Wenn ich jedoch in 
diefes ungeheuren Welt: Stadt (London) einen prüfens 
den Blik um mich werfe, und mid) unter die bunten Ge: 
ſellſchaften miſche, die ſich darin bilden ;. fo bin ich ſtraks 
der Meynung, daß eine Zeitung fchlechrhin unter die 
Bedürfnijfe des Lebens gehöre, und zwar fo fehr ges 
höre, daß, wenn wir die bloß mechaniſchen Functionen 
des Eſſens und Trinkens ausnehmen, es ſchwerlich etz 
was anders giebt, was ſo ganz mit der Exiſtenz und dem 
Wohlbefinden meiner Mitbrüder verwebt und verfloͤßt waͤ⸗ 
re, als die Frage: „wasgiebi.es Neues”? Kaum daß 
ihr die andre: „wie befindeft du dich”? noch vorgeht, 
und wir zweifeln nicht, daß fie diefer im weitern Ver: 
laufe diefed Kriegd noch den Raug ablaufen, und der 
erfte Laut jeder geöffneten Lippe feyn werde, 
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Unmoͤglich kann ſich ſelbſt die regſte Phantaſie ein 
Bild von dem Elend machen, das einen Plaz wie London 
befallen wuͤrde, wenn es darin keine Zeitungen gaͤbe. 
Bisweilen hat mir meine Einbildungskraft die Schre⸗ 
Lens: dee einer Aufhebung der Zeitungen nur auf eine 
einzige Woche vorgemalt; fehreflicher Gedanke! gluͤ⸗ 
hender Heißhunger der Seelen! Melde Haufen wild 
durch einander flürgender Menfchen, die von Dre zu Ort 
- jagen, ſich wechfelsweife fragen, und bei allen Heiligen 
befchwdren, ihnen doch nur einen Biffen vorzuwerfen; 
ihren heiffen Durft mit einem einzigen Vorfall zu Fühlen ; 
ihrer verzehrenden Wißbegier nur eine einzige — wenn 
auch noch fo magere und Fable Anekdote zum beften zu 
‘geben , um menigftend das Leben der fiofenden Unterhals 
tung noch zu retten, — Nur halbe Winke, nur Ders 
muthungen, gebrochene Raute, und Ahnungen! um das 
Vergröferungeglas der Phantaſie doch wenigſtens brau— 
hen zu koͤnnen, und ſich nicht im die ſchrekliche Noth—⸗ 
wendigkeit verſezt zu ſehen, zu fuchen,, was man nie fins 
der: Huülfs- Quellen in fich felbft. 

Dergleihen ſchaurige Nachrftüle hat fich mit unter 
wohl mein vermuthlich etwas verfcbobener Kopf vorge: 
gaufelt: aber wie matt friecht dad Wort dem Sonnens 
flug der Phantafie nach! Denn gewiß ift es noch nie in 
das Herz eines Menfchen gekommen, Worte dafuͤr zu fur 
chen, um den beflagenäwerthen Zuſtand unfrer Haupts 
ftadt zu Schildern, wenn der Domner ihr Ohrträfe: „Kei⸗ 
ne Zeitungen mehr”! Darum hat man meislich unter 
und die Einrichtung getroffen, die Zeitumg und das Früh: 
ſtuͤk zu gleicher Zeit 'zu verfchlingen, — damit zu einer 
Stunde, wo der Schlaf einen Hiatus in unfern Gedanz 
fen gemacht hat, eine neue Welt, — die Welt der 
Novellen vor unferm ummebelten Blik aufgehe, und jede 
‚ Springfeder des Geiftes in frifche Bewegung ſeze. Dies 
nennen wir wahrhaft die Hirnuhr aufziehn zu den Vers 
richtungen des Tages — worauf fofort die Mefchine obs 
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ne weitern Anftoß, ihren refpeetive zwölf bis vierzehns 
ftlndigen Gang fortgeht! — Die Erfindung der Mor: 
gen : Zeitungen war für und von ausnehmender Wichrigs 
feit; denn urſpruͤnglich publicirte man ſie nicht des Mor⸗ 
gens, fondern die meiften kamen Mittags oder Abends 
heraus, wo fie blos denjenigen nuͤzlich feyn konnten, 
welche mit Neuigkeiten Schacher treiben, Erft als der 
Thee eingeführte wurde, da folgten die Morgenblärter 
firaf8 nach; und nunmehr dienen fie diefem Indiſchen Ge 
traͤnke zu feiner Föftlichften Würze. 

Su der That ift unter und der Knoten zwifchen eis 
nem Fruͤhſtuͤk und einer Zeitung unauflöslich gefchlungen. 
Neuigkeiten hören wir wohl zu allen Stunden ded Tages; 
aber wie lahm, wie verfiüämmelt und unvollkommen find 
fie nicht; wie fehlerhaft und unbefriedigend in allen jes 
nen Fleinen Detail» und Nebenzügen , die wir ben Paras 
graphenfchreibern fo fehr Dank wiffen! — Nur gefühls 
Iofe und undankbare Seelen fchäzen ven Werth eines Guts 
erft nach dem Verluſte deffelben: follte aber je die unfes 
lige Zeit fommen, wo der Kanal der Neuigkeiten vers 
Kopft würde; fo wird man das Talent jener fchöpferifchen 
— erſt vollſtaͤndig wuͤrdigen lernen, die uns die 

euigkeiten des Tags jedesmal mit neuen Verzierungen 
darreichen, jeden Zufall zur Wuͤrde der Kunſt aufpuzen; 
ſelbſt einen Gauner mit Anſtand den Hals brechen laſ⸗ 
ſen, und dem Galgen ſogar einen heroiſchen Anſtrich zu 
geben wiſſen — Leutchen, deren Darſtellungsart, in 
Abſicht der Unterhaltung die Tharfachen ſelbſt weit hinter 
fi läßt, ja deren blofe Winte und Vermuthungen für 
den burftigen Lefer Drafelfprüche , und DOffenbahrungen 
find. 

Mittelft diefer unſchaͤbbaren Morgenblätter, werden 
bie Bewohner unfrer Hauptftadt in Betreff ihres Willens 
fo ziemlich auf gleichen Fuß geſtellt; — was befannts 
lih in Provinz : Städten und Dörfern nie der Fall ſeyn 
Tann, wo vieleicht der reiche Squire allein eine fette 


* 


— 
Stadtzeitung erhaͤlt, deren Inhalt er blos ſeinen Ver⸗ 
trauten mittheilt. — Man ſonnte hierauf einwenden, 
daß dieſe beilaͤufige Gleichheit des Wiſſens, die ſich in 
der Hauptſtadt findet, weiter zu nichts nuͤze, als zu 
einem todten Stillſchweigen -in Geſellſchaften, weil ba 
im Zweifel keiner mehr weiß, als der andre: und auf 
den erſten Blik ſcheint dies wirklich der Fall zu ſeyn — 
in der That aber findet ſich's ganz anders; denn wenn 
ſchon einer nicht mehr weiß als der andre, ſo verſteht 
er doch mehr als ſein Nachbar. Denn es iſt ein groſſer Irr⸗ 
thum, zu waͤhnen, daß man die Nachrichten in den oͤffent⸗ 
lichen Blaͤttern nach dem Buchſtaben nehmen, oder ſich 
damit begnügen muͤſſe, was uns ber Herausgeber grade 
zu fagen beliebt. Wir lefen 3. B. „Geftern verheirathes 
„te fih zu St. Dunftan, Mäfter Joſua T. *, ein bes 
„rühmter Kaufmann, mit Miß Polly.” Wäre der Tanz 
"bier aus, fo frage ih, ob und wohl alle Blätter yon 
ganz London, für eine einzige halbe Stunde Unterhals 
tung gewähren wuͤrden? Aber ver Text ift fo trofen nichts 
vielmehr enthält er Kehren und Corollarien, die fich im 
eben fo viel Aeſte und Zweige zerlegen laffen, als eine 
Predigt vom vorigen Jahrhundert. Iſt es num nicht fos 
glei) „nothwendig aus zumitteln, wie reich wohl diefer 
Mr. T. *. ſeyn möchte? und mie weit man ihn einen 
angefehenen Kaufmann nennen fbnne, — fintemal bes 
fannt genug ift, daß er vor zehn Jahren den Karrn um⸗ 
geworfen, und blos zehn Schillinge fuͤr das Pfund be⸗ 
zahlt habe. Ferner, wie weit man ihn Heiraths- fähig 
nennen fünne? — da er bekanntlich eine fchiefe 
Schulter u. f. m. habe, — Auch muß nothwendig vor⸗ 
erft ausgemacht werden, ob er mohl den Nahmen eines 
artigen Kaufherrn verdiene, da er fih bekanntlich 
geweigert, einen Artikel zuruͤk zu nehmen, welchen eine 
Dame faum ſechs Monate bei fich gehabt? or allen 
Dingen aber: ob der Mann nicht ein Erzthor fey, die 
Polly zu heisarhen, welche notoriſch nicht ſechs Pfen⸗ 
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nige im Vermdbgen Habe? — Dann, Freund, entftehen 
wieder manche wichtige Fragen in Abficht des Frauenzim⸗ 
merd. 3. E.: wie ift es doch möglidy, daß ſich ein 
Frauenbild für artig halten kann, von der man weiß, 
daß fie Feine Farbe, und fehr fliere und pbbelhafte Yus 
gen hat? die auffer dem krumm gewachfen iſt, und hoͤchſt 
wabrfcheinlich zwei bis drei und dreiffig Jahre auf dent 
Naken fizen hat. . . Sie erfehen hieraus, Herr Zeitungds 
fchreiber , daß der obige einfilbige Paragraph, ein reiche 
firdmender Born für die Unterhaltung ift, der ſuͤſſes und 
bitteres Wafjer genug enthält, und wohl zureichen dürfs 
te, die Zungen von St. Dunftan ein paar Tage in 
Bewegung zu erhalten, 

Noch ein andres Beyſpiel: „Geftern entdefte man. 
„ein ſtraͤfliches Verſtaͤndniß der Lady N, * mit dem Obriſt 
3. Seine Lordfchaft, ihr Gemahl, ſchikten fie augen 
„blitlih mit Proteft zu ihrer-Mutter zurüf, und beftehen 
uunmehr auf der Ehefcheidung.” — Könnte wohl in 
aller Welt ein Freund der. Neuigkeit hier ftille ftehn ? wird 
ihm der Tert Genigethun? Nichtö weniger. Vielmehr 
wird nun das Thema in eine unendliche Menge Heine 
rer und Fleinerer Notizen aufgelöst und zerfchnitten , wels 
che fämtlich das ihrige zum rechten und Achten Verftänds 
niß der Materie beitragen müffen. Einerſeits, waren 
freilich Seine Lordfchaft alt genug, um ihr Vater feyn 
zu Fönmen — maß ließ ſich da mirhin Gutes erwarten ? 
Auf der andern Seite, die Dame bekanutlich jung genug, 
um feine Tochter vorzuftellen — wie fehr mußte fie folgs 
Lich zu Eurz kommen! Aber nun erfchallen aus der Rums 
pelkammer die unverwerflichften Zeugniffe: Er fey ver 
nachſichts vollſte und tolerantefte Ehemann von der Welt 
geweien, und fie — ein unvernünfriged und ungehors 
fames Weibsſtuͤk. Trifft das nicht zu, fo thut das Ges 
gentpeil diefelben Dienfte, d. i. es ſtillt eben fo gut den 


unerfättlichen end der Verſammelten nach Neuigs 
kelt. 
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Wir tragen dem Himmel fo oft den Stoßfenfzer vor: 
„Erlöfe und von Krieg, Mord, und dem plözlichen 
.Zode” — und dennody, mein Herr, find even Dice, 
fonderlich feit der Revolution ,„ die Lieblings: QZummels 
pläze der Unserhaltung. Schlachten freilih, übe:laus 
fen wir aus langer Gewohnheit nicht felten mit Falter 
Bleichgältigfeit, und man muß geſtehen, daß fie dfrers 
bochit fad und unnnterhaltend vorgetragen, und nichrs weis 
ter find, als ein ermüdendes, Feine Jdee gebendes Re⸗ 
gifter von Nahmen, und technifchen Floskeln. Mord 
und jäher Tod dagegen geftarten fchon ungleich mehr Glofs 
fen, welche den Umgang beleben, ‚weil fie fi auf das 
tägliche Leben und Weben der Menjchenkinder beziehen. 
Die Ermordung eined Mannes auf der Straffe, der es 
mit einem Halbduzend bewaffneter Räuber zu thun hatte, 
ft Unterhaltungeftof für einen ganzen. Monat; hingegen 
find zehntaufend liegende Leichen auf dem Wahlfelo, um 
den Kılzel von ein paar wetteifernden Höfen zu befriedis, 
gen, blos ein vorübergehendes Meteor, das kaum ſei⸗ 
nen Tag überlebt. 

Soviel von den Thatſachen, die ſich in unſern 
Zeitungen finden. Jezt erwägen Sie erſt, mein Herr, 
was gefchehen muß, wenn, — nachdem wir un? fo lan⸗ 
ge bei einem Vorfall verweilt gaben, den wir gleihfam 
mitdem Morgenbrod einnehmen, und flets als eine Wafs 
fe den Tag hindurch bei uns führten, um das Ungeheuer, 
Stillfhweigen damit zu bekämpfen, uud \die 
Kluft Gedanfenlofigfeir damit auszufüllen, wenn 
wir, fage ich, nach alledem gleidy Tags darauf von des; 
felben Behörde. da8 Gegentheil erfahren. — Dies 
mag allerdings anfangs etwas fchneidend auffallen; aber- 
die Gewohnheit hat uns audy damit ausgeſoͤhnt. Nun 
heißt es: „Wir dachten immer, daß das Geſchichtchen 
„etwas unwahricheinlich ſey,“ oder: „Wir hatten gleich 
„etwas Verdacht, wollten ihm jedoch nicht mittheilen ‚’ 
oder : „mir. hüteten uns wohl; der Sache vollen Glau⸗ 
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„ben beizumeſſen, wenn man gleich bekennen muß, daß 
„ie wenigſtens fehr gut geſagt war.“ Mit dergleichen 
Phraſen ſuchen fich einige hinter drein ganz poßierlich 
aus der Schlinge zu ziehn — indeß andre, dem erften 
Eindruf getreu, und weit entfernt die alltägliche Wetter«- 
fahne zu fpielen, nody immer feft auf der Meinung bes 
Barren, daß wenigftens etwas an der Sache feyn müffe, 
und daß Fein Geſchichtchen fo ärgerlich fey, es miſcht ſich 
denn ein Koͤruchen Wahrheit bei. 

Wir koͤnnten num weiter gehen, und die Nothwendigkeit 
der Tagblätter betrachten, fofern fieStof für die politis 
ſche Unterhaltung hergeben; da uns aber dieſes Thema 
mehr Meitläuftigkeit auferlegen würde, als ſich mit ei» 
nem Sendſchreiben verträgt; fo vertagen wir lieber die 
Frage, und ſchlieſſen mit der demürhigen Hoffnung, bes 
reits genug gefagt zu haben, um zu zeigen ‚+ daß unfre 
‚Zeitungeblätter , Artikel von abfoluter Nothwendigkeit, 
und von erſter Requiſition ſind. 

Womit ich die Ehre habe ıc. 

⸗ 





Friedrich J. in Italien. 
Belagerung von Tortona, und Einzug und Kroͤnung 
des Kaifers in Rom. 





Die Stadt Tortona, mit den Mailändern Am Bunde 
gegen Pavia, war von Friedrich aufgefordert worden, 
von ihrem Buͤndniſſe abzuftehen, mit den Pavefern Fries 
de zu fchlieffen, und alle ihre Streitigkeiten feiner Euts 
ſcheſdung zu uͤberlaſſen. Die Stadt weigerte fi), und 
ward fofort in die Reichsacht erflärt. Friedrich lagerte 
ſich zuerft mit feinem Heere in der Markgraffchaft Bufca , 
zwifchen Ati und dem Sluffe Tanaro. Die: Grafen: 


- 
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Otto und Berthold werden mit einer zahlreichen Mann⸗ 
ſchaft vorausgeſchikt, um die Lage der Stadt zu erkun⸗ 
den: ſie ſezen uͤber den Fluß Tanaro, dringen bis dicht 
an die Stadt hin, und lagern im Angeſichte derſelben. 
Am dritten Tage darauf fommt. Friedrich mit feinem gans 
zen Heere nad), und fchlägt diſſeits des Fluſſes ein Lager 
auf, weil der fo eben von Regengüffen angefchwollene 
Tanaro die Verbindung mit dem vorangegangenen Heere 
verbietet. Kaum bat fich der Fluß etwas gefenft, als 
an einer Anfuhrt Roß und Maun mehr hinäberfchwims 
men ‚denn waten: dad ganze vereinigte Heer umzingelt ' 
und belegt nun die Stadt. Es war eine Burg in der Näs 
be, verbunden mit der Stadt. Auf einem fteilen Felfen, 
an die- Apenninen und Alpen gelehnt, erhub fie fi, 


ſicher durch Natur und Bollwerke nad) alter Art: nicht 


nur über Zortona, fondern die Ebene Pavia's und viele 


benachbarte Staͤdte gewährte ihre Höhe einen freyen und 


prächtigen Ueberblit. Ein alter Thurm, deffen Erbaus 
ung die Sage dem lezten verftoffenen Könige der Nomer, 
Tarquinius, zufchrieb, diente ihr zu Befeftigung und 
Zierde. In diefe Burg werfen fi) die Städter, als fie 


ſchon am erften Tage der Belagerung ihre ebenfalls vers 


ſchanzten Vorftädte von Friedrichs Truppen eingenommen 
ſehen, noch mit Mühe, unter Begünftigung einbrechens 
der Nacht: die Mailänder hatten ihnen dorthin mehrere 
hundert Reiter zur Vertheidigung zugeſandt; fie feibft 
hatten fie bereitö wohl befezt, und ein gewiſſer Markgraf 
Drtz Malafpina zubenamf'r, den Koͤnigiſchen gleichfalld 
erbittert, hatte fih mit den Seinigen zur Verfechtung 
der Sadye der Tortoneſer gefellr. Auf jener Hilfe, er 
gene Stärke, der Bura Sicherheit und das Gluͤk vers 
trauend, weichen fie auch jezt noch nicht von ihrem Starrs 
finne, und wagen das Aeufjerfte am Rande der Noch. 
Aber auch Friedrich keunt jezr feine Schonung mehr, und 
verſchmaͤht den Trozigen , die keine Gnade wollen, Gras 
de anzubieten, Vertilgung ift das Looſung swort. Mit 


\ 
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Wuth kaͤmpfen Belagerer und. Belagerte, Nah an: ben 
Häufern der Belagerten,, auf die fie von der Burg ber: 
unterbliken können, läßt Friedrid) fein moͤrderiſches Ges, 
(biz, Balijten, Ratapulten und alle Merfzeuge - des 
Verderbens, wie fie die damalige Kriegskunſt anbot, zus 
gleich Galgen aufpflanzen, furchtbare Warnungszeichen 
des fie bedräuenden Schikſals: rund um die Stadt und 
Burg dffuer fich fein Weg der Flucht: gegenüber ftehen 
die, fönilichen Staudarten, auf der Mitragöfeite, in 
den Vorftädten, der Guelfe Heinrich mit feinen muthigen 
Sachſen; gegen Morgen auf der Ebene, Davis zu, Die 
Paveſiſchen Hilfstruppen. 

Hagelguͤſſe von Steinen und Pfeilen begegnen ſich 
von oben herab und unten herauf; Erbitterung kaͤmpft aus 
den Belagerern, Verzweiflung ans den Belagerten: aus 


der. Verzweiflung fchöpfen fie Muth: hizige Ausfälle , die 


fie oft verfuchen, verwirren auf Augenblife den Gegner, 
ſchwaͤchen aber , muthig zuräfgedrängt, mehr fie ſelbſt, 
als vie fiegsluftigen Deutſchen. Von beyden Seiten fal; 
len herzhafte Krieger: mehr der Tortonefer; manche wers 

den gefangen, und: den andern zum fehrdflichen Bepfpiel 
fogleih an den lichten Galgen gehängt. Friedrich belebt 
feine Truppen mir Herrfcherwort und That, ift hier und 
dort, und wo die meifte Gefahr , ift auch Er Feldherr und 
Soldat zugleich, ift er ein Sporn für die Befehlshaber, 
wie die Gemeinen, 

Mit den Pavefern verbindet fich, auf Befehl des Koͤ⸗ 
niges Markgraf von Montferrat und mehrere der italiaͤni⸗ 


ſchen Baronen: dem Andrange der Feinde mehr aufges 


ſezt, bedurften fie diefer Unterſtuͤuung. Auf der Seite, 
wo jene ffunden, war ein Brunnen, der einzige Quell, 
deſſen fich die Eingefchloffenen zur dringendften Nothdurft 
noch fonnten bedienen : denn der kleine Fluß, der durch 
"die Vorftädte und. die Stadt lief, war verſchuͤttet von den 
Truͤmmern der eingeſunkenen Thuͤrme und Mauren, und 
überdied noch, um auch fo, verſchlemmt und Farg,. wie 
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er war, den. Feinden zum Labſal nicht gereichen zu koͤn— 
nen, vom Sachſenherzoge und den Seiunigen ſcharf bes 
wacht. An diefem Brannen mußten die Feinde die färgı 
liche. Stilung ihres heilen Durftes wir ihrem Blute 
‚erringen, Leib und Leben fezen fie, an einen Helm, 
vol ſchmuzigen Waſſers: denn die Belagerer, des Bruns 
nens faum gewahr, nahmen ihm im forgfältige Hut, 
und die ausgeftellten Wachen fuchen jedem den Zugang 
-zu verwehren, Ja ,nicht genug! Sie füllen mit Unrath 
jeglicher Art die Eifterne, werfen fogar, Angeſichts der 
Feinde, ſtinkendes Aas hinein, löfhen Schwefel und, 
Pechbraͤnde darin ab, um den Geſchmak des Waſſers 
den Durftigen jo nod zu verekeln. Der allgewaltige 
Trieb ipgt jeden Efel und jede Scheu nieder, Es ift 
um die edelften Preife nicht fo verzweifelt gefochten wor— 
den, ald um dies elende Waffer. ! 

Der König, des hartnäfigen Widerftands und des 
langen Verzugs müde, ungeduldig, die Früchte feiner, 
fühnen Unternehmungen noch nicht erndten zu dürfen, 
noch ungeduldiger, die Krone, die ihn nach Stalien rief, 
mit dem Lorbeer ded Eroberer bald in Rom um feine 
Stirne zu winden, erfchöpft alle Hilfsmittel, die das, 
ungerechte Kriegsrecht hat, und Schlauheit und Felds 
herrnerfahrung bey der damals noch unmiündigen Bela— 
gerungstunft ihm anbieten, um feinen Zwek zu erreichen. 

Seine Blife überall umherwendend, wo er den Feind. 
am ficherften befchädigen zu koͤnnen vermeint, richtet er. 
. fein Augenmerk jezt hauptfächlich auf den rothen Tarqui⸗ 
nius-Thurm, der die befte Grundwehre fehlen, Durch 
von unten herauf angelegte Minen hofft er ihn zu unter: 
graben, und mit ihm die ‚legte Hoffnung der Eingefchlofs 
fenen zu ſprengen: fogleich wird die Ausführung des Ans, 
ſchlages begonnen, 

Die Burgbefazung bemerkt die entworfene Lift, man Ä 
vermuthet, durch Verrath der Belagerer felbft. Schlau 
kommen die Belagerten dem dunkeln Entwurfe zuvor „ 
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graben von oben, vom Fundamente des Thurmes her, 
zu den Minirenden hinab, bis fie auf ihre hinterftellis 
fchen Gegner treffen : und die in der eignen Schlinge uns 
terirdifcher Finfterniß Weberrafchten fehen den Tag nicht 
wieder, | 
Auch hatten die Mailänder ein Kaftell in der Nähe, 
durch Kunft und Natur wohl verfchangt. Dies zu ers 
ftärmen, trachtete jezt Friedrich. Er läßt in feinem 
Lager, Angeſichts der Zortonefer, Sturmleitern und alle 
zum Sturmlaufen erforderliche Mafchinen bereiten. Die 
Staͤdter glauben, die Abficht damit ziele auf ihre Stadts 
mauer. Go getäufcht find die im Mailändifchen Citadell 
forglos. Auf einmal ſchikt der König, unter Beguͤnſti⸗ 
gung der Nacht, auserlefene Männer, unter der Anfuͤh⸗ 
rung der beyden Herzoge, Bertholphs und Otto, mit. 
tem nöthigen Zeuge verfehen, heimlich an diefes Kaftell, 
als eben alled im Schlafe ruhig begraben lag. Schnell 
werben die Leitern angefchlagen: die Murhigften find 
voran, die ganze Schaar nad. Unfehlbar wäre ber 
Entwurf gelungen, hätte micht der Ueberrafchten, vom : 
Schlafe auftaumelnden,, plözkicher ängftlicher Laͤrm, ver 
Stuͤrmenden Gefchrey felbft die Städter erwekt, uud zur 
Huͤlfe herbeygerufen: mit Mühe fammeln diefe die zers - 
fireueten Kluchtfertiged, Flüchtigen „ treiben fie water 
zum Gegentampfe an, und durch vereinten hizigen Wis 
Derftand wird der deutfche Hauffe zurüfgetrieben, und 
der fchon bald gelungene Entwurf zu herbem Verdruſſe 
Der Angreifenden und Friedrichs: vereitelt. Ä 

Eine verwegene That eined Gemeinen, eines Schans 
zers, darf hier nicht Übergangen werden, 

Diefer Menſch, aus Ueberdruß der langen Verzdger 
zung, und entweder, um den Seinen ein Beyfpiel zu ges 
ben, zu gleicher Wagniß, oder ganz von eigener Hize 
‚getrieben, vermißt fich, bewaffnet nur mit Schwerdt, 
Schild und einer Art, wie diefe Leute fie, an Stuͤhlchen 
befeftigt,, zu tragen pflegten, die Schanze hinanzuklet⸗ 
tern, die vor dem rothen Thurme emporſtieg. 
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Mit dem Beil haut er ſich Weg, um Fuß faſſen 
zu koͤnnen: fo klimmt er den Felſen hinan, unerſchroken 
durch die Pfeil-Regen, die dicht ihn umſchwirrenden 
Schleuder⸗ und Steinwuͤrfe, die von oben herab und un⸗ 
ten herauf fliegen — mitten durch alle dieſe Gefahren 
dringt er ſich muthig hindurch: nichts bringt ihn zum 
Weichen. So arbeitet er ſich bis zu dem zur Haͤlfte 


ſchon zertruͤmmerten Thurm empor, ficht dort mit Ld⸗ 


wenmuth, und wirft noch einen Gegner, der Unbewaf⸗ 
nete einen Bewafneren auf Die Erde herab: und fo kommt 
er, andern und fich felber, aus der trunfenen Hize zur 
Befonnenheit erwacht, ein Wunder, erhalten ins Lagır 
zuräf, Der König, über die keke That erflaunt und ers 
freut, befchift den Wagehals fofort, und bietet ihm zur 
Belohnung das Mehrgehäng eines Ritters und zugleich 
ihm und feiner Familie den Adelftand an. | 

Der brave Krieger, mit feinem niedern Stande zus 
frieden, Feines höheren luͤſtern, lehnt die angebotene 
Ehre, ab, und, koͤniglich beſchenkt, tritt er freywillig 
wieder in die dunkle Reihe feiner alten Kameraden zus 
rüf, die ihn mir Jubel empfangen. 

Unterdeß war die Charwoche augebrochen, zwey Mo⸗ 
nate waren fruchtlos verfchwendet. : Mangel an Lebenss 
mitteln und Gerränf vorzüglich nahm überhand, Die 
heilige Zeit zu ehren, ftellete der König die ‚Feindfeligs 
Zeiten auf vier Tage ein, vom Gruͤndonnerſtag an biß 
auf den Montag nach Oſtern. 

Dar famen am Kreuzigungdtage ded Herrn fämmts 
fihe Mönche und Geiftliche der Stadt in feyerlicher Pros 
ceffion vor das Lager. In ihre Orvendgewande gehuͤllt, 
mit Rauchfäffern, Krucifiren und anderm heiligem Ges . 
räth in den Händen, fchreiten fie langſam, mit weh⸗ 
muͤthig ſchwerfaͤlligem Gang, ihre Blike zur Erde nies 
dergefenft , ihre AUngefichte von Hunger und Kummer 
ausgemergelt, gegen die Zelte heran, und a 00 
den König gelafjen zu werden, 
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Als Friedrich ſie ſchon von ferne erfchaut , fchift er 
Ahnen Bifchöffe und Priefter mit der, Frage entgegen: 
warum fie fämen? was fie verlangten ? 
Jene erhuben flehentlich fo ihre Stimme: „Sie, ein 
armer ungluͤklicher Theil der unglüffichen Stadt, hätte ge⸗ 
wuͤnſcht, vor die Füſſe föniglicher Majeſtaͤt mit ihrem An⸗ 
iegen fich niederwerfen zu können: da ihnen jezt diefer Wunfch 
nicht gewährt würde, To beſchwuͤren Aie die hochwürdigen Die 
chöffe und ehrwürdigen Diener des. Altars, ihre Maͤtbruͤder 
und Knechte vor Gott.,fich doch bey der Milde des Königes 
‚für fie zu verwenden; fie follten menfchliches Erbarmen tra- 
gen mit ihnen, und dem Könige ihre Noth. und Unfchufd 
voritellen,, um der Wunden des Gefreuzigten willen, der heute 
den bittern Tod für ale Welt geiorben: ev werde feine Dh» 
yen und fein Herz zu ihren, Bitten wenden: es werde doch der 
Unfchuldige nicht leiden muͤſſen mit dem Schuldigen: fie bät- 
gen wahrhaftig feinen Theil an den böfen Nathfchlägen der 
verblendeten Stadt ‚ die fie nie mit Augen gefehen zu haben 
wuͤnſchten: nicht ſowohl fuͤr dieſe mit Fug und Recht vom 
Könige verurtheilte/ als für ihre eigene Berfon , flehen fie. 
Was fe, Boten "und Diener. des Friedens , der irdifchen 
Waffen unfundig , mit Händen, die nur Krucifig und Rauch— 
faͤſſer zu ſchwingen gewohnt ſeyen, mit diefem unfeltgen Aufs 
flande ihrer Mitbuͤrger und diefem verderblichen Kriege zu ſchaf⸗ 
fen hätten? Sie hätten ia fein Buͤndniß mit Mailand gegen 
Pavia gepflogen: dies alles fey gefcheben einzig auf Anfiften 
des Genats und des Volkes, ohne Zuziehung der Geittlichkeit, 
was fie nun, gleich diefen zu buͤſſen hatten? Schuldig mache 
ja nicht die duffere Gemeinfchaft mit Schuldigen 5; -nur die 
Gemeinschaft des Herzens. Wohl fage der Pſalmiſt: der 
Here tennet den Gerechten; ‚aber der Gottloſen Weg ver— 
Hebet, ‚Sie hätten es fletö in Treue gemeint mit Kaiferlicher 
Majeſtaͤt, und für derfelben Flor und langes geben viel.und 
oft vor Gott gebetet: er werde fie nicht, beute nicht, um der 
Liebe Jeſu, des Troſts aller Welt ‚heute nicht unerhört von 
ſich weifen, und wenn er auch ihre unglüfliche-Stadt nicht 
verfchonen wollte, doch ihnen Erbarmung fchenfen, „fie aus 
diefem Sodom hesausfuhren ; über das dei Herr geredet haͤtte 
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in feinem Born” und ahnen ein Zufluchtsſtaͤtte unter ſeinen 
Fittichen gönnen, daß Gott ihn ſegne, ‚wie fie ihn ſegnen. * 

Mit dieſen und mehrern wehmuͤthigen 7 PR ders 
einigen - fie die Schilderung’ ihrer ausgdtandenen North, 
erzäblen die Faͤhrlichkeit bey Tag und Nacht, in deit 
Kirchen , Zellen, auf ihrem Lager ſelbſt, den oft noth 
getrungenen Stillftand ihres Gottesdienſtes, ihres hir 
terjten Echmerzed Urſache, die tödrliche Angft , den bit: 
tern Hunger,“ die mägere Koft, den Färglichen faulen 
Trauk, womit fie ein Leben, das Tein Leben zu nent 
nen ſey, bisher gefriſtet haͤtten; Beweiſes genug ſeyen 
ihre hageren abgezehrten Leiber, mehr Leichen ale 
Reiber. = .° Und dies Alles begleiten häufige Thraͤ⸗ 
Ken, und Edjluchzen unterbricht die Worte der kuie⸗ 
enden Redner. | 

Die ehrwuͤrdigen Väter, von ber Noth ihrer Mit: 
Brüder innig gerührt, verfprechen freundliche Fuͤrſprache 
und binterbringen ſogleich alles dem Kaifer, 

Dieſer von der traurigen Schilderung nicht unbewegt 
bringt: doch fein Gefühl eher im ſich zuräf, als daß er 
feinem Morte untreu werden, und dem Verdachte un: 
zeitiger und nicht mätinlicher Nachgiebigfeit wollte Raum 
geben. 

Er entbietet den Moͤnchen, in ihre Stadt und Klau— 
fen zurüf zu kehren, und ihr Schikſal mit dem der haler 
ſtoͤrrigen Bürgerfchaft , der fie angehörten, in Geduld 
zu erwarten. 

Die Tortoneſer benuzen die ſtille Zeit, die ihnen ver⸗ 
goͤnnt war, zur Verfertigung eines neuen Geſchuͤzes 
Died, fobald die Feindlichfeiten wieder beginnen, wens 
den fiean, dem Gegner defto-empfindlicher zu fohaden, 
Es gerärh ihnen, eines feiner Belagerungsftüfe fo zu 
verderben, daß es ganz unbrauchbar wird. “Dies, mit 
geſchaͤftiger Eile wieder. hergeftellt, wird jezt zur dop⸗ 
pelten Vergeltung und Dergütung des — yon 
dieſem angefkiengt, 
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Endlich, noch friſch an widerfpenftigem Muth, mehr 


durch Huugers und Waſſersnoth in die entfezlichfte Enge 
getrieben, finnen die Abtrünnigen auf Gedanken deö 
Friedens, und befchliefien die lange verweigerte Uiber⸗ 
gabe. 

Nah, inftändigen Bitten der Abgeordneten wird der 
Untrag unbedingt auf Gnad und Ungnad angenommen. 

Alle Einwohner erlangen jezt fieyen Abzug; Die 
Stadt hingegen, wird der Plünderung, der Verwuͤſtung 
und den Flammen Augenbliks preisgegeben. Wie Leis 


chen aus ihren Gräbern. fchreiten die Bürger aus der 


Langen Gefangenfchaft hervor, und werfen. den lezten 
traurigen Blik auf ihre Haabe und Häufer, von denen 


fie ſich auf ewig trennen follen, ine traurige Erlös 


fung! Kaum wird ihnen vergönnt , mitzunehmen, was 
fie mit Händen können fortfchaffen. Damahld gewann 
ein Grieche, eine obrigfeitlihe Perfon, von Malafpis 
na im Burgverließe lange fchon in, harter Haft gehals 
ten, feine Befreyung ; der einzige Frohe vielleicht unter 
der allgemeinen Trauer der Stadt, da den melften der 
Staͤdter ihre Erledigung trauriger diinfen mußte, ald die 


Gefangenfhaft während der Belagerung. Died ges 


ſchah drey Wochen nah DOftern; am fechszehnten,, nach 
andern am-achtzehnten April rüfte der Sieger mit dem 
fiegreihen und beutegierigen Heere in die verlaffene vers 
ddete Stadt, und fezte fogleic) von den rauchenden 
Trümmern derfelben hinweg auf Bitten der Pavefer feinen 
Eroberungdzug weiter fort nach Pavia. In frohloken⸗ 
den Zriumphe mit groffem Pompe unter dem Zulaufe 
alles Volkes zog er hier ein, empfieng den Huldigungs⸗ 
Eid von den Einwohnern, und am Sonntag Jubilate ers 
ſchien er in der Kirche St. Michael, wo der alte Pallaft 
der Longobardifchen Könige fand, feyerlich mit Krone 
und Scepter. Der italiänifhe Geſchichtſchreiber Raul 
meldet. Friedrich habe verſprochen, Tortona zu fchos 
men; er habe feinen Verſpruch darum nicht gehalten „ 


- — 
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weil ihm die Paveſer groſſe Summen Geldes mit ber 
Bedingung vorgefhoffen, ‚die ihnen fo verhaßte Stadt 
zu zerflüren. Bruno, der Abt zu. Garavalle, welcher 
die Kapitulation im Nahmen der Tortonefifchen Bürger 
abgeſchloſſen unter Einbedingung der Begnadigung der 
Stadt, foll drey Tage hernady aus Werdruß über die 
vereitelte Hoffnung geftorben feyn. So viel ift gewiß : 
die Pavefer lieffen nach Friedrichs Abzug mehrere ihrer 
Leute zuräf, welche acht Tage über dad unmenfchliche 
Geſchaͤft ausuͤbten, die von den Zlammen noch vers 
Ihonten Haͤuſer vollends von Grund aus zu zerftdren. 
Died war das traurige Ende einer blühenden, durch 
Handel und Gewerbe weit umher geachteten Stadt. Wins 
ſchen möchte der Gefchichtfchreiber , ihre Zerftdrung wäre 
das einzige Denfmal von Friedrichs Strenge, 


Aber die Früchte diefer Eroberung wurden dadurch . 
bald wieder vernichtet, daß die Mayländer bald nach 
Friedrichs Abzug die Stadt Tortona in Furzer Zeit wie 
der aufbauten, und, fo gut fie konnten, befeftigten, 
ohne daß die Paveſer, auf die der König ſich zu viel 
verließ, gefchreft durch die Uebermacht der Mayländer, 
es verhindern fonnten, —— 

Nach einem dreytaͤgigen Aufenthalte in Pavia, 
ging Friedrich uͤber Plazencia, Cremona und Mutina 
vorbey, und hielt in der Nähe von Bologna? Pfingſten. 
Nach einer Diplom des Ghirardacci (ist. di Bologna 
3. III.) befabl ee, das von ihnen zerftdrte Schloß Mes 


+ Dito von Frenfingen fagt: (1. IT, 21) juxta Bononiam, 
Günther: , Zu 
— urbe potitus 
Quae quali plena bonis, eft dicta Bononia , facri 
Flaminis adventum digno celehravit honore, 
(1. 3. v 233.) Der fcheinbare Widerfpruch wird gehoben, 
wenn man annimmt: Friedrichs Heer blieb auſſerhalb der 
Stadt. — 
Europ. Annalen. 1804. 4te3 Etüd, 6“ 
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dichna wieder aufzubauen. Bon Bologna aus überftirg 
er die Apenninen und zog in das diffeitige Italien nach 
Zofcana (Thuſcien), wo ihm die gröfte Bereitwilligkeit 
der Einwohner entgegenfam. Dort bewilllömmen ihn 
die Pifaners dieſen, deven Seemacht und Handel ſehr 
audgebreitet waren, ertheilt er den Befehl, eine Florıe 
gegen König Wilhelm von Sicilien für ihn zu bemans 
nen. Geine ernftlichen Entwürfe gegen dieſen Fürften 
konnten jedoch von ihm nicht ausgeführe werden: bie - 
Hand feines Sohnes mußte auf den gürlichen Wege der 
Heurath vollenden, was ver Vater durch die Gemalt 
der Waffen befchloffen hatte: die Vereinigung Siciliens 
nehmlich mir den Staaten des Kaiſers. Um dieſelbe 
Zeit war auch der Biſchoff Anfelm von Havelberg von 
feiner Geſandtſchaft nach Konftantinopel zurüfgefonmen, 
wohin ihn Friedrich abgefchifi hatte. Sie trafen eins 
ander ‘gerade in diefen Gegenden, Obſchon die Unters 
handlung nicht vom glüftichften ‚Erfolge geweſen war, 
da der eiferfüchtige Emanuel feine alten mistrauiſchen 
Gefiunungen gegen Friedrich nie aufgab, belohnte der 
König doch feine Abgeordneten. Geiftlichkeit und Volk 
hatte diefen auf Verlangen Friedrichs zum Erzbifchoffe 
von Ravenna erwählt: er wird vom Könige darin bes 
ftätiger, und zugleich mit dem Erarchate * und allen 
weltlichen Rechten des Erarchats von ihm belehnt , zum 
Edrenlohn fuͤr ſeine Dienſte. 

Ju ſchnellen Tagereiſen geht jezt der Zug nach Rom, 
und bei Viterbo lagert ſich Friedrich mit feinem Heere: 
vor ihm ber flieget fein Eroberersruhm. Der neue Pabft 
Adrian (IV,) ein Mann ſcharfen Verftandes, hartnäfis 
geh Geiftes, firenger Sitte, durch diefe Eigenfchaften 
vom Bettler zur höchften Würde der Geiftlichkeit binaufs 

* Simul et eiusdem previnciae Exarchatum, laboris ſui ma- 
guificam recompenlationem a Principe accepit, Otto Fris. 

II. XXI, p. 719. 
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gehoben, beforgt Aber die Eile bed Zugs (gefchreft von 
den Unruhen der Zeit und feiner Freiheitstrunkenen Rd» 
mer, dabei feit entfchloffen, ihren Webermuth zu daͤmp⸗ 
fen umd des heiligen Stuhles Würde männlich zu vers 
fechten, aber ) ‚noch zweifelhaft über! die Abfichten des 
Staͤdtezertruͤmmerers, mistrauiſch in ihn, hatte dem 
Könige, ehe er dieſen noch ſelber beſuchte, voraus ſchon 
mehrere Kardinaͤle entgegengeſchikt, die mit ihm in Un» 
terhandlungen eingehen, und feine Gefinnungen gegen 
Ron und den h. Stuhl befonders follten erforfchen. Mas 
den Pabſt vorzüglich beforgt machte, -waren die jezt 
herrfchenden Unruhen in Rom, die der fchon früher ers 

wähnte Arnold von Brefcia in Italien und vorzuͤglich 
Nom neuerdings theild erwekt, theild nur, genährt 
hatte. 

Es ift erzahlt worden, wie diefer merkwürdige Mann, 
(aus Brefcia gebürtig, Abelards Schüler *), nachdem 
er aus Frankreich nach Italien zuruͤkgekehrt war, ſchon 
unter Konrads Regierung mit feiner neuen Lehre Rom 
und viele Städte Italiens entzündet hat. Den keken 
Saͤzen, die er überall predigte und durch Schrift, wie 
Durch Rede, ohne Scheu verbreitete, in denen er feine 
hohen religiöfen Vorftellungen auch auf Läuterung melts 
licher Verfaffung und vorzüglich den Sturz ter Priefters 
gewalt ausdehnte und anmwendete, fielen die Groſſen und 
das Volt um fo mehr zu, als dieſe Anwendung ihren 
eigenen, nur durch den Druk des Aberglaubend und der 
hierarchiſchen Macht bißher niedergehaltenen Wünfchen 
fo willkommen war, und ald vie lauten Klagen Arnolds 

* &. Otto Fr. de gef. Fr. I. c. XX: Günther Lig. Vergl. 
auch uber diefen Arnold: dissertatio hiftor. et inaug. de 

Arnoldo Brixiensi. 1742. (v. Köhler) ©. 7. Eine interefs 

fante Darſtellung feines myſtiſchen Syſtems findet man 

‚bey Müller in der gedrängten koͤrnigten Manier diefes 
groffen Gefchichtfchreibers (S. Gefch, der Schweiz I. = 

333 — 85.) 
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über den erbärmlichen Verfall der Geiftlichkeit und den | 
unerhörten Mißbrauch ihres Anfehens, in den frechen- 
Sitten derfelben und ihren tollen Anmafjungen eine fo aus 
genfcheinliche Beurkundimg fanden, Das eigene firenge 
Reben des Mannes, fein unbefcholtener Wandel bey eis 
ner hinreiffenden Beredfamkeit gaben feinen Ermahnuns 
gen ein Gewicht, dad ohne-foldhe Empfehlung und Hülfe 
die Wahrheit felten hat. 

Innocenz, in dem der Geift feines Vorfahren, res 
gor's, der, auch fchon todt, noch lange fortiebte, frifch 
waltete, hatte den für. päbftliches und der ganzen Geifts 
lichkeit Anfehen fo gefährlichen Mann in den Bann ges 
than; feine Schriften wurden verbrannt; er felbft muß: 
te, wenn er nicht noch früher das Opfer feines glühenden 
Mahrheitöfinnes werden ſollte, aus Sstalien fliehen, und 
fand, über den Alpen, in der Schweiz, an den Vätern 
der Zelle offene Arme und Ohren für feine Perfon und 
fein Evangelium, 

Zürich nahm ihn gaftfreundlich auf: und von dort 
aus verbreitete fich feine auf Einſchraͤnkung geiftlicher Eins 
fünfte und Rechte. nach apoftolifchem Sinn, und Herftels 
lung alter Zucht, Demuth und Unterwerfung unter die 
weltliche Obrigkeit abzielende Lehre weiter durch viele 
Gauen diefes zur Freyheit fhon damals Fühn aufftrebens 
den Landes. Aber der Abt Bernhard vertrieb ihn auch 
von: da. Nach dem Tode des Innocenz, ald Eugen zur. 
päbftlichen Wilde gelangte (1145) kam Arnold abermals 
nad) Rom, man weiß nicht, ob gerufen, oder aus freyem 
Antrieb, * und frifchte feine noch nicht vergefjenen Ers 
mahnungen mit neuer Märnte der Beredfamkeit unter 
dem Wolf und den Groſſen allmählich wieder auf: Die 
ftürmifchen Bewegungen der Nömer unter Innocenz, noch 
mehr unter feinem Nachfolger Eugen III. ver, von Stas 
lien vertrieben, mehrere. Zeit landesfluͤchtig in Sranfreich 
verweilen mußte, find oben erzählt worden, In jene 

* Köhlers Dissert. p. 25. 
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Periode mögen vorzüglich die neuen Auftritte Arnolds 
unter den Römern zu rechnen ſeyn. Es ift indeß noch 
ungewiß, ob alled, was man ihm vorwirft, ihm geras _ 
dezu beyzumeffen fey. ‚Daß er den Geift der Rotten bey 
den nod) immer fortdaurenden Zwiftigfeiten der Guelphen 
und Gibellinen und dem eigenen erwachten Streben der 
italiänifchen Städte, was die Gedanfen an Roms und 
Sstaliend alte Gröffe herbeyführte, genährt habe, daß er 
ald Rathgeber gebraucht worden, und als den fich ges 
brauchen laffen, feheint unläugbar, Wie ed geht: man 
hörte ihn mit Aufmerkſamkeit und Ernft, und, ohne feis 
nen Sinw zu faſſen, nahm jeder nur davon, wonach ihm 
die Neigung hauptfächli ftand, * Sn dem Gewirre 
von Meinungen ift man oft froh, befonderd, wenn Ein 
verklagter Name gefunden ift, diefem ‚alles aufzubinden,, 
auf diefen alles zu wälzen, wovon im Laufe der Dinge 
“ die erfte Urfache nicht mehr zu erforfchen ift. Genug! 
Blutige Aufrahren,, Plünderungen, Häufereinfturz, Mord 
und Tod vieler Edlen und Unfchuldigen, Mißverftand 
» und Läfterung der Religion felber, deren Reinigung doch 
Arnold nur fuchte, begleiteten bald feine neue Lehre, und 
allgemein, zufällig oder nicht, galt er für den Stifter 
diefer Unruhen, die er, nach dem Geiſte feiner Übrigen 
Denkart und feines Syſtems, doch fihwerlich auf diefen 
„ verderblichen Punkt hin konnte leiten wollen, 

Die Gefhichte ſchweigt von ihm eine geraume Zeit, 
von der Zuräffunft Eugend an bis zu des Nachfolger 
Anaftafins IV. Tod, der einer kurzen Regierung von 
kaum fiebzehn Monaten nur wenig froh wurde. Wahrs 
fcheinlich war Arnold unterdeg immer ungeflört in Rom 
geblieben, und die Bannflüche der vorigen Paͤbſte gegen 
ihn waren unfräftig, gemacht. worden durch den nachdruͤk⸗ 
lichen Schuz, den er von Roms Senatoren und Groffen 
genoß. ** Erft Adrian trachtete mit allem Ernft und 
. * Bergl. auch Müller Gefch. der Schweiz I. 384. 

* Vergl. hier Baron, annal, ad h. a, I. p, 400, pro cujus ex- 
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mit wirkſamerem Erfolge auf die Unterbrüfung des vers 
haften, vom Banue bereitö belafteten, Kezers. 

Er erllärte ſogleich, daß er fich nicht eher zu St, 
Lateran würde einweihen laffen, bis die Stadt von dem 
geächteten Frevler gereiniget wäre, Als Arnold auf feis 
wen Schuz trozig dennoch blieb, und, feiner Freunde ficher, 
den Pabft und feine Verwünfchungen verlachte; * als 
- bald darauf der Kardinal Gerhard von S. Pudentiaua, 
da er eben auf dem Wege zum Pabfte war, von einigen 
der Aufwieglerifchen angefallen, und fehr gefährlich vers 
wunder wurde, fo fuhr der entrüftere Adrian entſchloſſen 
zu, belegte die ganze Stadt mit dem Bann, und der 
dfferttliche Gottesdienft hörte bis in die. Mitre der Chars 
woche auf; binnen welcher Zeit der heil. Vater beftännig 
in St. Peter blieb, Dies Mittel wirkte. Geiftlichfeit 
und Volk drangen in die Senatoren, nöthigten fie, dem 
Dabft über den vier Evangelien es zu befchwören,, Ars 
nold und mehrere feiner Anhänger aus Rom und den Gräns 
zen des römifchen Gebiets hinauszuſchaffen. Sobald 
dies gefchehen war, wurde die Stadt vom Banne befreyt, 
und der Gotteddienft wieder mit groffer Freudigfeit gehal: 
ten, ** Der vertriebene Unglükliche, auf der Flucht nun 
umberirrend, murde bald bey Dtriculi im Tofcanifchen 
vom Kardinal Gerard, einem Abgefandten des Pabſtes 


pulsione fupradicti Eugenius et Anastasius R. P. P. pluti- 
mum laboraverunt, ſed favore et potentia quorundam per- 
versofum civium et maxime fenatorum, qui tunc ad regi- 
men a populo fueränt constituti, antedictus hæreticus muni · 
tus et tutus ete. 

Baronius ſagt: contra inhibitionem Hadriani Papz in eadem 
eivitäte procaciter morabatur, atque ipsi Hadriano cxteris- 
que patribus insidiari coepit et publice atque atrociter ad- 
versari, Ich bin aber überzeugt, daß diefe Stelle mehr 
auf Rechnung des Haſſes der Geiſtlichkeit gegen Arnold x 
als der Wahrheit geht, 

* Baronius. 


u 
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an Friedrich, angehalten. Einige Kampanſſche Gras 
fen hingegen wußten Mittel aufzubieren, ihren Günfts 
ling, den theuer von ihnen geachteten Propheten, aus 
den Händen des Legaten zu befreyen, und wiefen ihm 
auf einen ihrer Schlöffer einen Zufluchtsort an. Es war 
die Abjicht des Pabſtes fchon vorher gewefen, den König 
wegen Arnold’8 in gemeinfchafrliches Intereffe zu ziehen, 
und ihm zum Richter über den angefchuldigten Verbrecher 
aufzufordern. Um fo mehr drangen jezt die Abgeordneten 
in Friedrich, die Auclieferung dieſes Menfchen zu bes 
fchleunigen, Nachdrüflich trugen fie ihm die Beſchwer⸗ 
den wegen der gefährlichen, durd) dieſen Kezer bewirften, 
Unruhen vor, mit der ernften Anfrage, was für des 
gemeinen Wohle und Föniglicher Rechte Sicherheit gegen 
einen ſolchen Boͤſewicht zu erkennen fey, der Goͤttliches 
und Menfchliches unter einander zu mengen fich nicht 
fcheue, und dem roͤmiſchen Reiche, wie der allerheiligften 
Kirche, gleichen Untergang freventlich drohe. 

Friedrich, dem weder dad Beginnen des rdmifchen 
Adels für fein eigenes Intereſſe gleichgültig feyn konnte, 
noch zuträglich fehlen, bevor er vom Pabfte gekrönt ges 
worden, durch die Weigerung gegen eine, ſeine Hoheits—⸗ 
vechte ehrende, Bitte gleicy bey der erften Unterhandlung 
den Pabft zu beleidigen, williger in dad Geſuch der Kar⸗ 
Dinale. Er läßr fofort einen der Grafen, der Retter 
und Schüzer Arnold’s, in Verhaft ziehen, und verlangt 
von den übrigen, unter gleicher Bedrohung, die Auslie⸗ 
ferung ded Verbeimlichten. Die Freundfhaft und das 
Vertrauen weicht der Furcht, Ihrem Yutereffe treuer, 
als ihrem Glauben, geben die andern den Unglüflichen 
in die Haude feiner Feinde. Zugleich ftimmt Friedrich 
In das vom geiftlichen Gerichte ſchon gefällte Todesur⸗ 
theil Arnold’. Diefer wird fofort in Ketten nach. Rom 
geihleppt, wo er bis zur Ankunft Friedrichs bleiben, - 
und fein Todesurtheil feyerlich noch aus dem kaiſerlichen 
Munde follte beftätiget hören, Aber des Präfelt ver 
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Stadt, gegen Arnold. höchlich * erbittert, kann die: Bes 
friedigung feiner Rache nicht fo-lange aufhalten. - Er eile 
der Ankunft des Kalferd mir der Hinrichtung Arnold's 
noch zuvor, Kaum .angelommen, wird diefer fogleich 
auf Peters Befehl aufgehängt, fein Leichnam verbrennt, 
und damit nicht dem Aberglauhen des Volfs des Prophes 
ten Gebeine zu Entweihung und frommem Unfuge gereis 
chen möchten, die Afche des 1. in die Ziber ges 
worfen. 

Dies wär das fchmähliche Ende eines großherzigen 
Mannes von feurigem Geiſte, hohem Talent, dem uns 


bezwingbarften Sittenernft und muthiger Wahrheitsliebe, 


die ihm freylich oft über alle Rükfichten der Klugheit ers 
bob. Don geifilihem Stolze kann er wohl nicht freyger 
fprodhen werden: aber, wie ed dad allgemeine Loos 


* Der PBräfeft fol auf Arnold darım erbittert gewefen ſeyn, 
weil er aug Veranlaſſung der Arnold’fchen Lehren und der 
durch diefe bewirften Unruhen von dem römifchen Volfe 
in. einem Anfitande viel verlohren habe. Es ſcheint aber 
doch nicht, daß er fo eigenmächtig, befonders, da Fries 
drich fo nahe war, in diefem Handel hätte verfahren düre 
fen. Wabrfcheinlicher möchte cs faſt ſeyn, der Haß der 

Vrieſter, die vielleicht für den Verhafteten noch Begnadi- 
gung von Friedrich befürchteten, habe den Tod des Uns 
glüklichen befchleuniget. Dies laͤßt auch gine wichtige, 
von Köhler in der angeführten Differration bengebrachte 
Stelle aus einem gleichzeitigen Schriftiteller Geroh (L. 1. 
de investigatione Antichristi) ſ.bey Kobler ©. 33. vermu⸗ 
then. Wollte die Slerifey auf diefe Weife, wo fie ihre 

Rachſucht nicht fchnell genug befriedigen zu koͤnnen glaubte, 
durch «in folches Gaufelfpiel glauben machen, als hätte Pe—⸗ 
ter nur feinem eigenen Haſſe gefolgt, oder was es war — 
Arnold’s tumultuarifche Hinrichtung iſt ungerecht, und war 
ſelbſt eine Beleidigung gegen Friedrich, der in der Zuſtim⸗ 
mung zum Morde des armen Mannes, ohne Verhoͤr umd 
alle gefezliche. Form, ſelber diesmal mehr feiner Politik 
als feiner fonfiigen Gerechtigfeitsliche Gehör gab, 
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menſchlicher Schwachheit iſt, es war mehr Ausartung 
ſeines beſſeren Gefuͤhls in dieſem, als daß von demſelben 
feine Grundſaͤze ausgingen. Seinen meiſt unverwerflis 
chen Lehren war ſein Zeitalter noch nicht reif; manchen 
fehlte wohl auch Zuſammenhang, ruhige Anſicht, Bil⸗ 
ligkeit gegen das Beſtehende, und gerechte Nachſicht ‚ges 
gen, der Menſchheit und menſchlicher Verfaſſungen alls 
gemeine Gebrechlichkeit, 

Sein Tod verdient alles Mitleiden, au ſchon dars 
um, weil es ein ganz ungefezlicher Tod, eigentlich einer 
der vielen vom Priefterhaffe geleiteten Fuftizmorde war, 
von denen fih das Gefühl des Menfchenfreunded und 
Freundes des Rechts. mir Widerwillen wegwendet, Als 
einen folhen, und ald einen wahren Fleken der Kirche 
haben ſchon damals viele 'wafere Männer, und felbft_ 
Freunde der Geiftlichfeit, ja Geiftliche felbft, die Ars 
nold's Lehren nicht billigen Fonnten, obſchon fie die gute 
Duelle feines heiffen Eiferd nicht verfannten, feine Hin⸗ 
rihtung freymäthig zu ihrer Ehre erklärt, * 

In diefelbe Zeit fällt auch Wilhelms, des Königes 
son Sicilien, Angriff auf den Kirchenftaat. Diefer, ers 
bittert auf den Pabft wegen der Falten Aufnahme feiner - 
Legaten, die er an Adrian, theild um ihm Gluͤk zu wins 
ſchen, theil® Frieden und guted Einverftändniß zu bers 
mitteln, gleich nach feiner Thronerhebung abgeſchikt hatte, 
am meiften darüber ergrimmt, daß in dem päbftlichen 
Gegenfchreiben der, fönigliche Titel ihm nicht gegeben ward, 
hatte durch, feinen Statthalter von Apulien den Kirchens 
ſtaat angreifen, und Benevent belagern laffen. Der 
fhlaue Adrian hingegen, Friedrichd Gegenwart und pers 
ſoͤnliches Intereſſe für fein eigenes zu nuͤzen kraͤftig bes 
muͤht, hatte bereitö folche Werkehrungen getroffen, daß 
ſich beynahe ganz Apulien empdrte, und die Belagerung 
aufgehoben werden-mußte, Auch verfehlte die Waffe des 
Banus ihre Wirkung nicht, die Adrian gegen un 

"©, a die Bias 
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noch gebrauchte. Er mußte die Kraͤnkung erfahren, daß, 
von dieſer Zauberwaffe gefchröft, viele ſeiner vorigen 
Treuen, der Baronen und Edlen von ihm abfielen. 

Sao wichtig war, mehr denn in Einer Beziehung, 
die Reife Friedrichs nach Rom. 

Auf dem Zuge nad) diefer Stadt, ald der König 
ſchon iiber Sutri hinaus war, kommen ihm Abgeords 
nete von dem römifchen Wolf und Senate entgegen, ent: 
bieten ihm ehrerbierigen Willkomm im Namen ihrer 
Vaterſtadt, und erflären ihm zugleich, daß fie Aufträge 
an ibn hätten, die er geneigt anhören möchte: Zugleich 
aber, ehe, fie dieſelben erdfnen, erbirten fie ſich, unter 
Zufage koͤniglichen Worts, Freyheit und Sicherheit, als 
les, wozu fie beoollmädhtiget wären, ihm unummunden 
vortragen zu duͤrfen. 

Als fie dfefelbe erhalten hatten, reden fie folgender⸗ 
geſtalt ihn an: 

„Ihre Stadt und ſie ſeyen uͤber die Ankunft eines ſo glor⸗ 
reichen Fuͤrſten hoch erfreut, der alles uͤbertraͤfe, was der Ruf 
voraus ſchon von ihm uͤber die Alpen zu ihnen getragen haͤtte. 
Hinlaͤnglich Hätte ihnen dieſes fein noch nicht jähriger Aufent⸗ 
balt in Italien fund gethan. Sie bofften, er fomme mit den⸗ 
felben Gefinnungen zu ihnen, die fie ibm entgegenbringen. 
Wuͤrde er ihr Anliegen und ihr Befies umfaflen ‚'wie fie dag 
GSeinige, fo fenen fie es gewiß, es wurde für Königlicher Mar 
jeſtaͤt und des deutfchen Meichs Ehre und Nuzen, fo wie für 
ihrer eigenen Stadt Rubm und Hemeines Wohl die fchönffe 
Rierde daraus erwachſen. Sie glaubten ibn von Gott und 
dem Schiffal auserſehen, Noms alten verlofchenen Glanz wies 
Der herzufiellen, und die verjährte Schmach zu rächen, die 
durch der Zeiten Unrecht, durch Gewalt und fromme Lift am 
ihnen verübt, und der Väter zahme Trägheit fortgefchleppt , 
nun feit Jabrhunderten auf ihnen lafte. Länger fönnten fie 

die Vorwürfe nicht mehr erdulden, die ihnen der Boden; den 
fie bewohnten, die Gräber, die Denfmale, die Thaten ihrer 
Ahnen, die alle Welt mit inrem Ruhm erfüllt hätten , mit je— 
dem Tage dringender zuriefen. Durch weiſen Mannſinn, Tax 


91 * 


pferkelt und wachſame Sorge für feine beiligen Rechte, durch 
Huge Einrichtung und vertheilte Macht zwiſchen Senat, Adel 
und Volk hätte das alte Rom, aus fleinem Beginne immer 
böher und höher: wachfend , fein glorreiches Anſehen und feine 
unermesliche Herrſchaft Über die Länder und Meere der Welt 
erſchwungen; Niemand fürchtend, hätte es fich allen furcht⸗ 
bar gemacht; feine Gefeze ehrend, hätte es allen Geſeze ges 
geben. Was jest noch Kbrig ſey von der ungebeuren Gewalt 
der Herrfcherin der Erde? Noch übrig vom alten Rom? Aaum 
der Nahme, der Schatte. — Nur wenige Meilen groß ibr 
Gebiet — vom ehmaligen Slanze nur nod) das Andenfen, vom 
Reichtum und dev Herrlichkeit alter Pracht nur noch wenige 
‚ Trümmer, — In Dunfelheit und Armuth fehmachteten fe, 
die Abfommlinge. Ein Dberpriefter und Kloͤſter und Pfaffen, 
unzählbar, wie ihre Plagen, bätten, was Barbaren ubrigge- 
laſſen, unter dem Borwande der Religion vollends verfchluns 
gen: unter eben diefem Vorwande wurden fie immer fchmäps 
licher erdrüft: Aber auch fie fühlten ſich Männer, und den 
Tag ihrer Erlöfung nahe. Auch in ihrem Geiſte lebe römifcher 
Muth, in ihren Armen römifche Kraft. Mit Freuden wollten 
fie ihn zu ihrem Könige aufnehmen und feönen, wenn er ih» 
nen die von den alten Katfern der Stadt beflätigte Freiheie 
ten und Rechte beilätigen, und mit Kaiferswort und ‚Siegel 
auf ewige Zeiten wollte befräftigen. Auguſtus Nahme, Au⸗ 
guſtus Nubm folte der feine werden: Aber fordern möchte er, 
was fie begonnen: den Senat hätten fie nieder eingefezt, den 
Ritterſtand- die Tribunwuͤrde, das Kapitol wollten fie erneu⸗ 
ren: fo follte es bledben: die alten Zeiten follten wiederfehren, 
Wie Deutfchlands Kaifer, durch Kinder und Gebürge von ihnen 
getrennt, nur felten in Sstalien, feltner in Kom, für der Roͤ⸗ 
mer Wohl und des Nugenblifs dringende Beduͤrfniſſe nach 
eigenem und der Bedürftigen Wunfch binlänglich forgen koͤnn⸗ 
ten, wenn die Städte, und vor allem die Königin derfelben, 
Nom, nicht diefem Namen in der That entfprechend, ihr eige« 
nes Regiment hätte? Dies follte er ihnen betätigen , fo wuͤr⸗ 
den fie ihn für ihren Dber » und Schuzhertn mir Freuden ct» 
kennen, feine Triumphe fenern, Wie das alte Rom einſt fein 
ner Imperatoren Triumphe, feine lund feiner Reichen» Bere 
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waltung Ehre theilen, wie er die ihre theilen, und auf ſeinen 
Namen vererben wuͤrde. Vor allem moͤchte er ſie gegen ihren 
Biſchoff, den Pabſt, und feine gewaltthaͤtigen Eingriffe fchü« 
zen. Was diefen meltlihe Macht angehe? Geine geiftliche 
Heerde follte der hüten, und die Gerechtfame der Religion 
und Kirche handhaben, der apoftolifchen Demuth fich befleife 

figen, und zur Mäffigung Chrifit und feiner Juͤnger zurüfs 
kehren lernen. Db es nicht unerhört fey, wie weit von der 
alten Frömmigkeit, Zucht und Beſcheidenbeit die Klerifey ab« 
gewichen? Nicht unerhört , was diefe angeblichen Gtellvertre- 
ter Chriſti über irdifche Reiche, Fürfien, Könige, Kaifer mit 
"immer weiter greifender Gier ſich angemaft? ob der Troz ge= 
‚gen feine Vorfahren, ob die Schmach Heinrichs zu alt ſey, 
‘als daß fie nicht Friedrich felbi, wenn er, der unbezwungene 
Held, auch für fich nichts fürchtete, noch zum Rächer muͤſte 
"auffordern, Gregor fey noch nicht gefiorben, fo lange in der 
Curie feine Grundfäze walteten. Was für ein Geiſt in dies 
ſem Adrian lebe, habe er unverborgen, fo kurz er regiere, ge« 
"zeigt. Und nur die Gegenwart der Umflände gebiete ihm noch 
Burüfpaltung. Alles Gefährliche werde am fchnelliten im Ber 
ginnen erdrüft.” | 

Diefen und mehreren hochtönenden Reden, die fie mit 

‚groffem Pomp und rednerifhem Umfchweife von Wörters 
ſchmuk, nad) itallänifcher Sitte, vorbrachten, hängen. 
‚fie noch die Forderung an: Friedrich möchte, damit fie 
„anftindig feinen Einzug bey der Krönung zu feyern im 

" ‚Stande wären, ihren Officialen und dem Rolle 5000 
Mark Silbers auszahlen, - Friedrich, über die ganze 

» feltfame Rede fowohl, als über diefe dreifte Anmurhuug 
verwundert und entrüftet, unterbricht die noch nicht zu 
Ende gefommenen Redner, und mit feftem Ton und 
‘ Foniglichem Anftande erwiedert er ihnen alfobald: 

„Es befremdet mich, Gefandte von Nom, wie ihr mit fols 
chen Reden gegen mich koͤnnt auftreten. Glanbet ihr durch 
ſolchen Willtomm mir, eurem Herrn / zu gefallen? Wabrlich ! 

die Tapferkeit und Weisheit, von der ihr prablet, iſt mehr 
in euren Worten als in euren Thaten. Durch folchen Ueber⸗ 


— 


93 


muth haben eure Urväter, mit deren Namen ihr euch ſchmuͤ⸗ 
Fet, ohne ihre Werfe zu haben — ich rede von den erfien 
Roͤmern, welche die Republik gründeten, und, mit Anfeben 
und Macht geziert, in die Hände ſchon minder würdiger En» 
fel berunterbrachten — die Ehre und das Gluͤk nicht errun— 
gen, deren Verluſt ihr unzeitig befeufzet. Mit Demuth und 
Mäffigung fingen fie an, und erwarben, bey Sehorfam und 
Zucht, unter fiilem fortgefegtem Fleiſſe allmählich, was ihr 
ohne diefe mit Sugendlichem Troz als die Beute Eines Tages 
Davonzutragen thöricht euch fchmeichelt. Was ihe immer eure 
und eurer Stadt Gefinnung mit fehönen Worten verfleiden 
möget, ich errathe fie nur zu fehr: Ihr habt fie felbfi nicht 
fönnen verbergen. 

Was euer jeziges Loos und-die gegenwärtige Lage eurer 
Stadt immer auch feyn mag, benuzet das vor euch liegende 
mit Weisheit, und unterwerfet euch dem, in das der Kauf 
der Dinge und der. Reiche ewige Veränderung euch gefezet 
haben. 

Nicht —*— Neuerung, verffändige Handhabung des 
Beſtehenden, und bedaͤchtliche Beſſerung (unuͤberlegte Hize 
bat’oft verſchlimmert, ſtatt zu verbeſſern) da, mo es Noth 
thut, in die Hände derer gelegt, die Recht, Sinn und Muth 
dazu beſizen, gründet der Bürger Gtüf. Wohl mehrere Voͤl⸗ 
ker, die ſich ſelbſten befreyen wollten, haben eher die Reue 
mit dem Verderben, als ihre Wohlfahrt beſchleuniget. 

Vor allem aber verweigert mir, als eurem rechtmaͤßigen 
Herrn und Gebieter, den mir ſchuldigen Gehorſam nicht. 

Es iſt euch nicht verborgen, wie meine Rechte auf euch 
und Italien in dem, was meine Thronvorfahren fuͤr eure Er— 
ledigung von dem Joche der Barbaren des Nordens gethan 
haben, und in eurer Väter Mebergabe ficher gegruͤndet liegen. 

Meine Gerechtigkeit und das Amt, das ich verwalte, ges 
bieten mir, Strenge und Milde gleich eben auf die Gehorſa⸗ 
men, wie die Meineidigen, gegen meine Befehle zu vertheilen. 
Werdet ihr euer Beſtes berathen, fo wird mein Einzug im” 
eure Etadt der Einzug eines freundlichen Herrn ſeyn, umd 
ihr werdet ſtets euren trenen” Vater und cedlichämfgen Ber 
fehüzer aller eurer Anliegen in mir finden. 
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Hinterbringet 2 dies euren Rathsherrn und gemeinem Volke, 
‚ meinen Unterthanen. Was die fehimpfliche Foderung betrift, 
‚mit der eure Rede zu befchließen ihr euch erfrechen fonntet, 
fo ſchweige ich eber davon, als meinen gerechteiten Unwillen 
darliber in harten Worten euch mehr, als ich wollte, empfin» 
den zu laſſen. Ich wünfche in Frieden zu euch zu kommen: 
den erhaltet euch durch befonnene That und Ehrfurcht gegen 
den / deſſen Waffen die Webelgefinnten bereits mit zu fpäter 
Reue erfahren haben. Gehaber euch wohl — verdient euret 
Kaiſers Huld! 

Die Geſandten, uͤber die entſchloſſene — Fried⸗ 
richs verwirrt und beſchaͤmt, ſtanden zweifelhaft und 
ſtumm. Der Gegenwaͤrtigen einer, aus der Begleitung 
dee Koͤniges ‚*fragte fie, ob fie noch mehr und was fie 
noch zu fagen gedachten. Mac) furzem Ueberlegen ers 
wiederten fie, fie wollten, was fie vernommen , zubor 
ihren Mitbuͤrgern hinrerbringen, und dann zum Fürften 
zurüffehren. So verlaffen fie, nach empfangenem Ges 
‚Seit, das Hoflager, und eilen nach der Stadt zurüf. | 

Der König, der Gefinnungen des Pabſtes jezt mehr 
gewiß ‚ verichließt auch die feinigen gegen ihn nicht 
mehr: Er fender fogleich die beiden Erzbifchöffe, Arnold 
von Coͤlln und Anfelm von Ravenna an den Pabft, theils 
biefem feine eigene Furcht zu benehmen , theild über die 
Kroͤnung weiter mit ihm zu berathfchlagen,, und von den 
Abfichten der Römer ihn zu unterrichten. Er erklärt 
fich jezt gegen die Legaten Adriaus, die Krönung, welche 
bie Edelleute und das römifche Volf mir Ausfchliegung 
bed h. Vaters ihm angeboten hätten, von diefem allein 
anzunehmen. Zugleich läßt er durch einen Ritter feines 
Gefolges auf dad Kreuz und das Evangelium in Anwes 
fenheit der Legaten vor feinen verfammelten Fürften feyers 
lich fchwören, er werde dem Pabſt und feinen Kardinäs 
len weder an Leib noch Gut fchaden,, vielmehr wider alle 
igre Feinde jtandhaft und treu fie befchiizen. Vom Pabjte 
wird die Kaiferfrönung befchloffen, und zugleich Frieds 
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rich, der Rath gegeben, er möchte taufend auserlefene 
junge kluge und rüftige Männer vorausſenden: diefe 
follten die Peterskirche und die Kaftellana , worin der 
Dabft bey fortdauerndem Zwifte mit den, Römern aus 
Mißtrauen und Furcht gegen fie immer noch ſich vers 
fchloffen hielt, befezen: die Päbftlichen Truppen würs 
den auf gegebened Zeichen die Koͤnigiſchen ohne Umftände 
einlaffen, und Kardinal Oktavian, Abkoͤmmling eines 
der edelften Häufer in Rom, Friedrichs treu ergebenfter 
Freund, würde dort ſich zu ihnen gefellen. Dies geſchieht 
fofort in folgender Nacht. Mir dem eriten Morgen 
gelangen diefe im befagten Ort an, und befezen dort 
Kuppel und Stuffen der heil. Peterskirche: Andere keh⸗ 
ren in dad Lager zurüf, und bezeugen Friedrich die Er» 
fülung des DVerabredeten, 

Ungefähr in diefe Zeit, da Friedrich und Adrians 
Gefandten hin und her gingen, fällt auch der Ehrenbes 
fuch des Pabftes bey dem Könige ſelbſt, berüchtigt ges 
nug durch den , unter beyden im Augenblike freundlis 
cher Annäherung , durch wechfelfeitiges Intereſſe ent» 
flandenen , kurzen Etreit über ein Ceremoniell, dem 
unwuͤrdige, theild unüberlegte , theild notbgedrungene 
Bequemung voriger Könige zu Päbftlihem Stolz eine 
Art Mechtötraft bey den Päbften verliehen zu haben 
fhien. Friedrich weigert ſich, dem vor feinem Zelte 
angelommenen Pabfte den Steigbügel zu halten; vier 
fer verweigert ihm” ven Friedenskuß: So find zwey 
ftolge, auf ihre Rechte und Auſpruͤche gleich eiferſuͤch⸗ 
tige, Grofie in dem Augenblife, wo mehr Noth und 
Vortheil ald wahres Vertrauen fie zu einer gemeins 
fhaftlichen Verbindung und Freundfchaft — der Uebers 
einfommniß anloft, auf dem Punkte, das befchloffene 
Buͤndniß dem gefränften Stolze wieder aufzuopfern, und 
| die meiften Kardinäle aus Adriaus Gefolge, erfchrofen 

über Friedrichs kuͤhne Weigerung , rennen ſchon voll 
Verwirrung in die Stadt zuruͤk, und laſſen den Pabſt 
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im Stiche; Es iſt ungewiß, ob aus wirkliger Abnel- 
gung gegen diefen, dem vielleicht manche dieſe Demüthis 
gung winfchen konnten, oder aus Furcht und Mistrauen 
gegen Friedrichs Abſichten, den manche wohl eher den 
aufwieglerifhen Römern zugethan glaubten. Dennoch 
beharrt Adrian feft auf feiner Foderung. In wie weit 
der König fich derfelben gefügt, ob er es über feinen 
bier gewiß edlen Stolz gewinnen kannte, fich zu der 
ſchimpflichen Sitte in der That zu verſtehen, oder ob 
der Pabft mit dem Fußkuſſe an die Stelle feined Fries 
denskuſſes vorlieb genommen, möchte faft ſchwerlich mehr 
‚mit volfommener Gewisheit zu behaupten feyn; da die 
Geſchichtſchreiber, wenn fie ſich auch nicht widerfpres 

chen, doch nicht übereinftinnmen ; da andere, Zeitges 
noffen und Freunde, die, wie Otto von Freyfingen, Güns 
ther u. a, mehr die. glänzenden Seiten in den Schilfas 
len ihres Helden herauszuheben bemüht find , diefen 
Vorfall ganz übergehen ; andere, denen der Glanz der 
Kirche mehr anliegt *, fogar von einer Strefe Weges 
reden, auf welcher Friedrich, durch der Reichöfürften 
Mermittlung und die vorgehaltenen Beyſpiele feiner Vor: 
fahren dazu bewogen, Adrian den Bügel feined Zelters 
foll gehalten haben, Genug, nad Furzem Zwiefpalte 
über eine Sache, die beynahe unwuͤrdig fcheint der Ges 
ſchichte, wenn diefe nicht auch Kleinigkeiten aufnehmen 
muͤſte, die, unwichtig an fih, wegen ihrer Folgen oft 
wichtig find, vereinten fic) wieder Die entzweyten Ger 
müther, nach Maasgab jeziger Umftände, zu Fried’ und 
Eintrachr. | | 
Glaͤnzender für Friedrich ift, mas jezt folgt: Der 
nächjt fommende Tag folte zu feiner Krönung bejtimmt 
ſeyn. 


Mit Aufgang der Sonne brach Friedrich aus ſeinem 
Lager auf: Der Pabſt war mit feinen Kardinaͤlen vor⸗ 
* Acta Adriani IV. ad a. 1155. 
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angezogen, und erwartete ihn mit der ganzen Geiftlichs 
feit vor den Stufen der Peterskirche. In voller Rs 
fung zog der König, wie im Triumphe mit feinem 
ganzen Heere den Berg Gaudius hinabwärts zur güldes 
‚nen Pforte in die Leoninifche Stadt hinein. Herrlich 
ſtrahlte die Sonne auf die Schilde,der Helden, und der 
‚ganze Berg leuchtcte davon in feurigem Miederglanze, 
So ging der prächtige Zug fort bis an die Kirche, Dort 
vor den Stufen des majeftätifchen Gebäudes empfing der 
König den Pabſt mir allen Zeichen der Ehre, und führs 
te ihn in die Kirche biß zur Halle (der Belenntniß ) 
‚Perri, Adrian hielt in eigener Perfon feyerliched Hochs 
amt. Dann trat Friediich vor den Altar und empfing, 
umgeben von feinen Edlen, bey Einfegnung des Pabfts, 
nad) Sitte und Brauch, unter dem frohlofenden Zurufe 
feines Heers und lautem Danfgefchrey zum Herrn der 
Heerſchaaren, daß die weiten Gewoͤlbe des Doms wies 
derhallten — die Faiferlihe Krone. Der achtzehnde * 
‚Sunius ded Jahrs, im vierten Jahre der Regierung 
Friedrichs, war der glorreiche Tag, der dieſem Feſte 
leuchtete. 

Mit der Krone auf dem Haupte beſteigt der Kaiſer 
fein reichgeſchmuͤttes Roß, und nimmt den Weg nad) 
dem Lager zurif: Er allein zu Pferd, die übrigen fols 
gen zu Fuß. Der Pabſt begiebt ſich in ſeinen Pallaſt: 
aber der Tag ſollte anders enden als er begonnen, Dies 
fer Heiterkeit, diefer Ruhe, follte noch ein dunkler Sturm 
folgen, Friedrich, gleichſam im Worgefühle deffen, was 
kommen würde, hatte die Engelöburg, damit nicht die 
Feyer vun den Unruhigen aus dem Volke geftört wurde, 
mit Truppen befezt. Nicht vergebens war diefe Bor; 
ſicht. Die Senatoren und das roͤmiſche Volt, gegen 
den Pabft d den König gleich mistrauiſch, über dieſen 
noc) wegen feiner Antwort an ihre Abgeſchikten grollend, 
nach vernommenen Einzuge Friedrichs, hatten fich vor 
- der Engeläburg verfammelt. Als fie jezt hörten, Adrian 


*Nach andern der ı6te. 
Euren. Annalen, 1804. 406 Stück. 7 
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babe den Koͤnig ohne vorher gepflogene Ruͤkſprache mit 
ihnen nnd ihre Beyftimmung wirklicy gekrönt, brachen 
fie in tobende Wuth aus. In wilder Enträftung ftürs 
men fie über die Ziber, drängen bis an die Peterskirche 
vor, und ermwehren ſich nicht, mehrere der deutfchen Wafs 
fenfnechte, die dort fich verfpätet hatten, im Heiligthume 
der Kirche ſelbſt niederzuſchlagen. Es entſteht ein Ge⸗ 
ſchrey; der Kaiſer vom noch zweifelhaften Laͤrmen auf⸗ 
geregt, ruft: zu den Waffen! um fo plözlicher, als 
er befürchtet, die Römer hätten den Pabft und die Kars, 
dinäle -felbft in ihrer blinden Wuth angefallen, Die 
Deutichen, von dem unerwarteten Getümmel überrafcht, 
bey der fengenden Hize des Tages, von den vorigen 
Anſtrengungen her ſehnſuchtsvoller nah Ruh und Erfris 
ſchung ald neuer Arbeit, griffen nichts deflo weniger 
muthig zum Gewehr. Auf einer doppelten Seite erhebt 
fih) das Gefecht: Nächft der Engelöbrüfe arbeiten die 
Nömer einzubringen, Jenſeits der Tiber ftürmer das 
diffeitige Volk auf das Faiferliche Lager los: vorwärts 
"und rüfwärts drängen ſich die vermifchten Haufen ohne 
Ordnung und Regel, bloß durch Zufall gelenft, und 
wie perfönlicher Much in der augenblitlichen North fie 
treibt, Günftig kam es den Deutfchen, daß, auf der 
Tiberfeite, von der Engelöburg her, weder mit Pfeilen 
noch Geſchuͤz nach ihnen geworfen wurde. | 
Die Weiber , von der Neugier ihres Gefchlechtd zu 
diefem Echaufpiele herbeygelokt, follen der Deutichen 
fih angenommen haben *, Es wäre Schade, hätten 
fie den Ihrigen zugerufen, wenn fo feine Reiter und 
zierlichgeſchmuͤkte Kriegemänner um eines tollfühnen Bes 
ginnens vom Volke willen fo übel follten zugerichter wers 
den; Und fo hätten fie die Befazung der Engelöburg 
vermocht keine Pfeile oder ſonſtiges Geſchuͤz gegen die 
Deutſchen zu gebrauchen. Beynahe den ganzen heiſſen 
Tag durch bis in die Nacht hinein wuͤthete das Gefecht. 
Lange blieb der Sieg zweifelhaft. Endlich Tonnen bie 
*Otto Fris. | 
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‚ Mbmer den mörderifchen Kampf der Deutſchen Länger 
icht mehr ausdauern, und nehmen von allen Seiten 
e Flucht. Es war, fügt ein’ Augenzeuge, wenn man 

die Deutfchen, fo grimmig als herzhaft die Römer töds 
tend niederfchlagen und niederfchlagend toͤdten fah, als 
riefen fie ihnen im Augenblife zu: „Greif zuda Römer! 
Eifen genommen für arabifches Gold! das iſt der Kıda 
nungsſchilling, wie Friedrich ihn zahlt.” 

Die Nacht endete das hartnäfige Treffen, und gab 
den Deutſchen Ruhe und Sieg nach einem ſchwuͤhlen eh⸗ 
renvollen Tag. Mit ſolcher Arbeit muſte Friedrich ſeine 
Kaiſerkrone erfämpfen. 

Bon den Deutfchen, fagt Otto von Freyfingen, was 
er felber unglaublich nennt, wurde nur einer getddtet, 
einer gefangen, Mehr fchadete den Deutſchen die uns 
gewohnte Hize des Tags wie des Klimas überhaupt; 
weit mehr diefe ald die Pfeile ver Feinde; und mancher, 
jezt nur am Abende des Siege ermattet fich fühlend, 
mufte die Anftrengung ded Tages in der Folge an lange 
gefhwächter Gefundheit oder gar fpäter ausbrechender 
Krankheit bitter geuug entgelten. 

Nach erhaltenem glorreichem Sieg kehrte der Kai⸗ 
ſer ins Lager zuruͤck, und raſtete die Nacht mit ſeinen 
ermatteten Truppen aus. Als er den Tag darauf von 
den erbitterten Einwohnern der Stadt keine Zufuhr an 
Lebensmitteln erhalten konnte, fuͤhrte er ſein erſchoͤpftes, 
und des Nothwendigſten beraubtes Heer in die oberen 
Gegenden von der Stadt hinweg, und ſchlug dort ſein 
Lager auf. Sodann gieng er neben dem Gebirge So⸗ 
rakte über die Tiber, und ließ feine Truppen in einem 
angenehmen Thal ausruhen. 

Der Feyertag, Peter und Pauld Andenken gehel⸗ 
ligt, war eben angebrochen. Adrian' hielt an demſelben 
Hochamt, und entſuͤndigte, Angeſichts des mit der Kros , 
ne auf dem Haupte gegenwärtigen rg alle die, 
fo in Rom Blut vergoffen hatten, ald Vertheidiger des 
Reichs und der Faiferlichen Wuͤrde, die nach göttlichen 
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und weltlichen Nechten nun nicht mehr ald Mörder koͤnn 
ten betrachtet werden. Hierauf nach vollzogener nuund- 
zer Feyerlichkeit lagerte er. fich zwifchen Rom und Zufcus 
lanum. Die Hundstagszeit war angebrocden, Die ver 
giftenden. Dinfte, die bey der aufferordentlichen Hize 
des italienifchen Hinimels aus den faulen Simpfen und 
feuchten neblichten Klüften der Gegend über Stadt unb 
Land fich jezt verbreiteten, fezten den Deutichen fo ums 
gemein zu, daß viele von den heftigften Krankheiten aus 
gefallen wurden, 

| MWahricheinlich wärde fi nun die Stadt dem Kaiſer 
und Pabft zum Gehorfam gefügt haben, hätte der ers 
mwähnte Umftand Friedrich nicht gehdthiget , mit feinem 
Heere in die veineren Gebirgägegenden ſich zu flüchten. 

So flieg er über die nächfte Seite des. Apennin, und 
ſchlug über dem Fluß Nar fein Lager auf, nachdem Adrian 

“fi von ihm in der Gegend von Zibus , wo der Kaifer 
diefem auch die Gefangenen außlieferte, getrennt hatte. 

Hier bielt er fich einige Tage auf, und forgte, mit 
Zuziehung heilkundiger Männer, für die Wiedergenefung 
feiner Kranken. 

Kurz nachher erwekte die Stadt Spoleto ſeine gerech⸗ 
te Erbitterung. Anlaß war die gewoͤhnliche Futterlies 
ferung,, die von den benachbarten Städten und Burgen 
eingetrieben werben follte, 

Die ehrvergeffenen Spoletaner hatten bie Kaiſerli⸗ 
chen dabey um eine Summe von Joe Pfund, theils durch 
Unterfchleif an der Lieferung felbft, theild durch falſche 
Münze betrogen. Uiberdies hatten fie fich erfrecht, eis 
nen Grafen Guido, mit dem Zunahmen Guerra der 
MReicheren einen unter den Tofcanifchen Groffen, der von 
Apulien aus auf Faiferlicher Sendung fo eben im Bes 
griffe war, zum Kaiſer zuräfzufehren, in ihrer eigenen 
Stadt mit fyändlicher Werlezung des Gaftrechtd zu greis 
fen, und zu verhaften; ja noch mehr : ald der Kaifer 
die Herausgabe defjelben befahl, verachteten ſ ie trozig 
ſeinen Befehl. 


| 
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Sogleich, mehr über dieſe freche Beleidigung, als 
über den niedrigen Betrug entruͤſtet, brach Friedrich mit 
feinem Heere gegen die Stadt auf. Die Städter, mit 
ihren Mauren, Wällen und feften Thuͤrmen nicht zus 
frieden , mehr noch von ihrem Arm, als von diefer Si⸗ 
cherheit hoffend ,„ wagen es, dem Katfer mit Bogens 
und Schleuverfchüzen entgegen au gehen und ſchieſſen, 
wen ſie treffen. 

Als der Kaiſer die Raſenden ſah, rief er: das iſt 
Knabeuſchimpf, Fein Maͤnnerſpiel! ſofort gebietet er den 
Seinen, tapfer auf die deinde zu rennen. Dies geſchieht 
alſobald. 

Die Deutſchen hauen auf die Spoletaner grimmig 
ein, und nach kurzem, nicht unmaͤnnlichem, Wider⸗ 
ſtande werden dieſe zum Weichen gezwungen. Indem 
ſie ſich in ihre Stadt fluͤchten wollen, dringt der hin⸗ 
terher ſtuͤrmende Feind zugleich mit ein: das Gluͤt hilft 
der Tapferkeit an : die Flüchtigen haben alle Belinnung 
verlohren : die Stadt wird geplündert ,„ viele werden . 
niedergehauen, und ehe fie auf Rettung denfen koͤnnen, 
iſt die Stadt in Brand gefteft. Wer dem Schwert und 
der Flamme entrinnen kann, flüchtet fich halbnakt auf 
das benachbarte Gebirg. Sechs Stunden dauerte das 
entjezliche Gefecht und die Wurh der Verheerung. Auch 
bier belebte wieder der Fürft alles durch perfbnlichen 
Muth und behende Tapferkeit. Kein Gemeiner , Fein 
Befehlshaber, Fein Verbündeter. that ed ihm zuvor. 
Keine Gefahr feheuend, wagte er fein Leben überall-an 
der Spize ; der erfig immer, wie fein Rang , fo feine That. - 

Don der Seite ber, wo gegen die Hauptkirche 
zu von einer Anhdhe die Stadt unzugänglicher ſchien, 
ermunterte er die Seinen zum Sturm, drobend, ermah⸗ 
nend und den Berg mit eigener groffer Gefahr erfteigend 
brang er von dort in diefelbe ein, e 

Nach volbrachter Eroberung und Zerftörung der : 
Stade blieb der Färft als Steger die Nacht über auf 
bem Wahlplaze. Tags darauf, weil durch bie vers 
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brannten zablfofen Leichname der ganze Umkreis der Luft 
mit einem .peftilenzialifchen Geruch erfüllt war, fah er 
fid) gedrungen, fein Heer in die Nachbarſchaft zu ents 
fernen, und. hielt fich mehrere Tage dort auf, bis von 
der Armee, was dad Feuer noch übrig gelaffen hatte, 
fonnte auögeplündert werden. : Der lezten Xrümmer ih⸗ 
rer Haabe, ihrer legten Hofnungen fehen ſich fo die uns 
glütlihen Spoletaner beraubt. Hierauf fezte Friederich 
feinen Zug nad) den Küften des adriatifchen Meeres fort, 
Auf der Gränze von Ankona breitete er fein Lager aus. 
Dort war ed, wo Paldologus und Maradoeus, die Ges 
fandten des griechifchen Kalferd von Konftantinopel auß, :. 
zu ihm: trafen; beide angefehene Männer ihres Staas 
tes, jener aud der berühmteften griechifchen Familie 
Föniglichen Gebluͤts. Mit prächtigen Geſchenken begabt 
nahten fie fi) ihm: mehrere Tage verweilten fie bei ihm, 
und. wurden nad) gepflogener Unterredung, die haupts 
ſaͤchlich Emanueld Abſichten auf einige. Städte in Apus 
lien betraf, ohne daß Friedrich fich in beftimmte Erfläs 
rungen einließ, entfendet. Hierauf eruannte er im oͤf⸗ 
fentlichen Fürftenrathe' Guibald von Korvei und den Abt 
von Stabuli, erfahrene nnd am Hofe geltende Männer, zu 
Gefandten nach Griechenland in die Koͤnigsſtadt. So 
fehr Friederich wuͤnſchte, feinem erften italifchen Zuge 
die Krone durch einen Zug gegen Wilhelm in Sicilien 
auffezen zu koͤnnen, fo fehr ihn auch die Baronen des 
Reichs darum anlagen, fo ſtand doch feinen Abfichten 
mancherlei im Weg: nicht allein die fchlimme Lage, in 
der. fich fein durch anftefende Krankheiten angegriffenes 
Heer befand, hinderte feinen Entſchluß; fondern auch) 
die einfeitigen Vorkehrungen des Pabſtes gegen diefen Wils 
helm und die geheimen: Unterhandlungen , welche die gries 
chiſchen Abgeordneten mir. ihm hielten , fo wie die verfchies 
denen Intereſſen drei verfchiedener Nebenbuhler um den 
neapolitanifchen Staat, wodurd) das wechfelfeitige Miss 
trauen nur mehr genährt; werden mufte, fcheinen auf 


die Veränderung feines Plans Einfluß gehabt zu haben. * 
* Card. de Ar, in vita Adriani, 
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Unterdeifen machen ſich der Zurft von Kapua, Ans 
dreas Graf von Apullen, und alle Fluͤchtigen und Vers 
triebenen diefer Provinz, von einem Gefolge und Schuss 
briefen des Kaifers begleitet nach diefer Provinz wieder 
anf, und nehmen ihre Städte, Burgen und Schuzftäds - 
te, alle ihre vorigen Befizungen wieder ein: fürchterlich 
verwirren und zerreißen fie jezt Apulien. Nur Neapel,Surs 
rent, Umalfi und wenige andre Städte und Burgen bfeis 
ben Wilhelm treu, Ja der Pabft felbft an der Spize eines 
Heeres fommt im September nach, und empfangt von. 
Nobert und andern Ständen und Städten den Eid der 
Treue, Der Siegesruhm des Kaifers begünftigte ihre 
wilden Unternehmungen und das eingeängitete Volk 
glaubte, diefer würde ihnen augenblifs auf der Kerfe 
folgen: aber die fortdaurende wuͤthende Hize mit ihren 
gewöhnlichen Wirkungen, die Krankheiten, der Miß⸗ 
muth des Heerd, die grofje Verminderung deffelben , die 
: zahllofen Leichen u. ſ. w,* zwangen Friederich, feine wei— 
teren Eroberungsplane in Italien für jezt aufzugeben, 


* Vapor xtherens rapidique molestia coeli 
Et comitum languor longoque labore folutum 
„Vulgus et inoumero fulgentia funere castra 
Ne faceret, tenuere virum. — 
Günther. Lig, IV, v. 340-343 
* erlaube mir hier eine philologiſche Anmerkung. Die 
ommentatoren des Dichters zanken ſich bier über das Bey⸗ 
wort fulgentia: der eine fchlägt Ingentia vor, der andere 
will es gar nicht auf, Funere bezogen wiſſen, fondern erilärt 
es lieber für ein müfiges, verichönerndes Epitheton vor 
castra (Plug 4: B.) Schoppius will wiſſen, daß das Zeite 
wort fulgere von den Alten zumeilen auch für implere ger 
braucht werden, und beruft fich auf Giphanius. Unnde 
thize Austlüchte, wie mich dünft. Sch laſſe die Lesart 
fulgentia unverändert... Beziehe fie auf funere, Und erfkäre 
fie vom Verbrennen der Leichname, Aber dieſe Sitte war 
längit nbgefommen? — Schon zu Macrobius Zeiten „ wie 
er 7. B. der Saturn. 8. 7. bezeugt. — Aber die peffartige 
Krankheit und die häufigen Sterbefälle im Lager ſcheinen 
ihre periodifche Anwendung nicht mur raͤthlich, fondern noͤ⸗ 
thig gemacht zu haben, An’ Fakeln und LBichter, die bey 
nächtlichen Todtenfeyern font ‚gebraucht wurden , kann 
man bier ebenfalls nicht denfen: zu folchen Ceremonien 


- bat man im Lager, unter folchen Umſtaͤnden am wenigſten, 
- Feine Zeit, 
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uud an feine Ruͤkkehr nad) Deutfchland mit Ernft gu 
denken, Er ließ allen die Erlaubniß, in ihr Vaterland 
heimzugehen, ankündigen, Freudig eilen die Deutjichen 
der Helmath entgegen, zu Land und zur See. Diefe 
‚Schiffen fi” ein in das adriatifche Meer,- unter ihnen 
Peregrin, Patriarch) von Aquileja, Eberhard, Biſchoff 
son Bamberg, Graf Berthelf, Herzog Heinrich von 
Kärntyen und Odoacer, Markgraf von Steiermarf, 
Jene zu Land, gehen weftwätts der Lombardei zu, über 
die Alpen, Viele bleibennoch beim Kaifer zurüß. 
Friederich ging über Fano und Imola durd Senos 
gallien über den Apennin: im Bononifchen Gebiet ras 
ftete er aus: im Monat September kam er bei Verona 
an. Nän hatten die Veronefer ein altes Vorrecht : fo 
oft die deutichen Fürften ihre Römerzüge nad) Stalien 
hin oder zurüfmachten, fo erheifchte die Sitte, daß diefe, 
damit dad Gefolge der Kaifer dem Gebiete der Vero— 
nefer feinen Schaden zufügen möchte, die Stadt nicht 
betreten, fondern oberhalb verfelben über eine von den 
Bürgern zu diefem Ende verfertigte Schiffbrüfe über die 
Erich gehen follten. Friederich weigerte fich diefer Sitre 
nicht. Die Veroneſer hatten zwar, ald er annahete, 
die Bruͤke bereitet, aber böslicherweife, man glaubt 
von den Mayländern beftochen, fo lofe, daß fie eher 
einer Falle als einer Bruͤke glih. Uiberdiß hatten fie 
Meidenftämme und allerlei ſchweres Holz oben an dem 
Ufer in Schichten zufammengehäuft und in dad Wafler 
gelegt, die während des Wibergangd gegen die Brüfe 
als von ungefähr getrieben die Zerrrümmerung berfel: 
ben defto eher bewirken follten. Sie hofften, wenn durch 
dieſes Trugwerk, das fie hinterſtelliſcher Weiſe ohne 
Verdacht nach ihrer Abſicht leiten zu koͤnnen ſich ver⸗ 
ſprachen, die Bruͤke zuſammenſtuͤrzen, der eine Theil 
jenſeits, der andere diſſeits ſeyn würde. den zuruͤkgend⸗ 
thigten ſichrer uͤberfallen und niederhauen zu koͤnnen. 
Die tilfifche Liſt mislang: die Deutſchen entkamen glüßs 
Uch der Gefahr, und erreichten das Land: aber hinter 
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ignen ſtuͤrzte das Hol ein, und brach ‚die Bit, nt 


fammen, zum verdienten Untergang mehrerer der nach 
gefolgten hinterftelliichen Mälichen, 

Schon am Ziele der ſehulich gewuͤnſchten Heimkehr F 
beynahe au den Gränzen des deutſchen Bodens, empfing 


-ein neues Abentheuer die mit fo mancher Gefahr vers 


trauten, fo mancher Gefahr glüflic) entfommenen, Helden, 
Der Weg führte fie von Verona ber über die Klaufe 
Chluſa. Im Thale hin fließt anf einer Seite die reifs 


fende fubrtlofe Etſch: auf.der andern verbirgt der dunkle 


Raͤken fleiler Gebürge den Himmel, Uiber einem Abs 
hange der Bergkette erhub fich eine alte wohl befeftigre 
Näuberburg ein jäher faft ungugänglicher Pfad führte 


zu ihr hinan: Fein anderer Weg, als über. diefen Zelfen 
bin, öffnete fich dem Heer: die anderen Abhänge, nicht 
einmal den fchmahleften Steig anbietend, fperren allen 


Uibergang. In diefer Wildniß hatte fih unter einem 
Hauptmann Alberich, einem Edelmann und Nitter von 
Verona, eine zahlreiche Räuberhorde zufammengerhan, 
die oben im Felienneft hauſete. Die Beutegierigen, 
der Ankoͤmmlinge kaum gewahr, finnen fogleih auf 
Aunſchlaͤge gegen diefelben; und, wo Gewalt bey der 


Ueberzahl gefährlich fcheint, ziehen fie Lift vor, Uns 


fänglich halten fie fi ruhig, und laffen den erfien . 
Tag mehrere der Deutfchen, die den Pfad voraus verfus 
chen, ohne Gefänrde hindurch: Tags darauf aber, als 


andere folgen wollen, verfperren fie init herabgewälzten 


Steinen den Wanderern den Weg. Friedrich ſchikt fofort 
zwey Veroneſiſche Ritter, Gadzaban und Iſaak, die ihn . 


— 


bis hierher begleitet hatten, an die Räuber ab: er hofft 
durch Fürfprache diefer Landsleure die Muthwilligen-zu 


freundlicheren Gefinnungen zu vermögen: dieſe werden 
nicht einmal angehört, fondern gleichfalls mit Steinwuͤr⸗ 


— — 


fen fortaejagt. Eine zweyte Geſandtſchaft wird eben fo. 
unverfhämt empfangen, und bringt noch den Antrag des 
Raͤuberhauptmauns am Friedrich zurüf: Jeder Reiter | 


muͤſſe einen Panzer oder ein Pferd, und der Kaiſer eine 
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Uibergang nicht geftattet werden. Frieorich, über diefe 
freche Anmuthung erbost, unwillig von Räubergefindel 
mit feinem fiegreichen übrigen Heere fich alfo genekt zn 
fehen, und doch verlegen, wie er feinen Weg fortfezen 
fol, ſucht mit den Waffen fih Bahn zu fchaffen. Die 
befogte Burg auf was immer für eine Art zu erobern, 
ermahnt er nun die Seinigen: fogleich läßt er abſatteln, 
und abpaken, Zelte zum Scheine aufſchlagen, als ob er 
die Nacht hier lagern wollte: hierauf -beruft er Gaozabau 
und Iſaak, und erfundiger fich bey ihnen über die wahre - 
Beichaffenheit des Paſſes, und über die befte Art bins 
durchzufommen. Diefe antworten ihm: wenn es ihm 
moͤglich wäre, den über die Burg herragenden dicht vers 
wachfenen, freylich faft unzugänglichen, Klippenhang, 


* ohne daß die Weglaurer es merkten, abzufchneiden, fo 


Fönnte ed ihm gelingen, die Burg zu erobern, und viel: 
leicht, daß fie fich deffen nicht verfähen, wenn er den- 
Augenblik gewahr nähme, Ungefäumt ſchikt Friedrich 
unter der Fahne des tapfern Otto von Wittelsbach, der 
feinen Herrn auch bier nicht verläßt, an die zweyhundert 
rüftige junge Männer ab. Diefe arbeiten fich mitten 
durch die unwegfame firuppichte Gegenden nach manchen 
Umfchweifen und harten Mühen glüklich zu den ſenkrecht 
emporragenden Felfen hinan. Im Ungefichte defjelben, 
zweifelhaft anfänglich, wie fie die dachgaͤh fich erhebens 
de Klippe erflimmen follen,, hucken ſich einige auf Vieren 
gekruͤmmt auf den Boden hin, zum Schemel fuͤr andere, 
die jezt auf der Niedergekruͤmmten Ruͤken ſich emporhe⸗ 
ben, andere bieten den Rüfen dar, anf welchen ſich die 
Naͤchſten emporfchwingen, und ſo legen fie ihren ſchwe⸗ 
ren HelleBarden,, die ſchon an fich Leitern gleichen, Fünfts 
liche Leitern an, woran fie nach und nach alle die Spize 
des Felſen mit Muͤhe erklettern. 

Kaum ſind ſie oben, ſo pflanzt Otto die vorhin ver⸗ 
borgen gehaltene kaiſerliche Fahne auf: wie dieſe ausge⸗ 
breitet wird, erhebt ſich mit eins ein ſiegweisſagendes 
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lautes Gefchrey und heller Gefang. Sofort rennt da6 
im. Thal harrende Heer. muthig zum Angriffe an: die: 
Räuber, unkundig ded Vorgangs, als fie gewahr wers . 
den, was gefchehen war und geſchah, Faum ihren Augen, - 
ihren Ohren trauend (denn fie glaubten den Zelfen Mens 
fohentritten unzugangbar, kaum den Vögeln der Luft ofs 
fen), da fie von oben und unten fich umzingelt fehen, 
von Verzweiflung ergriffen und gedrängt, finnen auf 
fchleunige Flucht: aber Fein Weg-dazu if frey: die oben 
hinan klimmen, werden von den Felſenmaſſen, aus neros 
ichten Händen der Deutfchen gefchwungen, jämmerlich 
zerfchmettert; unten wüther das deutſche Eifen: alle bei⸗ 
nahe fommen um, nur einer fand feine Rettung in einer 
der Bergklüften. Ziodlf, famt Alberich, alle Edelleute, 
werden gefangen, und in Ketten geworfen. 

Als Frieverich diefe fogleich verführen läßt, und ih⸗ 
nen die Etrafe des Galgens zuerfennt, tritt aus dem 
Hauffen Einer hervor, ein Gallier! Diefer wagt's, und 
bittet um fein Leben, „er fey Fein Lombarde, ein armer. 
fränfifher Rittersmann fey er durch bittere Noth und 
Die glänzenden Verbeiffungen diefer Rote, ein unbefons 
nener der Welt unkundiger Füngling zur Theilnahme ihs 
ser muchwilligen Verbrechen geloft worden: der Fürft 
möchte nach feinem Edelmuthe,, deflen Ruf auch in diefe 
Müfteneyen gedrungen fey, wenigftens Einem reumüs 
thigen Ungfüllichen verzeihen und fich in einem geſchenkten 
Leben ein neues feinen Dienften gewidmetes verpflichten.” 

Friedrich, von ded flehenden Jugend und dringenden 
Bitten gerührt, ſchenkt ihm allein die Freyheit, befleft 
aber feine Milde dadurch, daß er ebendenfelben. zum 
Henkersknechte der eilf übrigen verurtheilt, Die Strafe 
wird fogleich. vollzogen. Kein noch fo ‚hohes Anerbieten 
der Andern mildert des Kaiferd Strenge. Der Begnas 
digte, um fein Leben zu retten, bequemt fi) dem uns ' 
edlen: Nachrichters : Dienfte. Die Leichname der Libri» 
‚gen, an den Abhängen des Gebirges umher zerftreut, 
werben gefammelt, und zum warnenden Denkzeichen für 
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ben Wanderer miiten auf dem Wege in Schichten auf 
einander gehäuft. Ed waren, fagt Dtto von Freyfingen , 
dem ich auch in den Fleineren Umftänden diefer, den 
deutſchen Muth ehrenden, Erzählung nicht ungerne folg> 
te, an die 500. Mach gewonnenem Paß, aus allen 
Gefahren heraus ſchlaͤgt Friedrih noch in derfelben 
Nacht im Trientifchen Gebiet freudig fein Lager auf, 
und fo rüfte er, das Trienter Thal hinab, bis nach Boa 
gen. vor. Die meiften aus feinem übrigen Gefolge zer» 
ftxeuen fich jezt, der eine dahin, der andere dorthin, 
in die nun nahe füffe Heimath, 

Er felbft nimmt feinen weiteren Weg über Briren, 
und kommt nach vollendetem Yahresumlauf, beynahe 
zur nemlichen Zeit, in Bayern an, in der er audgegos 
gen war, C. 





Das ungluͤkliche Schikſal, das den beruͤhmten Herausgeber 
dieſer Annalen in der Bluͤthe feiner Jahre Ider Welt entriß, 
wird den meiften Leſern diefer Zeitfchrift befannt feyn, und fie 

-Werden mit mir den Verluſt eines fo gefchäzten, feltenen 
Geschichtfchreibers betrauern. 

Meine Pflicht ift es nun, feine Aiche in der FFortſezung dies 
fer feit 10 Jahren beftehenden Annalen zu ehren, und ich darf 
wohl hoffen, diefe auf eine Art zu erfüllen, welche zur vol» 
tommenen Zufriedenheit des Publikums ausfallen wird, indem _ 
ich der Theilnahme einiger der vorzüglichiien Echriftfteller im 
diefem Face gewiß bin, und zu erwarten iſt, daß unter den 
Bapieren des Verſtorbenen noch mancher ſchoͤne Beitrag ſich 
finden wird. | 

Was er ganz ausgearbeitet binterlieh, die 
Staatsgefhichte Enropas vom Tractat von 
Amiens.bis zum Wiederausbruch des Krie 
ges zwiſchen Franfreih und England, 

werde ih Ende Augufis als Taschenbuch auf 1805 ausgeben 
koͤnnen, da der Text bereits gedruft iſt, umd die dazu gehörigen 
fünf Charten und fechs Vortraits meiſtens vollendet find. 

Tübingen den ıyten Jun. 1804. Gotta. 





Nadırrde‘ ” 
von dem ; 


Verſuch einer volftändigen, nach den neueften und bes 
waͤhrteſten Hilfsquellen auf wirkliche aftronomifche Bes 
flimmungen begründeten, und nach den verfchirdenen 
bier Landes herrfchenden Sprachen, mittels eines bes 
fonders dazu eingerichteten Aepertorzums bearbeiteteh 


General:Charte 
des 


Königreichs Ungern famt Croatien , Sclavonien und 
| Siebenbürgen, nebft der Militär» Granze, | 
(worin gefammte Städte, Marftflefen , Dörfer, Praͤdien, 
d alle Fluͤſſe, betraͤchtlichern Baͤche, Seen, Suͤmpfe, Chauſ⸗ 
feen , Poſt- und Landſtraßen, der phyſiſche Theil, und der 
Zufammenbang der ganzen Geburgs-Mafie, die Benennung 
der vorzuglichiten Berge , und fonfiige bemerfungswerthe 
Gegenftände,nebft der Begränzung der einzelnen Comita- 
te, PBrocefle, Difteiete, Stühle, und Gränz »Regimente- 
Bezirke, gegen einander erfichtlich, fenn werden ; wobey 
ingleichen die naͤchſtangraͤnzenden Laͤnder , als: ein großer 
heil von Sallizien, Schleften, Mähren, Def 
reich, Steyermark, Kärnten, Krain, Turfifche 
Ervatien, Bosnien, Vallachey, und Moldau, fo 
weit nämlich das angenommene Vierek der Charte es er 
laubt, auch aus den bewährteften Hilfsmitteln mir bearbeitet 
find) in 9 an einander paffenden groß Regal, 
Blätter nebfi einem General-Tableau zurlice 
berficht der zufammen zu fiellenden Blätter . 


Die häufigen , täglich wiederholt einlaufenden mündlichen 
und fchriftlichen Anfragen und Commiffionen , und der allge 
meine MWunfch, womit das gebildete Publikum der Herauss 
gabe diefer von - mir Endesgefertigten feit mebreren Jahren 
bearbeiteten, mit taftlofer Anſtrengung und beträchtlichen 
Koftenaufwande zu Stande gebrachten Charte, fhon mit Uns 
geduld entgegen fiehet, giebt mir Anlaß (früher, als ich es 
fonft in Antrag batte) die Nachricht und offentliche Erklärung 
yon mir zu geben: daß die Herausgabe derielben in 
Stich nunmehro auch von Gr. Majeftät allergnär 
Digit bewilliget und refolvirt, und Unterieichneten 
durch die höchiten ſowohl politiichen als Kriegs: Eentral-Gtelr 
len bereits vergewiſſert iſt, ohne welcher vorbero eingeholte 
allerhöchfie Einwilligung fich Unterzeichneter weder fchriftlich 
noch mündlich zu irgend einem weiteren Entſchluſſe herbeylaſ⸗ 
fen wollte noch fonnte. , = | 

Nach diefer allergnädigften böchfien Bewilligung Er. Ma» 
jeffht konnte erſt Unterzeichneter in den Stand gele;t werben, 
mit den erforderlichen Kupferkechern, Papierbaͤndlern, Oru⸗ 


teen u. f. m. Mich in ein geböriges Einvernehmen zu ſezen, 
die nöthigen Contracte abzufchließen, und fo der Unternch« 
mung ein ernfles Anfehen zu geben; diefem zu Folge ift das 
Dlatt der Charte Nro. 8, bereits in die Hände der Kupfer» 
flecher übergeben worden, twelches dem gegebenen Verfprechen 
emäß bi Ende May auch Hoffentlich den Grabflichel ver» 
Taflen, abgedrucdt werden , und in Buchladen fommen dürfte ; 
in Betreff der andern Blätter iſt die Einrichtung getroffen 
worden, daß alle 4 Monate ein Blatt abgeliefert werden 


ann. | 
Das nach dem bereits angenommenen Maasflabe nothwen⸗ 
digermeife ſehr feinbearbeitete Detaille iſt von der Art, daß, 
wenn die Kupferftecher der Abficht des endesgefertigten Bere 
faſfers entſprechen, die von denen Kupferplatten zu hoffenden 
börufe in Hinficht zu dem darauf haftenden Koftenaufmande 
mit den gewöhnlichen Gpeculations-Eharten in feinem Ver 
haͤltniße ſtehen, folglich das Werk, wegen des viel gröfferen 
Aufwandes, und doch zugleich viel geringeren Ertrages der 
| — ——— ‚nur für ein fehr beſchraͤnktes Publikum beſtimmt 
feyn duͤrfte. N 
Um nun nach der Anzahl der Titel, Herr Abnehmers, we⸗ 
en des zu einem folchen Werke erforderlichen Eoftfpieligen 
aniers und Drukes, bey, Zeiten die gebuhrende Vorfehrung 
zu treffen, und den gehörigen Meberjchlag zu machen, bat 
man fur dienlich erachtet, vorderband den Weg der Gubferipr 
tion um fo mehr zu eröffnen, als man_fich vorgenommen 
bat, nicht mehr Abdrüfe, als ſich Gubferibenten einfinden 
werden, zu veranſtalten, und die Titel. Herren Gubferibenten 
und refpeftive Pranumeranten nach det Anciennität und Fols 
Al ihrer, Einfchreibung, nämlich die eriteren mit den er» 
en, die fpäteren mit fpateren Abdrücden der Charte bedica 
nen zu laſſen. Die Namen der Titel. Herrn Gubferibenten 
werden in dem nach Nbfchluße der Charte befonders zu erfols 
genden, und von der Charte ungertrennlihen Repertorio 
angeführt werden; weswegen man bei Einfchreibung der Herrn 
Gubferiventen um die richtige und deutliche Addreſſe diefelden 
erfuchen mufi. —* 
Auf die Charte in 9 Blatt, fo wie auf das zu erfol- 
gende Generals Tablenu und das Repertorium wird 
zufauımen fubferibiet, weil felbe alle zufanımen , und feines 
von dem andern einzeln bindangegeben wird; auch werden vor 
Abſchluße des ganzen Werkes, auffer denen Titel. Herrn Sub⸗ 
feribenten, niemalen &remplarien der einzeln nach einander 
erfcheinenden Blätter erfolget. on 
Das Mercantilifche diefes Geſchaͤfts, fo wie die Hauptver⸗ 
fendungen der Ehatte an die Tittl. Hrn. Abnehmers haben zu 
Bernd die Buchhändler Gebrüder Kilian, zu Wien 
aber das auf dem Kohlmarft aufgeftellte Kunft- und Syne 
dufirie-Comptoir übernommen; die Tittl. Hrn. Gubferie 
benten und Abnehmers belieben fich demmnagh entweder nach- 
Veſth, oder nah Wien unter der Addreſſe: an obgenann« 
te Voſt frey zu wenden, 
Der Subſeriptions⸗und PraänumerationdTer 


‚min ift bis Ende Auguſti 1804; nach diefer Zeit wird Feine 
“ Subfeription oder Bränumeration mehr angenommen ; dieie« 
nigen, die fid) zu pränumeriven gedenken , können fogleich fich 
‚an obgemannten Drten einfchreiben laſfen, der Pränumera« 
tions Betrag wird aber nicht eher Angenommen , bis nicht 
das erſte Blatt erfchienen iſt, und die Hrn. Pränumeranten 
feben., was fie zu hoffen haben, und wie weit ihre Erwar— 
tungen befriediget werden ; mit der Ablieferung des erſten 
Blattes wird zugleich der Bränumerationse Preis firirt,. 
und folcher auf das ganze Werk auf eiumalentrid» 
Let werden; das weitere wird nach Erfcheinung des erſten 
Blattes durch Zeitungen Öffentlich befannt gemacht. 


Peſth den 1. December 1903, 
F n von Lipſzky, 


"%oban 
des kaiſerl. fonigl. Prinz Hefien Homburg 
Huſſaren Regiments Rittmeifter. 





Neue Charten , Kupferfliche und andere Kunſtſachen, 
welche im Verlage des Landes » Induftrie» Conptoirg 
in Weimar zur Leipziger Michaelis. : Meffe 1803. ers 
fehienen und in allen Buch » und Kunfthandiungen zu 
baben find. | 
| Charten. 


A. Größere Eharten im gewöhnt. Landchartenformat, 
Mmovondiemit * bezeichneten zum Gafvarifchen Handatlas ges 
‚bören. * Chatte von Pa und Wallis nach den neueſten 
und vorziglichiien Hulfsmitteln , neu entworfen von F. Göße, 
‚Rojal fol. 8 Hr. oder 36 fr. Diefelbe auf Diif. Bapier mit 
engl. Sränzillum. ı2 ar. oder 54 fr. Charte von den Sene— 
galländern nach den Specialcharten- von Boirfon und Blans» 
dot entworfen von I. F. Ehrmann, Rojal fol, 8 gr. oder 
36 fr. Plan de Conftantinople leve p. F. Kauffer et J. B, Le. 
chevalier, Royal fol. 8 gr. oder 36 fr. Derfelbe auf holl. Dlie 
fant Bay. ı2 gr. oder sg fr. Reichards, C. G., Atlas 
Des ganzen Erdfreifes nach den neueften Entdeckungen in der 
Central» Brojection entworfen auf 6 Charten Roial fol. nebfl 
einer gedrudten Erläuterung mit ı Kpfr. gebunden, 4 Rthlr. 
12 gt. oder 8 fl. 6 fr. 


 B. Kleinere Charten. . 

Charte von Ceylon nach Arrowſmiths Reduction einer 
neuen Zeichnung, Fol. 3 gr. oder ıs fr. Der Infel Tenes 

riffa nach der Zeichnung von Bory de St. Vincent, Fol. 3 gr 
oder 15 fr. Don dem Goupt. MWologda entworfen von F. 
4. 3 ar. oder ı5 fr. Topographifche, von den engl. Kolonien 
in Neu» Gud» Wallis, nach der neuen von Batterfon bekannt 
gemachten Aufnahme von Grimes und Flinders , Fol, 3 gr. 
oder ı5 fr. Vom Laufe des Mayns und defien Flußgebiet. 4. 
3 gr. oder 15 kr. Vom Kaufe der Wefer und ihrem Flußge⸗ 
biet, 4. 3 gt. oder ı5 fr. Vom Laufe der Elbe, und ihren 
. Mebenflüfen, 4 3 gr. oder 15 fr, Won der Mündung der 


+ 
. 


Elbe, Weſer und Jabde nach J. T. Reinke's Charte reducirt, 
Sol. 3 gr. oder ı5 ir. Der Canarien » Iynfeln , nach der Zeich⸗ 
nung von Bory de St. Vincent. Fol. 6 gr. oder 27 fr. Von 
Louiſiana, 4. 3 gr. oder ıs fr. Von Ober⸗-Guinea, nach 
Babarthe’s Zeichnung , Fol. 6 gr. oder 27 fr. 


Kupferſtiche, Dorisalte und andere Kunf- 


a en, £ 

Abbildungen aller Dbftforten, aus dem teutfchen Obſtgaͤrt⸗ 
ner. Der Kirfchen. ate Lieferung , in 6 Bl. gr. 8. ı6 gr. oder 
ı fl. ı2 fr. Derfelben, Pfirfchen und Aprifofen ate Lief. in 
6 BI. gr. 8. 16 gr. oder ı fl. ı2 fr. Derfelben , vermifchte 
Obſtſorten zte Lieferung in ı2 BI. gr. 8. ı Thlr. 3 gr. oder 
2 fl. 24 fr. Derf. Pflaumen und Zwetſchgen, zte Lief. in 6 
Bl. gr. 8. 16 gr. oder ı fl. ı2 fr. Portrait von Louis de I’ sie 
de la Croyere. gr. 8. 4 gr. oder sfr. J. R. und Georg 
Forſter auf 1 BI. gr. 8. 4 gr. oder ı8 fr, L. de Grandpre, 
Sapitän der franz. Marine, gr. 8. 4 gr. oder 18 fr. Nie. 
Defer „ Kön. Franz. Geograph, gr. 8. 4 gr. oder 18 fr. Mikro 
Tcopifches Kabinet, enthaltend Gegenfiände aus allen 3 Natur⸗ 
reichen zum genauern Studium der Natur und ihrer Wunder. 
Herausgegeben von F. 35. Bertuch ıte Lieferung, Taf. ı--ı0. 
2 Thle. oder 3 fl. 36 fr. Ein einfaches Microfcop. 16 gr. oder 
ı fl. ı2 fr. Ein zufammengefetttes Microfcop , aus 3 Linfen, 
2 verſch. Vergroferungen , einem Spiegel und Beleuchtungs- 
Glafe befiehend. 2 Thlr. oder 5 fl. 24 fr. 


In unferm Verlag iſt erfchienen, und wird nächftens in 
allen Buchhandlungen zu haben feyn: | | 
Bibliothef der neuefien und wichtigſtenReiſebe— 

fchreibungen zur Erweiterung der Erdfunde nad) einen 
fyıtemat. Blane: gefammelt, und in Verbindung mit einigen 
andern Gelehrten bearbeitet von M. C. Sprengel, fort 
gefest von T. 5. Ehrmann, X. Bd. mit einer Charte, 
gr. 8. 2Rthlr. 6gr. oder 4fl. 3kr. 

Die in dieſem Bande enthaltenen zwey Reiſen ſind auch 
beſonders zu haben, nemlich 
Schilderung von Louiſiana, a.d. Franz. mit Anmerk. 
N 





ung gufäben herausgegeben von T. F. Ehrmann, nebfi di» 
ner Charte, gr.8. 1Rthlr. ı8 gr. oder 3 fl. 9 fr. 

ohoms,A. Reife nach Maroko und Indien in den 
Jahren 1767 bis 1773. a. d. Franz. Auszugsweife überf. mit 
ee von 2. 5. Ehrmann, gr. 8. ı5 gr. oder 


erner: | 
EN El. von, Abhandlung über den neuen von 
ou erfundenen Geburtsſtuhl mit z Kupr. gr. 4. 18 gr. oder 
Weimar im Ganyar F. ©. pr. Landes⸗FInduſtrie 
- 1804, | Comptoir. 
— — — 


— 
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J. 


Aktenſtuͤke 
der am 17 Febr. 1804 durch den Großrichter⸗VJu⸗ 
ftizminifter denunziirten Verſchwoͤrung gegen 
den erften Konful, 





I. 

Generalordre des Gouverneurs von Paris, und 
Kommandanten der erften Militairdivifion, 
General Murat, vom 26 Pluvivofe, Jahr XIK 
(16 Febr, 1804). 


Soldaten! Fünfsig Räuber, der unreine Heberteh bes Bürger 


friegs, welche die englifche Regierung während des Friedens 
aufbewahrte, meil fie auf das Verbrechen, welches am 3 Nie 
vofe vereitelt wurde, von neuem. fann, baben des Nachts in 
Heinen Haufen auf dem Geflade von Beville gelandet. Gie 
find bis in die Hauptfladt gedrungen, Georges und der * 
general Pich egru an der Spize. Ihre Anfunft wurde dur 

einen Dann herbeinerufen, der noch im Dienft ift, und der ge= 
fern den Händen der Nationaliuftiz übergeben wurde, durch — 
den General Moregu. Ihr Vorhaben war, auffer der Exr« 
mordung des erfien Konfuls; Frankreich den Gräueln des Büt« 
gerfrieges, und den furchterlichen Zerrüttungen der Kontrere= 
volution zu überliefern. Die Lager von Boulsgne, Montreuil 
Brugges, Saintes, Toulon und Breft, die Armeen in Sstalien, 
Hannover und Hylland, hätten vergebens den Frieden geboten, 
unfer Ruhm ware mit der Freiheit zu Grabe gegangen! — Aber 
alle diefe Komplotte find gefcheitert. Zehen der Räuber find 
verhaftet, der Ergeneral %ajolais, der Unterhändler dieſer 
bolifchen Verſchwoͤrung, iſt in Ketten, und die Polizey it Geor⸗ 
ges und Pichegru auf der Spur. Eine neue Ausfchiffung vorz 
zwanzig Raͤubern follte flatt haben, aber fchon iſt der Hintere 
balt in Bereitichaft , fie werden gefangen genommen werden. 
en diefer für das Herz des erften Konfuls fo druͤkenden enge 
wollen wir, Soldaten des Vaterlands, die erfien feyn, welche 
mit ihren Berfonen einen Schild für ihn bilden, und ihn umge⸗ 
dend werden wir alle feine und Frankreichs Feinde überwinden. 

2. 
Bericht des Dberrichters und, Juſtizminiſters Ne 
‚gnier an den’ erfien Konful, vom 27 Pluvioſe 
Bürger erfter Konful! Ein neues Gewebe ift von England 
angezettelt worden, und das mitten im Frieden, den 0% ger 
Europ, Aunaten, 1804, Sted Erik. 8 


110 

ſchworen hatte; und als es den Traktat von Amiens verlezte, 
geſchah es weniger im Vertrauen auf feine Kräfte, als auf dag 
Gluͤkſſeiner Machinarionen. Aber das Kpupernement wachter 
Das Auge der Polizei verfolgte jeden Schritt der Agenten des 
Feindes, und beobachtete ‘die Tritte.derer, die fein Gold oder 
feine Raͤnkeſucht beſtochen harte. Endlich ſchien das Gewebe 
pollender zu ſeyn; man bildete ſich vermurhlich ın London ber 
reits ein, das Krachen der aeiprenaten Mine zu boren, die man 
unter unfern Fuflen gegraben hatte. Man treute wenigſtens 
dort die ungünftigiien Gerüchte aus, und meidete fih an den 
fräflihiten Hofnungen. Blozlich find die Urbeber der Verſchwö— 
zung ergriffen; die Bewer; haufen fich, und find fo ſtark und 
fo klar, daß fie jedermann uͤßerzeugen werben. Georges und 
feine Bande von Dieuchelmordern waren im Dienſte Englands 
eblieben; feine Agenten durchliefen noch die Bender, Morbir 
an, die Nordfufte, (tötes du No), und fuchten dafelbii ver⸗ 
geblich Parteigänger: denn die Mäflgung der Megierung und 
ber Gelege hatte fie ihnen entriffen.” PBichegru, entlarot durch 
die Ereigniffe vor dem ı8 ruft. J. S, Infonderhrit entlarvt 
durch die Korreſpondenz, die Gen. Moreau an das Direktor 
rium gefchift batte, Bichegrü hatte feinen Haß gegen das 
- Raterland nach England binuber mitgenommen. Im Jahr 8 
begleitete er mit Bi llot die feindliche Armee , um jich mit dem 
Raͤubern in Süden zu vereinigen. Sim Jahr 9 fonfpirirte er 
mit dem Baireuther Kommitte; nach dem Frieden von Amiens 
blieb er noch immer der Rath und die Hoffnung der Keinde 
Franfreichs. Die brittifche Treulofigkeit verbindet Georges - 
mit Pichegrüu, den ehrlofen Georges mit jenem Pich er 
grü, den Kranfreich gefchäst, den es lange einer Verraͤtherei 
unfähig gehalten hatte. Im Jahr ı1 bringt eine firafmurdige 
Ausſoͤhnung Bichegru und Moreau einander wieder näher, 
zwei Männer, die die Ehre durch einen ewigen Haß hatte ger 
trennt halten follen. Die Polizei erarif zu Caldis einen ihrer 
Agenten, in dem Augenblif, als er zum zweitenmal nach Eng« 
land zurüffehrte. Diefer Menfch iſt nun in den Handen der 
Polizei mit allen Beweisſtuken, die das Dafeyn, einer Wikder« 
wereinigung darthun, melche unerflärlich feun wide , wenn fie 
nicht durch das Werbechen gefchloffen Morden mare. Bei der 
Ergreifung dieſes Agenten ſcheint Moreau cinen Augenblif in 
Nnöruhe zu fenn. Er macht im Verborgenen Gange, um zu er⸗ 
fahren, ob die Regierung unterrichtet iſt; aber alles ſchweigt, 
und. er felbft, wieder ruhig geworden, verfihweigt der Regie 
rung ein Ereianif , welches fo befchaffen war, daß es ihre Wach⸗ 
fanıfeit erregen mußte; er verſchweigt es da noch ‚als Pich e⸗ 
I öffentlich zu den Berathfchlagungen der brittifchen Minis 
er gerufen wird, als er fich ohne Rüfhalt mit den Feinden 
Sranfreichs vereinigt. Die Regierung mollte fein Stillſchwei⸗ 
gi blos der Furcht vor einem Bekenntniſſe, das ihn gedemik- 
higt bätte, zufchreiben, fo mie fie ſeine Entfernung von den 
Öffentlichen Gefchäften , feine zweideutigen Verbindungen, ſei⸗ 
ne mehr als indisfreren Reden, der übeln Laune und einer eie 
teln Unzufriedenheit zufchrich. Der Gen. Moreau, welcher 
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verdaͤchtig ſeyn mußte, weil er insgeheim mit den Feinden ſei⸗ 
nes Vaterlandes unterhandelte, welcher, auf dieſen mehr als 
rechtmäfigen Verdacht bin, zu einer jeden andern Zeit verhaftet 
worden wäre, genoß rubig aller feiner Ehren, eines unermeh« 
Tichen Vermögens, und der Wohlthaten der Republik. Indeß 
drängen ſich die Begebenheiten: Raiolais, der Freund, der 
Bertraute des Bihegrü, geht veriohlener Meife von, Pas 
ris nach Sondon, fommt wieder von London nach Paris, über- 
bringt den Bichegrü die Gedanten des Moreau, und dem 
Gen. Moreau die Gedanken und Ablichten des Pichegrü, 
und feiner Mitverbundenen. Die Räuber des, Georges berets 
ten, in Paris ſelbſt, alies ‚zu, was zur Ausführung ihrer ge- 
meinfchaftlichen. Projekte nöchig it.” 
„Es wird ein Ort zwifchen Dieppe und Trevort angemwie- 
fen, von jeder Unruhe, von jeder Bewachung entfernt, 10 die 
Raͤuber Englands auf engliichen. Kriegsichiffen hergefübrt , 
unbemerft landen, wo fie deſtochene Menfchen zu ihrem Em- 
pfange antrefen, Menfchen , die bezablt find, um fie während 
Der Nacht von einer verabredeten Stelle zur andern und bis 
. Paris zu fuhren, Syn Paris find für fie in vorläufig nemiethe- 
ten Häufern Aſyle ausgemittelt, worin fich vertraute Wächter 
befinden; fie baben dergleichen in mehreren Duartieren der 
Stadt, in mehreren Strafen , zu Chaillot, in der Straſſe dir 
Bacq in der Borfindt Saint- Marceau, im Marais. Die 
erite Landung gebt vor fich; es war Georges mit acht feis 
ner Räuber. Georges geht an die Küfte zuruf, um bei 
der Kandung Eofter Saint Victor's, der durch dag Ges 
richt uber den Vorfall am 3 Nivofe -verurtheilt morden ‚war, 
und zehn andrer Raͤuber gegenwärtig zu feyn. In den erfien 
Tagen diefes Monats fommt eine dritte Landung zu Stande; 
ber dieler find Bichegrü, Kajolais, Armand: Gails 
Iard, der Bruder Rgoul's, Sean Marie, einer der 
eriten Vertrauten von Georges, und einige andre Räuber 
diefer Art. Georges famt Koian, genannt d’Affar, 
Gaint- Bincent und PBicot genannt le Betit, gehen 
der dritten Sandung entgegen; die Bereinigung gebt auf der 
Meierei de la Poterie vor ſich Eine vierte Kandung wird er» 
wartet. Man erblift die Schiffe bereits; aber widrige Winde 
verhinderten ihre Annaͤherung; noch vor wenigen Tagen mach- 
ten fe die Signale, woran fie fich erfannten. Georges 
und Pichegrü kommen zu Paris am Cie logiren in dem 
nemlichen Haufe, umgeben von etwa dreijiig Raubern, uͤber 
welche Georges Befehlshaber iſt. Sie faben den Gen. Mo— 
reau; man fennt den Ort, den Tag, die Stunde, wo die 
erite Zufammenfunft gehalten wird; eine zweite war verabre— 
bet, kam aber nicht zu Stande: eine dritte, eine vierte, hate 
te in dem Haufe des (Sen. Moreau Statt, Diefe Gegen- 
wart von Georges und Pichegru in Paris, diefe Konferenzen 
mit dem Gen. Morean, beruhen auf unmiderfprechlichen und 
vielfachen Bewerfen. Man verfolgte die Spuren von Georges 
‚und Picbegru von Haus zu Hatıs; diejenigen, welche zu ihe 
ter Landung geholfen, diejenigen; welche fie im Dunkel deu 
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Tracht von Poften zu Poſten neführt haben, dieienigen „ wel- 
che ihnen zu Paris einen Bufluchtsorr gegeben, ibre Vertrau⸗ 
te, ibre Mitfchuldige, Laiolais, ibr Hauptzwifchenbandler, 
der Gen. Moreau ‚find arretirt. Man hat die Effeften und 
Papiere des Gen. Pichegrü in Befchlag genommen, und Die 
Polizei folgt feiner Spur mit, einer großen Tharigfeit, Eng- 
land mollte die Regierung ſtuͤrzen, und durch diefen Grur; 
— zu Grund richten, um es Jahrhunderten von Bur- 
Herfrieg und Verwirrung, preiszjugeben. Aber eine Regierung 
Bürzen , welche fich auf die Zuneigung von 3o Millionen Bür- 
ger fügt, und mit einer ſtarken, tapfern , und treuen Armee 
umgeben ift- tberfieigt die Krafte Englands und die Kräfte 
Europas. Auch wollte England nur durch die Ermordung des 
erſten Konfuls, und dadurch, daß es diefen Meuchelmerd mit 
dem Schatten eines Mannes bedefte, den noch die Erinne- 
rung am feine Verdienſte vertbeidigte ‚ feinen Zwek erreichen. 
Ich muß noch beifügen, Daß die Burger Feine Beſorgniſſe 
haben dürfen. Der aröfte Theil der Räuber ift in Verbaft, 
ie übrigen find auf der Flucht, und werden yon der Polizei 
ebhaft verfolgt. Keine Klaſſe von Burgern , feinen Zmeig 
der Verwaltung trift irgend eine Anzeige, irgend ein Verdacht. 
Ich werde diefen Bericht nicht weiter ausdehnen. Gie haben 
alle Aktenſtuͤfke geſehen; Cie werden Befehl geben, fie alle 
der Juſtiz unter die Augen zu legen. — Der Richter, Ju— 
fsminifter (unterz.) Regnier N 
3. 

Senatug Konfultum vom ge. Bent. (28 Febr.) 

Bonaparte eriter Konful proflamirt im Namen des fran⸗ 
zoͤſiſchen Volkes das Sengatus Konſultum / defien Inhalt folgt, 
als Geſe; der Republiii. 77 

SenatusKonſultum. 
Auszug aus den Regiſtern des BewahrungsSenates, vom 
8, Ventpfe Jahr ı2 der Republit. — 

Der BewahrungsSenat, in der vom Art. go der Konſti⸗ 

tution vorgefchricbenen Zabl von Gliedern verfammelt; nach 
inficht. des DVorfchlages eines CenatusKonfultums , welcher 
in der vom Art. 87 des grganifchen Senatus Konſultums vom 

16. Thermidpr 10. abgefaßt iſt; nach Anhörung der Nedner 

der Regierung über die Beweggründe diefes Vorfchlages und 

des Berichtes feiner, in feiner Sizung vom sten dieſes Mo⸗ 

nats ernannten, EpezialKomwiflion; Be 3 

Defretirt wie folgt: 

Art. J. Die Verrichtungen des Jury's follen während d 
Laufe der Jahre ı2 und ı3 in le arten ER 
publik für. das Urtheil aller Verbrechen von Hochverrath, aller 
Attentate gegen die Perſon des eriien Könſuls und anderer 
Angriffe gegen die innere und außere Gicherheit der Nepublif 
fusyendirt ſeyn. Po Der .... — — J⸗ —E— 2 —X 7 
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18. Die peinlichen Tribunalien ſollen zu dem Ende, in 
Gemäfbeit der Verfügungen des Geſejes vom 23. Floreal 
0 dem KaſſationsGeſuch ohnbeſchadet, organifirt 
eyn *): — 
IE. Gegenwaͤrtiges SengtusKonſultum ſoll durch eine 
Botſchaft der Regierung der Republik uͤberſendet werden. 


Der Praͤſident und Sekretarien Unt. Cambaceres, zwei-⸗ 


ter Konful , Praͤſident, Morard de Galles, Sp 
Fest Gorhüßer, Sekret. DER in — 
Geſehen und Ibefiegelt. Der Kanzler des Senats 

Unt. Laplace. 


”) Der Spezial Gerichtshöof Der peinlichen FJü— 
ſtiz Pflege, welchem obiges SengtusKonſultum das 
Urtheil über alle des Hoch Verraths befchuldigte Perſonen 
überträgt, beilebt, ... ... — ——— hr 
aus einem Prafidenten, der nothwendig der Präft- 
an - gewöhnlichen Gerichtshofs der peinlichen Juſtiz⸗ 

ege if. a 
Aus einer gleichen Zabl von Richtern diefes Gerichts+ 
höfes und des CivilGerichtsbofes , „der an dem 
Orte/ wo her erſte feinen Siz bat, beſteht. Der Gerichts“ 
bof fann nur in gleicher Zahl richten , zu ſechs/ Acht 
dder zehn Gliedern. Der Praͤſident zähle als Nichter des 
peinlichen Gerichtshofes... lau ken 
. Aus einem Katiferlihen GeneralPßrofurator, 
hr zugleich die Stelle als Öffentlicher Anklaͤger ver» 

ehr: 


Aus einem Gerichtsfchreiben; 


Ein von dem Präfidenten dazu fommittirter Richter ber⸗ 


hört und fonfeontiet die Angeklagten, ladet und hört die 
Bengen ab; fobald feine Inſtruction gefchloffen iſt, waͤh⸗ 
' fen. die Angeklagten ihre, Vertheidiger oder es werden 
ihnen deren don Amtswegen ernennt. ,, Das, Tribunal 
erläßt bieranf ein Urtheil, wodurch es uber feine Kompes 
tens, erkennt. Der General’Brofurator ſezt Todann den 
AnflageAkt auf, det die Grundlage der, Prozedur iſt. Der 
Mrafident fest den Tag der Sizung feſt, welche öffentlich 
it, und worin die Zeugen. in Gegenwart. der Angeklagten 
nochmal alle eidlich abgehört werden muſſen. Der Gene- 
tal Brofurator entwifelt bierauf feine Anklage; nach ihm 
aben die Angeklagten und ihre Vertheidiger das Wort; 
as Tribunal ſpricht das Urtheil nach der Gtimmenmebr- 
heit. &leichbeit der Stimmen entſcheidet für den Anger 
Elagten.. Während drei Tagen, fann „der Verurtheilte 
Wegen Verlegung der Formen oder falicher Anwendung 
des Geſezes Kaffation nachſuchen. Hat er dies Unter« 
laffen , oder ift fein Gefuch verworfen mdrden ‚. fo wii 
Hrtpeil in Zeit von dier und zwanzig Stunden bull 
Da. un 1) 
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4. 
Aktenſtuͤke in Betref des Selbſtmordes des Et— 


Generals Pichegrü. 
| 


Urtheildes peinlihen und SpezialGerichtsho— 
: fes des Seine Departements. 


Auszug aus den Minuten des peinlichen und SpezialGericht⸗ 
hofes des GeineDepartements. 


„Heute am fechszehnten (Serminal im Sabre zwölf der fran⸗ 
zöfifchen Republik, um elf Uhr des Morgens; im, VBerath« 
fchlagunasgimmer des peinlihen und Gpezial-Ejerichtshofes 
des Seine Departements, worin fich auf die, beiden in Sizung 
befindlichen Gectionen fo wie den Gliedern , die fich damals 
in dem Umfang des befagten Tribunals befanden , gemachte 
Einladung verfammelt haben: Die Bürger Hemart, Bris 
fivent, Martineau, Bizeßräfident, Desmaifons, Rie 
gault, Bourguignon, gecgurbe, Dameuve, 8a 
Hguillaummpe, Gelves und Elavier Richter des befagten 
Bun afikirt von Peter Johann Barre, Commis⸗ 

reffier. 

Der, RegierungsKommiffair oͤffentlicher Anklaͤger, von 
den Bürgern Delafleurrie und Couxtin, feinen Sub⸗ 
flituten, begleitet, nahm das Wort; „ich bin diefen Morgen 
von dem Burger Thuriot, einem der Richter diefes Tribus 
nals ‚ welcher damit beauftragt it, gegen Georges Ca— 
dboudal, Karl Pichegrü, Ergeneral, den General 
Moreau und andere, die einer DVBerfchworung gegen die 

erfon des erſten Konfuls, und gegen die innere und dufere 

icherbeit der Republik befchuldigt find, zu inſtruiren, be⸗ 
nachrichtiget worden , daß man ihm angekündigt babe / der 
befagte. Karl Piche gruͤ, verhaftet im Tempel-Thurm als dem 

Juſtizhaus, babe fich in, verwichener Nacht ſelbſt entleibt. 
Sch erachte es von der größten Wichtigkeit, daß der peinliche 
und Spezial-Gerichtshof des Ceine-Departements , welcher 
durch ein Senatus fonfultum mit der Inſtruction diefer Sache 
beauftragt und mit der zu ihrer Aburtheilung möthigen Gtr 
walt bekleidet it, auf der Etelle alle Mansregeln ergreite, 
welche nörbig ſeyn konnen, um die Nichtigfeit diefer That« 
fache zu begründen, und in der Unterflellung , daß es dem fo 
jey , um die Identitaͤt der Perſon zu konſtatiren, und die auf 

dieſes Ereigniß Bezug babenden Umftaͤnde ficher zu fellen. Ich 

Iade folglich das Tribunal ein, und in fo weit es nötbig ſeyn 
mine, — ich es foͤrmlich, ſich mit dieſem Gegenſtande 
zu befihäftigen.”” u. 

Nachdem befagter Kommiffair und feine Gubflituten abge 

gangen waren, beauftragt das Tribunal, nachdem es daruder 
erathichlagt bat, in Erwägung, daß die Umſtaͤnde es drin 
gend anbereblen, die Tharfache und die Ssdenrität der Perſon 
zu fonftatiren, daß fie gleichfalls anbefehlen, ale Nachrich- 
ten, welche auf die Begebenbeit, von welcher es fo eben un⸗ 
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terrichtet worden, Bezug haben, zu fammeln und Yicher zu 
ſiellen, die Bor. Desmoifons, Rigault, Bourguige 
non und Gelves, ſich augenbliklich in den Tempel zu bew 
geben, um gemeinfchaftlih mit dem Bor. Thuriot, der er⸗ 
nennt ift um über die befagte Verſchwoͤrung zu infiruiren > 
in Gegenwart des befagten RegierungsKommiffairs und feine 


Eubftituten des B. Defafleutrie alle zuſammenwirkende Mande 


regeln zu ergreifen ee — 
1) um zu begründen , ob diefed Ereigniß gewiß iſt; 
2) in der Unterfiellung, daß es wäre, die Identitaͤt deu 

Perſon zu fonitatiren, ’ 

3) alle auf diefes Sean Bezug babende Nachrichten ein⸗ 
zuzieben und ficher zu ſtellen. en ——— 

Ermächtigt die beſagten Kommiffarien, ‚\ih_diefer Hinficht 
alles zu De und anzubefeblen, was fie für fachdienlich erach⸗ 
ten werden. 

Beſiehlt, daß über das Ganze ein Verbalßrozeß errichtet 
werden fol, den fie dem Tribunal zu überbringen haben, um 
nachher, auf das Begehren des befagten Kommiſſairs zu vera 
fügen, fo wie es den Falle angemeffen feyn wird. F 
Geſchehen und erlaſſen an obenbefagtem Tag,, Monat 
und Jahr, und haben befagte Präfidenten, Vize Bräfidenten 
und Richter mit befagtem CommisGreffier unterzeichnet: 

2 (Hier folgen die Unterfchriften,) ” 


B. — 


Auszug aus den Regiſtern des peinlichen und Spezial⸗Gerichte⸗ 
hofes des Seine⸗Oepartements. | 
Sm Ssahr zwölf der franzöfifchen Republik, am fechszehnten 
Germinal um bald fehs Uhr Nachmittags, als das peinliche- 
und Epezinl-Geriht des GSeine-Departements an feinem ge= 
woͤhnlichen Sizungsorte, bei offenen Thuͤten, verfammielg 
war, afflitirt von Peter Johaun Barre, Commis-Greffier 
nahm der Regierungs-Kommiſſair, offentlicher Anklaͤger, vor 
dem Bor. Delafleutrie, feinem Gubilituten begleitet » da® 
Wort: „Sie haben durch ihr Urtheil von beute Kommiſſarien 
ernannt, um fich in das Juſtizhaus des Tempels zu begebeny 
and gemeinfchaftlich mit dem Bgr. Thuriot, welcher beauf⸗ 
tragt ift, gegen Georges Cadoudal, Karl Pichegruͤ, 
den General Morenu und andere, beichuldigt einer Vera 
ſchwoͤrung gegen die Perfon des eriten Koniuls und gegen bie 
innere und Äußere Gicherheit der Republik, zu infiruiren 
In meiner Gegenwart und det des Bars. Delafleuttie 
meines GSubftituten alle nöthige Maasregeln zu ergreifen > u 
Ju begrunden: „ob es gewiß fen, daß der beſagte Exgenera 
Pichegruͤ fih in de Zimmer, worin er im Tempel verm 
barter war, felbft entleibt habe; um in der Unterftellung , daß | 
diefe Thatiache wahr fen, die Identität dee Berfon zu fone - 
fatiren und alle auf diefe Begebenheit Bezug babenden Nach 
richten einzuziehen.” Diefe Kommiſſarien haben Ihre Abſicht 
erfüllt. Ich requirire, daß der Verbal⸗Prozeß verlefen werdsz 
Welcher. konſtatirt, mas fie gesban und anbefohlen babe, 
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- Das Tribunal, nach vorhergegangener Beratbichlagung, 
auf die Requifition des befagten NRegierungs-Rommifairs er- 
tennend ‚ befichlt , daß der Greffier befagten Verbal⸗Prozeß 
porlefen fol. Nach gefchebener Borlefung des befagten Ber- 
bal-Prozefies , und nachdem der Leichnam, vom welhem in 
Demfelben die Rede iſt, in befagten Audienz@nal gebrachs 
und Dafelbit ausgejtellt worden war, hat der Regierung Kom 
miffair requirirt , daß allen Zeugen , deren Erklärungen in 
befagten Verbal⸗Prozeß zufammengetragen worden find, ihre 
Erflärungen nochmal öffentlich vorgelefen werden mögen. _ 

Das Tribunal, auf den Antrag des'befagten Kommif- 
ſairs erkennend, befiehlt, daß befagte Zeugen. nochmal Das 
vom Gefez vorgefchriebene Verfprechen ablegen follen. Z5n 
Bolzug diefes Urtheils hat jeder in befagtem Berbal-Prozeß 
benannte Zeuge , ‚allein und für fich befagtes Beriprechen ab- 
Hegeben und erklärt, daß er auf feiner Erklärung beſtehe. 
Der Renierungs-Kommiffair hat requirirt, daß ihm uber ber 
fagte Erklärungen Aft gegeben werden möge, was ihm bewil⸗ 
Fink ward.. Er bat bierauf requirivt, daß Morgen, um neun 
Uhr Morgens, die in befagtem Verbal ⸗Prozeß benannte Arzt 
und Chirurgen, nach vorher abgegebenem Verfprechen, fo wie 
es vom Gefez erfordert wird , zur Defnung des fraglichen , 
für den Körver des Ergenerals Karls Bichegrü, der ſich 
in Tempel-Thurm entleibt hat, anerkannten Leichnams fchrei« 
ten foßten,; um den Zufland der innern Theile des befagten 
: Leichnams zu-fonftatiren; fo_wie auch, daß die beingten Arzt 
amd Chirurgen über diefe Operation und ihre Bemerkungen 
einen Berbale Prozeß errichten möchten. — 

Das Tribunal, auf die beſagte Requiſition erkennend, 
beſiehlt: dag befagte Arzt und Chirurgen Morgen , um neun 
Ahr Morgens , zur Eröfuung des fraglichen, für den Körper 
des Ergenerals Karl Pichegrü, der fich im Tempel-Thurm 
entleibt bat, anerfannten Leichnams fchreiten follen, um den 
Zuftand der innern Theile des befagten Leichnams zu konſta⸗ 
siren, und daß fie über ihre Dperation und Bemerkungen 
einen Verbal- Prozeß errichten follen , ven fie noch während 
der Sizung zu überbringen und zu affirmiren haben. 

Befieblt, daß gegenmwärtiges Urtheil, zugleich mit dem, 
welches heute Morgen in dem Beratbfchlagungs- Zimmer erlafien 
worden ift, und dem heute in dem Ssnitructions-Saale im 
Tempel errichteten Verbal⸗Prozeſſe gedruft und angefchlagen 
werden fol. | | 

Geſchehen und erlaften zu Paris ; am befagten Tag, 
Monat und Jahr, in der öffentlichen Audienz des Tribunals, 
welcher beigewohnt baben die Bürger Hemart, Präfident, 
Martineau, Bize-Bräfident, Desmaifons, Rigault, 
Bourguignon, Gelves, Laguillaumye und Thu- 
ziot, Richter, welche mit befagtem Commis-Greffier untere 
zeichnet haben. 
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| c. 
BerbalPBProzef. 
Heute am fechszehnten Gerninal 5. ı2. der Republik. 
Wir, Heintih Robert Desmaifons, Peter. E. Ri: 
gauflt, Henn Baptiite Selves, Claude Sebaſtian Bours- 
guignon und Jakob Aleris Thuriot, alle Richter des 
peinlichen und Spezial Gerichtshofes des Geine-Departemgents; 
in dem Synfiruetions-Gaal im Tempel, als dem Sufizdaus, 


in Gefolge des unter heutigem vom befagten Tribunal erlafs 


fenen Urtheils vereinigt, welches uns zu Kommiſſarien er— 
nennt, um durch die vom Geſetz vorgefchriebenen Mittel zu fon: 
Hativen, ob Karl Bichegru, Ergeneral,, einer Verfchwo- 
rung, gegen die Berion des erften KRonfuls und gegen die innere 
und aufere Gicherheit des Staates befchuldigt, und aus diefer 
Urjache in_befagtem Juſtizhaus verhaftet, fich in Verwichener 
Nacht entleibt habe und alle auf dieſe Begebenbeit Btzug ha⸗ 
benden Nachrichtenzeinzuſammeln, fo wie auch um die Iden— 
tirät der Berfon zu fonffatiren in; Gegenwart der Bgr. Andre 
Gerard, J bei beſagtem Tribunal und 
Anton Jakob Delafleutrie, Subftitüt des befagten Kom— 


miſſairs / gleichfalls von dem Tribunal dazu Fommittirt aſſiſtirt 


von Peter Jobann Da rre, vereidetem KommisGrefier. Nach, 
Anhörung des Regierungs⸗Kommiſſgirs, befehlen, daß wir 
uns auf der Gtelle in den Tempel-⸗Thurm in das Zimmer; 
worinn befagter Karl Bichegrüu gefangen war, begeben, 
um uns zu verfichern, ob die angezeigte Begebenheit gewiß 
iſt; daß befagter Kommiſſair und fein befagter Gubflitut uns 
begleiten föllen, vorbepaltlich nach diefem Befuch zu verord- 
nen , was dem Falle angemefien feyn wird. EIER 

Nachdem wir uns in_ befagten Thurm begeben haben, in 
das Zimmer, worin befagter Karl Pichegru gefangen faß; 
fo wıe Ludwig Franz Fauconnier,’Auffeher des befagten 
Ssuftizbaufes uns verfichert hatte, eingetreten find, und ung 


des befagten Ereigniſſes vergewiffert haben, nach unferer Ruf: 


kunft in befagten InſtructionsSaal, 

Nach Anhörung des Kommillairs, j 

Befeblen mir, daß der Körper des befagten Karl Bir 
chegru auf der Stelle durch die Bar. Edme Franz Goupe, 
Wundarze, wohnhaft zu Paris; auf dem Plaß von Bon Mteuf 
No. ı, Franz Mathieu Didier, gleichfalls Wundarzt , 
wohnhaft in der Straße Et. Denis No. 44, Johann Bernard 
Bous quet, Wundarzt, wohnhaft zu, Paris auf dem Blaz 
Gt. Jacques la Boucherie No. 3, Peter Johann Brunet; 
MWundarzt, auf der neuen Straße des petits: champs No. 24, 
Peter Augufin Laviane, Arzt, Straße der Vorſtadt Er: 
Martin Po. 73 und Johann Wilhelm Fleur, Wundarit ; 
wohnhaft in der Tempelftraße No. 115 beiichti t werden fol; 
melche die Urſache feines Todes konſtatiren follen. Befeb- 
len, daß vor befagter Beſichtigung, diefe Arzt und Wund⸗ 
ärzte vor uns das vom Geſez voraefchriebene Verſprechen ab: 
legen ſollen. Nach Ablegung des beſagten Berfprerbens ha⸗ 


r 
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ben ſich diefe Arzt und Wund Aerzte in den TempelThurm/ 
in das Zimmer, worin befagter Pichegru gefangen ſaß, be= 


geben. Nachdem fie unferer obigen Drdonnanz nachgekommen 


waren, find Nie in befagten Inſtructions⸗Saal zuruckgekom⸗ 


men, und haben einſtimmig erklaͤrt: I , 
„daß ſie fich in den befagten TempelThurm begeben hätten 


und von dem Auffeher in das Zimmer geführt worden mären z 


worin ſich der Ergeneral Karl Pich egrü befunden barte; 
„dag fie dafelbit auf feinem Bette einen Leichnam gefunder 
bästen, den fie männlichen Gefihlechtes erfannt hatten; „Daß 
der Verſtorbene ihnen von dem Alter von vierzig bis fünf 
und vierzig Jahren gefchienen hätte; „daß feine Grobe vom 
einem Meter acht und fiebenzig Gentimeter geweſen warez 
„daß ‘er dunfelbraune Haare, im Bogen laufende Auge 
braunen von derfelben (Farbe, eine breite und Fable Stirs 
ne, bellgraublaue Augen‘, eine lange , dicke gegen das 
Ende eingedruͤckte und bei ihrer Wurzel hohle Nafe, einen 
mittleren Mund, ein rundes und dickes Kinn , _ volles 
und braunes Geſicht, einen ſtarken Kopf, breite Bruſt und 
im Verbältnig des Brufiitüfes_dunne Schenkel und Beine 
gehabt hätte; „daß ‚nachdem fie die ganze LeibesBeſchaffen⸗ 
heit des befagten Leichnams unterfucht hatten, fie einen runde 
anlaufenden, ungefähr zwei Finger breitens und auf der 
linfen Geite mehr ausgezeichneten Eindruck am Halfe bes 
mertt hätten; „daß eine Gtranguliung vorhanden fen; daß 
Vie mittelſt einer Hark zugefnupften Halsbinde von ſchwarzer 
Seide ſtatt * hätte, wodurch man einen Stock von fünf 
und vierzig Gentimeter in der Länge und funf im Umfang 
Durchgezogen hätte ; -daß aus diefem Gtof ein Drebilof gea 


- macht worden märe, womit die befagte Halsbinde immer fe= 


fer und feier zugezogen worden wäre, bis dabin die Stran⸗ 
gulitung bewerkſtelligt war; „daß fie nachher bemerft hatten, 
daß befagter Stok mit einem Ende auf dem linfen Baten ge» 
rubt habe, und daß, als man ihn durch eine unregelmaiige 
Bewegung umgedreht habe, er auf befagtem Baken eine 
ſchraͤge Schramme von ungefähr fechs Gentimeter hervorge⸗ 
bracht bitte, die fi von dem Bakenbein bis zu der Dhre 
Mufchel des linken Dhres erfirefe; „daß das Geſicht ekimo⸗ 
65 die Kinnbaten eingeklammert und die Zunge zwiſchen dert 
aͤhnen eingeflammert gemwefen fen; „daß die Efimofe ſich auf 
Die gange LeibesGeſtalt ausdehne; „daß die duffern Theile 
talt , die Muskeln und die Finger der Hände ſtark zufammens 
ezogen wären; „daß fie, nach der &age, worin ſie den 
Örper getroffen hätten, und den gemachten Bemerkungen , 
woruber fie fo eben Nechenfchaft abgelegt Härten , erachteten, 
daß das Individuum, deſſen Leichnam fie befichtigt hätten, 
und von welchen der Aufſeher ihnen gefagt hätte» daß es 
jener des Ergenerals Pichegru fen, fich ſelbſt erdtoſſelt babe« 
Und haben die befagten Bürger unterzeichnet.” * 
Unterzeichnet: Didier, Goupe, Bousquet, 
Brunet, Fleuryu Lesrignes. 
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Wir baben uns hierauf damit befchäftigt, die Fdentltaͤt 


des Individuums zu fontlatiren, 

Wir baben uns zu dem Ende aufs neue mit denjeninen 

Perfonen in den Zernpel-Thurm verfäagt, welche uns angeges 
‚sben worden waren, als hätten fie den Ergeneral Karl Pie 
hegru gefannt, damit fie den fraglichen Leichnam unterfuchen 
und hierauf, vor ung, in Gegenwart des befagten Kommifs 
ſairs und Subſtituten ihre Erilärung abgeben möchten, 

Nach umerer Suruffunft in den Infructions-Saal haben 

Klaudius Meriadee Bierrer, GutsBefiker, wohnhaft in 
ae Greneile St, Hunore Io, 90, 36 und ein halbes 
Vahr alt; \ 

Adrian Jakob Dumpntier, GutsBefiger, wohnhaft 5 
Sezanne (Dtarne), der fich gegenwärtig zu Baris, Strafe 
de la Barillerie Io. 38, aufhält, 34 Jahre alt; | 

Nicolas Gillet, GendarmerierXieutenant, von der Mes 
Men von Eceaur, auf Detafchement im Tempel, ss Sabre 
alt; 


— 


2 
Franz Paskal, Grenadier⸗Kapitain des 18ten Regimen⸗ 
tes, zter Kompagnie , kaſernirt zu Paris, 33 Jahre alt; 
Aleris Franz Blanche, Gendaͤrmerie⸗Brigadier von der 
Nefidenz zu Paris, 48 Sabre alt; - | 
„Johann Konitantin Kaborde, Kapitain-Adiutant von Pa⸗ 
Sl — in der Straße Verdelet No. 21 wohnhaft, 54 
ahre alt; | 
Julien Bellanger, Synfanterie-kientenant der Elitene 
Gendarmerie, Fafernirt bei den Cölefiinern, 30 Sabre-alt; 
Sobann Bonfard, Oberſt, Kommandant der eriien Gens 
Pr Refivenz von Baris,im Tempel, 53 Sabre 
alt; 
Marc Anton Gauthier, Gendarmerie-Kapitain im Seine⸗ 
epartement, refidirend im Tenipel, 41 Sabre alt; 
Jakob Barthelemy, GutsBefiker , wohnhaft zu Paris, 
Straße St. Martin N. 330, 52 Sahre alt; 
nachdem fie den vom Geſetz vorgefchriebenen Eid abgelegt 
batten , nacheinander erklärt: ‚ 
„Daß fie den fraglichen Leichnam wohl unterfucht, ‚und 
ihn für den Korper des Ergenerals Karl Pichegru eve 
fannt hätten, und haben unterzeichnet.” 


Unt. Bonfard, Saborde, Pierret, Gauthier, 
Dumontier, Gillet, Bartbelemy, Bellgn« 
ger, Basfal, Blanche, N 
Wir haben ung bierauf damit befchäftigt , die anf dieſe 
Begebenheit Bezug habenden Nachrichten cinzufammehn, 
ie Bgr. Peter Duffer, 43 Jabre alt, Polne- Home 
mifjair der Divifion vom Tempel, wohnhaft auf dem Boule⸗ 
vard des Tempels No. so; — 
| Peter Sirot, 26 Sabre alt, Eliten-Gendarme ‚ater Ju⸗ 
anteriegompagnie, kaſernirt bei den Coͤleſtinern; 
„ Michel Eapointe, 29 Sabre alt, Eliten Gendarme, ater 
Kompagnie,. bei den Koͤleſtinern kaſernirt⸗ : 
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Ludwig Franz Fauconnier, 56 Jahre alt, Auffcher des 
empel-T burıns Juſtizhaus, dafelbft wohnhaft; | | 
Sebaſtian Popon, sg Jahre alt, Sch luͤſſeltraͤger des be⸗ 
featen — vom Tempel, wohnhaft zu Paris, Al—⸗ 
penſtraße No. 13. | | — 
haben, nachdem ſie den vom Geſetz erforderten Eid abgelegt 
» hatten, eiflät: — . _— 
„nämlich befagter Duffer, als_er heute Morgen um acht 
Uhr von diefer Begebenbeit benachrichtigt worden fey, babe er 
fih auf der Stelle nach dem Teinpel begeben , und nachdem 
* ihn in das fragliche Zimmer gefuührt, babe er einen Ber-- 
bal- Prozeß errichtet, welcher alles enthalte was er bemerkt 
babe, und den er ung übergebe , um beigefügt zu werden ‚und 
bat unterzeichnet. Unt. Duffer” 5 N 
Folgt der Innhalt des befagten VerbalProgefies!:  . .. 
sm Dabt zwölf der fransöfifchen. Republif , am fechs- 
Fehnten Germinal um acht Uhr Morgens _ 
‚ „bäben wir, Peter Duffer, PoligeyeKommiffair der Di— 
difion vom Tempel, ster Munizipal-⸗Bezirk der Stadt Paris, 
uns auf Nequifition des Bgrs. Fauconnier , Auffeher des 
Zempels dabin begeben, um den Tod eines der Gefangenen zu 
fonftatiren; dafelbit angelangt find wir in Begleitung der Bgr; 
Edme Franz Soupe und Sobann Wilhelm Fleury, beide 
Wundaͤrzte, der erite wohnhaft auf dem Platz des Pontneuf 
zu Baris und der zweite in der Tempelſtraße No. ııs durch be— 
Paten Bor Fauconnier in ein Zimmer im unteriten Stock⸗ 
erfe des Thurms geführt worden, und haben daſelbſt einen 
Leichnam männlichen Gefchlechtes auf einem Bett liegend ge» 
fünden , der go bis 45 Sabre alt fchien , einen Meter acht und 
ſiebzig Centimeter groß war, dunfelbraune Haare , im Bogen 
laufende Augenbrauten von derfelbigen Farbe, eine breite 
und kahle Stirne, gräulichblaue Augen , eine lange, dicke 
dm Ende eingedrüfte, bei ihrer Wurzel hohle Nafe, einen 
mittelmafigen Mund, ein rundes und dickes Kinn, mit einem 
rubchen, ein volles und braunes Geficht, einen flarfen 
ovf; breite Bruſt, und im DVerhältniß des, Bruſtſtuͤckes 
dunne Schenkel und Beine hatte, von welchem befngter 
Bor. Fanconnier ung erflärte, daß es der Leichnam des Er- 
Generals Bichegru ſey Diefer Beichnam hatte eine ſchwarz⸗ 
feidene Halsbinde um den Hals, mwodurd ein Gtod von un⸗ 
gefaͤhr vierzig Gentimieter in der Hänge und von vier bis fünf 
entimeter in der Dicke durchgezogen war, welcher Stock als 
ein Drebfiod um die befagte Halsbinde gebraucht worden 
ar, morauf er mit einem. Ende ruhte; welches eine hin— 
längliche Erdroſſelung hervorgebracht hatte, um den Tod zu 
verürſachen. a" Unt. Duffer. ., 
Beſagter Girot hat erflärt: „daß er heute gegen drei 
Uhr, als erim Tempel-Thurme bei dem Zimmer, des Erge» 
nerals Pichegrũ Schildwache geſtanden hätte, in diefem Zime 
mer mehrmal habe huften und ausfpeien hören: daß er a 
der Art des Huſtens und Auswurfes zu bemerken, geglaub 
habe, daß die Perſon iineit Ratken Dind erieide; da er abet 


— 
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ichts mehr lochört babe, fo babe er gedacht, es fey nicht 
nörhia Leute zu wecken, um fie davan u benagrichtigen, und 
bat untergeichnet: Sirot. Ye N 
Beſagter Bapointe: er ſey von Heflern Mittag bis heute 
um. diefelbe Stunde als Drdonnanz im Tempel-Thurm gewefen: 


| de er von Mitternacht, bis vier Uhr Morgens gefchlafen babe , 


o babe er nichts gehoͤrt, und bat unterzeichnet: Kapointe. 
Beſagter Fauconnierz heute Morgen um balb acht Uhr 
fen der Bgr. Bopon, Wächter, der den Dienit bei Biche- 
gen gehabt , zu ihm gefonmen, und babe ihn benachrichtigt, 
daß er fo eben im Zimmer des befagten Pichegru Feuer angee 
macht babe, daß er erſtaunt ſey, ibn weder ee noch fich 
ewegen gefehn zu haben; daß er fich auf der Stelle zum Bar. 
onfard, GendarmerierDbrift begeben und ibm von dem, 
was (Popon) ihm erzählt, babe , Nachricht gegeben babe; daR 
fie zulammen gegangen wären ‚den Bor. Thuriot, als den 
mit der Inſtrüction beauftragten Richter davon zu benachrich« 
tigen, der ihnen geantwortet babe, es ſey Feine Minute zu 
verlieren; man müffe einen Gefundbeits-Beamten rufen , und 
iejenigen Berfonen davon — die Wiſſenſchaft 
davon haben müßten; welchem Befehl er nachgekommen ſey / 
und hat unterzeichnet: Fauconnier; a, 
und befagter Popon; daß er beute Morgen um ſieben 
hr im das vom Ergeneral PBichegru eingenommene Zimmer 
eingetreten fey, um dafelbit Feuer anzumachen ; daß „ weil er 
bnn nicht gehört und fich nicht bewegen geſehen babe, er in 
er Furcht ..es möchte ibm ein Zufall zugefioffen feyn , ſogleich 
den Bor. Fauconnier davon benachrichtiat habe; mit dem 
Zufaz: er habe geſtern Abend um zehn Uhr des Abends den Schluf> 
fel des Zimmers von Picegrü mir fich genommen, nachdem 
r ibm das Nachtefien gebracht, und daß deifelbe big H dem 
Hunenbfit in feinem Sacke geblieben fen, wo er beute Morgen 


t 


gegen fieben Uhr Feuer in feinem Zimmer angemacht babe 


und hat unterzeichnet: Popon. KR 
Nach Anhörung des Regierungskommiſſairs | 
haben wir befoblen, ung auf der Gtelle auf dag Trf- 
bunal binzubegeben, und haben alle in Gegenwaͤrtigem als 
Zeugen benannte Berfonen eingeladen , ung dahin zu begleis 
ten, um ihre Auflagen, in Gegenwart des befagten Tribe 
nals zu wiederbolen, wenn diefes eg fur notbig erachten ſollte 
haben mir ferner — 5* daß der fragliche Leichnam 
ſogleich dabingeſchaft werden ſoll, damit beſagter Kommiſſait 
Keen ae befagtes Tribunal nachher befeblen möge ; 

was fich gehort: 
baben den Bor. Barre, Kommis-Gireffier beauftragt, dag 


ulirung QebieN baben, auf der Cärefie ‚des Tribunals zu 


- Halstuch yon ſchwarzer Seide, und den Gtof, die zur Stran⸗ 


Finterke „ und haben gegenmärtiges unterzeichnet, melches 
dur de, I N) esm ifo ne, —* Äiteten. Richter, mit 
der Seitenzahl und dem Handzeihen auf alen Seiten ber 
jeichnet worden if. Ant, Desmatfons, Nigault, Gcls 
% ni rantanen und Thurtet Richter, Varreé 
d. Greffief. a | 
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urtbeil 
des veinlichen und Spezial⸗Gerichtshofes. 
Am Namen des frangöofifben Volkes, 

Bonanarte, erfler Konful der Nepublif , allen, die 
—— ſehen werden, Gruß. Kund und zu wiſſen 
cy ‚da le ‚ z F — 

der peinliche und Spezial⸗Gerichtshof des Geine-Depatter 
ments folgendes Urtheil_erlaffen hat. 2 

Als der weinliche Spezinl&erichtshof an feinem gewohne 
lichen Gigungs-Drte bei offenen Thuren, unter Beiſtand von 
Verer Johann Barre, vereidetem Kommisßreftier, verfams 
melt, nabm der RegierungsKommiffair, öffentlicher Anfläger, 
begleitet von dem Bar, Delafleutrie, feinem Cubflitus 
ten, das Wort: ‚ich babe Befehl ertbeilt, den Keichndm von 
Karl Vichegruͤ, as Jahre alt, gebürtig von Arbeis (Fura) 
Bei feiner Verhaftung ın Paris wohnhaft, in ihrem ofrentlis 
chen Sizunqs⸗Saal aussufegen. Er ift befolgt worden. Ich 
requirire, daß der Greftier das in der geſtrigen Stzung erlafe 
fene Urtheil verlefen möge, und daß in defien, Gefolge durch 
Die zu dem Ende bezeichneten Arzt-und Wundärzte in Gegen» 
wart der Nichter und eines meiner Gubitituten zu der anbe— 
fohlenen Dveration gefchritten werden möge, und zu dem 
Ende der ausgeſtellte Leichnam in einen befondern Gaal ge- 
bracht werde, um dieſe Dperation vorzunehmen. 

(Hierauf folgt das Urtheil, welches diefem Antrag vollfoms 
men gemäß ifl.) BIN 

Nachdem -die ernannten Kommiffarien in das Deratbfchlar 
gungs-Bimmer zurüfgefommen waren , und angezeigt_batten, 
Dafı die anbefohlene Dperation beendigt fey, it das Tribunal 
in feinen Sizungs@aal zurüfgefehrt. 

Der Arzt und die Wundärzte haben den Verbalprozefl, der 
ihre Dperation und ihre Bemerkungen fonfiatirt , auf dag 
Burcau devonirt, deſſen Inhalt folgt: 

Wir Unterzeichnete ze. tc. (bier folgen die ſchon oben ©. 
117 angeführten Namen des Arztes und der Wundärste) ; 

haben uns in Vollzug, des geftern Abends von dem Gvesiale 
Gericht des Seine Departement erlaffenen Urtheils in den Saal, 
Der für die Ziehung der Geſchwornen beitimmt iſt, begeben , 
um in Nollzug des Urtheils, welches ung dazu ernennt , zur 
Defnung des Korpers des Ergenerals Karl Richegru zu-fchrei> 
ten, der fich ſelbſt entleibt hat, und den Zufland der innern 
Theile zu fonftariren. Nachdem wir gedachte Defnung in e« 
genwart der durch das Urtheil von heute, um derſelben, fo 
foie allen Aften, die eine Folge davon feyn fonnten , beizuwoh⸗ 
nen fommittirten beiden Richter und des Subſtituten des 
Kommifairs , vorgenommen hatten, baben wir bemerft, daß 
alle Gefaͤße der mir Haaren beivachfenen zum Blut ans 
gefüllt, die Dberfläche des Hirnfels damit eingefprüst, die 
 odere längliche Hirnboͤle vorzüglich in ihrem hintern und uns 


J 
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tern Theile ganz voll gedrängt war; daß das Hirnfell Teiche 
anflebte, und eine Verfnöcherung in der Kalte hatte, die die 
Eichel der Hirnfchale bildet; dag diefes Hautchen der Dber- 
fläche der Hirnfchale antlebte; daß die untere Oberfläche der 
SHirnfchale mit Blut angefüllt war ; daß der mittlere und obere 
Theil der Hirnfchale den vorher bemerften Antlebungen ent« 
ſprach, und eine mit fleinen Iympbatifihen Geſchwülſten be- 
fäte fchleimigte Oberflaͤche zeigte, aus welchen eine weißliche 
Materie floß; daß die Dberfläche der Hirnfchale von gewoͤhn⸗ 
licher Farbe war; daß fich in den Hirnfanımern nichts befon« 
Deres vorfand, auffer das das Ader-Gewebe von einem dunfe » 
leren Roth mar: daß fic) im obern Theil_der Bruͤcke des Das 
rolius ein Waſſer⸗Geſchwuͤlſt befand; daß im fleinen Gehirn 
nichts befonderes zu bemerken mar; daß fich im ganzen Un⸗ 
terleiv ein beträchtliches Fett vorfand; daß die Eingemweide 
von braungelber Farbe waren; daß das Innere des Magens 
entzundet, jedoch nicht aufgebiffen war; daß die Blaſe, die 
Nieren und andern Eingeweide fich in ihrem Natürlichen Zus 
fiande befanden; daß die beiden Kungenflügel mit Blut ange⸗ 
fullt waren; daß der Herzbeutel gefund war; ‘daß die Spei— 
ſeroͤhre in ihrer ganzen Länge bis zu dem Drte des Halſes— 
mo die Ötrangulirung geſchehen war, vollfommen gefund 
war, weshalb wir fortfabren zu glauben, dag Karl Pichegrü, 
Erseneral, fich durch die Mittel felbfi entieibt bar, melde 
wir in dem Bericht vom geftrigen angezeigt haben: Gefches 
ben im Juſtiz-Pallaſt im oben angezeigten Saale, mo wir ope⸗ 
rirt haben , zu Baris am ı7 Germinal VJahr ı2, 

Unterz. Besvignes, Didier, Bousquet, Brunet, 

Fleury und Soupe. * 


Sie haben hierauf jeder fur ſich die Wabrheit dieſes Ver 
bal⸗Prozeſſes affirmirt. 
Der RegierungsKommiffair nahm hierauf das Wort und 
fprach: Burger-Magiftrate! Die Publizität, welche Sie allen 
Dperationen gegeben haben, Die zum Gegenſtand hatten, den 
Selbſtmord des Ergenerals Karl Pichegrü zu konſtatiren, 
der einer VBerfchworung ‚gegen die Berfon des eriien Konfulg 
und die innere und aͤuſſere GSichercheit der Republik befchuls 
digt war, ift die Ergänzung diefer Operationen felbit. Sie 
haben, Burger-Magittrate , dem Andenken eincd Mannes, der 
groffe Verbrechen verfchuldet zu baben angeflagt war, den, 
Prozeß nicht zu machen. Die Inſtruction der Cache, worein 
er vermifelt war, wird mit aller der Thätizteit verfolgt, wel— 
che die Kräfte und die Einfichten eines eifrigen Beamten, - 
mit der weiſen Langſamkeit der gefezlihen Formen verbun« 
den, erlauben. Bald wird diefe Inſtruction offentlich were 
den, und der Zufland, worin fie fich in dem Augenblike bes 
fand, worin Karl Pichegrü ſich den Tod gegeben hat, wird 
. zu dem gefezlichen Beweis, der dieſe Begebenheit konſtatirt, 
. einen großen moralifchen Beweis binzufugen. Dann werden 
Sintrigue und Partheygeiſt, Haß und Bosheit fiih vergebens | 
emüben, die ofrentliche Meinung zu forcumpiren: Unſre 
Zeitgenofien werden fagen, die Nachwelt wird cs wiederbo⸗ 
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fen: ein Franzofe, mit einer fchweren Schuld gegen fein Va⸗ 
terland belaftet, fab fein Mittel zwifchen einem freiwilligen 


Toy und dem Blutgerufie; er bat fich felbit enitleibt. Die ,, 


mit der Einfammlung aller Umftände, und der Gicheritellung 

der auf die Venebenheit Bezug babenden Thatfachen beauf- 

tragten Magiftrats-Berfonen , haben ihre Pflicht in ihrer gau⸗ 
jen Ausdehnung erfüllt , indem fie durch alle Mittel, die das 

Geſez in ihre Gewalt gab, die Wahrheit an Tag gebracht 

baben. Noch bleibt uns eine lejte Manstegel zu nehmen 

übrig; fie it der Gegenſtand der Requifition, die ich ihnen 
vorzulegen die Ehre habe: ü ; 

“Sich requirire 1) daß der Körper von Karl Pichegru in ei» 
sten Sarg verfchlojien, und auf dem gemöbnicchen Be— 
gräbnisPlaze des Bezirkes, morin jich” der JuſtizPallaſt 
befindet, begraben werde; und zwar in Gegenwart Des 

öffentlichen Beamten des Civiliiandes, und zweier Yuife 

* (Gerichtsboten) des Tribunals, die zu dem Ende 

ommittirt werden muſſen; daß beſagte Huiſſiers gemein— 
ſchaftlich mit beſagtem offenrlichen Seamten einen Ver⸗ 
balBrozeh uber dieſe Beerdigung errichten ſollen, und da 
eine Minute dieſes VerbalProzeſſes der beſagten Huiſſiers 
auf der Greffe des Tribunals hinterlegt werden ſoͤll, um 
den Prozeß⸗Akten beigefügt zu merden. | 

2) Daß der Verbal⸗Prozeß des Arztes und der Chirurgen , 
welcher fo eben verlefen worden , fo wie das Urtheil, wel« 
ches Sie erlaffen werden, gedruft und allentpalben wo 
noͤthig angeheftet werden fol. ae nr 

(Nun folgt das Urtheil ganz diefem Antrage gemäß) wel⸗ 
ches fchließt: / # Fe 

Alſo gefchehen und erlaffen zu Paris am befagten Tag, 

Monat und Fahr, in der öffentlichen Gizung des Tribunals, 

welcher beigewohnt haben die Bgr. Hemart, PBräfident , 

Martineau, VizePraͤſident, Desmaifons, Rigault, 

:agnillaumye,Thuriot,Bourguignon und Gran— 

ger, Richter des Trivunals, welche mit dem Kommis-Gref⸗ 

fier die Minute des gegenwärtigen Urtheils unterzeichnet ha« 
ben. (Folgen die Unterjihriften.) — — 


Wir befehlen und gebieten allen dazu aufgeforderten Ges. 


richtsboten ‚ gegenmärtiges Urtheil in Vollzug zu ſezen; allen 
Kommifjarien bei den Tribunalien, darüber zu wachen, allen 
Kommandanten und Dffizieven der bewafneten Macht , flarke 
— leiſten, wenn fie geſezlich dazu aufgefordert werden. 
raft weſſen gegenwaͤrtiges Urtheil von dem Praͤſidenten und 
den Gerichtsſchreiber unterzeichnet und mit dem Siegel des 
Tribunals befienelt worden iſt. | Se 
ö Bon wegen des Tribunalg: Hemart, PBräfident. 
| Kollationirt. Srempn, Greffier. 

E. 


P 


Berbal 


erbalBrogeh, 
errichtet durch die Huiſſiers J hal —XR fon und So 


bann Zudwig Jolly / gemeinichaftlich mit Jobann Ira 


\ 
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Nouvret, Öffentlichen Beamten des eilften Bezirks von 
Baris, welcher fonftatirt, daß der Leichnam von Karl Pi- 
hegru am ı7 Germinal des zmwolften Ssahres (7 April 
1804) um 4 Uhr Nachmittags auf dem Kirchhof von Gt. 
Katherine in der Straſſe des jardin des plantes als dem ge- 
mwobnlichen: Begräbniß-Drte der Munisipalität des eilften 
Bézirks beerdigt worden ill. | 


5. 
AnflagsAfte gegen die der Verfhmwörung bes 
huldigten Smdividuen. 

.Der Regierungskommiffair, öffentliher An 
fläger bei dem peinlichen und Spezial-Gerichte des Geine- 
Departements: 
Nachdem er alle Aftenifife des, von Bror. Thuriot, 
einem der Richter des peinlichen Gerichts des Seine Depar⸗ 
tements, welcher durch eine Drdonnanz des PBräfidenten vom 
16 Ventoſe lezthin dazu ernannt worden, gegen folgende Per- 
fonen eingeleiteten Prozeſſes unterfucht har; 

als namlich gegen Georges Cadudal, 35 Jahr alt, 
der fich anfaͤnglich von Brech , nachher von Vannes, Des 
Partement von Morbiban geburtig ausgab, ohne Stand, ohne 
Wohnort in Frankreich, zur Zeit feiner Verhaftung zu Pa— 
ris , auf der St. Genoveva-Straffe und Berg logirt; 
Athanaſius Hyacinth Bouver de Kozier, 35 Jabr alt, 
gebürtig von Paris, Gutsbefizer, wohnhaft zu Ceray, Des 
partement von Beine und Dife und zu Paris, Straſſe Gt. 
Sauvur Nr. 36. u 

Franz Ludwig Rufillion, 52 Sabre alt, geburtig vom 
Yverdon, Kanton Leman; Ermilitair, zur Zeit feiner Ver 
baftung zu Paris, Strafe du Murier St. Victor Nr. ı2 logirtz 

GStepban Franz Rochelle, 36 Jahre alt, gebürtig von 

aris, ohne Stand und Wohnort in Franfreich, bei feiner 
KEDATTENG in Baris Straſſe du Murier St. Victor Nr, 12 
ogirt ; | 

Amand Franz Heraklius Bolignac, 31 Jahre alt, bat 
fih in Rußland niedergelaffen,, gebürtig von Paris, obne 
Wohnort in Frankreich , bei feiner Verhaftung zu Paris, 
Straſſe St. Denis Nr. 29 im Duartier, 

Julius Amand Auguſt Bolignac, 23 und ein halbes, 
Jahr alt, ohne Wohnort in Frankreich, bei feiner Verhaf⸗ 
tung in Baris in der Straſſe des quatre fils Nr. 8 im 
Duartier. = 

Abraham Karl Auguflin von Hozier, 28 und ein halbes 
Jahr alı, ohne Stand, mohnhaft zu Paris, alte Tempelss 

raſſe Nr. 738 und zur Zeit feiner Verhaftung in der Strafe 
St. Martin Nr. 60 ım Quartier. ea 

Karl Franz von Riviere, 39 Jahre alt, geburtig vor 
la Ferte, Eher-Departement, gibt fich für einen Oberſt in Por⸗ 
tugieſiſchen Dientien aus, ohne Wohnort in Kranfreich , bei 
feiner Verhaftung zu Paris Strafe des Quatre -Fils Nr. 8. 
im Duyartier. m 

Europ, Annalen, 1804. dies Stüd, 9 
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Ludwig Ducorps, 46 Sabre alt, gebürtig von Gt. Piat, 
Kanton von Maintenon , Departement von Eure und goire , 
gibt fich Für einen Gefchäftsmann aus, wohnhaft zu Aumale , 
Departement der untern Grine. A 

Kudwig Keridant,..26 Sabre alt, gebürtig von Van— 
nes, Dorbiban-Departement , Ethandlungs-Oiener, wohnhaft 

u Baris, cul de sac de la Corderie Mr. gı, Divifion der 
ntte des Monlins. — F 

Ludwig Pikot, 28 Sabre alt, gebürtig von Joſſelin, 
Morbihban Departement, angeblich Poſtillon, ohne Wohnprt in 
Frankreich ‚ bei feiner VBerbaftung zu Paris, Straſſe du‘ Puits 
Pliermite Mr 8. im Quartier. , — 

Vietor Couchery, 32 Jahre alt, gebuͤrtig von Befan« 
son, Doubs Departement, Erangeitellter „ wohnhaft zu Paris, 
alte Er. Markus Steaſſe Wr. 14. a j 

Heinrich Ddile Berer Hobann Nolland, 45 Sabre alt, 
gebürtig von Dieppe, Departement der untern Seine, Tbeils 
haber an der Entrepriſe der Militair-Equipagen der Koͤſten-Ar⸗ 
mee, wohnhaft zu Paris, Gtraffe des Geſezes Nr. 1527 

aus ‚In Vercle, , 

Friedrich Yaiola'd, 39 Jahre alt, geburtig von Weiſ— 
fenburg, Departement vom Niederrhein, Ey Brigade-Seneral, 
——— zu Gtraßburg. arojie Straſſe Nr. 6. wohnhaft, 

ei ſeiner Merbaftung zu Paris, Strafe Culture Et. Kar 
therine Nr. 525 im Quartier. EI 

‚ Sobann Victor Moreau, General, go Jahre alt, . ger 
Burtig von Morlaix, Finifter Departement, mohnbaft zu Par 
xis, Straſſe Anjou, Vorstadt St. Honore Nr. 922. 

Peter David, ss Sabre, alt, geburtig_von Buberfac, 
Er- Pfarrer von Uzerche, wohnhaft in Paris, Strafe. de Beaus 
me Nro #27. 

Michel Noger, 33 Sgahre alt, geburtig von Toul, Meurs 
the-Departemient, ohne Stand und Wohnort in Franfreich, 
zur Zeit feiner Verhaftung in Baris, Straſſe Kaintonge im 
Quartier. *N 

Michel Herve, so Jahre alt, gebuͤrtig von Rennes, 
Se und Billaine-Departement, Ex-Schuſter, wohnhaft zu 

ennes Straſſe de la Poisonnerie Nr. 20, bei feiner Verhaf— 
tung zu Paris in der Straſſe de la Vieille- D:aperie Nr. 13 
im Duartier. | ir 

Klaudius Benoble, 47 Jahre alt, geburtig von Natel, 
Aube Departement , angeblich Bommis eines Baumeiſters, 
wohnhaft zu Paris in der Eite, cul-de-sac St Marine Nr. 4.- 

Vohann Baptifte Coſter, 35 Jahre alt, gebirtig von 

pinal, Bogefen-Devartemıent, angeblich alter Militair, ohne 
ohnſtz in Frankreich, zur Zeit feiner Verhaftung in Paris, 
Straſſe Kaintonge Ir. 49 im Quartier. 

Vves Marie, Joſepyh Rubin Lagrimaudiere, 27 Jahre 
alt, gebürtig von Rennes, Ille- und Bilaine-Departement, 
Guts-Befizer, obne befannten Wohnort in Frankreich, verbaf- 
FR Paris, Straſſe du Bac, im Haufe von Denaud, Weine 


127 


Dietor Deville, zr Jahre alt, gebuͤrtig von Rouen, 
Departement der untern Seine , ohne Stand und Wohnort 
in Frankreich, verhaftet zu Andilly, Kanton von Emile-Mont» 
morenci. >. 

Amand Gaillard, 29 Sabre alt, geburtig von Quer⸗ 
ville ber Rouen, Departement der untern Getne , ohne Stand 
und Wohnort in Frankreich, verhaftet zu Meriel, Depnrtee 
ment von Beine und Dife, Kanton von Ile Adam. 

‚Noel Ducorvs, 42 Sabre alt, geburtig von Gt. Piat, 
bei Maintenon, ure- und Loire Departement, Bedienter, 
angeblich Commiſſtongir von Feueriteinen, wohnhaft zu Gt. 
Biat, bielt fich ber feiner Verhaftung zu Aumale, Depate 
tement der untern Geine auf. ui 

Aime Auguſtin Aleris Joyaut, 26 Jahre alt, gebuͤrtig 
von Lenac, Morbihan⸗Departement, ohne Stand und Wohn⸗ 

rt in Frankreich, bei feiner Verbaftung zu Paris, Strafe 
Jean Robert Nr. 24 im Dunrtier.- 

- MNifolas Datry, 34 Sabre alt, gebtirtig von Verdun, 
Meurtbe-Departement, ohne Stand, gemöhnlich zu_ Rennes 

obnbaft, bei feiner Verhaftung zu Paris, Strafe Jean 

obert Nr. 34 im Duartier. 

‚ Ludwig Gabriel Marie Durban, 29 Sabre alt, gebür- 
tig von Dueitamberg, (Morbihan) ohne Stand, angeblich 
zu Rennes, Ctraffe St. Frangois im, Haufe eines Glasners 
wohnhaft, bei feiner Verhaftung zu Baris, Gtraffe Bean 
Robert Nr. 24 im Duartier, | 

Wilhelm Kemercier, 26 Sabre alt, gebürtig von Bi⸗ 
Hnan,. Morbiban), Drufer, anaeblich zu Grand&hamp im 

enilichen Dept. wohnhaft, verhaftet zu Yaunay, Gemeinde 

Miesteres, Ille- und Billaine-Depärtiment. |, 

Peter Johann Cadudal, go Sabre alt, geburtig vom 
Brech, Kanton Pevigny, MorbihansDept., angeblich Gärtner 
und’ wohnhaft in Brech, verbafter zu Baunay, Gemeinde. Mes 
zieres, JIlle- und PVillaines Departement. a 
- Sodann Lelan, 27 Sabre alt, gebirtia von Duetbiatät , 
Kanton vom Port-Liberre, Morbiban-Davartement, angeblich 
Landmann, zu Locle-Marin ım namlüchen Depart. mwohnhaftz 
verhaftet zu Nocher, Kanton von St Aubin d'Aubigne, Ille⸗ 
und Villaine-Departement. ; | f 
Soſeph Kauren; Even, 39 Sabre alt, öffentl. Notaire, 
geburtig und wohnbaft zu Galac, Geefäften Devgrtement, 
Johann Merille, 28 Jahre alt, gebürtig von St. Front, 
Drne- Departement, Gutsbefizer, bielt fich zu Dans, Garthes 
Departement auf. Ba 
Gaſton Troche, 23 Fahre alt, aebürtig und wohnhaft 
zu Eu, Departement der untern Seine, 

Am a2ten des gegenwärtisen Monats fraft am nämlichen 
Tage erlaffener Verhafts-Befehle auf, die Regiſter fder Ger 
fangenen im Juſtizhaus des Tempels eingefchrichen, 

als desienigen Verbrechens befchuldigt , welches durch den 
Art. 612 des Geſezes vom 5 Brumaire aten Jahres vorge— 


ſehen ift. 
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Ferner gegen Michel FJoſeph Peter Troche, ungefähr 58 
Fahre alt, geburtig von Kondinieres, Departement der untern 
Seine, Kanton Neufchatel, Uhrmacher und Präfident des 
Handels-Gerichtes der Stadt Eu, daſelbſt wohnhaft. | 

Berer Monnier, 37 Sabre alt, aeburtig von Criquers, 
Departement der untern Seine, Borjteber einer Erziehungs 
Ynitalt zu Aumale, im nämlichen Departement. 

Marie Anne Eolafie, 35 Jahre alt, Frau des vorigen , 
gebürtig von Rouen, Devartement der untern Geine, Vor—⸗ 
fieherin einer Erziehungs Anſtalt zu Aumale deſſelb. Depts. 

Fohann Baptitte Denand, 48 Jahre alt, gebürtig vom 
Bougainville, Devartement von der Somme, Weinhändler, 
wohnhaft zu Paris, Straffe du hac Ne. 642. 

Sopbie Duval, 54 Sabre alt, Frau von J. B. Denand, 
geburtig von Deuil, Departement von Geine und Dife, Weite 
händlerin , Straffe du Bac Nr. 642 zu Paris. | 

Jakob Verdet, 48 Sabre alt, gebürtig von Vaucou— 
leurs, Maas:-Departement, angellellt bei der Liquidation der 


Nationalfchuld, wohnhaft zu Paris, Strafe du Puits l'Her- 


mite, Divifion du Jaldin- des- Plantes, Nr. 8. 

Katherine Melanie Monot Dswald, 30 Jahre alt, Frau 
von Jakob Verdet, acburtig von Luͤneville, Meurthe⸗Depar⸗ 
tement, wohnhaft bei ihrem Manne. 

Veter Anton Spin, as Jahre alt, Baumeiſter, gebuͤr⸗ 
tig und wohnhaft zu Paris, cul-de-sac de la ompe Wr. 2, 
Divifion von Bonti. 

Marin Michel Hisan, 27 Jahre alt, Nähterin, gebür« 
tig und wobnbaft zu Paris, neue St. Nicolas Strafe Nr. 
16 , Divifion von Bandı. 

Gleichfalls am nimlichen Tag , z2ten des gegenwärtigen 
Monats auf die GefangenLiſte des Juſtizhauſes vom Teme 
nel Aueh von Verhafis- Befehlen vom nämlichen Tage ein« 

eichrieben ,. 
3 als befchufdigt desienigen Verbrechens , welches durch den 


— 


Artikel 612- des Geſejzes vom 3 Brumaire Jahr 4 und dem 


Art.. ı des Titels 3 des zweiten Theils des peinlichen Gefez« 
buches vorgeieben iſt. 
Und gegen Veter FJohann Baptiſte Dubuiffon, 47 
—5* alt, Ficher Mahler, gebürtig in Paris, daſelbſt wohn« 
aft Straſſe Jean Robert Nr. 24. 
Magdalene Sophie Lambotte, 38 Sabre alt, Frau des 
—— geburtig von Paris, Lehrerin, wohnhaft bei ihrem 
anne. 


Marie Anton Caron, sy Sabre alt, gebürtig von Mare 


le, Montblanc- Departement, Krämer von wohlriechenden Efr 
fenzen, wohnhaft in Paris, Straffe du Four, Borfladt St, 
Germain Ne. 167. 

Simon Rene Gaklais, 36 Jahre alt, gebürtig von-An« 


Herd, Maine und Koire-Departemens, Kleiderhändler in Par 


ris, Straſſe Cr. Martin Nr. 60. 
Und Johanna Aime Franzisfa Guerard, sı Sabre alt. 
Frau des vorigen, gebürtig von Dericy dei Fontainebleau, 
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“ 
Devartement von Seine und Marne, Meublehändlerin, wohn⸗ 
haft zu Paris bei ibrem Manne. — 

Gleichfalls auf die Regiſter der Gefangenen im beſagtem Ju⸗ 
5— vom Tempel am naͤmlichen Tage, 2aten des gegen⸗ 
wärtigen Monats, Kraft am namlichen Tage erlaffener Ber 
baftsbefeble eingetragen , ' ” 

Als beichuldigt der Verbrechen, welche durch den Art. 614 
des Geſetzes vom 3 Brumaire 4 J. , den Art. ı des Titels 3 
des zweiten Theils des peinlichen Geſezbuches und den Art. 
1, 2 und 3 des Geſetzes vom 9 Wentofe ı2 Syahres in Betreff 
der Berhebler von Georges und anderer Brigands vorgefeben ift. 

trägt vor was folgt: 

Die Armee von Conde befand fi im Breisgau, als die 
englische Regierung fie im Monat April 1795 in ihren Gold 
nehmen zu muͤſſen glaubte; Wickham und Erafford begar 
ben ich nah Mublheim um ihre Bewegungen zu leiten, Kaum 
Dafelbii angelangt, finnt man auf Mittel zur Korruption. Der 
Beweiß davon liegt in einem zu Venedig, in der BriefTafche 
von Autraigues gefundenen, ganz von feiner Hand ger 
fchriebenem Aft. Er befindet fichan der Spike der Correſpon⸗ 
denz, welche am 2 Floreal 5 Jahres zu Dffenburg, in dem Wa» 
gen von A linglin gefunden , am 10 Bendem. 6 von dem Ge⸗ 
neral Moreau dem PolizeyVeiniſter uberfender worden; und 
auf Befehl der Regierung gedrudt worden iſt. Dieſem Afe 
tenſtuͤcke zufolge beruft man einen ehemaligen franzöfiichen 
Grafen, der Gemwandtheit in Bebandlungder Menfchen befiht, 
nad) Muͤhlheim. Man macht ihm den Vorfchlag, die Stim- 
mung des Generals Pichegru, deiien HauptQuartier zu 
Altkird) befindlich if, fondiren zu laffen. Der St⸗Graf mil 
ligt darinn ein, begibt fih nah Neufchatel, und mählt 
zwei Perſonen aus, die er fur geeinenichaftet halt, dieſen 
Schritt mit Disfretion und Scharfſinn vorzunehmen. Diefe 
zwei Berfonen reifen den 13 Auguſt ab; &s hält, ihnen fchwer, 
mit Pichegrurgufammenzufommen; die Hinderniffe fehren immer 
wieder; endlich benuzt eine von ibnen eine guͤnſtige Gelegen- 
beit, redet ihn über einen gleichguftigen Gegenitand an, und 
fagt-ihm nachher, er babe ihm Yon Seiten des Prinzen von 
Eonde eine Mittherlung zu machen; Piche gruͤ führt fie in ein 
entlegenes Kabinet, und allein mit ihr fagt er zu ihr: erfläs 
ren Cie ſich; mas will Geine Hoheit der Prinz von Conde 
mit mir? Die fragliche Berfon zögert und ſtottert ind Sie 
rubig ‚, fagt Pichegrüu zu ihr, ich dente mie der Prinz von Kon⸗ 
de. Was will er von mir? Die Antwort it leicht zu erratbenz; 
aber die Perſon hatte feine fchriftlichen Isnüructionen mitzur 
tbeilen. Pichegru will fich micht erflären. Er befielt fie auf 
eine beflimmte Stunde, nach drei Tagen, ins. Hauptquartier, 
Der ehemalige Prinz von Conde, mit allen Vollmachten, von 
Geiten des Bratendenten bekleidet , hatte dem Er-Grafdie uͤber⸗ 
tragen, welche zur Anfnüpfung einer Unterhandlung mit ‘Pie 
chegrü erforderlich waren. Diefer Er-Graf ſchreibt ibm eine 
Brief, worinn er alle mögliche Mittel anmender, um feine 
Stolz zu intereſſiren; Er fpricht ihm von der Dankbarkeit des 


# 


1370 * 


Vraͤtendenten; von feiner Abſicht ihn zum Marſchall von Franf- 
reich und Gouverneur vom Elfaß zu ernennen ; ihm das rothe 
Band, das Schloß von Cambrai mit feinem Park, zwölf den 
Deflreichern- abgenommene Kanonen, eine Million baares Geld, 
200,000 Livres Renten, ein Hotel in Baris 2c.2c. zu geben; der 
Gemeinde von Arbois den Namen PBichegrü zu geben und fie 
während 15 Jahren von allen Auflagen zu befreien; alle Dffi- 
ziere der Armee unter feinen Befehlen in ibren Graden zu 
betätigen ; Jedem PlazKommandanten, der zum Werrätber 
werden würde, einen Gehalt und jeder Stadt, die ihre Tho— 
re öfnen würde, eine Befreiung von Auflagen zu bemilligen. 
Er ſetzt hinzu, daß der Prinz von Conde mwünfche, er möge 
den König in feinen Mauern proflamiren, ihm die Stadt 
Qüningen übergeben und fich mit ibm vereinigen, um auf 
Paris zu marfchiren. Bichegrü, nachdem er dies Schreiben 
geleien hat, verlangt, einen. formlichen Beweiß, daf ‚der ehe 
maligne Prinz von Gonde das, mas ihm fein Agent fchreibt,, 
Qebilligt habe. Diefe Antwort wird diefem Agenten zurüdfge- 
bracht, der fich zu dem ebemaligen Prinzen von Conde hinbe— 
geht, um ibn zu bewegen an Pichegru zu fihreiben. Das 
Schreiben wird, nach langen Bemerfungen-, endlich gefchries 
ben; es versichert. Pichegruͤ, daß er auf die Briefe, die dieſer 
Agent ihm von feiner Geite fchreiben wurde, volles Zutraus 
en ſetzen kann. Pichegrü, ald er es erofnet, erfennt vie 
Büae und die Unterfchrift. Er giebt es auf der Stelle dem 
Weberbringer mit den Worten zuruͤck: „ich habe die Unterichrift 
eſeben, und dies iſt mir genug; das Wort des Prinzen iſt ein 

nterpfand, womit jeder. Franzoſe fich begnugen muß. Brin- 
gen Sie ihm fein Schreiben zuruͤck.“ Er eröfnet fi) nunmehr 
ber die ihm gemachte Mitrbeilung: 

„Sch werde nichts unvollitändiaes thun, fagt er, ich will 
nicht den dritten Band von LaFavette, und Dumoutier 
liefern : ich Fenne meine Mittel; fie find gleich ficher und weit 
umfaſſend; ihre Wurzel it nicht allein in. meiner Armee fon» 
dern zu Paris, in der Konvention , in den Departementen , in 
den Armeen der Generäle, meiner Kollegen, welche wie ich 
denfen. Ich will nichts theifweifes unternehmen; Fes muß 
ein Ende gemacht werden. Franfreich Fann nicht als Republik 
beſtehen; es muß einen Könia haben, es muß Ludwig XVIIT, 
haben; allein man muß die Kontrerevoluzion nicht anfangen, 
alg wenn man newiß fein wird, fie bald zu bewerffielligen. 
Dies iſt mein Wahlſpruch. Der Blan des Prinzen fuͤhrt zu 
zu nichts. Von Huͤningen würde er in vier Tagen wieder ver« 
jagt und in vierzehn wäre ichverlohren. Meine Armee beficbt 
aus braven Leuten und Schurfen; man muß die einen von den 
andern trennen, und den. erfien durch einen enticheidenden 
Schritt fo zu Hülfe fommen, daß fie Feine Moglichfeit mebr 

haben, zurüfgutreten, und ihr Heil blos in einem gludlichen 
Erfolg finden koͤnnen. Um dahin zu gelangen , erbiete ich mich, 
an einem beflimmten Tag und Stunde an jedem Orte, den 

an mir bezeichnen mird, mit einer übereingefommenen An» 


zabl Soldaten und Wafen über den Rhein zu gehn. Vorber 
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will ich die Feſtungen mit fiibern Offizieren , und die fo den« 
fen wie ich, beſetzen. Sobald id) aufder andern Seite fein mer 


de, protlamire ich den König und ſtecke die were Fahne aug;. 


das Korps von Conde und die Kaiferliche Armee vereinigen fich 
mit uns, wir gehen auf der Stelle uber den Rhein zuruͤck und 
ich marfchire in Franfreich ein. Die Feſtungen werden uber» 
geben und im Namen des Königs von den Kaiferlichen Trup— 
pen bewacht. Ich marfchire gemeinfchaftlicdy mit der Armee 


von Conde auf ver Stelle vorwärts; alle meine Mittel werden‘ 


fich alsdann allenthalben entwiceln; wir werden auf Paris 
marfchiren und in 14 Tagen dahin, fommen. 
Die Nothmwendigfeit, diefen Plan den Defireichern mitzu⸗ 
theilen und fich mit ihnen zu benebhmen, mißrällt. Man fommt 
auf die eriien Vorſchlaͤge zuruf. Gluflicherweife wird man nicht 
einig. Man fann ich jedoch leicht das Betranen denfen,wozuPiches 
* nichte deſoweniger gezwungen⸗iſt. Bald erleichtert ein Waf⸗ 
enſtillſtand die Mittel, die Korreſpondenz zwiſchen ihm und feinen 
Vertrauten, dem ehemaligen Prinzen von Conde und dem en 
liſchen Kommiſſgir Wickham wieder anzufntipfen. Das Buͤ⸗ 
reau derſelben wird in Dffenburg aufaefchlagen. Einer der 
HauptAgenten diefes Buͤregus wird zu Straßburg als Epion 
verhaftet. Bichegrn eilt, ihn in Freiheit fehen zu lafien. Es 
werden ihm neue Vorfchläge gemacht. Er verwirft den, Straße 
burg zu übergeben; er läßt dem Prinzen von Conde fagen, daß 
er den Pratendent eben fo febr liebt als er und befieht darauf, 
daß man es ihm überlaffen möge , feine Armee zu feinem Zweck 
binzufübren. Ein Brief unter Numero: 16 bezeugt diefe Thate 
fachen. Alles fehlen fich in der That dahin zu lenfen, und 
Wickham war fo überzeugt davon, daß er nicht mehr fchlief, 
fo ſehr befchäftinte ihn Die Hoffnung eines guͤnſtigen Erfolgs 
Es war Geld noͤthig. Man kuͤndigt deiien an. Widham; 
der anfangs von 500,000 Livers gefprochen hatte, ließ dem chea 
maligen Prinzen Conde fagen, daß man entichlofen fen, big 


zu zwolf Millionen anzuwenden. Die Briefe unter den Numr » 


mern 6ı und 65 enthalten diefe Thatfachen. Es. fommt ein 


Zufall dazwiſchen. Pichegrü wird dem Directorium denuns 
ziert. Er will fih nach Paris begeben, um fich mit demfelben 


zu benehmen, und diefen Umſtand benuzen, um die Stim— 


mung der Gectionen fennen zu lernen. -Widham bietet ihm 
Geld an: er nimmt beim Einfkeigen in den Wagen neunhun⸗ 
dert Lonisd’or an. Der Brief Nr. 162 bezeugt dies. Als er 
zu Paris anlangt, bietet man .ihm, ohne ihm den. Grund da» 
von zu fagen , die Gefandtfchaft von Schweden anz allein er 
erbitter fich einen Urlaub von einem Monat, und fonmt zur 
RheinArmee. Er hat eine Konferenz mit. einem Bertrauten, 
woruͤber das Synfiructions&chreiben unter Nro. 186 Nusfunft 
gibt. Es tif vom ı6 Floreal 4 55. datirt.. Die Adreſſe lautet 
an eine dritte Perſon; es iſt aber in: der That fir den ehema⸗ 
ligen Prinz Eonde, Klinglin und Widbam beitimmt. 

 „Erfreuen Sie ſich, fagt er darinn; endlich iſt Pich egruͤ 
ung zurücgegeben , liebenswürdiger und vorguglich unterrichtes 
ter als jemals. .. Ich babe mich entfchloffen,, ihm geſtern durch 
meinen Gendarmen gefchickterweife einen Brief zuſtecken zu Tap 


— 
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ſen; ein ja hat mir auf heute Morgen eine —— 
auf dem Lande beſtimmt; ich eilte, wie Sie leicht denken koön— 
nen, fruͤh Morgens dabin und babe die große Freude gehabt, 
ihn zu umarmen. Unſere Unterredung dauerte drei Stunden; 
man bat fich fo viel zu fagen wenn man fich liebt, und obnge» 
achtet unfere Gefchaftein Paris noch nicht fo ſtehen, wie Piche⸗ 
gru und wir alle es für das Intereſſe des Prätendenten ge» 
wuͤnſcht hätten, fo werden Sie doch nichts defto weniger die 
meitumfafienden und weifen Anfchläge von Bichegru bewun— 
dern, der mir itzt feinen Plan meitläuftiger mitgetheilt, und 
die anzufangenden Operationen feſt beitimmt bat. Ich habe, 
in Hinficht auf die große Wichtigkeit der Sache, und die ‚aufe 
Terordentliche Verantwortlichfeit, die auf meinen Schriften 
haftet, von Pichegru das Verfprechen erhalten , daf er die Sub⸗ 
fanz von dem, mas er mir gefagt hat, allegorifch auffeken 


will; vielleicht erhalte ich auch ein paar ganz fleine Worte von 
feiner Hand, was ich fehr wunfche; einitweilen will ich Ihnen 
Rechenſchaft über daß geben , was er mir gefagt hat. Bei feir 
ner Anfunft in Paris hat das Directorium ihm gefchrieben, 
in der Zuverlicht, eine Antwort von ihm zu erhalten, die_ger 
eignet wäre, jie befannt zu machen, um zu ibeweifen, daß es 
fein Zutrauen beſitze. Pichegru antwortete ihm erſt nad) acht 
Tagen, und auf eine fo fonderbare Weiſe, daß, das Schreiben 
nicht oftenfibel war; das Directorium , darüber beleidigt ‚ 
zeigte Pichegrüu fein Misvergnugen, der aber, meit entfernt ſich 
ſchrecken zu laffen, einen Ton annahm, der jenen imponirte. 
Alle die an der Regierung find , fürchten ihn überhaupt, weil 
er ganz Paris, Gute und Bofe, auf feiner Geite hat. Bir 
chegruͤ hat fich während feines Aufenthaltes befchäftigt , die öf- 
fentliche Stimmung von Grund aus fennen zu lernen; es iſt 
ibm auch gelungen, allein er, gefteht, daß er nicht Heglaubt 
hätte, sie ſo irregeleitet zu finden; zwar verlangt alles, die 
Zsafobiner ausgenommen, die Regierung eines einzigen; felbft 
die Dickkoͤpfe und das Directorium fühlen diefes Beduͤrfniß 
und wunfchen es; allein in Hinficht auf die Wahl iſt man fehr 
Hetheilt. Die ſehr große Mehrheit, (was Pichegru fFaunen macht) - 
int fur d’Drleans; Carnot, der Director, felbft ift fein eifrige 
fier Anhänger. Die Mutter d’Drleans, welche fich zu Baris 
befindet und die Pichegru nicht befuchen wollte, giebt fich. die 
Miene als wolle fie es ausfchlagen, indem fie fagt, ihr Cohn 


c 


wurde am Tage nach feiner Erhebung ermordet werden : endlich 
fommen alle vernunftige Leute, deren Pichegruͤ eine große 
Menge gefunden hat, darınn uberein , daß ein Bürgerkrieg oh⸗ 
ne Ende daraus entfliehen wurde, wenn D’Drleang oder der 
GroßBuͤrger (Grand- bourgenis) (der Prätendent )gleich inſtal⸗ 
lirt werden follte; er fett hinzu , daß es ihm einleuchtend fey, 
daß das Blut ſtarker als jemals rinnen werde, wenn diefer lch« 
te (der Prätendent) ohne BalliativMittel und mit der beifimm« 
ten Abficht , fich in dem vorigen Zuſtand zu verfeßen, jurude 
kehren ſollte. Pichegruͤ verfichert, daß der Brätendent der hoͤch⸗ 
ſten Philoſophie beduͤrfe, um die Meinung eines irregeleiteten 


und verderbten Jahrhunderts nicht zu empoͤren; daß blos die 
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Zeit alles berichtigen kann; daß man vor allem ale Welt eines 
allgemeinen Bardons verfichern,, und mit diefer dee durchdrkt- 
gen mujje, vorbehaltlich , wenn man einmal auf eine jolide 
Meile feligefest fein würde , nothigenfalls zu wütben ; alle die> 
fe Betrachtungen, melche nicht fo guͤnſtig find als Pichegris 
es erwartet hatte, haben feinen Plan feſt beſtimmt, der, feiner 
Meinung nach, fo wie nach der der eifrigiten Anhänger des 
Großdürgers (des Prätendenten), welchen er ihn mitgetheilt 
"bat, der einzige iſt, der alle VBortheile, die der GroßBuͤrgrr 
zu boffen bat, hervorbringen und die d'Orleans dffen fatın , 
welche durch alle Adern der großen Stadt ein ungeheures Geld 
in Umlauf feßen ‚das, wie Pichegruͤ ſagt, nur durch einen Freme 
den geliefert werden kann und deſſen Wirfungen man unter 
der Hand zu vereiteln fuchen follse. PBichegru hält folgendes 
fur fachdtenlich ; die Deſtreicher muͤſſen vor allem den Waffen— 
ſtillſtand brechen, die zehn Tage und Feine Minute länger war⸗ 
ten, fich mit blindem Ungeftumme auf den Feind binfiürzen , 
um fo auffallende Vortheile zu erhalten, die fie nicht aufb ven 
durfen zu verfolgen; fie mufen den Pratendenten und feine 
Leute in folche Boitionen ſehen, daß, wenn er felbſt zu handeln 
gezwungen feyn follte, die Unfrigen doc) auffallend fehen, 
Daß er ihre Sandesleute zu fchonen fuchts dies iſt nöthig; dann 
mug man fie, wo möglich, auf allen Punkten fchlagen; das 
Refultat wird nach foliden Gründen der Wabrfcheinlichkeit die 
Folge haben, daß Pichegru an die Spize feiner Armee zurüds 
gerufen werden wird, um die Forkfchritte des Feindes zu hem— 
men; dann wird Pichegruͤ einen Waffenſtillſtand verlangen , den 
Die Oeſtreicher mit der Erklärung bewilligen müfjen „daß fie nur 
mit ihm Pichegrü allein unterhandeln wollen. Aus diefen Koms« 
binationen , fagt Bichegru , wirdein unvorhergefehener Theater⸗ 
Koup entſtehen, der nur aber, nach der Zuverficht, womit Bir 

chegrü davon gefprochen hat, weitumfaflend , auf einen großen 
Theil der Machthaber uud des Directoriums felbit berechnet 
Icheint.  Diefer Theater Koup wird darinn beflehen, daß man 
Pichegrü zur Dietatur ausrufen wird; es iſt augenfällig, daß 
jede Konkurrenz alsdann wegfallen muß, die d’Drleans werden 
angeführt fein, und Pıchegru wird, mit einem unbegrängten 
Butrauen befleidet , das fich auf die Achtung gründet, die man 
fur ihn bat, das Ultimatum feines Willens proflamiren, Es 
iſt uns Leicht begreiflich, daß das Intereſſe des Prätendenten 
fih in ſehr guten Händen befindet; und Pichegrü , der ohne 
Zweifel feine Grunde dazu bat, hält feinen Plan für unfebl- 
bar; wie man fiebt, hangt ist alles von den Dejlreichern ab. 
Pichegru verwirft , als dem groſſen Intereſſe aͤuſſerſt Fchädlich, 
alle partielle Berfuche „ welche eine enorme und unwiderſtehliche 
Wacht anziehen und nichts als Blutſtroͤme und eine unendliche 
Sciſſion nach jich zieben würden. Dies bat mir Pichegru bei 
unferer erften Unterredung eröfnet; er bat mir in Kurzem ei» 
ne zweite verfprochen. Alsdann wird er ohne Zweifel feine Alles 
gorie mitbringen , welche das oben gefagte weiter auseinander 
‚teben wird, Pichegruͤ wird nicht lange bei uns bleiben. Er 
wird nach Danfe gehn, um nachzuſchen, was dort vorgeht; 
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ich babe ihm ‚die Namen derienigen Perfonen des Juras ver- 
forodıen , an welche, er fich mit voller Sicherheit wenden kann 
Sych. kann es; allein um meiner Sache gewiſſer zu feyn, wäre 
es Klug, wenn der Bürger (dev Vraͤtendent) mir deren gleich- 
falls fo bald als möglich überfenden wollte. Sch werde ‚mir 
Mube geben, daß Pichegrü mir von dort aus fiyreiben_ möge, 
ich werde ibm zu dem Ende die Bifferfchrift in Muſik vor- 
fehlagen , und er muß feine Nachrichten durch einen befondern 
Agenten überfchifen. Pichegru flagt uber Indiskretion. Das 
Directorium bat ihm gefagt , daß ein gewiſſer Baffal, wele 
cher zu Baſel war, ihn denunzirt babe , als, fer er mit Conde 
im Einverfiändnif, und daß er die Beweißitüfe daruber in 
- Händen habe. Au Chalons bat er andere Gefpräche gehört. 
Pichegru Flagt über die Indiskretion der Emigrirten. Er fitte 
det auch unfere Art, weiß zu fchreiben, ſehr fchlecht, weil 
fie zu febr befannt iſt. Er hat mir Die 36 angera⸗ 
then. Verehren Sie dem Groß-Buͤrger (Br tendenten) die Ge⸗ 
finnungen von Dienfi-Eifer und Ergebenpeit , welche Ihnen 
befannt find. ‚, Die Truppen ziehen gegen den Nieder⸗Rhein. 
Die zsfte Halb Brigade it von Huͤningen kommend hierdurch 
gezogen. Daß nur fein Wort von dem allem aus den Kabi⸗ 
nettern der Emigrirten und Deſtreicher auskomme. Sch ſgreibe 
dem eriten (Conde) nicht unmittelbar, wegen der Zifferſchrift, 
die ich unter Die weife ſeze. Wir bemerken, daß die grokte 
Stärke der Unſrigen, bei der Sambre— und Magsarme⸗ ſeyn 
wird, allein greift allenthalben an. Der General Worzau—- 
der, wie Pichegrü fagt, nicht ganz feiner Art iſt, iſt ige» 
ſtern nach Trier abgegangen, um ſich mit Jourdan zu 
benehmen, der Pichegruͤ zufolge ſehr zweifelhaft iſt. Es heißt, 
wir hätten den Wafenttillftand aufgehoben. Ich wollte es. 
Sch babe vergefien zu fagen, daß Vichegrü mich verfichert batz 
er babe die Gefandrfchaft noch nicht angenommen. 26. 3€. Pi⸗ 
chegrüu findet, daß Charettes Tod und unfere Fortichritte 
in Stalien Schaden fliften und unfere Narren (nos dröles) 
. nufblafen.” 

Diefes Schreiben, welches in der Nacht vom zten auf den 
sten Floreal anlanat, wird auf der Stelle abgefchrieben und 
Wickham und dem Brätendenten überfchift, welcher leztere ſich 
im Laner des ehemaligen Prinzen von Gonde befand, Der 
Dberbefehl war Moreau anvertraut worden. Pichegru wird 
unterdefien von neuem, im Namen des Prätendenten gedrängt, 
GStrasburg zu übergeben. eine Antwort , melche fich im 
is7tten Briefe findet, gebt dahin, daß der Einfluß, den ex 
auf die Führer und das, Directorium habe, nicht von der Ark 
fen, daß er es wagen dürfe, fie zur Weberlieferung von Straße 
burg an den Prätendenten zu bewegen; daß eine Eröfnung 
von diefer Art ibm offenbar und ohne Vortheil das Zutrauen 
entziehen mwirde , welches man auf ihn feze , und defien er 
fi , nach dem mitgetheilten Plane nicht eher wirkſam bedies 
nen!fünne , als nachdem er die Gewalt in Händen hätte: 
Etraßburg fei nur eine Nebenfache bei dem Reſultat, das 
erfim Auge habe; daß, wenn übrigens die Deflveicher ungee 
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| im vordringen und die Armee abfchneiden würden, fo daf 

traßburg iſolirt bliebe, es durch die bloße Gegenwart des 
PBrätendenten und eine naturliche Folge der Dperationen ge- 
nommen werden fonnte, weil diefer Plaz mir nichts verſehen 
wäre ; daß, fo wie die Fortfchritte der Degireicher auffallend 
feyn würden; ed auch zu erwarten flebe, das die izt in Straß— 
burg zeriiveuten und fur den Prätenpenten geſtiumten ZIndi— 
viduen ſich Yereinigen und einen Gentral-Puntt bilden würden, 
defien man fich aufiede mögliche Art zur Erfüllung der Wuͤn— 
fche des Pratendenten bedienen wurde. Da die Gegenwart 
von Pichegruͤ zu Straßburg den Argwohn verfiarfen, und den 
von ibm angeratbenen Dperationen ichaden tonnte, fo ver— 


= fagte er fich in den Jura mit der Abjicht, dort alles dahm 


zu verfügen, damit Straßburg im Nothfalle unterfugt werden 
könnte. Er bezeugt das Verlangen, Gelder zu erhalten. Man 
wendet fich auf der Stelle an Wigham, um fie auf ‚eine 
oder die amdere Art zu erhalten Das z:2fle Schreiben er— 
klaͤrt ſich beſtimmt über diefen Punkt. Am 12. Prairial lafien 
öftrerehifche Generäle, in Gefolge feines Planes , die Auf- 
bebung des Waffenjiillitandes antündigen. © Er begiebt fich 
nach Befancon, um die Ereigniſe beifer zu beobachten. 
Ale feine Anfirengungen und alles von Widham verfchwine 
dete Gold konnten die Rhein Armee nicht verhindern, bis 
zu Anfang des Jahres triumphirend zu ſeyn. Auf die Ges 
ſJandtſchaft hatte er Verzicht geleitet. Im Augenblif des Ruf- 
Inges der Armee. gegen den Rhein befand er fich_noch in der 
Nähe, um feine Verrätherei zu bewertiichigen. Das beweißt 
die ganze Correfpondenz. Das Aktenſtuk unter Nr. 272, Arigt 
an , dat Widhbam Pichegrünein Gchreiben und Geld 
überfchift bat; daß Pichegrü, der nach Paris abgeben ſoll, 
für die groffen Dauptfireiche gut beſchlagen if, 
Michegrü , der nun verzweifelt , dag Kommando der Rhein— 
Arınee zurufzuerbalten , batte das Project gefaßt, fich einer 
anderen Gewalt zu Paris zu verfichern. In diefer bricht 
hatte er fich zum‘ Mitglied des geſezgebenden Koͤrpers ernen⸗ 
nen laſſen. Man meiß, welche Rolle er dafelbii geipielt bat, 
und wie treu er der Cache des Praͤtendenten war. Man 
fennt auch die, melche in oleicher Stimmung angelangt wor 
ren; es iſt niemand unbeiannt, wie viel tugendhafte Männer 
fie betronen haben , und nie viele Schlachtopfer fie geliefert 
hatten, wenn ihr Project ganz wäre volisogen worden. Der 
Tag des ısten Fruftidors rettete Frankreich: ungluflichermeife 
ließ er die Unfchuld viele Thranen vergieffen, und die Afte, 
welche auf ihn folgten, waren nicht uberdacht genug. Mehr 
als vier Monate vor dieiem, Tag hatte Morenu den Beweiß 
der Verrätherey Bichenrus im feıner Hand und hatte ge: 
fchwiegen. Er batte, gefchwiegen , als er den gefährlichen 
Einfluß, den Pichegru auf den gefezgebenden Körper ausübte, 
ſah. Am Morgen des ı8. Sruftidors durch den Telegraph 
von den vom Directorium ergriffenen Maasregeln und den 
Namen der vornehmfien Angeſchuldigten unterrichtet, Fchriek 
er folgenden Brief: / 


- 
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Sm Hauptquartier zu Straßburg am 


19, Fruktidor J. 5. 


Der Ober⸗General, an den Bürger Barthelemy, 
Mirglied des VollziehbungsDitectoriums, 


Bürger Director! 


Sie werden fih gewiß noch erinnern, daß ich , bei meiner 
Iesten Reife nach Bafel Gie von der Wegnahme eines dem 
General Klinglin gehörigen Ruͤſtwagens unterrichtet habe, der 
uns bei dem Nheinllebergang in die Hände fiel; und welcher 
wei oder drei hundert Briefe won jeiner Correfpondenz ent» 
ielt. Die von Witterbach gehörten dazu, waren aber die 
unbedeutendfien ; viele diefer Briefe find in Ziffern Arien 
ben; wir baben aber den Schlüffel gefunden, man befchaftigt 
ſich mit der Entztfferung, die aber lange dauern wird. ic» 
mand iſt mit feinem wahren Namen bezeichnet , fo daß viele 
Franzofen, die mit Klinglin, Conde, Wickham, d’En- 
as und andern in Correfpondenz ſtanden, fchwer zu ent» 
efen find. Mir haben jedoch ſolche Anzeichen, daß mehrere 
fchon befannt find. Ich war entfchlofien , diefe Correfpondeng 
nicht befannt zu machen, weil der Friede zu vermuthen fland, 
und für die Republif feine Gefahr mehr vorhanden war, um 
fo mehr, da alles nur gegen wenig Perfonen einen Beweiß 
liefern konnte, weil niemand genannt if. Allein, als 
ich an der Spizze der Partbeyen, die unferem 
Baterland in dem gegenwartigen Augenblit fo 
viel Mebel zufügen, cinen Mann bemerkte, der 
auf einem auggezeihneten Poſten, das größte 
utrauen befizt, welcher durch diefe Correſpon— 
en; febr fompromittirt und befimmt iſt, bei 
der Zurufberufung des Prätendenten, Die fie 
zum Zwef bat, eine groffe Rolle zu fpielen, fo 
habe ich geglaubt, Sie davon benadrichtigen zu 
mäffen, bamit Sie fihvon feinem angenommenen 
Nepublifanism nicht bethören laffen, feine Schritte 
beleuchten mögen , und fi den verderblichen Unternehmungen 
‚entgegenfezen fonnen, die er gegen fein Vaterland beabfiche! 
tiat, da der DBürgerfrieg allein der Zwek feiner Anſchlaͤge 
feyn fann: Ich geſtehe Ihnen, Bürger Director, daß es mich 
fehr viel foftet, Sie von einer foldhen Verrätberei zu benach⸗ 
richtigen , und dies um fo mehr, da der, den ich Sie fennen 
lerne, mein Freund war, und es noch ſeyn wurde, wenn 
ich ihn nicht fennte. Ich meine den Repräfentant 
Pichegrü. Er it Hug genug gemwefen, nichts fchrifte 
Iich zu geben; er unterbielt ich blos mundlich mit denjenigen, 
welche mit der Correfvondenz beauftragt waren, die feine Pro⸗ 
jefte nachher mittheilten und die Antworten erhielten. Er 
wird unter mehreren Namen, unter anderen unter. dem von 
Baptiſte bezeichnet. Ein Brigade&hef, Namens B. der 
ihm anbieng, und unter. dem Namen Eoco bezeichnet it, war 
einer der Kuriere, deren er fo wie die andern en 
ſich bedienten. Cie mäflen ihn oft zu Baſel geſehen haben. 
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Der groffe Schlag follte im Anfang des Feld 
uns vom Sabre 4 gefhehen. Man zäblte auf 

ißgeſchike bei meiner Anfunftzur Armee, die 
mißvergnüugt, gefchlagen zu feyn, ihren alten 
Ehefzuruffordern follte, der alsdann nad) den« - 
jenigen Ssnfiructionen gehandelt haben würde, 
Die manihın gegeben hätte. Er bat 900 Louisd'or fur 
die Reife empfangen folen, die er zur Zeit feiner Snifüipm 

nad Paris machte. Daher fommt naturlichermeife 
feine Weigerung, die Gefandtfchaft von Schwe— 
den anzunehmen, 89 vermutbe, daß die Familie 
gajolaisin diefenSyntriguen —— iſt. Nichts 
als mein großes Zutrauen auf Ihren Patrioti und Ihre 
Weis heit hat mich beſtimmt, Ihnen dieſe Nachricht zu erthei⸗ 
len. Die Beweiſe find flarer als der Tag, allein 
ich zweifle ob fie. gerichtlich ſeyn fönnen. Sch bitte 
Sie, Bürger Divector , mir im diefer bedenflichen Sache 
Ihren Rath zu ertheilen. ie kennen mic) genug, um mir 
zu glauben, wie viel mir diefe Eröfnung gekoſtet hat; nichtg 
Geringeres als die Gefahren meines Vaterlandes 
Fonnten mich bewegen, fie Ihnen zu machen. Nur 
fünf Perſonen willen um das Geheimniß: die Generäle De 
fair, Neignier, einer meiner Adiutanten und ein sh der 
mit den geheimen :&efchäften der Armee beauftragt it, und 
der immer noch die Nachrichten verfolgt, welche die entziffer⸗ 
ten Briefe geben. Nebmen Sie die Verficherung meiner auge 
gezeichneten Achtung und meiner unabänderlihen Anbaͤnglich⸗ 
feit an. , 

Diefes Echreiben freuzte ein anderes des Directoriumg, 
welches Moreau nach Paris berief, | | 


Folgendes iſt feine Antwort : 


Sm Hanptquartier zu | 
am 24. Fructidor 5 Fahres. 
Der Dber®eneral an das VollziehungsDire— 
| etorium, 


Bürger Directoren! 


„Erſt am a2ften ſehr ſpaͤt, erhielt ich, gehn Stunden vom 
Straßburg , Ihren Befehl mich nach Paris zu begeben. Sych 
hatte einige Stunden nöthig, um WVorfehbrungen zu meiner 
Reife zu treffen , Die Gicherheit der Armee zu verfichern , und 
einige Leute verbaften zu lafien, welche in einer intereffanten 
Korrefpondeng, die ich Ihnen ſelbſt nbergeben werde, kom⸗ 
promittirt ſind. Ich fchife Ihnen hierbei eine Proflamation , 
die ich, erlgſſen habe, und welche die Wirfung gehabt hat, 
viele Ungläubige zu befehren, und ich geſtehe Shnen, 
daß es ſchwer fiel zu glauben, daß ein Mann, der 
feinem Vaterlande groffe Dienfte geleiftet, und 
fein Intereſſe hatte, es zu verrathen, ſich zu 

einer fjoldhenSsnfamic habe entfchlieffen können. 
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Man hielt: mich für Bichegrüs Freund. Seit lange achte ich, 
ihm nicht mehr. Cie werden einfehn , daß niemand mehr. 
£ompromittirt war als ich; daß alle Anfchläge auf das Mis- 
gefchif der Armee unter meinen Befehlen gegrundet „waren. 
Schr Muth. hat die Republik gerettet. i 
| Gruß und Ehrfurcht. 


Folgendes ift die Proklamation: 
Sm Hauptquartier Otrasburg am 


| . 23. Sructidor 5 Jahres. 
- Der Dber:-General an die Rhein» und Moſel— 
Armee, 


In dieſem Augenblife erhalte ich die Proflamation deg 
Bolziehungs- Direcroriums vom ı8ten diejes Monats, welche 
ganz Frankreich befannt macht, daß Pihegru des Zutrauens 
nwürdig geworden iſt, das_er fo lange Zeit der ganzen Re— 
vublif und vorzuglich den Armeen eingefloßt Zugleich bat 
man mich unterrichtet, dag mehrere Milttair-Berfonen , nad) 
den von diefem Meprafentanten geleifieten Dienften zu fehe 
auf feinen PBatriotism vertrauend, diefe Nachricht in Zweifel 
jichn. Ich bin es meinen Waffenbrüdern, meinen Mitburgern 
ſchuldig, fie von der Wahrheit zu Unterrichten. Es iſt nur 
sn wahr, das PVihegru das Zutrauen von gang 
Frankreich verrathen bat. Ich babe unterm ı7tem die— 
es Monats_eines der Glieder des. Directoriums davon unter« 
richtet, daß mir eine Correfpondenz mit Conde und andern 
Agenten des Praͤtendenten in die Hände gefallen it, welche 
tiber diefe Verraͤthereien feinen Zweifel ubrig läßt. Das 
Directorium bat mich nach Paris berufen, und verlangt ger 
wiß, weitere Auskunft über diefe Korrefpondenz zu erhalten. 
Soldaten! Seid rubig und ohne Sorgen wegen der Ereigniſſe 
um Shnern. Glaubt , daß die PMeyierung , indem fie die 
Royaliſten niederdruft, für die Erhaltung der republifanifchen 
RN machen wird, deren Bertheidigung ihr geſchwo— 
. ten babt. 
Als die Regierung Moreau’s Schreiben erhielt, glaubte 
fie fih ermichtigt „ ihn wenigſtens einer zu großen Nacdyficht 
fur" die. Komplotte Pichegrus anzufchuldigen. Moreau hatte 
ic) ‚Telbit Vorwürfe darüber gemacht , weil er fo aufmerffam 
war, das Schreiben , welches er an den Bor. Barthbelemy 
erlaffen hatte, in feinem Schreiben an_das Directorium als 
vom ırten gefchrieben zu unteriichen. Zwei Schreiben dieſes 
Generals beweiſen, dag er wohl unterrichtet war , welches 
die Meinung war, die das Directorium von feinem Betragen 
baben müßte. Das erfle vom 10. Bendemiaire 6 iſt an dem 
Polizei⸗Miniſter gerichtet und lautet alfo: | 2 


Bürger Mintfter! 


Irndem ich Sehnen die Papiere des Generals Klinglin; 
welcher mit der geheimen Korreſpondenz der feindlichen Armee 
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beauftragt tar, übergebe , bin ich, Ihnen über: die Are, wit 
fie in unfere Hände gefallen find. und uber mein Schreiben 
an-den Bgr. Barthelemp einige Ausfunft fchuldig.-von 
welchem. mebrere Berfonen behauptet haben, daß ich es. nicht 
eher gefchrieben hätte, als nachdem ich von den. Begebeuhei— 
ten des 18 Fructidors unterrichtet geweſen, aus welcher Une 
terſtellung jede Parthey gefolgert hat, was fie zu _begunifigen 
ſchien. Sich werde durch Thatfachen, an deren Wahrheit nie« 
and zweifeln fann, darauf antworten. Am 2ı Floreal ge« 
gen 3 ühr Nachmittags bemächtigte fich die Armee anter mei- 
sen Befehlen von Dffenburg. Ich folgte den Hufaren ‚ die 
zuerſt eindrangen, auf dem Fuße, und fand dafelbit die Feld» 
wagen der Kanzlei , der Port und. eines Theils der feindlichen 
QArmee, und die Equipage mebrerer General» Dffigiere, unter 
anderır Die des Generals _SKlinglin, in-deflen Beute unfere. 
Soldaten fich theilten, Ich ertheilte Befehl, alle Bapiere z 
Die: man finden wurde, forgfältig zu fammeln. Man belud 
einen Feldiwagen damit, der am folgenden Tage unter de 
Esforte eines Dffisiers nah Straßburg geführt ward. Er 
nach der Natififation der -Friedens- Bräliminarien, und als. 
die Kantonnirungen der Truppen fchließlich mit dem Feinde 
regulirt waren, konnte man fich mit der Verififation der Bar 
viere befchäftigen. Sie waren in großer Anzahl und in einen 
Unordnung, die von der Art, mie man fich ihrer bemächtigt 
hatte, unzertrennlich war. Ich beauftragte meine Offiziere 
des Generalſtabs damit: niemand ift mehr als Sie im Stande 
zu beurtheilen, welche Zeit noͤthig mar, um fie zu ordnen. 
die Andeutungen aufzufaſſen, die die Veritellung aller Namen 
ſehr undeutlich machte, den Gchlüffel.zu entdeden , und alle 
Briefe zu entziffern.. Diefe leztere Arbeit iſt noch nicht vol» 
lendet. Am ı7 gab. ich ein Schreiben yon dem nämlichen 
Tage an den Brar. Barthelemy einem rürffehrenden Kurier 
mit, der am. 18 Fructidor Morgens von Straßburg abgieng. 
Die Begebenheiten des ızten wurden in dieſer Stadt erſt am 
asten befannt. Es war aͤuſſerſt natürlich ‚ daß ich mich an 
diefen Director wendete, weil ich eintae Tage vor feiner Abs 
veife von Baſel fchow von diefer Korrefpondenz init ibm_ges 
ſprochen batte, und mit ihm oder feiner Kegation baufige Mit- 
theilungen uber denſelben Gegentland gehabt hatte. Ich 
durfte ihm von den Perſonen, die durch die Korreſpondenz 
des Generals Klinglin belaſtet waren, nichts beſtimmtes 
fagen, als nachdem ich den augenfcheinlichen Beweiß darubex 
erworben hatte; allein ich fonnte doch nicht länger fchweigen 
meil Gefahr fur mein Vaterland vorhanden war, und weil 
es unumgänglich nothwendig mar, die Armee von einer Men— 
ge Spionen au ſaͤubern, die den Keind täglich von ihrer 
Staͤrke und ihren Bewegungen ‚untegrichtetem Sie werden , 
fich durch die Verzeichniffe unferer Truppen und unjrer Mar 
zagine, die Sie in diefen Papieren finden werden , Davon uber 
zeugen. 


si Gen und Verbruͤderung. 


I“ 
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Folgendes iſt das zweite, vom 27 Vendemiaire 7 Sabr 


tt. 


Bürger Directoren! ; 


Der Kriegs Miniſter bat mich offiziell benachrichtigt, daß 


fie mich zum GeneralInſpector der Ftalieniſchen Armee er 
nennt baben ; diefer Beweiß Sshres Zutrauens laͤßt mich alau- 
ben, daß die nachtheiligen Vermuthungen die Sie von mir haben 
fonnten , verlöfcht ind , und ich wage es zu hoffen, daß die, 
in einigen Tagblättert gegen meine Ernennung verbreitete , 
nicht meniger lächerliche als unbedeutende, Verläumdungen 
feinen nachtheiligen Eindruf auf Sie machen werden. Wäre 


sch auffer Dienfirhbätigfeit geblieben, fo hätte 


ich fortwährend das tiefite Stillſchweigen beobachtet ; allein 
mit einer wichtigen Gtelle befleidet, worinn Ihr Zutrauen 
mir umentbebrlich ift, bin ich Ihnen, Burger Directoren , eis 
ige Auskunft aber mein Betragen beiden Armeen unter mei» 
nen Befehlen fchuldig. Cie wird. dem Gefchrey jener gefähr- 
lichen Menfchen F Antwort dienen, die keine Regierun 

wollen, und, mich befchuldigen, ein Anhänger von Pichegruͤ 
zu ſeyn, weil ich ihn nicht denumgirt habe, während die Ros 
haliſten mir es im ihren Deflamationen zum Vorwurf machen, 
der Angeber desjenigen geweſen zu feyn, den fe meinen Xebrer 


und meinen Freund nentten. Ich war nie ein uler Be 


chegrus. Sch war Diviſions General und hatte 25,boo Mann 
der NordArmee unter meinen Befehlen, -als er ihren Dber 
Befehl fur den Feldzug des zten Jahres ubernahm. Ich habe 
ungefähr 8 Monate unter feinen Befehlen gedient; ich nahm 
mährend einer Krankheit: von ungefähr 3 Monaten feine Stelle 
ein, und bin ibm für die Feldzuge der Sabre 3,4 und 5 im 
Kommando der Nord »und der Rhein und MoſelArmee gefolgt. 
Ich habe feine Befehle befolgt, wenn er mir deren zu geben 

arte, aber ich Habe nie feinen Unterricht erhalten. Wir 
waren $reunde, folange wir diefelbe Sache 
pertbeidigt Haben und baben aufgebort eg zu 
fenn, fo baldich den Beweiß erlangte, daßer 
der Feind der franzofifhen Republit war, Man 
wird mir gewiß daruber Leinen Vorwurf machen, daß ich 
nicht die ungeheure Menge von Papieren des feindlichen Ge 
neralitabs , die zu. Dffenburg genommen wurden ‚ der Regie 
rung überfchift babe. Ich beauftragte einige Dffisiere, fie in 
Ba zu bringen. . Die Sorrefpondenz von Klinglin 
befand fich zwar darunter, allein erſt nach langer Zeit konnte 
man- etwas beflimmtes entdefen. Beinahe alles war in Bifs 
ferfchrift , und unter, falfchen Namen gefchrieben. Nur von 
einigen RheinSchiffern fanden fich die wahren Namen ange 
führt; ich ließ fie blos unter Aufficht ihrer Munizipalität 
fegen, um nicht die zu verfcheuchen, welche noch unbefannt 
waren. Es gelang, durch NVerfprechungen und Furcht, einige 


Nachrichten von ihnen zu erlangen, welche die Entdedungen 


vermehrten. Als der Echlüffel entdeft Bar und durch Ein 
ſammlung einiger anderer Nachrichten , blieb Fein Zweirel da- 
über übrig, daß Pihegrn und andere dabei ber 
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theiligt feven. Sch fchmanftecinige Reit, ob ich 

biefe Vapiere der Regierung überſchiken, oder 
fie blos vonihbrer Egifien; benachrichtigen fole 
te. Hatte es fih voneiner Verfhwörung gegen 
den Staat gehandelt, fowäre feine Wablge 
weſen; allein bier war nurdon einer &pione 
rei Die Rede, die blos die Lage unddie Bew 
gungender RheinArmee zum Gegenſtand hatte. 
Beider Armee allein fonnte man die Beweiſe 
ergenzen, die Schuldigen entdeden; eben da. 
mwarder Drt, mo fie ihre Etrafe erhalten, muß 
ten. Man bat während dem Laufe diefes Kriegs mehrere 
hundert Spionen ergriffen , ‚veruribeilt und befitaft, ohne 
daß die Regierung jemals davon fprechen gebört-bätte. Ach 

beſchraͤnkte mich daber, wegen der Ergenfchaft eines der Be» 
fchuldigten als VoltsRepräfentant, und vorzuͤglich wegen des 
Einfluffes den er zu haben ſchien, einem Glied der Regierung 
Darüber zu fehreiben , in der Meberzeugung, daß die Rath— 
fchläge , Die er mir geben wurde, das Refultat der Meynung 
feiner Kollegen feyn wurden. Wenn idy erfi am 17 Fructidor 
5 gefehrieben babe, und went ich damals blos ſolche Beweife 
anfindigte, die zu einer gerichtlichen Ssnftruction unzureichend 
fenn würden , fo geſchah es, weil die Entzifferung noch nicht 
weit gediehen war ; man bat nachher in den Bureaug des Po» 
lizeyMiniſters noch mebr als ein Jahr fortwährend daran are 
beiten muͤſſen, um diefe Arbeit zu vollenden. Ohngeachtet ich 

Bartbelemy fehr wenig Fannte, da ich thn nur zweimal ger 

fehen batte, fo war es doch natürlich, daß ich mich an ibn 
wendete , weil er einen Theil diefer Korrefpondenz kannte. 
Men bat mir, ferner den Vorwurf gemacht, daß die Rhein und 

rofelirmee über die Begebenheiten vor dem ı8 Fructidor kei⸗ 
ne Adreſſe gemact babe- Ohngeachtet Feine der Armeen der 

Republik mehr Nerht_batte als fie, uber die Hinderniffe zu 

flagen, die man der Regierung in den Weg legte, fo mat 
doch feine, deren Kage ein fo vorfichtiges und Fluges Betra- 
nen von Geiten ihred Befeblsbabers erfordert hätte. Sie bat» 
te vier Monate Eold zu fordern. An Kleidungen war ein 

Schreflicher Mangel. Cie erhielt kaum die Hälfte der Le⸗ 

bens-Meittel, die ihr zufamen; Der groͤſte Theil ihrer Kane 
tonnirungen war in Frankreich und bot ihr zu ihrer Gubfifteng 
nicht die Hilfs« Quellen eines eroberten Landes dar. Man 
barte Grund zu befürchten, dag wenn, man erfi bei den Sol⸗ 
daten die Idee eines Follectiven Begehrens über irgend einen 

Gegenftand irregt haben wurde, es ſehr Schwer , wo nicht un« 

moalich werden. möchte, den Strom von Reflamstionen zu 
hemmen , die fie zu machen fich berechtigt gefunden haben wur» 
den, Man mußte fie geriireuen, um ibre Subſiſienz zu fichern 

und Inſurrectionen zu verhindern. Blos in den Gaärniſonen 
waren Truppen verfammelt; auch infurgirten fich die vom 
Huningen, Breifach, Straßburg und Landau zuweilen; allein 
der geprüfte Patriorism der Armee benabm diefen Bewegun⸗ 
‚gen alle Gefahr. Es war genug, den Eoldaten die Gefahren 
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vorzuftellen , welchen ihre Synfubordination die Republik auf 
fegte, um fie zu beendigen. Was mich betrift, der die Lage 
von Paris wenig Fannte, mo ich feine fortmährende Korres 
ſpondenz unterhielt, und die Begebenheiten hur durch die oͤf⸗ 
fentlichen Blatter erfuhr , die in den Augenbliden der Unrube 
wenig zuverlaͤſſig find , befchäfrigte ich miich blos mit’ der Sor⸗ 
e, das Loos der mir anvertrauten Truppen zu verbeſſern. 
in Staabs-Offizier, der zur Armee abgeſchickt ward, um die 
Beweggruͤnde ihres Stillſchweigens fennen zu lernen, bes 
flätigte Sshnen Diele Umstände, und verticherte Sie meiner 
Ergebenheit für die Nevublif. Ich koͤnnte mich der Mube 
entheben, auf einige verlaumderifche Beſchuldigungen zu ante 
mworten, die ein von drei Nepräfentanten unterzeichnetes Tag 
blatt gegen meine Ernennung gerichtet bat; allein wenig Wor» 
te (ind hinlanglich, Sie von der Falſchheit der daſelbſt angefubre 
ten Thatſachen zu überzeugen. Gebr wenige Gtanb3 + Dfr 
fisiere der Armee hatten die Mittel , immer reich und Jorge 
faͤltig gekleidet zu erfcheinen; feiner wurde wenigſtens jo uns 
Hug gewelen ſeyn, ven geringiien Luxus vor den Soldaten , 
die im fchredlichtten Elend fehmachteren, zu zeigen; allein ich 
fann Sie verfichern,, Buͤrger Bireetoren, daß alle , mich nicht 
ausaenommen , immer bei der Armee in miktairifcher Klei— 
dung , die zwar einfach aber doch anfländig war, erfchienen 
find. Nie fab man einen die Xivree irgend einer Parthey 
tragen. 20. ꝛ⁊c 
Dieſes Schreiben, ſtatt den Verdacht von ihm zu entfere 
nen, mußte ibn ım Gegentheil noch beſtaͤrken Es war die 
Sicht Moreau's, als General der Nbein- Armee, die Res 
gierung‘ obne Aufichub von allem zu benachrichtigen. Haͤtte 
er es gethan, wie viel Uebel harte er vermieden! Es iſt noch 
nicht Zeit, fich mit den Beweggruͤnden feines Stillſchweigens 
zu befchäftigen. Pichegru finder, nach feiner Deportation 
durch das Directorium , Mittel von Cayenne zu entflieben, 
und trägt feinen Durſt nach Hab und Rache nady England 
bimuber. Das engliihe Miniſterium, die ebemal, franzofie 
ſchen Prinzen und ıbre Haupt- Agenten, nehmen ibn willig 
anf. „Er beſchoͤſtigt fich blos mit den Mitteln, Fraukreich im 
Flammen zu feben. Die Aktenſtücke einer Korreſpondenz von 
England nach Paris und von Paris nach England , welche 
im Monat Floreal 8 aufaefangen und deren Unterfuchung 
den Born. Chaptal, Emery und Champagny andere 
traut ward, zeigen ibn, mie er fur die Gontrerevoluzion 
fchreibt und handelt, bei deren Ausführung er eine der Daupte 
Rollen vielen folite. Ihm war ex vorbehalten, die fontgliche 
Armee zu tommandıren. Die gedrudte, von diefen drei 
Staats Raͤthen verfertiste, Aralofe läßt feinen Zweifel zuruf, 
Sein Betragen bemeißt, daß die Begebenbeit des dritten 
Nivofe- ſtatt feine Entichlufe wentaltens zu ſchwaͤchen, ihn 
nur bedauren lief , daß das hoͤlliſche Proieft der von England 
befoldeten Morver gefcheitert war. Kurze Zeit nachber findet 
man ihn, wie er mit dem Bayreuther Ausfihuß Dem 
feymworungen anzettelt. Die Altenſtüke daruder ind gleichfalls 
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gedruckt. Kaum iſt er nach England zuruͤckgekehrt, fo findet 


man ihn bei denjenigen Häuptern der Verfchwörung bom stem 
Nivoſe, welche dem GSchwerdt des Gefekes entronnen waren, 


England hatte bei Unterzeichnung des Friedens von Am is 
‚en3 auf feine Anfchläge nicht verzichtet. Die auffallendite 
Verletzung ‘ defielben beweißt dies unumſtoͤßlich. Pichegruͤ 
kannte Die Denkungs-Art des brittiſchen Minifteriums, und 
bie der ehem. franzoͤſiſchen Prinzen. Fin neu angenommengr 
Plan war ibm ahdgrrraut worden. an hatte fich nicht ver⸗ 
hehlt, daß fein Vollzug unmöglich wäre , ſo lange man nicht 
uber einen franzöfifchen General verfiigen fonnte, ber lange 
Zeit Fommandirt hätte und von den Armeen hochgeſchaͤht wür- 
de. Er Fannte beffer als irgend jemand den Karafter des Ge⸗ 
nerals Moreau; er wirft die Augen auf ibn. Er weiß, daß 
David, fein Freund, der die Kunſt der Intrike in eittem aus⸗ 
are Grade beiist, ſich in Paris befindet ; er unterrich- 
et ihn von dem Anfchlag und der Nothwendigfeit, Morenu 
fur feinen Vollzug zu interefiiren, Die Ehre fchien jedes 
Verhaͤltniß zwifchen diefen beiden Generalen für immer abge» 
fchnitten- zu haben. David, der die ganze Wichtigkeit der 
Wieder » Vereinigung und der Verföhnung Fannte , findet bald 
einen. Vorwand, um zu fchreiben und zu fprechen , und die . 
Verſoͤhnung wird bemerfiielligt. _ Gegen Ende Brümaire 11 
Jahres wird diefer Zwifchen » Händler, deſſen Schritte. man 
beobachtet hatte, zu Calais in vem Augenblide verhaftet, 
mo er Pichegrü eben, beſtimmte Nachrichten über die Stim— 
mung don Moreau uberbringen wollte. Die Papiere, web 
che eine fo befremdende Aufiohnung erweifen,' werden nufges 
fangen. Der General Moreau wird durch ein Schreiben 
diefes Zwiſchentraͤgers aus- dem Gefängnifte von Calgis 
vom 4 Frimaire davon unterrichtet. Er fcheint untubig; er 
mochte gerne bandeln , die Politik halt ihn zurud, Die Res 

ierung bat ein wachſames Auge auf Moreau, welcher 
chmweigt. Sie fchreibt dies Stillfchweigen der Demuthigung 
eines Geſtaͤndniſſes zu und fieht in feinen unvefcheidenen Neue 
ferungen nichts als üble Kaunen und blofjes Misvergnugen. 
Das geringe Verhaͤltniß mit Pichegrü, der feit beinahe 
10 Ssahren Dffentlich gegen fein Waterland verfchwor, war 
zweifelsohne binlänglic,, um ihn zu verbaften. Allein man 
läßt ihn rubig die mit feinem Grade verbundenen Ehren, ein 
ungeheures Vermögen und die Wohlthaten der Republik ges 
niejjen. 





Schon maren beflimmte Auffagen eingefammelt worden. 
pr England befoldete Mörder, die zur Ermortung des eriien 
onfuls abgefendet worden, maren fignalifirt und verhaftet 
morden , ats ein neuer Vertrauter don Pichegrü an diefen Ger 
neral abgefchift wird: es iſt der Ergeneral Eaiolais, Er 
langt in Paris am, giebt ihm von den lezten Entſchluͤſſen der. 
brittiſchen Regiexung und der ehm. franz. Bringen Nachricht, 
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und theilt-ihm die beffimmten Plane Pichegruͤs und ſeiner 
Berbündeten mit. Seine Antwort läßt über feinen Entfchluß 
feinen Zweifel ubrig. Lasjolate bringt fie nab gondom 
zuruf, “Der fchnelle Vollzug des Plans wird beichlofien. Bald 
erden drei Wege beffiimmt, auf welchen die aus England Im 
Frankreich ansefommenen Berichwornen fich nac) Paris bege- 
ben “ollen, um die Contre-Revoluzion zu bemerffichigen. Die 
fe drei Wege gehen von dem Felfen » Ufer von Beville aus, 
an deſſen Fuß die Verſchwornen, die von englifhen Kriegs- 
— 79* dahin gebracht werden, fern von Beforanißen und al- 
er Aufficht, unbemerkt landen, und zu ihrer Aufnahme ere 
Faufte Berfonen vorfinden follen. Abes ift vorbereitet , daß 
fie auf übereinoefommenen Gtationen empfangen und von 
-fihern M:gmeifern nach und nach bis nad, Parıs geleitet 
merden , wo Cchlupfminfel für fie bereitet find. Emiflarien 
fuchen die wefllihen Departemente zu einer Empoͤrung zu 
fimmen, Mörder gehen von dort ab, um fich mit den Ver 
fchmornen gu vereinigen , die ſich nach Paris begeben... Am 
a1 Auanıt hat die erſte Landung durch einen enalifhen Kut⸗ 
ter, Kapitain Thomas Niaht, ſtatt. Georges Cadou— 
dal und Konamt befinden fich an der Gtije. Eine zweite 
Landung mird vom ıcten auf den zoten Dezember, mittelft 
eines enalifchen Fahrzeuges von der fönialichen Marine , unter 
deinfelben Kapitain bewertſtelligt. Coſter Et. Victor 
gehört dazu. Am 16 Särner hatte einc dritte Landung, im« 
mer am Fuß des Felfen Ufers von Benille, durch einen eng⸗ 
Iifchen Kutter , der auch die erite bewerffielligt hatte, un? un. 
ter der Leitung defielben Kavitains flatt. PBichegru und 
 Raiolais waren von der Zahl der Verfchwornen die Eng« 
land auf die franzöfifchen Kuften auswarf., Georges Ca— 
doudal, Raoul Gaillard und Joyaut gienaen ihnen 
entgegen. Eine vierte Fandung follte Gtatt haben. Gie 
war verrathen worden. Der ehm. Prinz D’Artois und ans 
dere Berfonen, auf deren Gegenwart die Verſchwornen arofe 
fe Wichtigkeit legten , folten dazu geboren: man hatte folche 
Maasreneln getroffen , daß nichts entrinnen fonnte Die 
Schiffe famen auch wirklich zu Geliht: die Erfennunas- 
Beichen wurden gegeben , allein widrige Winde binderten fie 
ju naben. Gchon_hbatte die Polizey mehrere Verſchworne 
verhaften laſſen. Die Verhöre lieferten den Beweiß, daß 
die englifche Regierung den Umfiurz der franzoͤſiſchen Res 
Hierung und als ein Mittel dazu die Ermordung des erſten 
Konſuls beabfichtioe; daß fie Dolche ‚ die Waffen, Bulver , 
Gold und ales.geliefert hatte, was notbin feyn koͤnnte um 
ee während Jahrhunderten dem Buͤrgerkrieg Preiß 
en. 





Der Grosrichter, Miniſter der Gerechtigkeits-Pflege, flat 
tet der Negierung feinen Bericht ab. Er wird dem Genat, 
dem gefesgebenden Körper, dem Tribunat offiziell mitgetbeilt, 


\ 
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Allgemein Auffert fich der Abfcheu. Der Genat, nachdem er 
in einer Weispeit die Umſtaͤnde und das National-Intereſſe 
abgewogen batte, erließ am 8 Ventoſe ein Senatuskonſultum 
folgenden Inhalts: 

( Siehe den Inhalt oben.) 


Am folgenden Tage wird gegen die Verhehler der Vers 
fchwornen folgendes Geſez erlaffen: 

Art..ı. Die Verhehlung von Georges und der fechzig Bri⸗ 
Hands, welche fich gegenmärtig in Paris oder der umlie- 
genden Gegend verbergen halten, und von England zum 
Angrif gegen das Leben des eriien Konfuls und die Si— 
cherbeit ber Nepublif befoldet find, fol wie das Haupt⸗ 
Berbrechen abgeurtheilt und bejlraft werden. 

Art. 2. Derbebler find alle die, welche von Verfundigung 

des negenmwärtigen Gefezes an , wifjentlich eines oder meh» 
rere der im vorbergebenden Artikel bemeldeten Individuen 
aufgenommen, in Gicherbeit gebracht oder verwahrt ha» 
ben , wenn fie nicht in einer Zeitfrät von’ vier und zwan⸗ 
zig Stunden, von dem Augenblif an, wo fie fie aufge 
nommen haben, der Polizey ihre Erklärung darüber ab» 
geben , die Individuen mögen nun noch bet ibyen logie 
ven oder nicht. : — 

Art. 3. Die, welche vor der Verkuͤndigung des gegenwaͤr⸗ 
tigen Gefezes Pichegrü oder die andern obbemeldten In⸗ 
divieuen aufgenommen baben werden , follen gebalten 
ſeyn, in Beit von 8 Tagen der Polizey ihre Erklärung 
darüber absuaeben, In Ermangelung diefer Erklärung 
follen ſie mit siähriger Kettenſtrafe belegt werden. 

Art. 4. Dies welche in der befagten Zeitfrüt ihre Erklaͤ⸗ 
rung abgeben werden, follen weder megen der Verheb- 
lung noch felbit wegen Mebertretung der Pokizey» Gefeze 
verfolgt werden konnen. En 

Die Verfundigung diefes‘ Geſezes brachte die Wirfung 

bervor, die man fich davon verfprechen mußte, Furcht be= 
 mächtigte fich zu gleicher Zeit der Verfchwornen und beinahe 
aller derer, die fie verbehlten. Man hatte ihre Gignalements: 
man verbaftete die Verichwornen in den Etrafien: die welche 
eswungen wurden, ihre Schlupfmintel zu vertaufchen , twur« 
ben verfolgt und ergriffen. Sure Schritte und Entder 
ungen eröfneten felbft die lupfwinkel, welche nicht ver 
laffen worden waren. In ganz Frankreich ertheilte Polizey⸗ 
Befehle und die Verfendung des Gefezes erzeugten ailent» 
halben gleiche Wachſamkeit und Thdtiafeit. Während man 
mit diefen Nachipuhrungen fortfuhr, erließ der Grosrichter, 


Minitter der (Serechtinteits« Pflege, an den Regierungs-Kom- 


Be öffentlichen Anfläger unterm 15 Ventoſe folgendes 
ihreiben : — 
Sch uͤberſende Ihnen, Brgr. Kommiffair, die Aktenſtuͤke, 
welche auf die gegen das Leben des erſten Konſuls und die 
innere und aͤuſſere Sicherheit der Republik angeſponnene Ver⸗ 


ſchwoͤrung Bezug haben. Ich beauftrage Sie, dem Senatus⸗ 


— 


| 
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“ Konfultum vom 3 diefes Monats gemäß, bie Urheber und _ 
Mitichuldigen diefer, Verſchwoͤrung zu verfolgen ; und dieſe 
Prozedur mit der möglichiten Thaͤtigkeit zu betreiben. | 

Die Aftenftüte werden fogleich auf der Greffe des Tri- 
bunals binterlegt:, Am 16 wird ein Richter ernannt, um zur 
Ssnfieuetion zu fchreiten. Cie ift vollendet. 

Der Regierungs +» Kommiffair wird erweifen 

ı) daß die. Verichworung gewiß iſt, 

2) daß die englifche Regierung die Eeele derfelben ift. 

3) daß alle, kraft der auf fein Begehren erlaffenen Ver⸗ 
bafts- Befehle, verbaftete Individuen Urheber oder Mit⸗ 
fchuldige diefer Verſchwoͤrung oder der Mebertretung des 
Gefezes vom 9 Ventoſe fchuldig find, 


Erfter Punet. 
Die Berfhwörung iſt gewiß. 


Die Beweife ihrer Erifienz find fo Har, daß es unmöglich 
iſt, daß ſie nicht, alle Gemüther überzeugen jollten. Der Res 
gierungs » Kommiffair glaubt zuerft diejenigen der Juſtiz vor—⸗ 
tragen zu muflen, die aus den Auflagen der von ibm ange» . 
flagten Individuen felbit berflieflen. 

Georges Eadoudal, Dberbefehlshaber der Chouans, 
deſſen Gegenwart zu Paris allein ein Beweis der Verſchwoͤ— 
rung ift, bat. am ı8 Ventoſe lesthin in einem vor dem in⸗ 
firuirenden Richter abgebaltenen Verhoͤre ausgefagt ; ‚daß 
er in der Abſicht, den erſten Konful anzugreifen, nach Paris 
"gefommen wäre, daß fein Angriff mit bewafneter Hand, ge⸗ 
heben follte; daß er zu Paris eine Vereinigung von Kräften 
zu feiner Verfügung gebabt hätte: daß es feine Abficht und 
die der Verſchwornen gewefen fey , einen Bourbon an die 
Stelle des eriten Konfüls zu fezen; daß diefer Bourbon, der 
Prätendent, von ihm und feinen Anbängern als gudmwig XVII 
anerkannt wäre; daß fich ein ehmaliger Prinz zu Paris be= 
finden follte ; daß er bei dem Angriff die Rolle gefpielt haben 
wurde, welche diefer Prinz ihm angewieſen bätte, daß der 
Plan gemeinfchaftlich mit den ehmaligen franz. Prinzen ent» 
worfen worden wäre, und hätte ausgeführt werden follen: daß 
er feit lange Gelder zu feiner Verfügung bätte; daß er den 
erſten Konful mit gleichen Waffen , mie die feiner Esforte 
and. feiner Wache, babe angreifen follen.” Dbne Zweifel hatte 
Georges Eadoudal noch andere Geftändniffe zu machen , 
allein, fann feine Erklärung über die Verſchwoͤrung Zweifel 
ubrig laſſen? 


Rouffillion, ehmal. Schweizger-Militair, hat am 15 
Bentofe lezthin auf, der Polizey-Praͤfektur erklärt; 
da PBichegrü ihm beſtimmt hätte, mit ibm von Lon- 
- don zu fommen, und daß er fich, gegen feinen Willen, mik 

ihm vereinigt hätte, wm den Umſturz der Regierung zu be 
wevffielligen; | — | 
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daß er Grund habe zu glauben,. daß Bichegru alle feine 
Mittel mit dem chm. Graf d'Artois vorbereitet haͤtte.“ 

Er Hat ausgefagt, daß Sajolais bei feiner Ankunft im 
VLondon verfichert habe, Moreau, der mit der Regierung 
des eriten Konfuls unzufrieden ſey, wunfche deſſen Umſturz— 
und würde mit allen Rräften dazu mitwirken. j 

„Daß feit feiner Ankunft in Franfreih Bichegru und 
Georges Morenu zu Paris gefehen hätten.’ 

Er hat am 2eten ausgefagt, er babe Bolignac (Ar 
naud) Bolignac (Julius) und einen dritten fagen hören: 
es geht alles Schlecht; fie verſtehen fich nicht untereinander 5 
Moream hält fein Wort; er hat Privat-Abfichten , wir find 
betrogen worden, 

„ Er hat hinzugefest, daß er nach allem dem, mas er ge» 
bort babe, glaube, daß man immer Morcau als den Mann 
betrachtet habe, morauf man vorzuglich zahlen mußte, .und 
worauf man wirklich gezählt babe; 

daß es fchien, als habe er eine imponirende beiwafnete 
Macht zu feiner Verfügung und einen groffen Einfluß alıf die 
Dffentlichen Gewalten. 


Bouvet, de Lozier, der fih für einen General» Adju- 
tant der Fontglichen Armee ausgiebt, Eonnte, als er in den 
Tempel gebracht ward, fich felbii feine Schuld nicht verheh— 
len, und fuchte deshalb Mittel, fich felbit zu vernichten. Dem 
Tod entriſen, bat ein Gefühl von Reue ibn beſtimmt, dem 
Eros-Richter am 14 Februar lejthin, folgende Erklärung 
abzugeben: ir: 

„Aus den Thoren des Grabes tretend und noch mit den 
Todes- Schatten bedeft, beifche ich Rache gegen die, Die 
Durch ihre Treulofigfeit mich und meine Barthey in den Ab» 
grund geſtuͤrzt haben, worin ich mich befinde. 

‚Abgefandt, um die Cache der Bourbons zu vertheidis 
“gen, fand ich mich genöthigt, entweder fur Moreau zu Fam 
pfen, oder auf eine Unternehmung zu verzichten, welche der 
einzige Gegenſtand meiner Miſſion war. ’/ nn 

„Ich erkläre Died; j 

‚Monfteur follte nach Frankreich kommen, um fih an 
die Spize der royaliſtiſchen Bartben zu ſtelen. Moreau vers 
fprach , fich- mit der Sache der Bourbons zu vereinigen. 

„Als die Royaliſten in Frankreich angelangt ind, wider 
ruft Moreaus er _fchlägt ihnen vor, für ihn zu arbrien, 
und ihn zum Dictator zu machen. 

‚Meine Anklage ‚gegen ihn iſt vielleicht nur auf einen 
Balben Beweis gegrundet: Folgendes uf die Thatſache; She 
nen ſteht es zu, fie zu würdigen. | 

„Ein General, der unter Moreau’s Befehlen gedient 
bat, ich glaube Kafolais, wird von ihm an die Bruisen 
nach London abgefchift; Pichegru mar der Zwiſchenhaͤndler; 
Eajolais ſtimmt im Namen und von Seien Morecau's ven 
Haupipunften des vorgefchlagenen Planes bei; der Pring 
wacht Zubereitungen zur Abreiſe; die Zahl der Royaliften im 
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Pranfreich wird vermehrt, und in den Eonferenzen, die zu 
Baris zuifhen Morenu, Pichegru und Georges ſtatt 
aben / Auffert der erſte feine Ahſicht und erfiärt, dan er bios 

r einen Dietator, nicht aber für einen-König handeln Fann. 

aber entiteht die Zoͤgerung, der Zwieſpalt und das beinate * 

gänzliche Berderben der royaliftifchen Parthey. 
gajolais befand fich im Anfange Jaͤnners diefes Jahrs 
bei den Prinzen, fo wie ich es von Georges erfahren ha— 
be; allein ich felbft habe am ı7 Jaͤnner, am Tage nach feiner 
Ausfhiffung mit Bichegru feine Ankunft ä la Poterie durch un« 
fere Korrefpondenz ‚, die Sie nur zu qut kennen, erfabren. 

„Ich babe den nämlichen Lajohais am 25 oder 26 
Sänner nochmal gefehen, als er Georges und Pichegruü 
aus dem Wagen , morin ich mich mit ihnen auf dem Boule⸗ 
Yard de la Madeleine befand, abzunehmen fam, um fie zu | 
Moreau zu führen, der einige Schritte von da auf fie war- 
‚tete. Es fand auf den Elifäifchen Feldern eine Konferenz 
zwwifchen ihnen ſtatt, die ung das vorausfehen ließ, mas Mo» 

zeau in der folgenden , die er mit Pichegru, allein hatte, grade, 
heraus vorihlug: namlich daß es nicht moͤglich fen, den No. 
nig wiederberzuitellen , daß man ibn unter dem Titel Dicta> 
tor an die Spize der Negierung ſezen folle, fo daß er den 
Koyalifien blos die Ausficht, feine Mitarbeiter und feine Cole ⸗ 
daten zu werden, übrig ließ. x 

„Ich weiß nicht, welches Gewicht die_ Behauptung eines 

Mannes bei Ihnen baben mag, der erft feit einer Stunde 
dem Tode entriffen iſt, den er fich ſelbſt geben wollte, und 
der jenen vor fich, liebt, den eine beleidigte Regierung ihm 
vorbebält; allein ich fann weder die Stimme der Verzweif⸗ 
—— — noch den Mann ſchonen, der mid) darein 
erfezt ba 

„Sie fönnen übrigens in der Folge des aroflen Prozeſſes, 

worein ich vermifelt bin, den obigen Behauptungen gemäße 
Thatfachen auffinden.’ 
Bei feinem Verboͤre vom 30 Pludiofe lezthin fezte er hinzu: 
‚ „Daß er glaube, Moreau und Fichegrüu bätten mit» 
einaıder forrefpondirt, und daß man blos auf die Verſiche— 
rung, welche Bichegrü den Prinzen ertheilt babe, Moreau 
wurde eine Bewegung in Franfreich aus allen Kräften unter 
ſtuͤzen, folgenden Plan abgefchloffen babe: 

‚bie Wiederheriellung der Boutbons; die Bearbeitung 
der Raͤthe durch Pichegrü; eine von der Gegenwart der Brin« 
zen unterfiügte Bewegung in Paris; einen newaltfamen An: 

riff gegen den eriten Konful; die Boritelung des Prinzen 
ei der Armee durch Moreau, der vorher die Gemutner 
a. — ſout 7 7 — 

m 20 Ventoſe lezthin ſagte er, nachdem er auf ſeinen 
Erklärungen bebarrt hatte, um fich über den gewaltfamen An« 
griff, von welchem er gefprochen: hatte, deutlich zu erklären, 
aus, daß es der Gegenfland diefes gewaltfamen Angriffs ges 
weſen fey, fich der Regierung zu bemächtigen. 

ochelle, ohne weiter zu verbeblen , daß er der Ver 
ſchwoͤrung angehörte, bat am 25 defielben-Monats erklaͤrt: 
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ß er mit Laiolais nach Paris gefommen wäre; 
ß man zu London bebaupter, alle franzoͤſiſche Armeen 
flünden zu Moreau's Verfügung; _ 

Daß alles eingeleitet fey, um die Bourbons auf den Thron 

ezen; 

daß Bonaparte ſelbſt von dieſer Idee nicht entfernt fen; 

daß E niolais dem ehmaligen Prinzen dD’Artois und dent 

Duc de Berry diefen Bericht gemacht babe; 
i. ‚daß_alle Welt fo bezaubert gemefen ‚wäre, daß man gar 
feine Schwierigkeiten mepr befürchtet hätte, und daß, wenn 
der. König von England gefonnt hätte, er fich mit auf die 
Reife gemacht haben würde; | 
—daß Kaiolais ihn mehrmals zu Paris verfichert habe; 
dag der General Moreau fich in der beilen Stimmung fur 
den Vollzug des Plans befinde. 

Polignac (Amand) hatte fich im einem eriten Verhoͤre 
darauf be chranft, zu fagen, daß, wenn Georges und die 
Geinigen ich auf Befehl des Prinzen zu Paris befänden, fie 
vor Ankunft des Prinzen nichts unternommen baben wurden, - 
und daß alsdann ein perfönlicher und aufrichtiger { loyal) 
Kumpf zwifchen dem Prinzen, uuter Beiſtand feiner 
Anbänger, und dem eriten Konful ſtatt gehabt baben wurde, 

Da er Bichegru oft zu London bei den Prinzen geſehen 
babe, fo alaube er, da er fich der Familie der Bourbons mies 
der zugewandt, daß er auch mit den Prinzen gemwelen fenn 
wurde; was Moreau, beträfe, fo kenne er ihn nicht, und 
habe auch nicht fagen hören, daß er ſich beſtimmt erklärt habe. 

Er bat fih am 22 Wentofe lezthin vor dem injiruirenden 
Richter weit beſtimmter erklärt: 

‚Als ich diefes lestemal von London abgieng, faate er, 
wußte ich, welches die Proiette des Grafen d’Artois wären. 
Ich hieng zu fehr an ibm, um ihn nicht zu begleiten. 

ein Plan gieng dahin, nach Franfreich zu kommen, dem 
erfien Konful den Vorſchlag zu_tbun, die Zügel der Re 
gierung zu verlafen, damit er fie feinem Bruder übergeben 
fonnte. 
Hätte der erite Konful diefen Vorfchlag verworfen, fo war 
der Graf entichloflen,, einen gewaltiamen Angriff zu veran— 
ffatten, um die MWiedereroberung jener Rechte zu verfichern , 

J 


die er als feiner Familie gehörig betrachtete. Ä 

| Als von einer zweiten Landung die Rede war, gab der 
Graf DA rtois mir zu verſtehen, daß er in Hinficht auf das 
Butrauen , welches er auf mich fezte, und den Eifer, den ich 
immer berviefen habe, wünfihe, daß ich daran Theil neh— 
men möge; dies hat mich auch beſtimmt, auf dem erfien Fahr» 
zeuge uͤberzugehen. 

Ich muß Ihnen bemerken, daß ich im Augenblik meiner 
Abreife laut erklärt habe, daß, wenn nicht alle Mittel der Aus- 
fuhrung den Stempel der Rechtlichteit tragen wurden, ic 
mich Fogleich zurufziehen und nach Rußland ubergehn wurde.’ 

Aufgefordert, fich darüber zu erklären» ob er wifle, daß 
Georges Pichegruͤ und Morcam ſich gefehen hätten, | 
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antwortete er: „ich mußte, daß zu Chaillot, No. 6, np 
Beoraes Eadoudal logirte, zwilchen diefem , dem Gene 
ral Moreau und Pihegrü eine ſebr erniihnfte Konferenz 
flatt gebabt bat; + 

man bat mich verfihert, Georges Cadoudal habe, 
nach mehreren Erofnungen und Erklärungen, zum General 
Moreau gefagt: wenn Gie wollen, fo will ich Cie mit Bir 
hegru allein laffen. Vielleicht werden Cie dann endlich 
einig werden.” ö 

Daß endlich das Refultat blos unangenehme Ungewißpei- 
ten zurüfgelafien hätte, weil zwar Georges Cadoudal 
und Bichegru der Sache des Bringen treu zu feyn fchienen, 
Morenu aber unentfchloffen geblieben wäre, und Ideen vom 
Privat:Sgnterefie babe vermuthen laflen.” | 

Bolignac (Sulins), aufgefordert fich zu erflären , welche 
ng man ihm bei feiner Abreife aus England ere 
theilt babe, | 

antwortete: „daß man ihm deren Feine gegeben habe; daß 
er aber nicht längnen fünne, daß er-in Hinficht auf eine Re⸗ 
gierungs-Veränderung etwas transpiriren gehört habe. 

Er iſt uͤbereingekommen, daß der ebemalige Graf Artois 
"zwei ge drei Monate vor feiner Abreife mit ihm von einigen 
Beränderungen gefprochen — die in der Regierung von 
Frankreich ſtatt haben ſollten; — J 

er hat behauptet, daß man ihm keine umſtaͤndliche Nach⸗ 
richt von dieſen Veraͤnderungen noch von den Beweggrunden 
gegeben babe, die fie bervorbringen fonnten; 

er bat geitanden, daß er Georges zu Paris, in der Ge» 
gend von Et. Pelagie gefehen bat; j 

er bat ausgefagt, daß fie miteinander uber die Ari geſpro⸗ 
chen hätten, wie man den Konig zuruͤkberufen koͤnnte; 

daß er ihn gefragt hätte, wie ihre Lage befchaffen ſey, und 
daf er ihm geantwortet habe: noch immer gut; 

dag es ihm wie feinem Bruder geichienen habe, als ob— 
das, mas man unternehmen wollte, nicht fo edel fey, als fie. 
es natürlich geboft hätten, und daß fie deshalb’ davon gefpro« 
chen hätten, ſich nach Holland zurüfzusichen: — 
auf die Einladung, die Urſache feiner. Beſorgniſſe anzus 
geben, antwortete er: 

er vermutbe, daß, flatt irgend eine Miſſion in Betreff einer 
Regierungs-Veraͤnderung zu vollziehen / es fich darum handle, 
ein einziges Individuum anzugreifen, und daß es der erite 
Konful gemweien fen, den die PBarthei von Georges anzu 
greifen gedacht hätte. 

Er bat hinzugeſezt, daß Pichegru ihm gefagt babe, 
Moreau molle nicht für die Bourbons arbeiten; er fei nicht 
zu enträthfeln.” | 

Karlvon Hozier hat am 2r. Germinal ausgefagt, daf 
er*in einer bei Georges zu Chaillot oder in der_Gtraife 
Eareme- Prenant in Gegenwart von Billeneuve, Et. Dir 
Faire und andern gehaltenen Unterredung wohl . gehört 
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babe : daß man eine Veränderung in der Regierung verſuchen 
mutie. 2 
Se Miercier bat geflanden, daß er gewußt habe, daf 
das Komplot den HUmfiurz der gegenwärtigen Regierung, und 
u ee von Ludwig XVIII. auf den Thron zur Abſicht 
geba abe. Ä 
- Der geheime Vertraute des ehemaligen Grafen von Ar⸗ 
tois, der Ermaranis von Riviere hat am 16. Ventoſe 
lezthin erklaͤrt: 
Daß nach Paris gekommen ſey/ um ſich des Zuſtan⸗ 
des der Dinge und der, dußern und innern Lage der Mer 
publif zu veriichern, um feine Nachrichten den Prinzen mit 
zutheilen ‚, die nach feinen Beobachtungen beurtheilt baben 
wurden, ‚ob ihr Intereſſe es erfordere, nach Frankreich zu 
fommen vder in England zu bleiben. FR 
»Daß er im Allgemeinen viel Egoism, Apatbie und ein 
großes Verlangen ruhig zu bleiben zu finden geglaubt hätte.” 
r , Seiner fünfilichen Anftrengungen obngeachtet iſt dieſe Ers 
Härung ein fürmliches Eingenandniß der Verfchwörung, welche 
allein die Prinzen beitimmen konnte, wiffen zu wollen, ob 
ihr Intereſſe ie mach Paris berufe, oder ob fie zu London 
bleiben jollten. | —— 
Wenn Roger, genannt Loiſeau, vor dem mit der In⸗ 
ſtruction beauftragten Magiftrate nicht auch ein fürmliches 
Geſtaͤndniß der Verſchwoͤrung abgelegt bat, fo bat er ſich 
doch vor den Gendarmen der Elite erflärt , welche abgehört 
.. find, und deren Ausfagen alle Aufmerkſamkeit ver» 
ienen. | 
Am 7. Serminal hat Ludwig Gaucet erklärt , daf er 
am ı. deffelben Monats mit Frin, feinem Maffen-Gefährten, 
da er im Innern des Tempels auf der Wache geweſen, von 
Mittag bis vier Uhr Abends bei dem Gefangenen Roger 
Schildwache geftanden babe; daß diefer Noger fie ‚verfichert 
habe, man babe ibm gefagt- Moreau, Bichegru und 
Georges feyen die drei Hauptchefs der gegenwärtigen Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen den erſten Konful und die franzöfifche Re⸗ 
yublit; daß Moreau das Kommando der Armee im Lager. zu 
Bouldgne übernehmen, und fie nah Paris führen follte. 
Alerander Frin bat erklärt, er babe von Mittag bis vier 
Uhr bei Roger, Koifeau genannt, Schildwache geftan» 
den; auf die Frage diefes lesten, von welchem Departement 
ex fen, babe er ihm geantwortet: von Maine und Loire; fein 
Kamerad babe ihm auf diefelbe Frage geantwortet: von Ille 
and Billaine ; daß er-ihm gelagt babe, er habe den Krieg 
mit den Chouans mitgemacht ; daß er befagten Noger gefragt 
babe, od er Bonrmont und Daudigne fenne; nachdem 
fie von dem geiprochen hätten, was fich im Morbihan und den 
benachbarten Departementen zugetragen, bätten fie von der 
gegenwärtigen Verſchwoͤrung gefprochen, er habe nicht ver⸗ 
heimliht, daß er ein Mitfchuldiger derfelben ſey, uud ibm 
efagt, Moreau, Pichegru und Georges feyen die drei 
Hr Anführen ; fo wie den ESchlag geſchehen fen , ſollte 
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| 
Moreau ſich nach Boulogne begeben , fich an die Spize det 
Armee ſtellen, und fie nach Paris snrufbringen. J 

Peter Alexander Leron bat erflärt; er ſey am 1. Germi⸗ 
al im Tempel auf der Wache geweſen; um 4 Uhr Abends 
habe er bei Roger, Koifeau genannt, Schildwache ge- 
fanden, wo er mit Gilbert und feinem Kameraden bis 
g Uhr Abends geblieben fen: Ä 

„befagter Roger babe ihn gefragt, was man bon ihnen 
foräche ; auf ihre Antwort habe er, ihnen gefagt: wenn das 
Weiter gunftiner gewefen wäre, fo würden ehmalige franzoͤſiſche 
Prinzen, die fich auf einer Fregatte, welche man in der. Ge⸗ 
gend ee gefehen haben muͤſſe, befunden hätten, 

elandet haben; 
x „daß, wenn man nur acht Tage gewartet hätte, der Plan 
vollzogen gemefen waͤre. 

Das er nach mehrerem bin» und berreden geftanden habe, 
wohl zu wiffen,, daß Moreau, Bichegru und Georges 
die drei Haupt-Ehefs der gegenwärtigen Verſchwoͤrung wären; 

„daß fie nicht die Abficht hätten, den Truppen Webels zur 


ufugen ; 
„daß der erfie Konful entführt, nach England gebracht , 
und der Prätendent Ludwig XVII. auf den Thron geſezt 
worden ſeyn würde.” ze 
Urban Gillet bat erflärt; „daß, als er am ı. Germinal‘ 
bei Roger, Loifeau genannt, im Tempel Schildwache 
ee diefer ibm gefagt babe; „er wiſſe um die Ver» 
a welche man entdekt babe, er fei einer der Ver⸗ 
wörer; 
daß er fih zu dem Ende ein Kleid babe machen laſſen, und 
ein Pferd für 35 Louisd’or gefauft habe; 
se Pihegrü, More au und Georges bie Chefs - 
ren ; 
daß man die Abficht gehabt babe, ‘den eriien Konful zu 
entführen , ihn nach England zu bringen und Monſieur auf 
den Thron zu ſezen; 
dag man Pichegruͤ und Moreau gebrauche,, um bie 
Armeen zu gewinnen; z 
und daß er, bei Gelegenheit einiger Bemerfungen in Hin⸗ 
ficht auf Moreau gefagt habe: o pah, Moreau war nie ein 
Republikaner.” | 
Ludwig Ducorps, der den Verfchwornen , die zum Voll⸗ 
zug des Plans aus England famen, zu Aumal e zum Weg» 
weiſer diente, bat in einem am 23. Germinal abgebaltenen 
Verhoͤr erflärt; „er babe fie einigemal, allein insgeheim, und 
‚ unter ſich, fagen hören, man muffe die Regierung umſtuͤrzen 
und einen Bourbon auf den Thron ſezen. 
geridant, als er am 18. Ventofe lesthin auf der Po⸗ 
Iigei- Präfektur aufgefordert ward zu erklären , ob Georges 
und die Mörder von feiner Bande, die er fenne, ihm ihr 
— den erſten Konſul zu ermorden nicht mitgetheilt 
2 ; ch 
hat geantwortet: „dieſe Herren haben mir blos geſagth, 
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ag fie der Varthey der Bourbons anbiengen, und die Mittel 


juchten „ fie wieder auf den Thron zu ſezen. ! 

Ludwig Picot bat am 24. Plupiofe lezthin erflärt: „daß 

* re darum geloßt hätten, wer den erfien Konſul anfafs 
; | 

daß fie ihn hätten entführen wollen , wenn fie ihn auf-d 
Straße nad Boulogne getroffen hätten: — 

oder ermorden, indem ſie ibm auf der Wachtparade oder 
au, dem Wege ins Schaufpielhaus eine Petition übergeben 

en; 

daß man deswegen Uniformen babe machen laffen; 

dag man Säger-Uniformen von blauer Farbe 
gehabt hätte: | — 

ferner Huſaren⸗Uniformen von grüner Farbe, mit dreiekig⸗ 
tem Hut , filbernen Schlingen und Quaſten. 

Am nämlichen Tage bat er ausgeiagt: die Chefs hätten 
oft, in feiner Gegenwart, wiederholt , dan es ihnen 
—— fev, daß die Prinzen Moreau in die Sache gemiſcht 

ätten. 

Als er am 24. Ventofe über die Frage verhört ward, ob 
nicht alle ‚die, welche ſich unter Georges Befehlen und im 
feinem Gold wegen dem Vollzug feines Plans in Paris be+ 
funden batten, jeder mit zwei Piftolen und einem Dolch hewaf⸗ 
net gewefen ? BR 
— er; ich kann es wenigſtens von faſt allen ver⸗ 
ichern. 

Victor Couchery bat in feiner Erklärung vom 10. Ger⸗ 
minal Testhin ausgefagt: daß er wohl ungefähr gewußt habe, 
daß Georges und feine Leute gegen den erfien Konſul hätten 
bandeln follen, — 

a . bat. in einem Verhoͤr vom 29 PBluviofe leſthin 
ausgeſagt: | 

‚„ic Fam an dem Tag, mo Pichegru diejenige Conferenz 
mit Morcau gehabt er ‚ wozu min Kabrioler ihn hinge⸗ 
führt , gegen zehn Uhr Abends nach Hauſe zuruf; I 3 

Pihegru gab mir damals bei feiner Zuruffunft zu ver 
fieben , daß er ganz andere Plane habe, als die ich vermuthet 
batte ; er fagte mir, er habe die al in England geiles 
ben; er fey beauftragt, Morcau Eröfnungen zu machen, 
er babe auch "über dieſen Gegenfland mit ihm nefprochen, 
allein da fie nicht einig gerworden wären, fo bäte er mich am 
andern Tage zu ihm hinzugeben, und ibn beitimmt zu, fragen, 
ob er die Keitung einer royalififchen Unternehmung uͤberneh⸗ 
men wolle, oder ob er , im entaegengefezten ‚sale, wen, 
feine Leute für fich handeln follten, fich verpflichten wolle , 
die Gewalt, mit welder er befleider werden 
würde, fobald er könne, in, vechtmäfige Haͤnde zu übers 
eben. u 
; Ich weiß. nicht, ob Vicheoru bemerft bat, welche Wirfung- 
dieie Erdfnung auf nich bervorbrachte. 

“ Ohne Zweifel wollte ich einige Bemerfungen berſtammeln, 
alg ich haͤdachte, daß man ‚einem Geheimniß der Art nicht 
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umgeftraft widerſprechen dürfe, und daher den Vorwand , ber 
diube zu bedürfen, benuzte, um mich zu entfernen. Die 
ganze Macht über: Fonnte ich. fein Auge ſchlieſſen; ich fab 
den Abgrund vor mir, worin mein Butrauen mich geſtuͤrzt 
hatte , und die. Gefahr, einen Schritt vorwärts oder rüfmärts 
urban: der Tag brach an, ohne daß ich einen feiten Ent» 
—* hätte faſſen fonnen; 
und doch mußte. ich während des Tages Moreau die 
fatale Eröfnung machen , wozu ich meine Dienfte nicht mehr 
zu verweigert wagte; ich hoffte, ich weiß nicht warum, die» 
fer General würde mich aus meiner Berlegenbeit zichen. Fol⸗ 
endes it ungefähr die Antwort, die ich von ibm erbielk; 
„ich fann mich bei feiner Bewegung fur die Bourbons am 
die Epise ſtellen; fie haben fich alle fo Schlecht benommen, daß 
ein folcher Verſuch nicht gelingen wurde. Wenn PBichegrit 
in einem andern Sinne handeln läßt, und in diefem Falle 
habe ich ihm gefagt,, daß die Konfuln und der Gouverneur 
von Paris auf die Geite gefchaft werden mußten, fo glaube 
ich in dem Genat einen hinlängfichen Anhang zu haben, um 
die Gewalt zu erlangen; ich werde mich deren auf der Gtelle 
dedienen, um feine Keute in Eicherbeit zu bringen; die Mei 
nung mag nachber befiimmen, was den Umfianden angemejlen 
feun wird, aber ich werde mich zu nichts fchriftlich anheiſchig 
machen. „Er fagte mir ferner in diefer Konferenz, dab er ſeit 
der eriten Erofnung von PBichegru mit mehreren feiner Freunde 
geſprochen babe. Mi 

Yaiolatis hat am 27. Pluvioſe lezthin erflärt: daß, als 
er in England zu Pichegru gekommen fey, er daſelbſt einen 
u im Gefpräch mit ibm getroffen habe; daß dieſer 
Kranjofe, welcher gewußt babe, daß er aus Frankreich an» 
füme , ıbn um Neuigfeiten befragt babe; daß er ihm ziemlich 
nachläffig darauf geantwortet habes 

das Coucherg, welcher in diefem Augenblit dazu de» 
— ihm geſagt babe, daß er mit dem Grafen von Artois 
prache; 

daß dieſer nur kurze Zeit geblieben fey, allein daß er fich 
erinnere, daß er im Augenblik vor dem Weggehn und bei 
Gelegenheit des Gefprächs von Frankreich zu ihm gefagt habe: 
wenn unfere zwei Generale fich verfieben konnen, fo werde 
ich bald dabin fommen ; { | 

daß Pichegruͤ bei feiner Zuruffunft von ‚dem lejten Ren- 
dezvous mit Moreau misvergnügt zu feyn geichienen babe, 
und ſich, gegen feine Gewohnheit/ folgendermaßen gegen ihn 
eröfnet babe: wie es fcheint, bat der H****t auch Ehrgeiz 
und till regieren. Ich wuͤnſche ibm Glük dazı , allein ich 
balte ibn nicht fähig, Frankreich nur zwei Monate lang zw’ 
vegieren. \ 

Er bat binzugefest, daß Georges blos und einzig bie 
Miederheritellung der Monarchie in Frankreich zu beabſichtigen 
geſchienen Babe). — Pr 

daß er, um Diefen Zwek zu erreichen, vor mehr als ſecht 
- Monaten von London abgegangen ey; , di 
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daf er, um fein Vorhaben durchzufegen, zuerſt dem erſten 
Konfvl ermorden und nachber alles habe tödten wollen, was 
‚ eine Widerfezlichfeit bezeugt hatte; B- ,.. | 

‚ daß er ſowohl zu Paris als in der Pikardie und auderswo 

eine Menge Leute zu feiner Verfügung habe; 

daß er einen Mantelfaf vol Gold gebabt babe, worauf 
er fowohl als feine Vertrauten bei dem Bollzug ihres Anfchlagg 
gerechnet hätten; daß er im dem Garten eines Haufes zu 
Ebaillot vergraben worden fen; daf man ihn bei der Ourch⸗ 
fuchung nicht gefunden babe, und daß er zwei Tage nachher 
Mmeggebracht worden ſey.“ $ 

Der General Moreau bat, in einem Verhoͤre vor dent 
Geostichter, Miniſter der Gerechtigfeitspflege vom 25 Bluviofe 
lezthin geſtanden, Fresnieres (ſein Sekretair) habe ihm 
por einigen Monaten geſagt, daß eine Berfon, die ihn bei 
der Armee gekannt zu baben behaupte , die er aber nicht 
fenne, ihn beauftragt habe, bei ihm anzufragen, ob er nicht 
wegen der Vergejienbeit und der Vernachläffigung von Geiten 
der Regierung gegen die franzofifchen Prinzen, die Verbind» 
lichfeit eingeben wolle, ihnen bei der erfien Veränderung , die 
in der Regierung statt haben fönnte, zu dienen. — 
Am gten Germinal bat er geſtanden, daß Pichegrünbei 
ihm geweſen ſey, und mit ihm von den Prinzen und den un» 
gepiten Ausfichten bei der Landung in England gefprochen 
abe. 


In einem Schreiben, welches er am ı7ten Bentofe vom 
Tenipel aus am den eriien Konful erlaffen bat, drüft er 
I nachdem er von Pichegru gefprochen bat, folgendermaf 
en aus: 

„während den beiden Feldziigen in Deutichland und feit 
diem Frieden find mir zuweilen entfernte Erofnungen gemacht 
Wworden, um zu erfahren, ob ich mich wohl mit den franzöfie 
ſchen Prinzen einlaſſen würde; ich fand dag alles aber fo Lächer« 
lich , daß ich nicht einmal darauf Aeantwortet habe. 

Was die gegenwärtige Verfchwörung berrift, kann ich Sie 
gleichfalls verſichern, daß ich weit entfernt bin, den geringften 
Antbeil Daran genommen zu baben, i 

Sch wiederhole es, General! was man mir auch immer für 
Vorſchlaͤge gemacht bat, fo habe ich jie immer aus Heberzen- 
gung abgewieſen und als die großte Thorbeit betrachtet; und 
als man mir voriiellte, wie die Landung in England eine 
Veränderung in der Regierung begünfiigen fünnte, antwor⸗ 
tete ich, dDuß der Genat diejenige Gewalt fey, an welche alle 
Sranzöfen fich im Falle von Unruhen fiher anfchließen würs 
den, und daf ich der eriie feyn würde, mich feinen Befehlen 
zu unterwerfen, ai 

Eolche Eröfnungen , melche mir, ifolirtem Privatmann , 
gemacht wurden, der weder in der Armee, deren neun Zehn» 
theile unter meinen Befehlen gedient hatten, noch mit irgend 
einer Fonflituirten Gewalt die geringſte Verbindung hatte 
unterhalten wollen, konnten von meiner Seite nichts als eine 
abfiylägige Antwort erheifchen; eine Angabe wäre zu ſebr ge⸗ 
gen meinen Charakter gewefen ; beinahe immer mit Sgrenge 
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Beurtheilt, wird fie gehäfftg und druͤkt demienigen den Stem⸗ 
veb der Verachtung auf, der fie_gegen Perſonen verſchuldet 
hat, welchen man Dantbarfeit fhuldig iſt oder mir welchen 
man ehedem in freundfchaftlichen Verbaͤltniſſen gefianden hat.” 
Wer könnte an einer Verfchmorung zweifeln , welche ſelbſt 
bon denen eingeflanden iſt, deren Intereſſe es war, fie in 
Abrede zu ſtellen. | 


Die Vernunft erlaubt nicht zu bezwelfeln daß die Er- 
mordung des erfien Konfuls der erite Ar war, womit Der 
Vollzug des Blans der Verſchwornen beginnen ſollte. 
Bier Zeugen, welche am 12, 13, 20 und 30 Mefidor 
fegtbin vor dem Cicerheits- Beamten des erfien Bezirks von 


Paris verhöret worden find, haben fich übrigens In dieſer 
Hinſicht und zugleich über das Projekt des Umſturzes der fran« 
söfifchen Kegierung ‚ ganz einſtimmig erklaͤrt. 

udwig Augunin Roulier bat ertlart: „als er bor dis 
nem Jahr alg Schneider zu Rouen, ‚Straffe Die Million 
gewohnt babe, bätteer Bebourge vis gekannt, der in der⸗ 
fefben Stadt, Strafe der grofien Brude Nr, s. ein Kaffee 
haus gehalten’ hätte; | 
"da er ein Aufferit fchlechtes Duartier bewohnt babe , fo babe 
vebourgeois ıhm vorgefählagen , ein Zimmer auf dem 
Seitten Gtode in feinem Yaufe einzunebmen; er fen zwei 
Sabre dafelbft geblieben , und babe fich mit Lebourgeois da⸗ 
mals ſehr gut geftanden; da aber befläudige Zuſammenkunfte 
bei ihm gehalten worden, und fein Haus ald verruien tor» 
den wäre, fen er ausgezogen und habe ihm aus dem Auge 
verlohren. 

Bor einem Jahr ohngefaͤbr babe der Bgr. Aube, Pfar⸗ 
rer feiner alten Pfarrei Alize bei ſeiner Rüdtehr aus Eng⸗ 
tand -gefagt: da, er ein im feinem Gewerbe ſehr gefchifter 
Mann fen, fo fünne er zu Kondon, wo es feine guten Schnei⸗ 
der gebe ſehr gute Gefchäfte machen. 

Er habe fich entichlofen , mit Frau und Kind dahin zu 
"ziehen, und daher Grund und Boden und feine Möbel ver- 
fauft , fen auch im Monat Auguft dafelbit angelangt; 

Eines Tages im November babe er Lebo urgeois auf 
der Strafe begegnet, der ihn angeredet, und ihm feine Ver⸗ 
wunderung bezeigt babe-, ibn zu London zu finden; 

Er babe nach den gewöhnlichen Komplimenten Bebout- 
gedüs eingeladen » etwas bei ibm zu genieflen , und ihm 
feine Adreſſe gegeben , der auch in der That, fieben oder acht 
Tage nachber, zu Ihm und feiner Fran zu Mittag zu fpeifen 
gefommen wäre ; 

Er babe diesmal weder vom erſten Konful noch von der 
‚ Regierung gefprochen , habe aber viele Fragen über das , 

as zu Rouen vorgienge, und die Lage der Dinge in Frank⸗ 
reich an ihn gethan; 

Lebourgeois habe fortgefahren, ihn don Zeit zu Zeit 
zu befuchn: eines Tages babe er ihn gefragt , was man mit 
dem EnEN Bonaparte mache; er babe geantwortet, er 
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wiſſe ei nicht; hierauf babe Lebourgeois mit einem Fluche 
binzugefeßt: ebe zwei Momate vergeben, muß er 
fpringen; wir geben nad Paris, und werfen ihn 
und feine Regierung herunter. 

Diefe Reden bätten ihn zittern gemacht; er habe ihm bes 
mertt, daß er nicht wohl daran thue , foldhe Schlöffer in die 
Luft zu bauen; er wurde befier daran thun, fich ruhig zu 
verhalten ; worauf Kebourgois ihm geantwortet babe: 
du biſt ein Efel. | 

Scyon damals habe er den Entſchluß gefaßt, ſich zu ver⸗ 
fichern , welches die Anfchläge und die Mitfchuldigen von 
Lebourgeois waͤren. 2, 

Dbngefähr vierzehn Tage fpäterhin fen Lebourgevis 
mit Bicot, den er. nicht gefannt habe, und einem gewiſſen 
Ehevalier, Schwager von Bicot, nochmal zu ihm_ ges 
kommen; er habe ihm diefe beiden Individuen als neue Kun» 
den vorgeitellt; fie hätten fich in der That jeder ein vollſtaͤn⸗ 
Diges Kleid und ein Kleid mehr für Picot beitellt, er babe 
fagen gehört, Picot ſey der Adjutant oder General» Adjur 
tant von Georges, und bejiehe fünf bis ſechs Gchelling 
täglidy von der engliſchen Regierung, während Lebourgeois 
nur eine Unteriiugung von z oder 3 Schelling erhalte. 

Zugleich babe Sebourgeois pn in Gegenwart von 
Chevalier anvertraut , daß fie nach Franfreich abgiengen, 
um dem eriien Konful nach dem Beben zu ſtreben; dag fie ger 
wiß wären, durchzufeßen, und mit dem weiſſen Federbufch 
zurücdtommen würden; daß er ihm gefagt babe, fie hätten 
Waffen noͤthig, und gefragt, ob er nicht einige franzofifche 
oder deutfche Kaufleute fenne, wo fie deren Faufen konnten; 
er babe fie einem deutichen Echmerdtfeger zugewieſen, wobei 
fie. auch in der That Piſtolen und jeder einen diden Stok mit 
einem Dolche gefauft hätten. | 

Alle die angeführten Reden hätte feine Frau ebenfalls 
gehört ; eben fo waren fie, wie auch bie Anfchläge von Pis 
ot und Bebsurgeois, einem- gewilten Duiardin, welcher 
zwei oder drei Monate mit Bebourgeois zu London geblieben 
ware, alle befannt. 

Diefer Duiardin babe ſehr oft mit ihm davon gefpro- 
chen, und ihm mehrmals wiederbohlt , daßXebourgeovis, 
Chevalier und Picot abreifen würden, um ben erflen 
Konful zu ermorden ; daß ein gewiſſer Roger, welcher die 

ölen» Mafchine vom: dritten Nivoſe gemacht habe, dem er» 

en Konful nachiielle ; daß er wieder an der Arbeit wäre, und 
einige Tage vor oder nach Sebourgeois, Picot und 
Ehbevalier. nach Frankreich abreifen follte ; daß fie alle, 
ohne das mindeſte, Mistrauen, in feiner Gegenwart von die 
fem Komplott fprächen ; DREH 

Duiardin babe binzugefest, er fen überzeugt, daß diefe 
Leute von den Englandern erkauft feyen und herausgeftelkt 
würden, und daB dieſe Bemerfung ipm um fo richtiger ges 
fchienen babe, als er bemerkt‘ habe, daß Kebourgevis, 
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er: 


Bicot und Chevalier einige Tage _vorber fein Geld ge— 
habt und auf einmal, als fie im Begriffe abzureifen geweſen 
wären, Guineen zu. hunderten gebabt hätten; 

Als er uber das Unglüf nachgedacht, : welches diefe Leute 
Frankreich zufugen fonnten, babe er ſich geeilt, den Geſand⸗ 
ten Andreoffi von diefem fchredlidyen Komplette zu be> 
nachrichtigen; welcher nach vorber eingezogenen Erfundigun« 
gen uber dieſe Sache , ihn beſtimmt hätte, nach Frantreich 
zu reifen, um feine Erflarung vor einer competenten Stelle 
abzugeben ; er fen mit Vergnügen dahin abgegangen , um fich 
diefer Bricht eines guten Buͤrgers zu entledigen, wobei er noch 
binzufezte , daß Dusardin, welchen er beivogen babe, nach 
Frankreich zu fommen, von allen Umfländen  diefes Kom- 
plottes unterrichtet fen; dab Marchamd, ein zu Paris be- 
findlicher Gchneider- Sefelle, eben ſo wohl Nachrichten geben 
könnte, fo wie die Frau des Deklaranten , welche fo eben von 
gondon jurudgefommen wäre und die er von einem Aus 
genblick auf den andern erwarte.” — = age 

Franz Stephan Marchand bat erklärt: Hdaß er fich- 
vor funf Dionaten zu Kondon befunden hätte, als der Bor. 
Noulier in einem Adresbaufe (im Haute, mo die Schnei⸗ 
der Geſellen ſich einſchreiben laſſen, wenn ſie einen Meifter 
ſuchen) einen franzoͤſiſchen Schneider-Geſellen verlangt babe. 
Da man ihn bezeichnet babe, habe der Bor. Roulier 
ibn angenommen. ——— HER Bi 

ap unter andern PBerfonen zwei Franzofen , die er nicht 
Tenne, und deren einer Xebourgeois, der andere PBicot 
heifie, fo wie ein anderer junger Mann, Namens Duiak 
din, welcher leztere fchier jeden Abend gekommen fey, zu 
dem Bor. Roulier gefommen wären; = } 

‚Daß er am 27 oder 28 Dezember, als er an feiner Ar- 
beit geweſen, Kebourgeois und Bicot in dem Zimmer 
des Dar. Roulier gehört babe; dag Yebourgeois, um: 
ter Sluchen gefagt babe: „der 9. ..t Bonaparte bat de 
gelebt, als er noch zu leben hatz fobald wir in Kranfre 
angekommen fenn werden, wollen wir feben, mas mit ihm 
anzufangen iſt;, er habe zu gleicher Zeit den Bor. Roulier 
antworten gebort; die franzofifche Regierung iſt aber fell: 
man fann auf fie bauen. Er koͤnne feine weitere Auskunft 
geben, ausgenommen daß diefe beiden Keute ſehr eilig gewe⸗ 
ken wären, nach Franfreich abzureifen, und ihn febr geplagt 

atten, damit er die Kleider, Bantalong und Werten fertig 
machen moge, die fie bei dem Bor. Roulier beilelit hate 
ten; da die Reden, die er Kebourgeois: halten gehört 
hätte, ihm großen Verdacht eingeflößt hätten, fo habe er 
Rouliex gefragt, mas er davon willen © © 8 . 
„Roulier habe ihm geantwortet , er babe fchon feit wei 
Nächten nicht gefchlafen; und hierauf babe er ibm unter dem . 
größten Geheimniß anvertraut, daß die zwei Menfchen, die 
er bei ihm gefeben, nämlich Lebo urgeois und Bicot, 
das Komplott gemacht hätten , nach Frankreich überzufeßen, 
um einen Angriff auf das Leben des erſten Konſuuls zu mas 
men, und daß fie fo eben abgereiet wären; um ibn zu üre 
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morden : daR er deſſen gewiß fen und daß er felbft Hlaube, 


Das fie von der englifchen Regierung bezahlt feyen ; denn er 


mwiffe ‚ Daß fie vor ihrer Abreiſe kein Geld gehabt, weil er fo» 


aar Kebeurgeoig eine halbe Guinee habe lehnen müflen,. 


da fie Doch einen oder zwei Tage vor ihrer Abreife, nicht al« 
lein del’ ausgegeben, jondern er auch noch mehr als hundert 
Gutneen aufeinmal bei ihnen geieben babe; | 
daß Roulier ihm noch ferner gefagt habe, fie hätten 
jich bei ihm. nach. einem Kaufmann erfundigt , bei welchem 
fie Waffen faufen fönnten, und daß fie fich Piſtolen und dicke 
“röfe> worin Dolche befindlich aewefen , gekauft hätten; 
daß, als er das, was er felbii gehört, mit dein, mas 
Moulier ibm gefagt , verglichen habe, er eingefehen babe, 
daß feine Zeit zu verlieren fen; daß er fogleich dem Bar. 
Roulier den DBorjchlag gemacht habe, das alles dem fran« 
zonſchen Gefandten zu veranzeigen; als Roulier darinz 
eingemwilligt, babe er fich zu dem Bor. Portalis, erſtem 
GBeſandſchafts-Sekretaͤr begeben, der, nachdem er ihn ange» 
bort , ibm gefagt habe , die Sache fey aͤußerſt delifat , worauf er 
ihn zu dem Gjefandten geführt , dem er das wiederholt habe , 
was er Ichon dem Bor. Bortalis erklärt hätte; 

‚der General Andreoffi babe verlangt , den Bor. Roue 
lier zu fprechen; er habe ihm gerufen; diefer babe erzählt 
was er gewußt habe, und nady vielen Kragen , die der Ge» 
fandte an fie beide gethan, habe er ihnen gefagt, daß er 
einen Kourier nach Frankreich abfenden wolle und daß diefe 
Individuen verhaftet werden wurden; 
dab, als Roulier und er mit dem Gefandten gefpro- 
chen, und Rouliers Frau dies bemerkt babe, diefe ihnen ger 
fagt habe , fie babe dieſe beiden Individuen gleichfalls ſagen 
boren: Bomaparte habe länger gelebt als er noch leben 
würde, und fobald fie in Frankreich angefommen feyn würs« 
den, wollten fie fehen, was mit ihm anzufangen fey, und 
eine Menge anderer Reden, welche nicht den mindeſten Zwei⸗ 
fel ubrig Tiefien, daß Picot und Beburgeois entichlofen 
wären, einen Angriff auf das Leben des eriten Konfuls zu 
machen, und daß fie fogar ihre ſchrecklichen Unfchläge vor ihre 
nicht verborgen hätten.” Si re — 

Franziskä Victoire Guerin, Rouliers Frau, hat er- 
klaͤrt, „daß Lebourgeois eines Tages zu ihr geſagt babe, 
daß, fobald ihr Anfchlag’ auf die Perfon des eriten Konfuls 
vollführt feyn wurde, fie mit dem weiſſen Federbufch nach 
London zuruͤckkommen mürden; daß an einem andern Tag 
der nämliche unter Fluchen gefagt habe: das Bonaparte 
henbat-länger gelebt nls es noch zu leben has. 
Wenn wir einmal zu Baris feyn werden, wollen 
wirfeben. Ich ſage nicht Adieu. Daß fie ihn einmal: 
onapartchen, und ein andereemal: den Eleinen Kors 
noral genannt hätten. rn. — 
Daß ſes nach ihren Reden geſchienen hätte, als wuͤrden fie 
vs nach ihrer Ankunft in Baris, durch Vollbringung ihres 
ord» Anfchlages, in Gold und Silber fhwimmen; _ | 
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Picot babe einmal gefagt, wenn es möglich wäre, daß 
der Anſchlag feblichlüge, fo müſſe man fogar den Kindern 
fo viel Has einfloffen , daß fich, bald ein anderer zu dem 
nämlichen Unternehmen finden möge: KERN 

er habe hinzugeſezt, daß der, welcher die_Mafchine vom 
s Nivofe gemacht habe, noch immer den eriien Konful_be- 
arbeite; daͤß er eine andere machen wurde, die im Nothfalle 
nicht fehlen fullte; er babe ihn Roger genannt und ge- 
fagt, daß er ſich mit feiner neuen Mafchine zu Paris befin- 
den wurde, 

Sie hätten fiih von den Waffen unterhalten, ‚deren fie 
nötbig hätten , und fie habe fie fagen gehört, fie müßten Pi» 
fiolen:, Dolche und Gtuz- Gewehre haben; fie habe nachher 
erfahren ‚, daß fie deren gekauft hatten; 

Zu London babe alle Welt gewußt, daß fie von der end» 
lifchen Regierung bezablt jenen; 

Picot feynicht allein für fich, fondern mit Frau und Kind 
erhalten worden und Sebourgeois babe ihr gelagt, er 
erhalte 3 Louisd’or den Monat; / 

Ste hätten bei ihrem Manne Kleider machen laſſen, und 
zu Ende , das heißt, in den lezten Tagen ‚die fie vor ihrer 
Abreife nach Frankreich zu London zugebracht hätten, babe 
fie bemerkt , daß fie viel Geld gehabt hätten, welches fie ſehr 
in Verwunderung gefezt hätte: 

Sie fey von den abfcheulichen Reden, die fie gehalten 
hätten, ganz erichlagen gewefen ; fie batte nicht gemufit, was 
fie fagen oder thun follte, und fey fehr froh gemeien ‚ als fie 
erfahren hätte, daß ihr Mann ‚und Marchand bei dem Ge— 
fandten Andreoffi gemelen wären. 

Franz Dajardin hat erklärt, „er babe während feines 
Aufenthaltes in London Tamerlan, ehemaligen Chef ver 
Ehouans , dafeldit gekannt, bei welchem er auf die Einladung 
von TE, mährend fünf und dreyig, Tagen und 
eben fo viel Nächten während einer Krankheit MWärterg- Dienite 
verfeben habe : bei diefem Tamerlan habe er einen gewiſſen 
Brigand, Adiutanten von Georges, le Moine, Bier 
re Bille, Chandellier genannt, Samartelliere, 
et Delamarre, Kebourgeois und PBicot ge 
chen; il 

fie hätten von nichts als_der MWiedereinfehung von Lud- 
wig XVII auf den franzöfifchen Thron gefprochen , und um 
Diefen Zweck zu erreichen, babe ihnen. die Ermordung des 
tHleinen Korporalg zweckmaͤſig gefchienen; er babe oft 
den Ndjutanten von Georges Briefe von Georges an 
Tamerlan überbringen gefehen; man babe diefe Briefe ger 
lefen , allein da Tamerlan nicht fchreiben Fonnte, habe er 
dem Adjutanten mundlich geantivortet, und damit er nichts 
boren möge, babe man ihn fortgefchift ; 

fie harten alle in derfelben Straſſe, wo Tamerlan ge 
wohnt habe, bei einem gewiffen Felir gegeflen;z fie wären 
beinahe täglich zufammengefommen ; oft wären fie ganz Wir 
thend geweſen; vorzüglich babe Picot fich wie rafend gem 
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berdet , als er gehört habe, daß der erfie Konful zu. Rouen 
gewefen mare; er babe mit'den Fuffen geilampft , und ber 
theuert, daß, wenn er damals zu Nouen gewefen wäre, er 
feinen Schlag nicht verfehlt haben wurde ; fie hätten wohl von 
der Abreife von —— — und Bicot nach Frankreich 
gefprochen , allein nur halblaut und hätten ihn oft fortgeſchikt; 
Bebourgeois und Picot hätten bei Roulier, weder 
ihren Daß fürıdie franzoͤſſche Regierung, noch den Beweg- 
grund ihrer Reife nach Franfreich verborgen; fo. oft-fie dahin 
getommen wären, hätten fie davon geſprochen; den eriien Kon» 
ful bätten fie einen Ufurpator genannt; fie hätten gefagt , 
feine Stelle fomme nicht ihm , fondern Ludwig XVII zu; 
fie wurden in der Abiicht, ibn berunterzumerfen, nach Paris 
geben , und diesmal würde er ihnen nicht entgeben; fo bald. 
vie zu_Paris angelangt, jeyn wurden, wurde Picot dem er⸗ 
nen Konful einen Dolchſtich verfezen , und diefer habe hin« 
zugefezt: wenn er auch über diefer That fein Keben verlieren 
follte, fo würde er gerne ſterben, wenn nur der erſte Konſul 
auf dem Plaz geblieben ſeyn wurde; fie hätten zwei Mittel, 
den Dolh und eine andere Hollenmafhine, die Ro 
ger, welcher auch die vom dritten Nivofe verfertigt babe, ge- 
macht oder gezeichnet babe; 
fie hätten binzugelest, daß, wenn es einen folhen 
Menfchen in Frankreich gegeben hätte, er fchon lange guillo» 
tiniet ſeyn, oder der erſte Konſul nicht nacht leben würde, _ 
Endlich hätten fie gefagt, fie wurden nicht anders als mit 
weiffen Federbufchen nad) England zuruftehren. | 
Es wäre gewiß, daß Picor, für fih und feine Haushal⸗ 
tung täglich zwoͤlf bis fünfzehn Schellinge von der englifchen 
Negierung erhalten bätte: er habe ihn ſelbſt bei Tamer- 
Ian fagen bören, Bebourgedvis erhalte deren nur zwei; 
er babe wohl eingefchen, daß Picot/ der das Ludwigskreuz 
ehabt hätte , in fehr enger Berbindung mit Georges 
Bünde; er fen oft zu ihm effen gegangen, und habe von als 
Ien feiner Parthey bei der englifchen Regierung den größten 
Kredit gehabt: er habe ihm, (dem Zeugen) den Vorſchlag ger 
macht, ibm einen Gehalt zu verichaffen, was er aber atsge« 
7 schlagen, und er wiſſe auch, daß er Roulier ein gleiches 


Anerbieten gemacht habe, er habe aber deſſen Frau gerathen,- 
nichts anzunehmen ; 


es fen gewiß, daß die englifche Regierung micht allein 
von diefer Reiſe und ihren Bemeggrunden unterrichtet gewe⸗ 
fen , fondern fogar das Geld darzu bergegeben bätte: der Graf 
La Chauffee babe Kamartelliere das Geld gegeben, 
und dieſer es ausgetheilt; . a 
man bätte, um fich davon zm überzeugen, blos ihre Hn« 
geduld in der lejten Zeit feben, und ihre Befchwerden boten 
muͤſſen, daß man fo lange zoͤgere, ihnen Geld zu geben; 
dad, wenn fie deflen hätten, fie auf der Stelle abreifen wurden; 
‚ fie wären wahrend den drei festen Monaten beinahe gar 
nicht bezahlt worden; auf einmal hätten fie ihre Zahlung 
erhalten » fie hätten alle ibre Schulden bezahlt, und noch 
Haͤudevoll Guineen gehabt; 
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... ewige wohl, daß Ge zu London Waffen gekauft hätten: er 
habe fie bei Roulier fagen bören, fie brauchten Dolce und 
Biltolen, und er babe fie am Tage der Abreije um 3 Uhr 
Nachmittags bei Ronlier gefeben ; damals hätten ie Pitiolen 
im Gurtel, und. jeder einen dilen Stok gehabt, an deſſen 
Ende ein Doldy befindlich geweſen wäre; | 

fobald er ihre Verhaftung erfahren. hätte, fey er iu Ta- 
merlam gegangen, der ihm gefagt babe , es fen ihre Schuld, 
wenn fie eingezogen worden wären; er babe ihnen wobl er 
Jaubt , bierzehn Tage aufs Land, nicht ader nach, Frankreich 
zu gehn; wenn fie ubrigens in Franfreich geweien waren, jo 
wäre es in Familien» Angelegenheiten geweſen; 

als er gefeben- daß Tamerlan ihn von der Spur ab- 
bringen wollte, babe er einige Bemerkungen gemacht: bier- 
auf babe ihm Tamerlan gelagt, daß fie ubereingefommen 
wären, im Falle ihrer Verhaftung zu fagen, ſie hätten feine 
Erlaubniß gebabf, nach Franfreich zu geben, um zu vermei⸗ 
den, dag ihre Gegenwart der franzöfifchen Regierung feinen 
Verdacht einflöflen. möge.’ —— 

Dieſe vier Zeugen haben vor dem inſtruirenden Richter 
auf ihren Auſſagen beſtanden. 

Peter kudmwig Picot und Karl Lebourges is find 
am 5 Pluvioſe lezthin von einer Militair-Kommiſſion zum 
Tod perurtheilt worden. 

Sie hatten ſich auch noch einer Korreſpondenz mit dem 
Feinden des Staates fchuldig gemacht. j 

Ihr Urtheil ift vollzogen worden... 

Allein Deville, Tamerlan genannt, allein Roger, 
Loifenu genannt, befinden fich unter den Verfchwornen , 
und die Anfchläge, welche durch die oben angeführten Er 
Härungen enthullt worden find , laflen fih von der Ders 
ſchwoͤrung nicht trennen, deren Egifienz zu beweifen fie fo 
ſehr beitragen. Ba * 

Wie viele Folgerungen laſſen ſich nicht noch aus den Waffen, 
dem Pulver, den Dolchen, den Uniformen, welche wegge⸗ 
nommen worden find, und aus der Vereinigung aller Didr- 
der im englifchen Solde zu Paris ziehen!! eo 

Aus den aufgefängenen Korrefpondenzen mit den Feinden 
des Staates!! | 

Aus. der Abfendung von Kommiffarien in die weftlichen 
Departemente, um die Zahl der Mitfchuldigen su vermehren!!! 

Aus der Verfubrung, welche angewendet worden it, um 
die Mörder nach Paris zu fchaffen!! 
den heimlichen Konferenzen, welche bier Hatt gehabt 
Aus den Verbindungen der Agenten mit ibren Chefs! 
Aus den vorher zur Verheblung der Verfchwornen zube- 
geiteten geheimen Schlupfminfeln. | 

Endlich aus der Tollkuͤhnheit sener Menfchen, für welche 
es fein Vaterland giebt, und die in dem Augenblif, mo vie 
Verſchwoͤrung entdekt ward, allen Verläumdungen und allen 
Adeen der Zerſtoͤrung Gingang zu verſchaffen fuchten? 
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Dat ante oo ———— 
Noch ausführlicher werden, hieſſe die Gewalt der Evi» 
denz bezweifeln. 
Zweiter Punkt. 
Die englifche Regierung ifi die Seele der 
——— Verſchwoörung. 

Seit dem Anbeginn der Revolution hat fie alles zur Ver 
nichtung von, Franfreich aufgeboten. | , 
SIhr“ Gold wirkte. fchon, als fie den. Beweggründen des 
mit den andern Mächten beflebenden Krieges fremd fchien. 
... Der Politiker, der ihre Schritte beobachtet bat, kann fich 
nicht ohne Abfchen mit ihr befchäftigen. WE 
Ihr, mit unauslofchlicher Schrift in die Annalen, aller 
Nationen eingegrabener Wahlipruch ifi: es giebt nichts 
beiligesalsdas Verbrechen. . . . 
——— fie, bat den Schrekenstag vom zten Nivoſe 
erſonnen! dan Yen PF 
Sie iſt es, die. durch ihre Haupt-⸗Agenten, die ihres 
Zutrauens ganz wuͤrdig waren, die Hoͤllen-Maſchine ent« 
ZUNDes ID... 0 ae een j B 
Zu ihr nd ‚unter ihren befondern Schuz haben fich die 
> Verbrecher hingefluͤchtet, die_die Kriminal Inſtruction bee 
“ zeichnet hatte, die aber dad Schwerdt des Gefezes nicht er- 

reichen Fonnte. . DER R 
=. Wir ‚finden fie mwicder an_der Spize der gegenwärtigen 
Verſchwoͤrung. ae en a 
. Man follte -fagen, dieſe gottesläfterliche Regierung, die 
fie vorber befoldete, und ficher feitdem ihren .Lohn vermehrte, 
hätte fie. blos aufgenommen, um ihnen zu neuen Freveln 
Kuͤhnheit einzufloſſen. 7 Ba es 
„Mind mer könnte daran zweifeln? Cie bat im Monat Nie . 
voſe ıı J. Beter Ludwig Picot und Karl Lebourgeois 
nach Frankreich. abgefendet... - - - »,.- ... ee 
.. Man muß von der Moralität diefer Menfchen und ihren 
Berbindungen ‚einen, Begriff haben, um fich eine noch rich® 
tigere Idee von der Schändlichkeit diefer Regierung bilden 
. zu fonnen.. Karaga 23533 nz: aan no \ ir 1— 
Lebourgesis bhielt zu Rouen ein Haus, welches der 
Sammielplaz aller Kontre- Revolutignairs war. . -.... 

Tamerlan und die Gebrüder Gaillard befuchten «8, 
>, Dort wurden die. Unbilde der ‚öffentlichen Gewalten, die 
Diebſtaͤhle der Poſtwaͤgen, die Ermordungen der Gendarme- 
tie ausgeionnen. 


„Bebourgeois war ‚angeflagt, zu, dem Diebftahl des 
Poöſtwagens von Havre den Anfchlag gegeben ‚zu haben. - Er 
ward verhaftet. Der Tod, eines ‚Zeugen rettete ihn. 

Er zog nach Bons Audemer und. machte, fich bald ver 
dächtig ‚, der. Urheber... der Einjelrien, Undrdnungen zu feyn, 
welche die Rübe des. Eure⸗ en — 

Alle feine Freunde, die ſich den verdienten Tod zu ent⸗ 
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ziehen gewußt hatten, flohen nad England. Er gieng im 
Jahr 10 dahin ab. Ä 

Er fand Picot dafelbft, deſſen Freynde dafielbe Edif- 
fal wie die feinigen gebabt hatten. 

Bicot, der 1790 wegen eines beträchtlichen, zu Rouen 
in — St. Severe, begangenen Diebſtahls vor Ge— 
richt ſtand; 

Picot,/ der wegen des Mordes des Pfarrers von Cam— 
bean verhaftet ward: 

Picot, der als Deferteur im Sjahr 2 in demfelben Au- 
Henblif in Dienfte der Chouans trat, wo er die Uhr und die 
Waffen feines Kapitains geſtohlen hatte; 

Pieot, dem feine Graufamfeiten den Beinamen : 
Shlähter der Blauen’), erworben batten; der von 
dem Schloß de la Ballu, wo er verfchanzt war, einen 
Ausfall in die Gemeinde Sap machte, und dort zmolf Mus 
nizipals Beamte erfchteffen ließ; eine Erpedition, die ihm den 
Grad als Legiong» Chef erwarb, und viel dazu beitrug , ibm 
das Ludwigs« Kreuz zu verſchaffen, das er in England trug; 

Diefer Bicot, der nach der Friedensiliftung den Echein 
annahm, als wolle er die Nachficht der Regierung benuzen, 
um fich ihrer Aufficht zu entziehen, und ſich eilig nach Xon- 
don zu begeben; EEE 

Diefer Picot, der, durch ein Kriegs-Gericht zum Tode 
verurtheilt, der franzöfifchen Regierung fchriftlich das Aner- 
bieten zu machen magte, feine Frau und feine Finder aus 
England fommen zu laffen , fie als Geiffel hinzugeben, und 
ſich fodann nach Kondom zu begeben, un dafelbſt Geor 

geszuermorden. x, 

Konnte die englifche Regierung die zum Morde des erſten 
Konfuls bekimmten Waffen in ficherere Hände geben ? 

Es iſt erwiefen, daß alle von London angelangten Ver— 

ſchwornen von der englifchen Regierung einen Gehalt bezo— 

gen? daß fie ihnen Dolche, Waffen aller Art, Bulver, Gold, 

anfnoten , Wechfel , und Kredit» Briefe gegeben bat, daß 

fie fie auf ihren Schiffen bat — laſſen; ſind alle dieſe 

Thatfachen nicht ein Beweis des ſtraͤflichen Vereins zwiſchen 
diefer Regierung und den Mördern ? 

Fließt nicht auch aus jenen Inſtructionen ein unumfiöß- 

‚ Ticher Beweis gegen diefe Regierung ber, welche Bertrand 
von Molleville, Marine-Minitter unter Ludwig XVI im 
Monat Geptember 1803 einem Franzofen übergab, den, man 
zu London in dem nämlichen Augenblife fur niederträchtig 
genug hielt, fein Vaterland. zu verrathen, wo er darauf be— 

acht war, ibm muzlich zu werden. 

Zwei, anı nämlichen Tage und unter dem ndmlichen Nro., 
son dem namlichen Staats-Gefretair diefem Franzofen aus« 
geitellte Paͤſſe, beweiſen unmiderfprechlich, daß diefe Inſtru⸗ 
etionen ihm im Namen des englifhen Minifteriums überge» 
ben worden find. 


So nannten die Chouans die republifanifchen Truppen. 
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Einer diefer Bälle if unter dem wahren Namen diefes 
Sranzofen*); er wird darinn als ein Mann bezeichnet, den 
man in SHinficht auf die Beitumfiande als des Jakobinismus 
verdächtig aus England vermiefen babe. 

Der andere lautete auf Stanislaus Jablongfi, eis 
nen_polnifchen Edelmann der in feinen Gefchäften reife. 

Dieſe Inſtructionen werden ihm unter dem Namen D es 
lIatouche gegeben, Zunamen diefes Franzefen, fo wie er 
fih in einem der Paͤſſe findet. j | 

Es iſt unmöglich , fie zu leſen, ohne überzeugt zu werden, 
dag die englifche Regierung entfchloffen ik, alles zu wagen, 
um den DBurgerfrieg in Frankreich zu entzunden. 

Sie lauten alfo;, 

(Man fehe den Inhalt diefer Inſtructionen in den Beilas’ 
gen zu dem gegenwärtigen Antlags-Akte nach ; da fie dort 
ihrem ganzen Inhalt und ihrer Drönung nad) vorfom« 
men, haben mir, um jede Wiederholung zu vermeiden , 
fie bier nicht nochmal abdrufen wollen.) ü 

Folgende Tbatfahen liefern noch viele unumfioößkichere: 
Beweiſe zugleich von der Abficht der englifchen Regierung , 
alle Mittel zur Erteichung ihres Zweks anzumenden, und von 
der Wahrheit, daß lie es war, die fich des geheiligten Schleyers 
eines Friedens-Trattats bediente, um ihre Verfhwörung um 
fo zuverfichtlicher anfpinnen zu fonnen. — 

Der Franzoſe, welchem obige, Inſtructionen übergeben 
worden waren, follte fih nah München begeben, um ſich 
Daselbit mit Drafe, dem Minifier des Konigs von England 
bei dem Kurfürſtl. Hofe von Bayern zu benebmen, deſſen ge» 
beime Rolle darinn beftand , Agenten der Intrigue, des Aufe 
zuhrs, der Empörung , von Raub und Mord zu refrutiren. 

Diefer Bevollmächtigte, der vor allem ven Auftrag hatte, 
die Dolchſpizen der Moͤrder gegen das Oberhaupt der frans 
zöfifchen Regierung bin zu lenken, war vorher benachrichtige 
worden. Er nahm ihn willig auf. 

Man batte den Synfiructionen, die dem Ausfchuß mitger 
tbeilt werden follten, und die man Öffentliche nannte, andere 
hinzugefügt , weldye man die heimlichen nannte. 

Drafe zeigte Verlangen, fie einzufehn. 

Nachdem er fie gelefen hatte , bielt er es für räthlich, fie 
zu unterdrüfen, und Zufag- Artikel zu übergeben. 

Es find deren achtzehn. Alle diefe Artikel find laute Beu- 
. der machiavelliftiifchen Politik diefes Gefandten und feiner 

egierung. | 


) Der in der Revolution befannte Méhée de la Ton- 

che, der unter dem Titel; Alliance des Jacobins de Fran- 

' ce reprösentes par le Cit. Mehee avec le Ministere anglois 

die Geſchichte feines Aufenthaltes in London und Müns 

chen, und feiner Berhältniffe mit den englifchen Minitern 

und ben ehemal. Prinzen herausgegeben bat. ! 
A. d. H. 
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‚Folgendes ift ihr Tertt. - | 

(Da sie ſich gleichfalls in den Anlanen vollftändig befinden, 
fo haben wir geglaubt, den Leſer darauf verweifen zu 
minfen , um fo mehr‘, da fie hier eber, als aus der Folge 
der Anlanen weggelaffen werden fonnten, und im fran- 


zofifchen Driginal der wörtliche Abdruf derfelben fomwohl ,' 


als der bier unten angeführten Briefe mehrere Bogen 
des Anflagenfts ganz ausfullten.) 

Fener Franzoſe langt. zu Paris an... — 
Bie Korrefvondenz wird. zwiſchen ihm , unter dem Namen 
Dbrestomw, und den Bevollmächtigten Drake eröfnet. 

‚„ Ein. Schreiben dieſes Miniſters vom 9 Dezember 1903 ers 
beifcht die größte Aufmerkfamfeit. — | | 

Man fchlage daſſelbe in den Anlagen, Litt C. der Dra 

fefchen Korreipondenz nach.) . 2 


Sn einem Schreiben vom. 27 Jenner fagt_er: 

Siehe Anlagen, Litt. D. der Drafefchen Korrefpondenz.) 
In einem . Eihreiben vom 27 Lyenner lesthin druͤkt der 
Miniſter Drafe fich folgendermaßen aus: fi 

(Giehe Anlagen, Litt. E. der Drafefhen Korrefpon« 


: denz HR 4 . i —— 4 

Am Februar ſchreibt er gleichfalls von München. 
- (Giehe Anlagen, Litt. F. der Drafefchen Korrefpondenz.) 
Es feheint, daß der Franzofe, welcher mit dem bevollmach- 


— 


über die Verſchwoͤrung ertheilte 


Sane Antwort giebt ung ein ſehr ſchaͤzbares Licht über: 


feine Anichläne. ..._... — a 
(Siehe. Anlagen, Lite. G. der Drafefchen Korrefpondenz.) - 
Drake if nicht der einzige Agent von England, der eine 
fo gehäfftge volitifche ‚Sendung. hatte. . . 
Ein ‚anderer, in den, Würtembergiichen Staaten angeltellt, 
feheint fich gleichfalls ſeit ſeiner Ankunft am Drte feiner Res 
{idenz mit nichts als Mitteln der Verfuͤhrung und der Empoͤ⸗ 
rung befchäftigt zu haben. re x 
Ein vom den, Grosrichter Minifler der Serechtigfeitspflege 
an den erften Konſul erlafiener Bericht heweißt, daß er mit 
einem in Holland, befindlichen Agenten , einem andern den er 
zu Mshedille unterhielt, deſſen Papiere weggenommen wor⸗ 
den ‚find, und mit.einem Ausfchuß, der bei dem englifchen: 
Riniñerium thaͤtig war, in Verbindung ſand. .., 
- ir, wollen tt das Einverſtaͤndniß beleuchten , das in 
sau auf die Berſchwoͤrung zwifchen ihm und Drake 
ar ME ar — u — er 
Der Bürger Rofey,. Kapit ain vom gten Infanerie 
Regiment ward von den Beweggrunden der Korrefpondenz 
sintertichket.. „2: 2 2:20 00 000 es ———— 
Man unterrichtet ihn, was er zu ſagen und zu thun bat, 
und fehift ihm als den Adjutanten des franzoͤſiſchen Generals , 


von welchen man mit dem Bevollmärhtigten geſprochen batte , - 


nah München, um die zur Empoͤrung der, Departömente 
. der Wegnahme der feſten Plaͤze noͤthigen Gelder zu be« 
gehren. 


figten. Minüfter Drake forrefvondirte , ihm einige Nachricht 
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Zebntaufend vierzehn Livres, ı7 Sols 6 Den. werden dic- 
fem Adiutanten fogleich in Papieren auf Baris übergeben. - 
‚Man fchreibt dem Hrn. Smith in Gtuttgard , er möge 
feinerfeits fo viel Gelder als nur immer moͤglich zuſammen⸗ 
zubringen 1uchen — ——— as 
Der Adjurant erhält "ein anderes Schreiben für den Ge- 
— ‚in deſſen Namen man die groͤſten Hofnungen gegeben 
atte. _ \ 
Man liest darin: | en 
(Eiebe 1 itt. H. der Drafefchen Kortefpondenz.) z 
Der Kapitain Rofen Fehrt nach Münden zuruf. Man 
ertbeilt ihm neue Ssnfiructionen. Er erhält eine Summe von 
14,976 Livres. Er wird nad Stuttgard zum Minifter Spen- 
ser Smith geichift, der ibm 113,150, Livres in Wechiel- 
brieren übergivht , und alles Nöthige zu überfchifen verfprichr: 
Drake fchreibt dem General einen leztern Brief, worin 
er--unter andern fagt: : ER = w 
Siehe Lite. J. der Drafefchen Korrefpondenz.) - .. 
Welch Aufrichtiggefinnrer tonnte nach fo Flaren und. be 
flimmten Beweifen es noch in Zweifel ziehen, daß dag enge 
lifche Kabinet die Geele der Verſchwoͤrung üt? — 
Nein, Niemand betrügt ſich im dieſer Hinfichtz nicht das 
Intereſſe der Bourbons iſt es, wofuͤr es handelt; ſie ſind 
blos bezahlt, um als Werkzeuge des Haſſes und der VBerwor« 
fenbeit gebraucht zu werden, _- u 
Die Befeſtigung der trangöfifchen Negierung ift es, welche 
feinen Zorn reikt. N | | 
Die Gefühle von Dankbarkeit , von. Bewunderung und: 
Ehrfurcht, wovon ganz Frankreich fur den erfien Konful durch⸗ 
drungen til, drufen es. 2 — og 
—Alle feine Wunfche gehn dahin , daß die Franzofen ſich 
erwurgen mögen. . as | —— 
Es bat blos deshalb die Dolche zum Morde des erſten 
Konfuls ausgefpendet , weil es die unmiderfiebliche Gewalt 
feines Ruhms und feiner Tugenden felbft auf die fremdet 
Nationen innig fublt.  . | 
(Die Fortfezung folgt.) 





U. 
| Altenfäte 
der vom Großrichter » Juftizminifter denunziirten 
Korreſpondenz des großbritanniſchen Miniſters 
in Muͤnchen, Herrn Drake. 


an 


Berichtdes Sroßrichters-Buftisminiftersan den 
‚eriten Konful, (Dem en. vorgelegt dem 
23 März 18604) ae 
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Burgererfer Konful! 


Ich glaube von der Inſtruction des ehrloſen Complottes, 
welches die Gerechtigkeit in Kurzem enthullen und befzrafen 
wird, die Neben-Correfpondenz abiondern zu muͤſſen, melche 
bei einem fo wichtigen Gegenſtande, und in Bolrzei- Hinfich- 
ten sich nicht zu einer Hauptfache eignet — volitifch betrach- 
tet aber ganz dazu gemacht iſt, Europa uber den wahren 
Charakter der englifchen Diplomatie , die Niederträchtigfeit 
ihrer Agenten, und die elenden Mittel, deren fie fich zu ühren 
Zwefen bedient ‚die Augen zu öffnen. 

Ein Miniſter der englifiben Regierung iſt an einem ‚Hofe 
in der Nähe von Franfreich accreditirt. Die berfommliche 
Eitte und das Völferrecht ertheilen einem ſolchen Poſten mit 
Recht verfchiedene Auszeichnungen und Prarogative; die Abs 
fiht feines Dafeyns it die Bekraͤftigung und Aufrechthal« 
tung der freundfchaftlichen Bande , des Zutrauens und der 
Hochachtung, welche die Staaten vereinen muͤſſen, und deren 
lange, Dauer den Regierungen zur Ehre und den Voͤlkern 
zum Gluͤt gereicht. 

Wie meit entfernt biervon, find die Abfichten, in welchen 
das. engliche Gouvernement feine diplomatifhen Agenten aus 
fchift? Ich lege Ihnen, Burger eriter Konful! die unmittel» 
bare Gorrefpondenz vor Augen, welhe Herr Drafe, Ge 
fandter des Konigs von England an dem Churbaierifchen 

H)ofe feit vier Monaten mit Agenten ‚unterhält, die er ab» 
gefchift und bezahlt, und deren Schritte im Innern Trank 
reichs er geleitet hat. * 

Dieſe Correſpondenz beſteht aus zehn Originalbriefen — 
alle von ſeiner eigenen Hand. 

Auch lege ich Ihnen die Inſtructionen vor, welche Herr 
Drake feinen Agenten zu ertheilen den Auftrag bat, nebil 
der authentiſchen Weberficht der Summen, melde tbeils aus 
zu theils verfprochen worden , um Verbrechen zu be— 

bnen, und zu. befördern, die von den gelindeiten Regierungen 
mit dem Tode bejtraft werden. (Man vergleiche die Inſtructio— 
nen und Nummern 1, 3, 5,7 und 9 det Correfponvdenz). 

Nicht um feinen König zu repräfentiren, Fam Herr Drafe 
unter dem Titel eines bevolmächtigten Minifters nach Mün« 
chen — er trug diefen nur zum Schein, und um einen DVors 
wand feiner Gendung zu haben — er fam, um Agenten 
anzumwerben fur Aufruhr und Meuchelmord, um einen Raubs 
und Mordkrieg gegen die franzofifche Regierung zu organifiren, 
and endlich um die Neutralität und Wurde des Gouverne- 

ments, bei weldhem er eine fo ebrenvole Stelle befleidere , 
zu derlezen. — 

Dem aͤußern Anſcheine nach iſt alſo Herr Drake ein 
Öffentlicher ‚Staatsbeamter , in der That aber der gebeime 
Anfuͤhrer der englifchen Polizei auf dem feſten Lande, wel⸗ 
ches feine Inſtructionen beweifen. Die_ Mittel diefer Polizei 
End Gold , Verführung , und die eiteln Hoffnungen alles 
Rantkemacher und Ehrfüchtigen in Europa, Ihr Bwer finder 


- 
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fich deutlich in den achtzehn Artifeln der Inſtruetionen aus⸗ 
geſprochen, welche Herr Drake ſeinen Agenten ertheilt 
hat, und welche das erſte der beiligenden Aftenflufe aus— 


machen. l J 

Seonders merkwuͤrdig ſind die Mummern 2, 7, 8, 9 
un 13. 
No. 2. Da der Hauptzwek der Reiſe „die Umſtuͤrzung 
„der jezigen Regierung ift , fo beitebt ein Mittel zur Etreis 
„chung diefes Endzwekes darin, daß man von den Planen 
„des Seindes Kenntniß erlangt. Zu diefem Behufe iſt es 
„hoͤchſt wichtig, fib vor allem in den verfchiedenen Bureaug 
„zuderläffige Eorrefpondenten zu verfchaffen, um fogleich von 
„allen Planen, fie mögen das In- oder Ausland betreffen, 
„unterrichtet zu werden. , Kennt man diefe, fo wird man 
„leicht Mittel finden, fie zu vereiteln , und ihr Mißlingen 
„wird das Gpupernement in Mißcredit bringen — dieß iſt der 
„erite und wichtigſte Schritt, der zu obigem Zweke führt.” 

No. 7. „Man müßte, in Einveritändnif mit den Der» 
„bundeten, Leute zu gewinnen fuchen , die bei den Pulver 
„fabrifen angeftellt ind, um diefe bei Gelegenheit in die Luft 
„zu furengen.” 

No. 8. „Es iſt befonders nothmwendig , fih einige Buch 
„druker und Kupferfiecher zuzugelellen , und fich ihrer Treue 
„zu verſichern, um alles , was. die_Gefellfchaft etwa brauchte, 
„fogleich drufen und beforgen laflen zu fonnen. 

No. 9. „Es wäre zu mwunfchen, daß man den Zufland 
„der Parteien in Frankreich , und befonders in Paris genau 
„kennen lernte. : 

No. 135. „Es verfieht fich von felbfi, das man alle moͤg⸗ 
„liche Mittel anwenden muß, um die Armeen, inn- und aufs 
„ierhalb Kandes, zu desorganifiren” — 

Der mabre Zwek der diplomatifchen Sendung des Herrn 
Drate nach Baiern beſteht alfo darin : die Adminiſtratlon 
zu befiechen, überall im Sranfreich aus den Pulvermagazinen 


Vulcane zu machen, ſich getreue VBuchdrufer und Kupferiie» 


cher anzufchaffen , um fie als Falfarien zu gebrauchen , in die 
Mitte aller Barteyen einzudringen, um tie wechfelfeitig gegen 
einander zu bedienen, und endlich die Armeen aufzuwiegeln, 
und zu desorganifiren. . i 
Doch iſt der Genius des Boͤſen gluflicher Weife nicht fo 
mächtig in, feinen Mitteln , als er fruchtbar in Täufchungen 
und fchädlichen Anichlägen if, Wäre es anders, fo müßten 
alte bürgerliche Geſellſchaften bald aufgelößt werden. Haß, 
gift, Geld, Gleichgultigkeit in der Wabl der Mittel fehlen 
weder dem Herrn Drafe, noch der unmoralifchen Bolitif 


"feiner Renierung. Aber es fehlt ihnen die Macht, in Franke 


reich eine Verfaſſung zu erfchüttern, die Hark wie die Natur 
iſt, fich auf die Liebe von dreyßig Millionen VBurgern ſtuͤgt, 
durch die Kraft und das Intereſſe Aller gehalten, und durdy 
die Weisheit und den hoben Geiſt der Regierung befcelt wird. 

Menichen , die nichts ſchaͤzen, als Gold , die zu nichts 
geſchikt find, als zu niedrigen Ränfen, können die Feſtigkeit 
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eſultat zehni 


hriger Leiden und Siege, eines großen 


nd Sr e eines — der Dinge nicht begreifen, der 


uſammenfluſſes von Begebenheiten und des reifen Nachden⸗ 


Feng eines edeln Volkes iſt, welches d 


urch die Gefahren und 


Anftrengungen eines glorreichen Krieges und einer fchreklichen 


Revolution gebildet ward. 


“= Syn diefem fchönen , aus Kraft und Willen beſtehenden 
Ganzen ſieht Dere Drake nur (Selegenheit zu Ranken, umd 
einen Tunmelplay für feine Spione. _ „ Während meinem 
„Aufentbalte in Spalten fchreibt er feinem Sorrefpondenten 


(Münden den 27. Ssänner Do. 7.) 


dFranfreichs Verſaͤndniſſe unterbalten. 


Geſchehen/ um fo mehr, da ich jeit 


„babe ich, im Innern 
Dieg muß auch, tejt 
unter allen englifhen 


>Gefandten der nächite an der Gränze GR. £ 
"Dadurch alyo ift er befugt, am Franfreichs Umſiurz zu 
‚arbeiten? — Sind aber feine Mittel beffer als feine Ber 


fugniffe ? 


"Er hat Agenten, denen er fich nicht anzuvertrauen magt. 
Seine unfichern Correfvondenten febreiben ibm uber Die Schweiz, 
über Straßburg, Kebl, Offenburg und Muͤnchen, in dielen 
Städten bat er untergeordnete Diener welche für die Ci 
cherbeit feines Briefwechfels forgen. Er bediente ſich falſcher 
Raffe ‚ — 835.) angenommener Namen, ſympathetiſcher 


Dinte Io. 1.) Vermoͤge dieſer Mittel 


theilt er feine Ideeu, 


feine Entwurfe und feine Belohnungen mit; auf eben Diele 
Art unterrichtet man ihn auch von den Unter feiner Leitung 
angefponnenen Planen, um anfänglich in vier Departements 
(No. 7.) Aufruhr zu verbreiten, eine Armee dafelbjt zu errich⸗ 
ten, diefelbe durch alle Mißvergnugte zu vergrößern, und ſo 


die Regierung des eriten Monfuls zu I 
“Freilich haben folhe Verfuche und 


furzen. | 
Berfprechungen keinen _ 


Sinn’, und die niedrigen und elenden Mittel, deren malt 
fich bedient bat, fteben in zu geringem Verhaͤltniſſe mit dert 
Schrwierigfeiten der Unternehmung , um wegen des Erfolges 
derfelben im geringſten unrubtg fenn zu dürfen; aber die Me 
nere und häusliche Politik, der man den Namen Bolizei ge 
geben hat, muß micht immer aus Furcht und in der AL 
zu betrafen" handeln; ihr Hauptzwek iſt nicht nur, dem Der 
brechen vorzubeugen , ud es AU verhindern ‚fo wie es jenet 
der aufern Politik iſt, die Ehrfucht zu besähmen , Tondert 
auch den Lafiern und menfchlichen Schwächen felbit die Ge 
legenbeit und, die Verfuchung zu Vergebungen Zu nehmen. _. 
Unter den beflen Negierungen giebt es Köpfe, DIE ſich 


durch einen in ihrer Natur liegenden 
feit von dem Weg zu ihrer Pflicht fo 
laffen. Syn den am beſten organifirten 
fehwache und verderbte Menfchen. M 


Hang zur ünbeſtandig⸗ 
nnen abwendig machen 
Sefellfchaften giebt es 
eine Vorgänger, baben 


immer dafür gebalten, daß fie es der Menfchbeit fchuldig find, 
muf folche Keute ein wachfames Auge zu haben, nicht in det 


eiteln Hofnung, fie zu beifern , fondern um ihren 


Laſtern 


Schranfen, zu ſezen. Alle gebildete Dolfer haben in dieſer 


Hinſicht nur. ein und das naͤmliche In 


Be 


tereffe zu vertheldigen, 
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und die nämlichen Pflichten zu erfüllen; deßwegen war e 
auch allgemeine Marime fur jedes Gouvernement, nicht zuzu⸗ 
geben, daß man irgendwo eine Fahne ſchwinge, unter wele 
cher fich die Laſterhaften aller Zander und Stände verfam« 
meln, und zu einem allgemeinen Umsturz der gefezlichen Drd- 
nung verſchwoͤren konnten. Und ans eben demfelben Grunde 
muͤſſen fie um ſo mehr verhindern 7 daß fich nicht in ihret 
Nähe eine ehrloſe Schule von Veifuͤhrern und falfchen Were 
bern bilde, welche der Treue und Anbänglichfeit der Ctaats- 
burger Fallfirife legen, und ihre Anfälle zugleich auf ihre 
vegengen und ihre Gewiſſen richten. | Ar‘ 
“Herr Drake hatte einen Agenten in Paris; aber es fön- 
nen auch andere Miniſter, die fich au Merfjeugen der Iwie- 
tracht und der Verführung brauchen laſſen, die ihrigen dort 
baben. Herr Drake gibt in feiner Correfpondenz alle jene, 
welche in Frankreich exiſtiren, felbit dadurch deutlich zu er» 
fennen, daß er durchaus nichts von ihnen wiſſen will. „Ich 
„wiederhole Ihnen, heißt es in feinen Briefen (Mo. 4. 56. 
»8. und 9.), dab ıch von der Exiſtenz einer andern Geſellſchaft 
„als der Ihrigen micht die geringite Kenntniß habe, aber 
„wenn eine Jolche,, ſo fchreibt er an mehreren Diten, „exi⸗ 
„Hirt; fo bin ich überzeugt, daß Sie mit Ihren Freunden alle 
»ichrelichen Maaßregeln ergreifen werden, um in diefem Falle 
„einander nicht nur nicht im Wege zu fieben , fondern fich 
»vielmehr gegenfeitige Hulfe zu leiten." Endlich fest er noch, 
von. einer niedrig groben, und feiner. Rolle Han würdigen 
Wuth bingerijien, die Worte hinzu: „Es liegt wenig daran, 
„bon wen das Thier hingeſtrekt mird, "wenn nur alle bereit 
„end, fich zur Jagd anzufchließen.” DE a, ig 
Im Geiſte diefes Syſtems fchrieb er bei der eriten Nach» 
richt don der Entdekung diefes Komplotts, mit welchem‘ lich 
die Gerechtigkeit jezt befcbäftigt: „Wenn Sie irgend arte 
„willen, einen von Georges Verbündeten. aus der Verlegen 
„beit zu reiffen, fo machen Cie in Gebrauch davon.” (Np, 9.) 
Und da’ der Geiſt des Bofen bei widrigen Zufallen nie de 
Mutb verliert, fo will auch Here Drafe, daß feine Freunde 
troz des umerwarteten Unglüfs ſich nicht abfehrefen laſſen 
follen. „Ich bitte Sie recht ſehr,“ fchreibt er (Munchen de 
25. Febr. 1804: No. 9.) „laſſen Cie auf der (Stelle eine 
„kurze Adreffe an die Armee (Difiziere und Soldaten) drus 
„een, und ſchiken Sie diefelbe fogleih ad. Die Hauptfache 
„belebt darin z_ bei den Armeen Anhang: zu gewinnen, denn 
„ich bin der feiien Meinung, daf man die fo ſehr gewünfchte 
„Veränderung nur mittelit der Armeen durchzufezen gegrüun? 
„dete Hofnung bat.” Er — rg u ie RP} | 

Wie thoricht dieſe Hofnungen waren, erheflt jezt deutli 
genug aus der wirklich ruhrenden Webereinflimmung der fro 
ben Gefühle, die aller Drten laut wurden, als man erfuhr, 
welche Gefahr Frankreich bedrobet habe. mt 

Aber nachdem man nun einmal verfucht hat , ein Verbre⸗ 
chen zu begeben, welches in der Idee fchon eine Beleidigung 
der Menfchheit ift, deſſen Ausführung aber nicht nur ber die 
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ganze Nation, fondern ‚wenn ich fo fagen darf, über ganz 

uropa Unglück verbreitet haben würde, fo muflen jeht Sum 
richtungen getroffen werden , Die nicht nur dus Bergangent 
wieder gut machen ‚ fondern auch für die Zufunft ficher ſtellen. 

Einzeln fehende, bier: und_ dort jerireute Bofewichter , 

‚welche die Noth verfolgt, die fich ohne Hilfe, und nicht von 
einem Geifte befeelt fühlen, fonnen dem irafenden Geſtbze 
und der ihnen furchtbaren Polijey nirgends Widerſtand lei⸗ 
fien. Aber wenn es einen Bereinigungspunft fir ſie gäbe — 
wenn fie mit ihren Gefellen in andern Ländern ficher corre⸗ 
fpondiren fonnten — wenn fich ın einem Stande , ‚der der 
ehrenvollite it, weil das Wohl der Nationen , und die Ehre 
der Furiien feinen, Händen anvertraut if, Menfchen befänden, 
die berechtigt wären, die vortheilbaften Verhaͤltniſſe ihrer 
Lage dazu zu gebrauchen, um aller Drten das Kalter und die 
Enrlofigkeit anzumwerben, und aus dem Abſchaume der Laͤnder 
eine Armee von Menchelmordern , Derfälfhern und Aufruhr 
rern zu errichten, die in dem Golde, des verdorbenften umd 
ebrjüuchtigiien aller Gouvernements flünden ; dann waͤre es 
wahrlich in ganz Europa um den Beſtand der Stagtsverfaß 

‚ fangen, um die oͤffentliche Sittlichkeit und die Fortdauet 
aller der Grundfäße gethan , denen mir unfere Bildung zu 
verdanfen haben. | 
. €: liege aufier den Gränzen meines Gefchäftsfreifes , von 
den Mitreln zu fprechen, die in Shrer Macht eben, um Ew 
vopa vor ſolchen Gefahren zu bewahren , und ibm feine Rub 
wieder zu geben. Ich begnüge mich , Ihnen zu fagen, um 
zu beweifen, daß fich in München ein Engländer aufhält, 
Ramens Drafe, der eine diplomatifche Würde ‚befleidet , 
der von dort aus unter der Beguͤnſtigung dieſer Wuͤrde im det 
Raͤhe von Frankreich geheime und verbrecheriſche Verbindung 
Am Innern der Republik unterhält, der Agenten wirbt, um 
Laer und Aufruhr zu verbreiten, der au erbalb der Stadt 
wohnt, damit jeine Gehülfen , obne Aufmerkfamfeit zu erre- 
gen, bei ibm aus» und;eingeben können, und der der Anfubrer 
von Menfchen iſt, die in feinem Golde fiehen, und von ibm 
den Auftrag haben, den Umſturz der Regierung vorzubereiten. 

Da gegen diefe neue Art von Verbrechen ‚ ihrer Natur ger 
mäs, jene. Mittel niche ſtatt finden, welche das Gefez in mei 
ne, Gewalt gegeben bat; fo babe ich mid) darauf befchränfen 
müſſen Gie damit befannt zu machen, und Ihnen die Quel⸗ 
len ‚ die nähern Umflände und die Folgen berfelben , vor Aus 
gen zu legen. | 

, Gruß und Hochachtung. 

Regnier. 
Inſtructionen für M. D. 8. 

Der Hauptinhalt dieſer Inſtructionen iſt folgender: 

i. M. O. 8. geht unverzuͤglich nach, Frankreich. Ohne 
nach varis zu geben, wird er Mittel finden, fich mit feir 
nen Verbündeten zu befprechen, und ihnen zu ſagen, daß et 
in ihre Voricht und die Reinheit ihrer Gefinnungen und ih 
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res Patriotismug feinen Zweifel ſeze, und daß man bereit 
fey , ihnen die Summen zu uberfchiden, welche nothwendig 
“wären, um den Umſturz der jehigen Regierung herbeizufuͤh⸗ 
ren, und die franzöfiiche Nation in den Stand zu ſetzen, fich 
endlich einmal aus, eigener Wahl eine Verfaſſung zu geben? 
die ihr Gluͤk und ihre Ruhe ficher fielle , und worüber ‚eine 
zehn jaͤhrige Erfabrung fie binlänglich aufgeklärt haben werde, 
| 1. Mm. D. 2. wird mit feinen Verbündeten einen Haupt⸗ 
Plan entwerfen , in welchem 
ı) die Mittel, deren fie fich nach und nach zur Ausfube 
rung ihres Zwekes zu bedienen gedenken, umſtaͤndlich anger 
fuhrt, z : 
2) von den Yusgaben, die bey der möglichiten Deconomie 
babur veranlaßt werden konnten, eine Weberficht entworfen, 
un | | Bee 
3) die Zeit, wenn diefe Fonds, bereit feyn muͤſſen, fo viel 
moglich re werden folen. | 
„AII. M. D. g. wird den Verbündeten soo Pfund Gter« 
ling übergeben, um ihre Operationen anzufangen. Wenn 
dieſe Summe vollig oder bald verbraucht it, wird man M. 
D. £. mit mehr verfehen. 
IV, Man mwünfchte zweimal in der Woche einen Bericht 
zu erhalten Über alle intereffante Vorfälle, von welchen die 
öfentlichen frangöfifchen Blätter feine Meldung thun, fo 
auch über das, was in den Häfen und bei den Armeen vor 
ebt. Die Verbündeten könnten darin Nachrüht geben von 
dem Erfolge ihrer Dperationen , und dem, mas zu bofien 
wäre. Diefe Berichte muͤſſen genau numerirt werden, damit 
man es fogleich wife, wenn einer verloren gegangen ii, 
und die DVerbundeten davon benachrichtigen koͤnne. Auch 
müffen. fie, nach Befchaffenheit der Neuigkeiten, die fic_ente 
halten , zum Theil mit gewöhnlicher ſchwaͤrzer, und zum Theil 
mit der fompathbetifchen Dinte, wozu ihnen M. D. £. das 
Recept geben wird, gefchrieben werden. Jene, welche zum 
Theil mit fompathetifher Dinte gefchrieben find, werden 
Durch einen ſchwarzen Dintenflef_bezeichnet , der fich wie 
durch Zufall oben auf der erfien Geite des Briefes befinden 
muß., &s ift weientlich nothwendig , dab M. D. 8. und feine 
Verbuͤndete fichere Wege finden, um alles zu erfahren was 
ſowohl in_den verfchiedenen Departements der Miniter, als 
auch im Senat, im Staatsrathe und im Ssnnern des Palais 
u. f. mw, Intereſſantes vorgeht, denn fobald diefe Berichte 
unrichtig ‚und unbeflimmt wären, fönnte dag Zutrauen das 
durch genört und gaefchwächt werden, 
V. Die Gorrefpondenz wird allein und unmittelbar durch 
M,D. 8.3 Hände geben. a , : 
VI. Sobald fh M. D. 8. mit feinen Verbündeten über 
alles verabredet haben wird, geht er an den Drt feiner Ber 
ſtimmung. 


Zuſaͤze zu obigen Sinftructionen. 
1. Es ſcheint rathſam, daß M. D. 2. fichb nach Paris 
Europ, Unnalen. 1804. 5ted Stuͤck. 77 
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ſelbſt, oder in die Nähe davon begebe , weil die Polizei dert 
meniger im Stande ift, auf jemand Acht zu geben, der fih 
u verbergen weiß, als an irgend einem andern Drte, ms 
edes neue Geſicht auffallt, und der geringfie Maire von al 
em weiß, und Machricht gibt, um fich nur daraus ein Ber» 
dienft zu machen — von dem Verdachte nicht zu reden, Dem 
man fich durch das Hın- und Hergeben, und durch Die Ur 
berlieferung der Briefe ausſetzt, welche auf diefe Art leicht 
aufgefangen werden fünnten. 
och iſt wohl zu bemerken, daß man viel befiere Auf 
ſchluͤſſe erbält, wenn man jedesmal mündlidy mit den Ber 
fonen ſelbſt fpricht, als wenn man ſch fchriftlih mir ihnen 
einläßt, weil man im leztexen Falle fih nicht fo ohne Ruͤd⸗ 
halt hingibt, als im Gefpräche. A 
‚11. Da der Hauptendzweck von M. D. L's Reife die Um- 
flursung der jebigen Regierung iſt, fo wird eines der erſien 
Mittel zur Erreichung diefes Zmedes darin befieben, das 
man von den Planen des Feindes Kenntniß erlangt. Zu die- 
fem Behufe iſt es höchſt michtia , damit anzufangen, fich in 
den verfchiedenen Bureaug zuverläfige Sorrefpondenten zu ver 
ſchaffen, um fogleich von allen Planen, die fowobl das Tinr 
als Ausland betreffen , unterrichtet zu fenn. Kennt man Diele, 
fo wird man leicht Mittel finden , fie zu vereiteln, und ihr 
Mißlingen wird das Gouvernement in Mifßeredit bringen, — 
Dies iſt der eriie und wichtigfte Schritt, der zu obigem Smede 
ührt. Man wird daber ſuchen, folche Leute zu gewinnen, 
ie in den Kriegs und Marine» Bureaug und in jenen der 
auswärtigen Angelenenheiten und des Gpttesdienfies ange 
fielt find , und auf welche man ſich verlaffen fann. Eben fo 
fol man fich Wiube geben , zu erfahren, was in dem gebhei⸗ 
men Comité vorgeht, welches, mie es verlautet, zu Gr. Cloub 
ebalten wird ‚ und aus den vertrautefien Freunden des Con- 
uls beſteht. Dieſe Nachrichten müffen in der Form eines 
Bulletins, und den Iynftructionen des Prafidenten des 
Ausſchuſſes gemas abgefaßt, und verabredeter maaßen mit 
aller möglichen Eile an H. D. (Drake) überfchift werden. 
Man wird ſich Muhe geben, von den verſchiedenen Projecten, 
welche B.. in Betreff der Tuͤrkey und Irlands haben konnte, 
und von den geheimen Bemtbungen des Ausfchuffes der nach 
Frankreich geflüchteten Ssrländer etwas zu erfabren. Da dieß 
noch das Michtiafte ift, was man für den Anfang und im 
gegenmärtigen Augenblide thun Fann , fo wird M. D. 8. ſich 
tefes befonders angelegen feyn laſſen. Auch erwartet man 
Nachrichten uber die Verlegung der Truppen und Kriegs» 
Schiffe und über Schiffsbauten , fo wie überhaupt über alle 
militärifche Zuruftungen, | 
te Briefe mufen an einen guten Freund in Gtrasburg 
edrefiirt, und von diefem auf die Kehler Poſt getragen mer 
den. Gibt es viel zu berichten, fo fann man dieß mit der 
fumpathetifchen Dinte_hinten auf eine oder mehrere Lauds 
karten, oder auf den Rand von Büchern fchreiben , die auf 
gut geleimtes Papier gedrudt find; nur muß der Heine Din» 
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tenfleck auf dem Blatte, mo die Schrift anfängt, nicht ver 
gejien , und das Paquet unter der Adrefe: An Madame Frank, 
Oder die Herren Bapelier und Compagnie in Strasburg auf 
den Poſiwägen gegeben, und ein Brief mit der Unterſchrift 
irgend eimes Buchhaͤndlers beigelegt werden, in welchen 
man den Gorrefpondenten bittet, die Sachen an Herren D. 
zu übermachen. Da diefe Cortefpondenten mehrere Commif 
flonen für Deren D, beforgen , fo werden fie nie Verdacht 
fchopfen, indem diefe Dinge gewöhnliche Handlungsartidel 
find; doch mird man biervon nur dann Gebrauch machen, 
wenn es viel zu fchreiben gibt, und die Groͤſſe des Pagquets 
auf der Poſt Verdacht erwecken fünnte; und in diefem Falle 
muß man Herrn D. von diefer Sendung Nachricht, und 
mohl Acht, geben, daß die Art, mie es gepadt wird, von der 
ganz gewöhnlichen nicht verfchteden fen. Diele Paquete 
werden immer A. B. ſignirt feyn. 

111. Man wird dafur forgen , dem Herrn Drake eine 
ueberſicht aller nothwendigen Ausgaben zuzuftellen,, und nicht 
vergefien, die Forderungen an ihn immer fo frübzeitig_ als 
möglich zu machen, und hinzuzuſetzen, wozu fie beftimmt find: 
auch wird man Herrn Drafe den angenommenen Namen 
der Perſon wiften laffen, an deren Drdre der Wechfel bezahlt 
- werden foll, und er wird dann Gorge tragen , einen ſolchen 
zu überfchicen, auf dem fein Name nicht erfheint , und der 
feinem Verdachte unterworfen ift. 

IV. Damit die Correfpondenz der Gefabr einer Entderfung 
weniger ausgefeßt ift, fol man fich angenommener Namen 
und der fompathetiichen Dinte , für diefe fomohl , als auch 
für die Namen der Städte bedienen, die man, eine für die 
andere, feßen wird, wie aus Lit. A. zu .erfehen iſt. 

V. Hm dadurch, daß man immer an eine Perſon fchreibt , 
feinen Werdacht re wird M. D. 2. mit menigftens 
fechs feiner zuverlaͤſſigſten Bekannten die Abrede treffen, bie» 
rin mit einander abzumechfeln — dieß ift durchaus nothwen⸗ 
dig , im Falle etwas vorfiele, oder einer frank würde. FJeder 
diefer Herren muß feine Briefe fortnumeriren, als wenn fie 
von einer Berion famen. Was ſicht bar gefchrieben ift, 
fann auf Handelsgefchäfte oder Künfte und, Wiſſenſchaften 
Bezug haben, und wird fo eine Ueberſicht deffen, was es in 
Paris neues gibt, fcheinen. Kommt etwas von dem Gou- 
vernement darin zur Sprache ‚ fo muß dieß immer zu feinem 
Bortheile lauten. Die Schrift mit ſympathetiſcher Dinte darf 
nicht zu flein fen. Die Nummern dürfen auch nicht ſicht⸗ 
bar BEINEN werden, weil dies Aufmerkfamfeit erregen 
würde. 

VI. DaM.D. 2. von M. DB. das Recept zu einer ſym⸗ 
pathetifhen Dinte erhalten bat, fo wird er fein Fläfchgen 
wegwerfen, damit man nicht, wenn er nad) Franfreich fommt, 
Verdacht daraus fchönfe eine geheimen Inſtructionen wird 
er auf die weißen Blätter in feinem Portefeuille hinter die Aus⸗ 
gaben der Reife ſchreiben m. ſ. w., und feine Bälle, fo wie 
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überhaupt alle Papiere vernichten , melche über feine Beſtim⸗ 
mung das gerinafie Licht verbreiten fonnten. ; 

11, Man fönnte, im Einveritändnis mit den Verbuͤn— 
Deten , Leute zu gewinnen fuchen , die in den Bulverfabriten 
angeftellt find , um diefe bei Gelegenheit in die Luft zu fprengen. 

VIII. Auch iſt es befonders nothwendig, fich einige getreue 
Buchdruder und Kupferitecher zuzugefellen, um alles, mag 
die — braucht, ſogleich drücken und beſorgen laſſen 

u koͤnnen. 

IX. Es Are zu wuͤnſchen, daß man genau den Zuſtand 

der Parteyen in Frankreich, befonders aber in Paris, Fennte, 

a. — Vermuthungen über die Folgen von B...'.® 
ode haͤtte. | 

X, Man, wird mit dem Ausfchuß für jet, bis man etwas 
— ——— über die Abſichten des Königs, und die Beſchaf— 

enbeit der Mittel, durch die man im Innern etwas bewirken 
Tann , fo wie uber die allgemeine Stimmung der Gemuͤther 
weiß, nur von, dem Umſturz der Bonaparteichen Regierung 
reden; bievon find jene ausgenommen, auf deren Gtimmung 
man fich verlafien tann. In der Folge wird man fehun neue 
Sgnfiructionen ſchicken die zum vorgeſteckten Ziele fuhren, 
und nach den erhaltenen Auffchluffen eingerichtet ſeyn werden, 

XI. Mau enipfieble die groͤßte Vorſicht vorzüglich im Ans 
fange zu beobachten , und fein Vertrauen Niemanden anders, 
als mit der großten Zurucbaltung zu fchenten, damit mar 
nicht Durch falſche Bruder verrathen werde, die fich folche, 
Gelegenbeiten zn Nube machen, um Anfprüche auf die Gunſt 
der Regierung zu_erbalten; in jedem Falle wird man fich nur 
febr flugen Xeuten anvertrauen. Eine Art, die Stimmung 
yon folchen zu ergründen, von denen man nicht ficher if, 
wäre natürlic; die, daß man davon fpräche, vb es nicht 
einfacher und rechtlicher fcheine , im Falle die Republik nicht 
befiehen fFonne , das alte Konigthum mieder einzuführen a 
eis Nch dem neuen Defpotismus eines Fremden zu unter 
werfen. - ’ 
XIl. Herr D. haͤlt es nicht für gut, daß M. D. L. Franf- 

reich obne die hoͤchſte Noth verlafe, weil es fehr fchwer if, 
die Graͤnze zu pafliren. 

‚ X'H. &s verfiebt fich, dab man alles anwenden wird, um, 
die Armeen in= und auſſerhalb Kandes zu desorganifiren: 
Av. Man wird fuchen, uber Jerſey oder einen andern 
Bunct dev franzoͤſiſchen Kufle, eine directe Gorrefpondenz mit 
England. in Gang zu bringen... Man. konnte auch zufehen, 
ob fich eine folche nicht uber Holland und Embden berfiellen 
ließe. Indeſſen durfte man die Briefe , in denen etwas ſehr 
wichtiges und von befonderer Eile mitzusbeilen wäre, nuram- 
. Harwood , den Umschlag aber an die HH. Herberger und. 
Compy. in Huſum adrefiren ;- allein da diefer Weg von Tag 
zu Tag weniger Sicherheit darbietet, fo mußte man Dur, 
lienta an 9. D: ſchicken. — Im Falle. es Mittel adbe „ mit 
em Gommandanten von Jerſey eine Communication zu ere 
dfuen, wire M. D. %. unter einem feiner angenommenen 
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Namen Tchreiben, und die englifche Regiering wird dem 
Commaͤndanten von Ferſey davon Nachricht geben, 
‚IV. M. D. 8 wird dem Herren D. fobald als möglich 
die Adreße geben, unter welcher er ihm nach Paris Schreiben 
anı, | | ! 

XV M. D. 2. wird feine Briefe für jeht ati den Hrn: 
Abb: Dufresne > geiftlichen Rath in Munchen „adrefiren.” » 

VI MD. 8. nid H. D, die Zeichen mittheilen , wo⸗ 
Nac) er die imdem-Eitpyen Frangois singeruäten Artickel er⸗ 
kennen und benuͤtzen foͤnne.. . . | 
„SV Sm Falle es notbwendig wäre, einen der Ders ; 
bundeten an H. Drake zu ſchiden, muß: diefer davon exit 
benachrichtigt , und feine Antwort in Augsburg erwartet 
werden , wo 9. D. ihm den Dit der Zufammentunft willen 
laſſen wird. % 


Wahre — der Per⸗ Angenommen— Ratte 


nen. — 

eriget, auch 
M. D. ® 5% ..0 .» Aalken, oder 
ubry. 
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Pi 


M. D. 8. J—4 
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Die Zeitungen. 
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Die Dffisire . -» » 


Mahre Namen der Angenom- 
tädte. mene, ' 
Genua .o nn ee ya er dr Befanson. 
Landau . or + 9 »’o . + Mons. 
j Livorno .. 4 001er -Gaumür. 

London © 0 0 0 nee. . Bordeaur. 

Soon . 2 2 een ee. Rennes. 

antun. een. Montpellien. 

Mailand.» - ee. + —J ſtadt. 

Modena. 6. antes. 

Neapel* Oresden. 

Paris + ” . “ — v * Chalons 

Der Rhein. a 9 91.1 «€ Das Dorf. 
Meere en. Kübel. 

Gtrasbug » rer Touloufe. 

Suit. 2 nee ee. Epyernay 

Bendig. “ee. ulm. : 

Verona + Paſſau. 
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Die englifche Regierung . . Dr. Zacob. 
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Das Corps legislatif. . . . Die Herite. 
Der Courier. - » » . Die Waaren. 
Ein Sacobiner. » «+. . Ein Gelehrter. 
Ein Aufſtand . - . Eine. Fabrif. 
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Die Bolızei. . . » . Hr. Jailleu. 
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Eine Broclamation . 


ine. Trommel. 
Die MWiederherftellung des K 


nigtbume. - 0 0... . Derneue Kalender, 
Der König. » ++. +. Die Stahlfeder. 
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Da der Agent M. D. 2. von England aus nach Baiern ge 
idt worden war, umerfivon 9, Drafe — zu er⸗ 


oa er ir + 


alten, che erfeine Operationen anfienge , jo machte er lezterem 
durch ein Billet feine Ankunft in Muͤnchen befannt.Er erbielt hier⸗ 
auf eine Antwort, dieman abdrufen loſſen m muffen glaubte, 
Dei fenet Die ganıe Görscfpenbeng aber, bie bier folgt v Fon dr 

‚ die ganze Eorrefpondenz aber, die hier folgt , von de 
vaͤmlichen Hand ill, i 
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Mein — — 
Es freut mich zu vernehmen, daß Sie hier angekommen 
*— und es wird mir ein Vergnügen ſeyn, Sie ju ſehen, 
obald es Ihnen gefällig feyn wird. Ich fpeife um vier Uhr — 
wenn Ihnen diefe Stunde nicht ungelegen ift, fo haben 
Sie die Gute, zum Eſſen bei mir zu bleiben. ! 
Muncen. Freitag in der Frupe, 
J. geh. DD. 
— Francis Drake. 
Der Agent ſah fogleich_bei feiner Ankunft in Paris, daß 
es mit dem Zweke feiner Sendung, nichts werden würde: er 
Tchifte zwar dem Hrn. Drafe für fein Geld_ Briefe und 


Dulletins, tbeilte aber der Polizey fogleich diefe ganze Cor⸗ 
reſponden; mit. | 


Nro. I. 


Am zten Dftober 1809. 
Ssch erhalte ſo eben Ihren Brief vom 24ten, und nehme 


von ganzem Herzen Theil_an Ihrer glüflichen Ankunft im 
Toulouſe ( Streasburg). Ich hoffe, bald Nachrichten über - 
Hrn. Loifeler C Bonaparte) zu erhalten; denn Sie werden 
wahrfcheinlich jezt ſchon in Chalons ( Paris) feyn. ' 

Ueber Ihren Brief babe ich weiter nichts zu bemerfen 5 
den einzigen PBunft ausgenommen, wo von Geld die Rede 
it. Was diefen Gegenſtand betrift, fo mache ich Sie auf 
den Artikel in Ihren Inſtruetionen aufmerffam, in welchem 
ich Gie gebeten habe, mir im Voraus eine Heberficht Jorer 
vermutblichen Ausgaben zu überfihifen. In Bordenug (Lone 
don) erhielten Sie vor Ihrer Abreife fünfhundert Bfund Ster⸗ 
ling für die allgemeinen Bedürfniffe der Geſellſchaft. Fer 
mer zweihundert Bfund für die Reiſekoſten ze. bis zum 25 No⸗ 

vember; dazu gab ich Ihnen Kein ia — welches zuſam⸗ 
men 750 Pfund beträgt. Ehe diefe Summe erichöpft if, wer⸗ 
den Sie mir ohne Zweifel eine Meberficht der Ausgaben mit» 
tbeilen, nach welcher ich meine Maaßregeln treffen werde. 
Sie koͤnnen fich darauf verlaffen, daß alles — — wird. 

Don unferm Präfidenten erbielt ich einen. Brief fur Gie 
vom -ıı Detober, den ich Ihnen im Abfchrift benlege, weil 
ich es mit dem Driginal nicht wagen will. Ich weiß nicht, 
was er fagen foll, weil Zeichen darin vorfommen, zu denen 
Sie mir den Schluͤſſel nicht bier gelaffen,baben. 

Ihrem guten. Freunde in Touloufe ( Strasburg ) ſagen 
Gie doch, er möge den Umſchlag von meinen Briefen, die 
er auf der Poſt abbolt, wegnehmen und verbrennen. 

Ich babe eben eine neue Art zu fchreiben verfucht. Sch 

tanche nämlich meine Feder exit in die ſympathetiſche Dinte , 

und. dann imreines Waſſer. Dies macht, daß man die Schrift 

auf dem Papier weniger bemerkt; fie Fommt aber, wenn man 

das andere Fluidum darauf bringt, eben fo gut hervor. Ge⸗ 

gen rigen Brief babe, ich auf diefe Art geſchrieben. 
aſſen Sie mich dach willen, ob es gut thut. 
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Leben Gie wohl, und gefund, und laſſen Sie mich balt 
etwas von Ihnen hören, 


Abfchrift des Schreibens des Bräfidenten won 
rıten Detober 1803. 


Mein Herr! Wir haben feit Ihrer Abreife_verfchiedene 
Proben mit der GSalzauflofung gemacht, wovon Sie das Re 
cept mitgenommen haben, und mir haben daraus gefeben , 
daß Sie zwar für gewiſſe Wunden und Duetfchungen vortref- 
lich iſt, in manchen Fallen aber fchädlich feyn fönnte , mie 
- Gie felbit fchon bemerkt haben werden. Go muß man fich 5.2. 
wohl hüten, firb ihrer zu bedienen, wenn man gewöhnliches 
447 31, 44, 8, 102 | und 23, 13, ı2, 22,7, ı0 |.vor fich Bat; 
etwas. ‚verftärftes Goulardiſches Waſſer ift hinreichend , und 
feinen folchen ———— ausgeſezt; aber die Salzauf⸗ 
loͤſung iſt das einzige Mittel, um mit gutem Erfolg auf 303, 
.1$, 40, 10 | 39, 13, 37 | 44, 317 49:6. | 44, 26, 38, 27, 6, 20, 
37 | 34, 19, 26, 27, 10, 24, 2 | vermifcht ſich volfommen , und 
in jedem Falle mit 37, 8, 13, 43, 10 | hierauf muß man das 
Elixir, wovon wir Ihnen eine Slafche gegeben haben, und 
welches mit Recht der Bebensbalfam genennt wird , meil 
fein Erfinder behauptet, daß man die Todten damit wieder 
lebendig machen fonne, ohne irgend einen Zuſaz von Waſſer 

ebrauchen. Sie fünnen dieſe Ssnftructionen den Chirurs 
gen und Apothefern, deren Sie fich bedienen, ohne allen An—⸗ 
and mittheilen; ich hoffe, daß unfte Saljauflöfung mit Got- 
tes Hulfe bald eben fo viel Laͤrm in der Welt machen wird, 
als die. berüchtigten Kubpofen. u 
. Sch. babe noch mehrere 33, 41, ı | 43, 37 | 43, 37 | für Cie, 
die ich Ihnen zu rechter Zeit an Drt und Stelle überfenden 
werde. Vergeſſen Sie ja nicht, mir den Empfang diefes Brie⸗ 
es anzuzeigen; ich brauche Ihnen wohl nicht zu ſagen, daß 
h mit.der größten Ungedubdo auf Nachrichten von Sshrer 
Reife warte. Adien! — 
JE. ⸗ V. 


Vergeſſen Sie auch nicht, den Redacteurs det 38, 24, 23, 
27, 104 12, 8, 43, 37 ‚anzuempfehlen, fie immer an 3, 4, 2/ 
40, 10 der aten und zten 44, 31, 40, 13 des 30, 36, 44, 33 
35, 10, 247 2 zu fchreiben. 


Nro. II. 


| 3 Den 24. November 1803. 
Sihren Brief vom zten habe ich erhalten, und ich eile, 
Ihnen zu fagen, daß die Dinte an drei, vier Orten fichtbar 
war. Vielleicht hatten Gie eine andere Mifchung in die 
ke Aa gebracht. Doc war nicht ein einziges 
e uw. 
Ich bemerfe Ihnen, daß Ihr Brief von Strasburg aus 
geitempelt war. Wäre es nicht beffer, Ihre Freunde in Stras- 
burg trügen die Briefe auf die Kebler Poſt; denn man darf 
dem Gtrasburger Buͤreau nicht trauen. —— 
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⸗ r . ı ® 
Ihrem Berichte über die Zufommenfunfte , von deren 
Sie J Nachricht geben, fo wie über die von Ihnen getrof⸗ 
fenen- Einrichtungen ſeh' ich mir groſſer Ungeduld entgegen. 
Statt der Adreſſe, deren Sie ſich bisher-bedienct haben, 
bitte ich Sie fünftig, eine von den ı4 zu wählen, die, ich bier 
unten beufezen werde. Wechſeln Gie ia damit gehorig ab, 
und berge(jen Sie nicht, das Pettfchaft und die Hand recht 
oft Ju verändern, = 
Den Umfchlag Ihrer Briefe können Gte in Zukunft an 
Hrn. Lindemann, auf dem Poſtamte ın Munchen „ ade 
drefjiren , und fie diefem Pofloffisiere refommandiren, 
Um durchaus feine Gelegenheit zu dem geringiien Mibvere 
ſtaͤndniſſe bierin zu geben, feze ich Ihnen die Benfpiele herz 
wie Gie damit auf dreierlei Art abwechfeln können. 
· Erſtens. 7, 
An Herrn Jacob Rechberg. Rekommandirt Hru— 
Lindemann. Auf dem Poſtamt in München. 
| 3weitens. — 
An-Hın. Lindemann. Auf dem Voſtamte in Muͤnchen. 
AUhzu geben any. er zen eter Gtrauliuo. 
. . rittens. 
an Madame, Madame Kramer, gegenwärtig in München. 
en Umfchlag adrefliren Cie an Hrn. Kindemann. NB- 
Sezen Cie nie auf Ihre Briefe: Abzugeben an Hrn. D. 
Es iſt dieß nicht alein unnöthig, fondern es koͤnnte auch 
Verdacht erregen. ne 
Nun folgen die Adreſſen, die Sie abwechslungsweiſe 
auf Ihre Briefe fegen fonnen — nur müffen Sie immer Hrn. 
Lindemann vefommandirt und unter Umfhlag am 
ihn adreffirt werden: 
1. a Jakob Rechberg. 
2. Herrn Beter Straulino, Handelsmann. 
3. Madame Cramer. sn = 
4. Herrn Grafeli. Ä 
5. Heren Doctor Strocher. 3 
6. Se. Hochwürden der Pater Waldseg 
7, Herrn Rath Fifcher. 
8. Madame J aris. 
9. Heren von Bucher, Arzt. 
‚10. Heren Graf von Weſterholl. 
11, Heren Rath Müller. 
12..Madame von Kirſchbaum. 
13. Madame Schellenberg, 
14. Fräulein von Schneit. . 
"Damit Shre Briefe niemals verloren geben , fönnten- Sie 
ie vielleicht mit etwas befcehweren, und etwas mehr Porto 
zahlen. | N, 
_ Empfangen Sie, mein Herr, bie Verſicherung meinen bes 
fondern Hochachtung. | 
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Nro. III. 


Abſchrift des Briefes von Hrn. Drake an Hrn. Obres⸗ 
tom, gefleipelt; Munchen, 

Am gten Dezember 1804. 

Mein Herr! Sich habe Ihr Schreiben vom ı6ten verflof- 
fenen Monats erhalten, nur etwas fpät, weil ich es ſchon am 
24ten des nämlichen Monats hätte haben follen. Es find Stel⸗ 
fen darin, die fehr unleferlich find, unter ander Die, mo 
von Geld die Rede it; um für die Zufunft micht mebr Ders 
gleichen Unannebmlichfeiten. ausgefest zu feyn, muß ih Gie 
bitten , Ihre Feder funftig nicht mehr ins Wafler zu tauchen. 
Auch bab’ ich ein Schreiben von Ihnen vom zıten verloflenen 


Monats erhalten, nebſt zwey fpäteren Bulletins, aber bei als . 


len drenen fehlten Nummer und Datum, fo daß ich daraus 
nicht feben fann, ob ich Ihre Briefe directe erhalten habe. 
Sch empfehle Ihnen hierauf Rükficht zu nebmen, denn Die 
Regelmaͤſſigkeit unferer Communtcationen hängt hauptfächlich 
davon ab, Mein Nro. 2. haben Sie bofentlih erbaltem, 
Schreiven Gie mir doch, ob ich mit, der Adreffe und au 
dem namlichen Weg fortfahren foll? Sn diefem Falle fagen 
Sie, Ihren Tonloufer ( Strasburger ). guten Freunden, fie 
möchten bei Mebergabe Ihrer Briefe nach —— fra⸗ 
gen. Sie wünfchten jemand nad) der Schweiz zu ſchiken, 
um die Gorrefpondenz mit der Armee zu beſorgen; ich finde 
nichts dagegen einzuwenden; nur verlieren Sie nie die Be- 
‚merfung aus den, Augen, Die ich Ihnen ſchon hier gemacht 
babe, daß man die Sache nicht zu vielen Händen anvertrauen 
dürfe, weil dadurch der Zufälle, die eine Entdefung berbeis 
führen könnten, immer mehr werden , und daß daber alle Mit 
theilungen , die nicht durchaus und unumgänglich nothwen⸗ 
dig zum Gange der Sache mitwirken, nicht allein ohne Nur 
zen, fondern auch ſehr gefährlich find; uͤbrigens ſchmeichle 
ich mir, daß Sie nichts übereilen und nicht anfangen 
werden, zu bandeln, bevor nicht ein Dverationsplan ent⸗ 
worfen üt, deifen einzelne Theile alle zuſammen, und zu glei» 
cher Zeit zu dem vorgeiteften Ziele binfubren, Einzelne und 
unzufammenbängende Maafiregeln taugen durchaus nichts, und 
machen das Ganze mißlingen. 
Ich wunfchte wohl die Berfonen, aus denen Ihr Ausſchuß 
beſteht, zu fennen , befonders aber den Charakter , Die Ta. 
Iente, die Grundfäze und Anfichten deffen, der Ihr Anfüh- 
rer werden foll; aber. ich begreife auch, daß Gie mir Darüber 
nichts fagen fonnen, bis Sie nicht eine fehr fidbere Gr 
legenheit nach Touloufe (Strasburg) finden, weil auf der 
Poſt zu viel gewagt wuͤrde. 1 
Die zwei Bulletins waren freilich in der That ziemlich 
maner, ich denfe aber, fie follen nach den nun von Ayhnen 
getroffenen Maafregeln , in der Folge ſchon interefianter wer» 
den. &s fommt alles darauf an, daß Sie genau wien, Was 
in den Bürenur vorgeht, weil Ihre eigenen Borfchläge nicht 
gelingen können, wenn Sie nicht iene der Conſularregierung 
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'ennen lernen, und Sie werden fich erinnern , dag ich Ih— 
ien oft gefagt habe, daß es eines der beiten Mittel'wäre, das 
Souvernement anzugreifen, und folglich Ihre Abfichten zu 
—— ‚ wenn Sie die Plane deſſeiben mißlingen machen 
oͤnnten. we 
Was den Vorfchlag des Huiſſiers betrift, fo fehen Gie wohl 
elbii ein, daß ich mich in nidyts vofitives einlaffen fann, wenn 
ch nicht von dem daraus zu ziehenden Nuzen mehr überzeugt 
verde. Alles, mas, ich in diefer Hinficht verfprechen Faın » 
ſt: daß er eine verbältneämäßige Belohnung für feine Dienſte 
rhalten wird, Gie könnten mir ubrigens fchreiben , wie viel 
r baben will, und auch die Noten fchifen, wovon Sie mit 
bi gefprochen haben, - 
Was das Nechnungswefen aber betrift, fo muß ich Ihnen 
agen/ daß ich jezt Niemand habe, den ich Ihnen ſchiken koͤnn⸗ 
€; bleiben Sie alfo bey der provifortfchen Methode, die 
Sie entworfen haben, In Erwartung einiger Aufſchluͤſſe, wer 
Jen welcher ich mich an den Prafidenten gewendet habe , bin 
ch bereit, Shnen fur Ihre Perſon hundert Louisdor's zu 
kderfchifen. Yallen Sie mir nur willen, wie? Dieß wäre dem⸗ 
nach Ihr Gehalt für zwei Monate, bis zum zıten Februar 
nemlichh,. Da mir ihre Forderung in Betreff der Reiſekoſten 
gang gerecht ſcheint; fo wird fie wahrſcheinlich feinen Wider 
vruch finden. Haben Cie nur die Gute, mir zu melden, - 
wie hoch tie fich belaͤuft. 
Was die Drukerey angeht, ſo habe ich nicht alles her⸗ 
ausbringen koͤnnen, was Sie mir daruͤber ſagen wollten, denn 
viele. Stellen in dieſer Gegend waren ganz unfeferlich, Sch 
behalte mir daher vor, Zähnen nach erhaltener deutlicheven 
Nachricht hierüber zu anttworten. | 

Sp bald Sie mir zu_wiflen thun werden, dab die Agen⸗ 
ten in den verfchiedenen Buͤreaur im Stand find, gute Dienſte 
ju leiten, werde ich ohne Anſtand die zweibundert Louisd ors, 
um — Sie zur Belohnung derſelben angeſucht haben, 
anweiſen. | i 
Ich erfuche Sie nochmals, übereilen Sie nichts. Sezen 
Sie einen Plan feſt: berechnen und ordnen Gie Ihre Wire 
fungsmittel: fuchen Cie ſich Ihre Agenten aus, und wenn 
diefe Vorrichtungen ‚alle gemacht feyn werden, dann wird es 
Zeit feyn, die Ausfüprung zu beginnen. en 

Leben Sie wohl, und feyn Gie überzeugt, daß ich vol 


ichtiger Hochachtung bin * 
aufrichtiger Hochachtung Ihr gehorſamſter Diener 


Nota Manus 
Geſſen Hand Sshnen befannt iſt) 


No, IV. 


Den ten Dezember 1803. 
Mein Herr! Ihr Schreiben vom z6ten November babe ich 
erhalten , "und ich eile, Ihnen die beitimmtefte Berficherung 
zu geben, daß ich. von, der Gefelfchnft, von deren Eriftenz 
Ihr Ausſchuß Beweiſe au habeu glaubt, durchaus nicht das 
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geringfte weiß. Wenn es übrigens fo wäre, und Cie bätten 
fich überzeugt, dafi die Abfichten und der Endzwek diefer Ver 
bindung mit den Sshrigen harmonirren; fo wurde ich Ihnen 
ohne Anftand rathen, mit aller Klugbeit und Vorſicht Ihre 
Operationen miteinander zu verbinden, und fo nicht nur den 
Bemühungen und Anfchlägen jener nicht entgegen zu arbeis 
ten, fondern fie vielmehr zu unterflügen , und alles zu d 
gluͤklichen Erfolge ihrer Unternehmungen beyzutragen, der fo 
dann , unter meiner eriien Vorausſezung, gewiß den Shrigen 
wefentlich befördern würde. Sch bin überzeugt , daß «8 3 
nen nicht fehwer fallen wird , diefen Gründen bei Jhrem 
mite Eingang zu berſchaffen, vorausgeſezt — daß es fich wirk⸗ 
lich fo verhält , wie ich angenommen habe. 
Sch wiederhole Ihnen ausdrüflich , daß ich von der Exi⸗ 
ſten diefer Gefellſchaft durchaus nichts weiß; abet ich mieders 
hole Sonen auch, daß ich, wenn fie wirklich exiſtirt, übers 
zeugt bin, Sie und Ihre guten Freunde werden die gehoͤri⸗ 
gen Manfiregeln treffen, um einander nicht nur nicht im Wege 
zu fieben, fondern vielmehr darauf fortzubelfen. Es liegt mes 
nig daran, von wem.das Thier bingeftreft werde; wenn 
nur alle bereit find, fich zur Jagd anzufchlieffen. 
Auf das ‚übrige, wovon Sie mir noch ſchrieben, wird 
ſchleunige Ruͤkſicht genommen werden, und ich werde Ihnen 
die nothwendigen Jnſiructionen zuſenden. Indeſſen muß ich 
hnen die Bemerkung machen , daß ich feinen Drfinitiven 
Entfchluß faflen kann/ bis ich nicht eine deutlicher, und ums 
ändlicher auseinander gefezte Meberficht der Hulfsquellen und 
der Mittel (mebft der Art, mie Cie fich derfelben bedienen 
wollen) babe, über welche die, Berfon , den Cie General 
nennen, und die ur ihrer Verbindung difpeniren Fönnen. 
Ein wefentlicher Umfland, den ich lezthin zu betrachten 
Gelegenheit hatte, in der; daß das Siegellak die ſympathe⸗ 
tifche Dinte fichtbar macht. Machen Cie alfo ja feinen Ge - 
brauch davon, fondern fiegeln Sie Ihre Briefe nur mis 


Dplaten. 
Ich werbleibe mit der aufrichtigften Hochachtung / mein 


Herr / 
Ihr gehorſamſter Diener 
Nota manus. 


Nro, V. 


* — ‚Den 27. Dezember 1803, 
Mein Herr! 30 babe Ihre Briefe vom 23 November nnd 
vom sten Dezember erhalten; eriieren am ııten umd lejteren 
am ızten diefes. Eben fo Ihre beyden Bulletins Nr. 4. (tMels 
che mit Nro. 5 und 6 hätten bezeichnet ſeyn jollen) Meine 
Antwort follte am zoten abgeben , und war fchon abgefchriee 
ben; da,ich aber die Wechfel nicht erhielt, welche mit for& 
folten, und die ich von Augsburg hatte müflen kommen kafs 
fen , fo fonnte ich fie bisher, nicht abfchifen. Ich halte es nun 
für ganz unnotbig, meil ich Shnen darım großtentheils vor 
Wachen redete/ über bie jezt nach Ankunft Shres Briefe vom 


_ 
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zofen dieſes, den ich nebft dem Bulletin Nro. y. biefen Mom 
gen erhielt, nichts mehr zu fagen if, Beyde Schreiben mar 
ren fehr Zeferlich; auch fab man, bevor die Miſchung darauf 
Fam, nicht die geringiie Spur von Dinte. 

Die Aufklärung, die Cie mir über die Verzögerung eini⸗ 
ger Ihrer Briefe mittheilen, fcheint mir fehr natürlich. Die 
gection, die Cie Ihrem Touloufer ( Strasburger) Freunde 
geben, Wird gewiß den erwünfchten Erfolg haben. Märe es 
nicht ratbfam, ibm eine Belohnung zu verfprechen,, damit et 
Ihre Briefe auf der Kebler Poſt ja richtig beforge, und die 
— fleiſſig abhele? — Ich werde mit der Adreſſe an 

bresfom immer fortfahren. 

Was aber Ihre Verlegenheit angeht, wovon in den Brie⸗ 
fen 26 und 28 November die Rede iſt, fo denke ich bier 
über fo: 

Lieb wäre mir's, wenn Cie in Chalons (Paris) bleiben 
Fonnten. Sie willen, warum? Haben Gie aber Urſache zu 
glauben , daß Cie fich dort, nicht länger aufhalten können , 
obne ſich der Gefahr auszufezen, entdekt zu werden, oder hale 
ten Cie es fogar ihrer Sicherheit wegen für nothwendig und 
rathſam, Franfreich ganz zu verlaffen (und bierin müffen 
Cie allein Ihrer Klugheit und eigenen Beurtbeilung folgen ) 
fo hindert Sie nichts , dieß zu thun : nur mufen Sie Ihren 
guten Freunden eine Abfchrift Ihrer Papiere geben, damit 
Diefe die Gorrefpondenz fortführen fonnen, und ihnen zugleich 
die Art anzeigen, wie fie num ihre Briefe an mich fchi« 
fen, md die meinigen erhalten werden. Sn diefem Falle 
empfeble ich Ihnen nath Offenburg zu geben) und dort meine 
weitern Inſtructionen zu erwarten. Die Auffchluffe, die Sie 
mir uber die Bufammenfesung S;hres Ausfchuffes geben, find 
hinlaͤnglich, und ih wünfchte, die Namen der Perſonen nur 
dann zu wiſſen, wenn Gie mir diefelben ohne weitere böfe 
Folgen, und ohne ſich zu compromittiven, bätten mittheis 
len können. 

Ich begreife nicht, wie fich einige Mitglieder Ihres Aus— 
ſchuße einbilden konnten, wir daͤchten nicht im Ernuſie daran, 
ihnen gegen den Ufurpator beizuſtehen, da doch alle unfere 
Ssnilructionen hierauf abzwefen. Sich hoffe, daf gegenwaͤrti⸗ 
ges Schreiben und die Mittheilung der Unterredung die mir 
bier mit einander hatten , ihmen ihren Syrrtbum hinlaͤnglich 
benehmen werden. — Sie wiſſen, daß ich Ihnen nur vor— 
zuglich defwegen empfohlen babe, alles aufjubieten , um hin⸗ 
ter DB... 8 Projecte zu fommen, weil ich überzeugt bin, daß 
wir dadurch das Gebäude feiner Macht am beiten untergraben 
Tonnen. Verſichern Sie diefelbe übrigens nochmals , dag ich 
meiner Geits obne Unterlaß, und Shren Driginal-Sxnftruetios 
nen entfprechend, an der Yauptfache werde fortarbeiten laffen. 
Ibr Ausſchuß aber muß beitimmen, in wiefern die Inſtructionen 
binfichtlic, der Lage der Sachen, und der Stimmung im Gn« 
nern ausfuhrbar find. Se 
Mal ich nun doch einmal auf diefem Gegenſtande bin, fo 
wiill ich noch als Antwort auf einen Artikel Jhrer legten Yul« 


* 
* 
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fetins hinzuſezen, daR ich mobl weiß , daß alles in dem ge 
heimen Gomite zu Saint Sloud beichlofien wird; aber auch 
eben fo gut, daß das Detail und die Ausführung diefer Ber 
fchlüffe nothwendiger Weile den Buͤreaux anvertraut werden 
müffe, und daf man folglich in diefen ganz beftimmte Auskunft 
uber das, was geſchieht und gefchehen fol, haben fann. 

Ich Fenne feinen 9. Talon, und miederbole Sshnen bei 
diefer Gelegenheit , daß ich für meine Verſon, mit feinem 
andern Agenten in Paris , als mir Ihnen in Verbindung 
ttebe. .. Sch mit Damit nicht ſagen, daß ich dort Feine Cor⸗ 
refvondenz babe — die find wohl noͤthig, damit man in Stand 
nefest wird , die Berichte mit einander zu vergleichen , und 
zu ſehen, ob fie gewiß; und richtig find. s . 

Ibr Ausfchuß Fann feine Nachrichten unmittelbar Uber 
5... nady Bordeaug (London) Ichifen, fo wie Cie in Sb⸗ 
rem Briefe vom sten angeben, aber doch nur in ſehr mich« 
tigen Fällen. Cie fehen wohl ſelbſt ein, daß es untlug 
wäre, wegen Kleinigkeiten diefen Weg fur die Zukunft auf's 


Spiel zu ſezen. 

Sie fchrieben mir in einem Shrer vorhergehenden Briefe, 
daß Cle mir einige Noten in Betreff des Huiſſter ſchiken könne 
ten. Auf diefe babe ich Anfvielung gemacht, nicht auf dem 
Inhalt des famofen Portefeuille. Es fommt nun darauf an, 
deſimmt zu wiſſen: ı) ob alle gebeimen PBapiere des. . .. 
iR darin find, und 2) was der Menfch für feine Dienſte 
verlangt. | 

Ich ſchließe hier für zehntaufend Livres Wechfel bey, mo» 
von zrei taufend ein hundert für Cie auf Abichlag Ihres 
Sehattes , und fiebentaufend fechshundert fur die Ausgaben 
des Ausfchufes befimmt find. Sch bitte mir ihren Empfang 
zu melden: die Reifefoften werde ich gewiß nicht aus dem 
— verlieren, und Ihnen naͤchſter Tagen daruͤber Nachricht 

eben. 

Mit dem, nächfien Courier werden Sie einen Brief von 
>... an einen Engländer erhalten. Hält es Ihr Ausihug 
Pe gut, fo könnten Sie ibn in Paris drufen und verbreiten 
affen. Er ifi ein wenig lang, und einige Paragraphen dür- 
fen ſchon wegbleiben. 


J 


Ich weiß nicht, ob ich den vierten Wechſel von 2800 


Livres noch zu rechter Zeit für die heutige Abendpoſt erhalten 


werde? Wird es zu ſpaͤt, fo fchife ich ihm mit dem Courier, 


der morgen abgeht. 
Ich bin mit wahrer Hochachtung 
. Mein Hear! 
Ä Ihr geborfamfier Diener, 
Nota manus, 
Nro, VI. 
Den zten Jaͤnner 1804. 


Mein Herr! Ich habe das Bulletin ro. s. erhalten, und 
mit vielem DVeranugen die Bemerfung gemacht, daß Ihre 


Eorrefpondenz immer intereſſanter wird. Ich boffe, Sie, 


| 
| 


| 
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werden meine legte Nro. mit dem Mechfel für ze 

ara 35 haben. cſel für zehntauſend 
Ibch muß Ihnen nur zu wiſſen thun, daß ein franzoͤſtſcher 
Emiſſar auf dem Raſtadt er Poſtamte in Betreff an —* 
reſpondenz, welche zwiſchen mir und den Mißvergnuͤgten in 
Frautreich beſtehen Toll, Nachfuchungen angeftellt hat; aug 
der Art aber, mie er fich feines Auftrages entledigte, Tüßt 
fidy ganz deutlich ſchließen, daß das Gouvernement von der 
unftigen nicht Die geringe Vermuthung bat. Der Brief 
eines Englanders an B... der faft in allen Departementg 
erfchten, war es, der den Verdacht erwekte, als Fäme er 
von bier. — Uebrigens erwähne ich dieſes Vorfalls nur auf 
den Fall, daß Sie davon fprechen hören fünnten, damit Gie 
fich weiter nicht darüber beunruhigen. 

Sollten e8 die Umftände mit fich bringen, daß Sie Franf- 
reich verlafien müßten, fo empfehle ich Sshnen dringend an, 
vor Ihrer Abreife alle Anstalten zu treffen, damit dag Bulle 
tin Ihres Ausfchufes ferner richtig anfomme. ie würden 
daber wohlthun, mit, dem guten Freunde in Touloufe 
( Straßburg) die gehörigen Manfregeln zu nehmen , damit 
diefe Bulletins Ihnen unmittelbar nach Dffendurg ausgelie— 
fert wurden, Mobin er fie entweder felbft bringen , oder fie 
einer fihern Perfon anvertrauen müßte, im Falle Sie dies 
felven nicht felbi in Kehl abholten. Ich babe nicht den ge= 
ringſten Verdacht gegen das Kebler Poſtamt; aber ich fehe 
nicht ein, warum man fich defien bedient, wenn man eg ent- 
behren fann. \ 

AIdh babe vor Kurzem mit Jemand gefprochen , der gerade 
von Chalons (Paris) fommt, und von ihm vernommen, daß 
der erite Konſul von Tag zu Tag tollere Streiche macht — 
daß das Gchrefensfyftem mit einem Mahle wieder an die 
Tagesordnung fommt — daß feine gewaltfamen Maaßregeln 
es bemeifen, daß er felbit_fich in feiner Lage nichts weniger 
als rubig fühle — und dag endlich alles, was vorgeht, einen 
mehr oder weniger nahen Ausbrud) weiſſage. Es ſcheint nicht 
mehr zweifelhaft zu ſeyn, Daß der erſte Konjul wegen der 
Landung in England in grofier VBerlegenbeit if, denn fo ent» 
fchlofen dazu er fich auch ftellt, fo kennt und fürchtet er doc 

die mit diefem Wageflüf verbundenen Gefahren, und wei 

nur nicht, mie er fi) jezt aus dem Gpiele ziehen, und fein 
Wort ‚ das er gleichlam gegeben , zurufnehmen fol, Ich 
bitte Sie, laſſen Cie diefen Zuftand der Dinge , der (fo 
glaubt die ſehr unterrichtete Perſon, die mir dieſe Bemerkun⸗ 
gen mitgetbeilt bat) fruh oder fpät eine entjcheidende Krife 
- berbeifuhren muß, ja nicht aus den Augen. 

Was in der Vendee vorgeht, weiß ich nicht. Ich brauche 
Zsbnen nicht zu wiederholen, daß ich alle Maafregeln und 
Schritte, die nur ſtuͤkweiſe gefcheben, und nicht mit einem 
allgemeinen und beftimmten Plane zufammenhängen , nie von 
andern als fchädlichen Folgen halter Docy will ich glau— 
ben, daß diefe Inſurrectionen von felbit, und durch den Wider- 
er Einwohner gegen die verhaßte Konfsription entſtan⸗ 

en find, 
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In einem ‚von ben Artikeln Ihrer Inſtruction beißt e⸗ 
ar: Sie möchten zweimal in der Woche fchreiben ; um 
aber unfre Sommunication weniger Gefahren auszufezen, ſcheint 
es mir rathfamer, nur dann zu fchreiben , wenn etwas wich® 
tiges zu berichten iſt. — 
Ich bin mit der ausgezeichneteſten Hochachtung :c. 
Nota manus. — 


Den q. Jaͤnner 18904. 


Da ich eben den Brief fiegeln will, erhalte-ich Ihr Schrei⸗ 
ben vom 25. Dee. mit dem Buüetin vom naͤmlichen Datum. 
Deide enthalten fehr intereffante Nachrichten. 

Sch gebe Ihnen noch einmal die feierlichite Verſicherung/ 
Daß ich von dem Ausſchuß, von welchem Sie mir fagen, 
durchaus nichts weiß; und — nach dem was Gie. mir davon 
berichten — fann ich Shnen nicht einmal rathen, fih mit 
ihm im geringften eingulaffen. on den Notizen, die Gie 
mir über Willot und andere geben, werde ich zu rechter Zeit 
Gebrauch machen. 

Cie haben die wahren Verbältniffe der Iugredienzen zu 
Shrer Dinte gefunden, und man bemerkt in Ihrem Driefe 
nicht die geringfie Spur einer gebeimen Schrift. 


Nro. VII 
- München den 27. Jaͤnner 1804, 


Ich habe Ihre drei Bulletins Nro. 10. vom 28. Decente 
ber, ro. #2. vom ıs. Sänner, und ro. 13. vom.nämfichen 
Datum „ mehr oder weniger regelmaͤſig, erhalten, _ Auch find 
mir Ihre beiden Briefe vom gten und sten Janner, fo auch 
der vom ıaten Jaͤnner, welcher mit Nro, 14. bezeichnet war, 
zugefommen,. Nto. ır. habe ich nicht erhalten, aber ich ziebe 
daraus feine andere Folge, als daß es ein Verfeben des Cor 
piften üt, der fatt ın— ı2 fehrieb; ‘doch wäre es gut zu wife 
fen, 0b fich die Sache fo verhält, damit durchaus jeder Zwei— 
fel gehoben wäre. 

Sn meinem festen Briefe babe ich Gie benachrichtigt, daß 
die Confular » Regierung einigen Argwohn geichonft babe, 
als ob ich mit dem Innern von Sranfreich in: Eorrefpondeng 
fiche: bierauf bezieht fich der in dem Moniteur Nro. 115. alg 
Bemerkung eingerufte Artikel in Hinficht der vorgeblichen 
Sreuigfeiten aus Kondon vom zten Jaͤnner, wo es beißt: daß 
den Tag vorber ein außerordentlicher Courier von München 
angefonımen wäre; diefer Umſtand iſt durchaus falfch. Uebri— 
gens gefchiebt es nicht zum erſten Mahle, daß der Konful 
fich dieſes Kunſtgriffes bedient , indem er kurz nach meiner 
Ankunft in München das nemliche that , wie man in dem 
Moniteur Nro, 101. vom iſten Ssänner 1803. feben fann. Es 
Scheint, daß fein Argwohn, auf fehr unbeftimmten Grunden 
beruhe. Er weiß, dag ich ‚während meinem Aufenthalte in 
Ftalien im Innern von Frankreich Verbindungen hatte, und 
germurbet daber, daß es noch fo ſey — um fo mehr, da ich 
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in diefem Augenblike unter allen englifchen Miniftern der 
nächite an der Sränze bin. Bei allem dem, daß das Gou⸗— 
vernement glauben machen will, ich unterbalte Einwerfiänd« 
niſſe mit den Mißvergnügten im Innern, ſieht man doch, daf 
es nicht die geringfle Anzeige befist, vermöoge welcher es erwas 
von unferer Gorrefpondenz abnden koͤnnte. In diefem Falle 
murde es nicht folche Artikel, die uns borfichtig machen, und 
befiimmen mufjen , unfere Correipondenz auf einem andern 
rege zu fuhren, und ihm dadurch einen Strich durch die 


Rechnung zu machen , publicirt, und fo den Faden entzwei 


gefchnitten haben ‚\der es zu weiteren Entdefungen bätte fuͤh— 


ren funnen. Das Mittel, deſſen er ich bedient bat, um in 


Deutfchland etwas hierüber zu erfahren, iſt ihm nicht gelun— 


‚gen, denn ich weiß von ficherer Hand, daß der befagte Emiſſaͤr 


durchaus feine Auffchlüffe erhalten hat. 
r Ueber diefen Punkt fünnen Gie alio vollfommen beruhigt 
e 


yn. — —— 

Dennoch wuͤnſchte ich, daß Cie in Ihren Briefen und Bul⸗ 
letins nicht mit der gewöhnlichen , fondern mit der fompatbeti« 
fchen Dinte fchrieben: die Urfache warum? brauche ich Sshnen 
wohl weiter nicht zu erflären. — 

Es thut mir ſehr leid, daß ſolche einzelne und unzuſam— 
menhaͤngende Schritte gemacht werden , als die find , voön 
denen Sie mir Nachricht geben ; und ich bin ganz Ihrer 
Meinung , daß fie nichts amders bezweken erden , als die 
MWachfamfeit des Gouvernements zu verdoppeln, und «8 zu 
fitengen Maafregeln zu zwingen , welche manchem braven 
Manne, der, an dem rechten Drte benuzt, wefentliche Dienite 
bitte leiſten fünnen, nachtheilig feyn werden. 


Das Schikſal des Ausfchufes, von welchem Sie in Hhrem 


u Briefe vom sten Meldung thbun, und deſſen Eriffenz ich exit 


durch ‚Sie vernommen habe, wird Ihnen ‚obne Zweifel zur - 
Warnung dienen, fich feinen falfchen Brüdern anzuverttauen, 
fondern in Hinſicht der Berfonen, welchen Eie Sihr ganzes 
Gebeimmiß anvertrauen , ſehr vorfichtig zu ſeyn. Die 
große Kunſt, ein Gefchäft wie das Ihnen anvertraute zu 
fubren, befieht darin , jedem genau das zu ſagen, was er 
wiffen muß, um die ihm zugetheilte Role auszuführen, aber 
auch nichts weiter. | a 
Ihr General wünfcht, (nach dem Bulletin Nro. 13.) daß 
man eine Zeit beffimmen möge, um öffentlich aufzutreten. 
Ich fann Ihnen bieruber, weiter nichts. fagen, als daß dieß 
von den Fortichritten Sshrer Operationen und den dariiber eine 


‚ laufenden Nachrichten abbangen wird. Nach Ihrem Schrei— 


ben vom 25. Dezember find Sie gefonnen, in den vier Des 
vartements an einem Tage einen auffallenden Gchlag zu 
thun. Ich zweifle ſehr daran, daß diefer Echritt, mern er 
fo ganz ifolirt it, von großer Wirkung fen werde; ex konnte 
den Konful wohl auf einen Augenblif beunruhigen; aber fo 
Innge die Armee,B.. 'n zu Gebotbe fleht:, und nicht eine 
beträchtliche Truppenanzabi für Sihre Sache gewonnen iſt, 
Europ. Annalen. 1804, 5tes Stüf, | 13 
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wied man mmöglich auf weinen forkdauernden guten Erfolg 
zählen konnen. ... Br 2 wann 

Ich bitte Sie, febreiben Gie mir doch, in wie weit mar 
auf die Zruppen ziblen kann „damit ich mein Syllem darnach 
prönen, und Die Plane einrichsen fann. Mir ſcheint nichts 
wichttger , als Anhang in der Armee zu gewinnen , und ich 
bin der. feſten Dreinung , nur mil ihrer Benbulfe bat man 
gegründete Hofnung die fo ſehr gewunichte Veranderung der 
Dinge zu bewertiielligen. Gewiß wünſche ich eben fo tebr 
als Ste, den Augenblik herbey, wo man geradezu wird auf⸗ 
treten tonnen ; aber es muß erſt alles vorbereitet werden 
damit man fiber ul, daß das Unternehmen nicht aus Mange 
an aller erdenklichen Vorſicht mißlinge, und unfere Hulfs⸗ 


mittel nicht. ganz vergebens aufgewendet werden. Mebrigeng - 


ollte fibon im voraus alles vorgeſchrieben ſeyn, wie man ſich 
bei au breehender Inſurrection zu verhalten babe, damit mar 
nicht im Finſtern berunmtuppe » ud damit die Königlichaelinne 
ten fi) de yon ven Republikanern aufgeregten Unruhen zu 
Nuzen machen konnten. 

Die 2400 vivres, die ich Ihnen unterm 27ſten des vergan— 
genen Monats uberſchikft habe, ſind Bhr Gehalt bis zum isten 
Februar; da Cie aber, im Sale Sie Frankreich ‚verlaffen muß 
ten, vielleicht- erwas mehr, brauchten , fo werde ich Ihnen 
mit der mächtten voſt noch einen Wechfel von 1200 Linrig 
ubermachen , wornach Ei alſo bis zum ısten Märg bezahlt 


ſeyn werden. In dem Umſchlag des 3 riefes werde ich Weitep - 


nichts beifügen. In Betreff Der Gelder , welche ich Ihnen 
für den Ausſchaß überichitt- habe, überlaffe ich das Ihrem 
eigenen, und dem Gutdunten Ihrer Verbuͤndeten, und bi 
uberzenat, daß Sie diefelbe fo verwenden, werden, wie Sie 


es im aegenwartigen Augenblife zur Erreichung Ihres End« 


zwetes gut Nuden. f 

Den Brief von Bd... an einen Enalinder halte ich noch 
zuruͤf; das Paquet iſt zu groß, als dag ich es auf die Poſt 
- geben fonnte, und ich werde es nur mit einer fichern Gele- 
genbeit abfchifen. Ich koͤnnte es übrigens auch wohl in 
Deutfihland drufen lafien. ! 2 

In Rufficht Sphres Aufenthalts in Frankreich find Cie 
unumfchränfter Herr, und ich mochte Ihnen fogar rathen, 
c3, fo bald Shre Gegenwart nicht mehr nothwendig foheint , 
zu verlafien. Cie fünnten ſich alsdann vorerſt nah Off . 
begeben, mir don dort aus Ihre Antunft wiſſen laſſen, und 
dann FJoͤre Reiſe nach München fortſezen. Dort mußten Sie 


aber unmittelbar bei mir abſteigen, und ſich durchaus nichß— 


in, der Gtadt ſehen laufen. Nebmen Gie doc) eine fo vie 
möglich detaillirte Weberiicht der Hulfsmittel mit , die Ihrem 
Ausſchuſſe zu Gebothe feben , fo wie auch die notbwendigften 
Notizen in Hinficht des aufgeitellten Plans u. f. mw. — 250) 
wünfche, dab Gie für Sxhre Correfpondenz wenigſtens drei 
Kandle eröfnetn, damit wir nicht in Verlegenheit Fommen, 
im Falle wir uns des Weges über Touloufe (Straßburg) nicht 
ehr bedienen foͤnnen. Vergeſſen Cie in nicht, vor Asbrer 


4 
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Abreife roch dem Eifer Ihrer Mitarbeiter dadurch anzufeuern , 
daß Sie ihnen die großen Belohnungen , welche bei dem glufs 
lichen Erfolge ihrer warten, von ferne zeigen. Gut ware es, 
wenn ie fich eine unmittelbare Correfpondenz im. Generals» 
ſtab der Armee verfchafften, und in Gtrasburg zwey oder drey 
Perſonen finden, auf welche man fich verlaffen konnte — es 
würde uns dies in der Folge von großem Nuzen ſeyn.  , 
Ich will ſehen, ob ich das Bertfchaft, welches Sie wuͤn⸗ 
fchen , bier ſtechen laſſen kann; ich glaube aber, es ware befler , 
es in Kondon machen zu lafien. k — 
Mit dem guten Freunde von Dff ... muͤſſen Sie, wie ich 
Ihnen fchon gefagt babe, nichts von Gefchäften veden. Er 
meiß ſchon, daß Gie vielleicht bald hinkommen, und es iſt ibm 
anbefoblen worden, Sie durchaus mit feinen Fragen zu be» 
laͤſtigen. 


Nro. VIII, 


u — Den iaten Febr. 1804. 

Mein Herr! Hier uͤberſchicke ich Ihnen die 1200 Livres, 
wovon ich in meinem letzten Schreiben (Nro. VII.) vom 27. 
Szanner fprach, Ich Dabe unmöglich früher zahlbare Wechfel 
auftreiben koͤnnen. 

Seit meinem Nro. VII. babe ihre Nro. XV: vom 29. Faͤn⸗ 
ner erhalten — aber nicht eber als am 8. Febr. Neo. XVI. 
von 30. Sänner, und Ihr Brief vom nemlichen Datum find 
alte beide am ı1. diefes Monats gluflih angefommen. Ich 
mill Ihnen in Kurzem fagen, was mir in beiden Briefen zu 
beantworten notbig fcheint. 

Ich wiederpole Ihnen noch einmal, und zwar zum leztette 
male, daß ich auffer Ihnen feinen andern Naenten in Franfs 
eich habe, Fur meine Correſpondenten dafelbit bin ich, troz 

le den, was Sie mir von Zhrer naben Arretirung ſagen, 
ganz aufer Sorgen. \ 

In Embden habe ich feinen Gorrefpondenten; da ich aber 
den VPraͤſidenten Aofchriften vor Ihren Briefen ſchike, fo founs 
te er wohl, wenn er es notwendig fände, dieſes Gefihärt in 
Bordegur (London ) beforgen. Weber die, von dem franzofie 
fhen Emiſſaͤr auf den deutichen Poſtaͤmtern verfuchte Nach« 
ſpürung glaube ich Ste ſchon beruhigt zu baben; alle eine 
Muhe iſt uniſonſt, aber der Karen, den viele Geſchichte ges 
macht bat, bat einem meiner Vertrauten in dieſem Dureay 
große Furcht eingeiagt, und er wünfchte,, dieſer Geſchaͤfte los 
zu feyn. Dieſer Urfache halber, und um von Ihnen, in Ber 
treff des Zuflandes des Junern in Frankreich, dey Ausdehnung: 
Ihrer Hulfsmittel und des Gebrauches, den Gie_ davon zu 
machen gedenken, Ddeutlichere und umſtaͤndlichere Nachrichten 
als die in den Bulletins zu erhalten, bitte ich Sie, fo bald 
als möglich nach Off... und von dort hieher zu geben. 

Schon in meinen vorhergehenden Briefen, vorzüglich in 
Nro. V. und Vil. habe ich Sshnen angezeigt, wie wir unfere 
Sorrefpondenz einrichten muͤſen. Es bleibt mir nichts übrig, 
als Sie zu erſuchen, Ihre Mandregeln zu nehmen, damit die. 


R; 
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Bulletins ohne Vermittlung der Roflämter aus den Händen 
Ihres guten Freundes in Toulouſe (Strasburg ) unmittelbar 
in Ihre Hände gelangen. 

Auch babe ich Ihnen anempfohlen,, wenigitens zwey Com⸗ 
municationswege zu eröffnen, (einer davon muß über Mainz 
geben), damit man nicht in Verlegenheit fomme, wenn ung 
(was wohl möglich wäre) der von Toulouſe (Strasburg) dere 
jperrt wurde, | A 

Das Bapier, auf welches Gie fchreiben, ift für unfern 
Gebrauch vortrefflich , und da bier kein folcyes-zu finden 
iſt, fo bitte ich Sie, cinen guten Borrath davon tür uns beis 
de mitzubringen. Ihre Nachrichten in Betreff der Geezurüs 
ftungen des erſten Conſuls und ihrer Beſtimmung fchienen mie 
fo wichtig, daß Ich ſie fogleich nach Bordeaur (London) fchifte , 
aber uber die Summe, melche der Huiſſier fur feine Sshnen 
vor einiger Zeit angebotenen Dienfte begehrt, haben Sie fich 
noch nicht erklaͤrt. | 

Nichts thut mir mebr leid, alg das lächerlihe Miftrauen , 
welches ſich Ihrẽm Berichte nach in dem Ausichuffe einzufin= 
den anf ngt. Guchen Gie es noch vor Ihrer Abreife zu er 
fitfen, Sie können im meinem Namen, und fo beffimmt als 
moglich Ihren guten Freunden erflären, daß ich nichts von 
allen den Umſtaͤnden und Begebenheiten weiß, welche es er- 
zeugt haben. Uebri.ens bitte ich Sie, Ihnen geborig zu be= 
merken, daß es mir unmoglich wäre, nachdruͤklich mitzuwirken, 
menn fie jich bei jedem neuen unerwarteten Vorfalle von ih— 
rem Argwohn hinreiſſen lichen. 

Die Duittung des Ausfihuffes brauchen Cie mir nicht zu 
fchiten , wenn Sie fie nur micbringen. Ich muß Ihnen aber 
doch noch ſagen, daß es gut wäre , wenn Gie es bei Ihrer Abe 
reife von Chalons (Paris) fo einrichteten, daß Gie, wenn es 
der Gang der Sachen in der Folge mit fich brachte, dorthin 
zurüffehren fonnten. 

Sch bin mit der vollkommenſten Hochachtung 


Mein Herr! 
Ihr geborfamfter Diener, 
Nota manus. 


Nre. IX, 
Den asten Febr. 1804, 


Mein Herr! Ihren Brief vom ıoten habe ich am zıten, dem 


vom ıztem aber 10 eben erhalten. Sie mujfen nun fo bald ale 
möglich hieher fommen , weil ich Ihnen feine weitern Inſtru— 


etionen geben fann, ohne vorber über eine Menge Sachen, in: 


deren Details man nur mundlich eitgeben Fann , Aufichluß er: 
balten zu baben. Uebrigens macht auch mein Patron allers 


band Diffieultäten wegen der Beforgung der Briefe, und wie, 


müffen ung deßbalb uber die Sghnen in meinem lejten Briefe mit« 
getheilte Art der Correfpondenz verabreden. 


Alle die Begebenheiten vom ı6ten dieſes Monats find mie 
befannt, und ich begreife gar wohl, daß die Polizey auf alle, 


Reifenden ein wachfames Auge haben wird! fafien Sie alfo den 


— 
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günfigen Augenblik ab, damit Sie feine Gefahr laufen, Die 
nähern Umjtände von Georges u. f. w. babe ich erft durch Sie 
erfahren, Ihr Brief hat mich zuerit von feinen Planen unter 
richtet; wenn Sie aber irgend Mittel baben, einen feiner Bere 
bündeten aus der DVerlegenheit zu reifen, fo machen Gie ja 
Gebrauch davon. Auch bitte ich Sie recht febr, aufder Stelle 
eine Fleine Adreſſe an die Armee (Dfficiere und Goldaten) aufs 
fezen und drufen zu laſſen, und fie darin aufzufordern , ihren 
Waffenbruder Moreau „der fie fo_oft zum Gieg geführt habe, 
nicht als ein Schlachtopfer der Wuth und Eiferfucht des er— 
ften Eonfuls zu Grunde geben zu laffen. Sie konnen allenfallg 
hinzufügen, daß Moreau’s Verdienfie dem fleinen Tyrannem 
fehon lange ein Dorn im Auge geweſen wären, und daß diefer, 
um fich feines Nebenbuhlers zu entledigen , den Augenblif ges 
wählt babe, wo die Nachricht von dem traurigen Schikſale von 
St. Domingo angekommen fen, damit nur dadurch die Aufe 
merkfamfeit der Nation von dem, einzig durch fein fchlechtes 
Benehmen herbeigefuhrten, Unglüfe abgeleitet werde, DVerlie- 
ren Sie ja feinen Augenblif, und machen Sie, daß diefe Ade 
dreſſen in groͤßtmoͤglichſter Eile an alle Armeen gefchitt werden. 
Ihrem guten Freunde in Toulgufe (Stracburg) babe 
ich geſchrieben, und ihn erfucht, Funftig Ihre Briefe an mich 
unter Umjihlag an Heren Abbe Dufresme zu adrefürenz 
im Falle Sie mir noch vor Ihrer Abreife fchreiben, bitte ich 
Sie, fich nur Ddiefer, aber feiner der in meinem Briefe Nro. 
11. Ihnen mitgetheilten Adreifen zu bedienen. Ft 
er Commifjar, von dem ich Ihnen gefprochen Babe, bat 
ſich von einigen Poſtbeamten das Berfptechen geben laffen, ihm 
alles, was fie in Betreff einer Correfponden; mit mir erfah« 
ren könnten ‚unter folgender Adreſfe mitzurbeilen : 
“ Au Citoyen Dubois, au bureau de’la polic- militaire du mi«, 
nistere de la.guerre, sous l’enveloppe du Citoyen Duroche, 
Marchand £pigier, rue St. Honore, Nro.... 2 
Sch wünfchte » Sie hätten fich mit dem Poſtmeiſter zu R... 
lieber nicht eingelaffen , denn es ſcheint nicht, als wenn er ung, 
fo lange unfere Eorreipondenz mie‘ bisher ungehindert fortaeht 
viel Denſte leiten koͤnnte, und ich fürchte, es iſt micht vohl 
möglich, ihm diefe nme zu machen, obne etwas mehe 
dabei merken zu laffen, fo nefchift und vorfichtig fich auch Jhr 
Mitrelsmann dabei benehmen wircde. > 
Was den General: Adjutanten bettifft, von dem in Hhrem 
Briefe vom täten die Rede iſt, fo Wäre ich wohl geneigt, mich’ 
mit ihm in &orrefpondenz, einzulafen ; ich würde mich ihm nicht 
mehr anvertrauen, als nöthig waͤre; aber er fordert Feine große 
Summezum wir find in Stand gefest, beſtimmt zu erfahren 
ob feine Berichte wahr find. Suchen Ste alfo diefe Sache noch 
vor Ihrer Abreifein Gang zu bringen. — 
Von Ihrem ODyerattonspiane werden wir bet-unferer Zu⸗ 
ſammentkunft ausfuhrlicher ſprechen, indeſſen können Ste Hhre 
uten Freunde verſichern, daß man micht ermangein twird, zu 
olge deſſelben mit aller möglichen Eile mitzumirten. X. 
Sch erfuche Sie noch einmal, vor Foͤrer Abreife alle noͤthi⸗ 
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Freund irbſchiken, der Vollmacht haͤtte, es in Empfang zu 
sebmeh ‚und: nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde nach Chalons 
(Baris) oder Blois (Beſancon) zu transportiren. Aber es wird 
nicht moͤglich ſeyn, auf einmal eine fo große Summe in Wech⸗ 
jeln oder bagrem Gelde zuſammen zu bringen. Sie muͤſſen alſo 
durchaus fo beſtimmt als moͤglich angeben/ warn Sie das Geld 
brauchen „damit man ſich zeitlich darnach einrichten Fonne. 
Sobald der. Freund unterrichtet ſeyn wird, wird er feine 
Maasregeln nehmen, damit die nothigen Summen in Dffem- 
‚burg, Gtuttgard und einer andern näher an der Graͤnze gelege» 
nen Stade hei Jemand deponirt werden , der fie dann dem Ab- 
gefandten :des (Generals übergibt, im Falle diefer wicht feld 
jeniand von feinen Leuten, auf den.er fi durchaus gang ver 
laſſen fann, für immer an einem der genannten Orte, (oder 
noch befiet zu Freiburg im Breisgau) halten will, um diejes 
Geſchaͤft zu beforgen, — dies wäre wohl das ratbfamite. 

Man hofft; dat der: General_in den Staats» Cafjen , deren 
er fich. bemächtigen wird, einige Gelder finden, wird. Im Falle 
man aber ‘(mas möglich wäre), auf der Stelle, und ebe die 
Gendungen anfämen, Geld brauchte, fünnte man lich ja, mit 
Bons behelfen, die in 14 Tagen oder 3 Wochen fällig waͤren. 
Da: das Held fruͤher anfäme , fo wurde man fie ſogleich zuruͤt⸗ 
nehmer, und diefe Bünftlichfeit wurde den Inſurgenten groi- 
fer .Creditverfchaffen. Es gibt nody eine Menge Kleinigkeiten, 
von denen man in dem Briefenicht wohl Meldung tbun kann, 
weil der Reiſende fich, nicht mehr länger ‚aufhalten darf; man 
wird ibm aber hieruͤber mundliche Aufträge geben. 

3. Der General erhält furjezt durch den Heberbringer die Sums 
me von 9,900 Franken ‚oder 10,114 Livres, 17 us, 6 Dea. 
in 4 Wechfeln. auf Paris, wovon drei am zten und. einer am 
sten Germinal zahlbar find. Der Freund bat fchen feine 
Maaßregeln getroffen, um ſich kuͤnftig die nöthigen Gelder zu 
verfihafen: "5 München den ısten März 1304. 

N..©.,. Man fann. für den Augenblif dem Freund die 
Briefe durch den Vertranten von Touloufe (Strasburg) fchie 
fen, und fie,an den Hrn. Abbe Dufresne, geifil. R. in Mun- 
hen, adrefiten | 





: —F 2. ee 
Cirkularſchreiben des MiniftersTalleyrand, vom 
24ſten, Marz ıgog,an dieMitglieder des bei der 
franzöfifchen Regierung affreditirten Corps dis 
plomatique, nebſt deren Antworten. 


Cirfülarfhreiben. . 
Ä - 5. Baris den zten Germ. XII. 
Mein Herr Gefandter! 
Der eriie Konful hat mir befohlen, Em. Ercellenz ein Exem⸗ 
plar. von dem Berichte zu überfenden, der ihm von dem Groß- 
richter uber eine, Inzidentkonſpiration erfinttet worden, welche 
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Herr Drake, Miniſter Cr; Großbritannifhen Majeffaͤt bei 
dem Munchner Hofe, in Fraukreich angefponnen Ir und 
deren Faden fich , ſowohl in Rükſicht des Gegenttandes als der 
Seit, an die infame Verſchwoͤrung Inüpfen., mit deren Beue— 
theilung die Tribunaiien im gegenwärtigen Augenblife befcyife 

tigt ſind. f | | 
"Dem Berichte iſt eine gedrufte Kopie der autbentifchen 
Briefe und Auffäze des Heren Drake beigefügt. Die Drigis 
alien. werden auf Befehl des eriien Konfals unmittelbar Cr. 
Shurfuriit. Durchlaucht: von oniern 6 werden. 
Eine ſolche Proſtitativn des ehrenvollten Amtes, welches 
Menſchen anverrraut merden fann, war. bisher ohne Beifptef 
a der Hefchichte civilitirter Nationen; fie wird; als Efandak 
ines unerbörten Verbrechens, wofür fich noch immer die ver⸗ 
yerbtejien. Regierungen fcyeuten, Europa in Erfiaunen und Bes 
ruͤbniß Seren. Der erite Konful kennt die Geſinnungen und 
sigenfchaften, wodurch fich das bei ihm affveditirte diplomas 
iſche Corps auszeichnet, zu.gut, um nicht überzeugt un. 
-5 werde dieſe Brofanation des gebeiligten Charakters eines 
Sefandten ‚ welcher fich bier zu einem Verfchwärungs- Falfcye 
verbungs- und Beftechungsdienſt herabgewuͤrdigt hat, mit ties 
em Schmerz anfebn. | 
Empfangen Sie ıc. 
Der Miniſter der ausmärtigen Angelegenheiten ; 

| Talleygrand, 


Antworten. 


Pr) 


| Excellenz, ua 

Ich erhielt mit dem vom zten Germinal datirten Schreiben 
Smw. Ercellenz ein Etemplar von dem Bericht des Großrichters 
n Betreff der Korreſpondenz des Herrn Drafe, Miniflers Sr, 
Hroßbritannifchen Majeſtaͤt bei dem bairiſchen Hofe, mit dem, 
Nenichen, die im Innern von. Frankreich gegen die Regie 
ung fenfpirirten. EN a pie 

Die zarte Ergebenbeit Er. Heiligkeit fur die Berfon des 
rften Konſuls, die Ehrerbietung, die ich ihm gewidmet babe , 
te weſentlichen Dienste, die er der Religion geleiſtet hat, der 
eſondre Schuz, welchen er der Kirche bewilligt, die Erkennt⸗ 
ichtkeit, welche ihm alle Karholifen, nicht blos in Frankreich, 
ordern auch iu den benachbarten Ländern, fcyuldig find, ver« 
wiachten mir den lebhafteften Gr merz, als ich erfuhr, daß 
eine Tage ın Gefahr, und die oͤffenthehe Ruhe auf dem Bunft, 
eſtoͤrt zu werden, geivefen fm * — — 

Ich war damals zu glauben weit entfernt, daß irgend ein 
iplomatiſcher Agent in das Komplot verwikelt ſeyn koͤnne; der 
ffentliche und geheiligte Charakter, womit diefelben befleivet 
ind, mußte einen folchen Verdacht unterdrüfen, Fezt ſehe ich 
Wer mit dem größten Bedauern aus der von Em, Excellen; mir 
uitgetheilten Korreſpondenz, daß einer dieſer Agenten ſich er⸗ 
aubt hat, den Feinden der franzofiichen Regierung im ie 
ven, Inſtruktionen, Geldmittel und Plane zugufenden. Ich 
‚im uͤberzeugt, daß Ge. Heiligkeit dei dieſer unangenehme 
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Nachricht meine Empfindungen theilen wird. Geruhen Eit 
den erſten Konſul zu verfichern, Der heil. Vater babe bisher, 
und werde auch in zdukunft mit Abſcheu Alles anſehn, mas u 
Etbrang des intern Friedens Seiner Regierung — 
ter eitter Regierung, auf welcher das ganze Gebäude der Dir 
derheritellung der Fatholifchen Religion in Frankreich berußt 
Jedes Unterhehnen gegen Sein foftbares Leben würde in da 
ugen Er. Heiligkeit ein on fich eben fo abfcheufiches, ı 
für die Kirche und für die Ruhe Frankreichs nachrbeiliges Ir 
brechen feun. Seb bege feinen Zweifel, daß nicht as din 
itatifche Corps von Europa dieſe Gefinnungen mit mir theilen, 
und nicht lant jedes von feinen Mitaliedern des avouiten win 
das feinen Charakter fo weit entwuͤrdigen koͤnnte, um Znie 
fracht zu pflanzen und Unruhen zu nabren, * 
(Senehmigen En.. Ercellenz die wiederholte Derficherun 
meiner boben Achtung. _ | 
| Paris, den 26 Marz 1804 | 
5%. B. Kardittal Eapratı 
| 5 Regat an Latere des heiligen Datert, 
Buͤrger Minifter , 2 2 
Sich ſage Em. Ereellenz vielen Danf_ fur die Mitthellun 
des Berichts des (Srofrichters; wovon Sie mir ein rem 
aberjondten. Ich werde es fogleich zu Benachrichtigung me 
nes Hofes nach Mien fehifen. Die Meinung ‚ welche der e 
fie Konful nach feiner Ertlärung von den Geiinnungen ur! 
Eigenfchaften des diplomatischen Corps hegt, das bei ibm ı' 
freditirt zu fenn die Ehre hat, beweißt , daB et ‚allen Mirgle 
dern deſſelben Gerechtigkeit miberfahren läßt, und gewik 
ei nicht, wenn er denkt, daß es Feinen unter ums geif * 
nicht alles, was ein diplomatiicher Agent, und feine Sue 
gegen das Bolkerrecht, und die unter civiliſirten Natiei al 
gemein angenommene Richtſchnur des Rechts und der Gm 
beit fich erlanden‘, lat verdamme. | 
Genehmigen Sie, B. Minifter, die Zuficherung meine‘ 
hohen Achtung. 
Maris den 25 Marz 1304. 
I der Graf von Kobenil 
Botfchafter Sr. Majeltät des Kalk 
Königs von Böhmen und Ungiklk 


A 





J 
“ 


Bürger Mintiter , | 

‚Sch babe mich!beeilt, das Schreiben, momit Em. Bl” 
Ten; mich unterm 3 Germinal beehrren, To wie das CK ht 
von dem Bericht des Großrichters über eine, durch die Bar 
fanfeit dev Poiizeh glaͤklicherweiſe entbefte Sgneidentfonpi" 
ton, meinem Hofe durch einen Konrier zu uͤberſenden. 
Sie kennen /B. Miniſter, das lebhafte Senterefle, f lu 
die Erhaltung des Lebens des eriten Konfuls, 0 mie bie du! 
vechthaltung der Ordnung und Ruhe in dem Staat Bi 
würdiges Oberhaupt er tif, dem König meinem DEN " 
eingeflößt bat. Sie fünnen alſo leicht urtbeilen 7 melde 2 
Fang. diefe Mitteilung). wer auch Ammer die ürheher IN 
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Agenten des Komplots fern mögenzi auf das Gemuͤth Cm 
preufifchen Maierlät, machen „ und welchen groſſen Antheil der 
Koͤnig au dem gänzlichen Aufbören fo vieler Urfachen au Bes 
Torgniffen für die Freunde Franfreichs nebmen wird, Denn 
indem ich mich des von Ew. Excellenz gegebnen Auftrags ent« 
ledigte / machte ich es mir zugieich zur Prlicht, Se. Maier 
fat in- Betref der vollfommenfien Eintracht, weiche zmwifchen 
dem erlauchten Dberbanpt der Republik und allen Dienern 
ded; Gtaats, zwiſchen der geſammten Nation und ihren Re⸗ 
präfentanten oder Vertheidigern herrſcht, zu bernbigen. «©; 
Durch folche Berichte, werde ich fiets bemuht ſeyn, ‚mir 
du dem geheiligten Charakter, den ich bekleide, auch das Zus 
trauen und die Achtung der Regierung, bey welcher mich der 

König, mein Herr, atkreditirt hat, zu erwerben. 
‚ Empfangen Gie, B. Minifter, den Ausdruk meiner hohen 


ing. ui | 
Baris, den 26 Mürz 1864 (5 Germinal XII.) en 
Der Marguis von Kucchefini, 
aufferordentlichee Gefandter Sr. Maieftät 
| des Konigs von Preuffen. Er 


Der Botfchafter der batavifehen Nevublif, anden B. Miniſter 


‚der auswärtigen Angelegenheiten. | 
| Waris den 25 März 1804... 
Bd: Minifier! Derienige Botfchafter, der in den Hafe 
von London Schiffe feiner, Nation bringen fab,. welche au 
hohem Meere, mitten im Frieden, und zu einer Zeit, als er 
noch alle diplomatifchen, Funktionen bei Sr. Großbeitann, 
Maienat ausübte, weggenomimeh waren, hatte vielleicht 203 r 
Recht, vorauszüſehn, Daß ein Krieg, dem eine fo Öffentlich 
Verlezung aller Grunbſaͤze und Rechte vorangieng , mit, we⸗ 
nig Zartheit in Fer Wahl der Mittel fortgefest werden wurde, 
Es verhält fich mit den Regierungen wie mit Spndividuen ; fl 
einmal die Linie der Rechtlichkeit und Getadbeit uͤberſchrit⸗ 
ten, fo reißt die Macht des, Laſters Staaten wie Privatper- 
Ianin. Kin. und weder jene, noch diefe > wiſſen mehr fill 
zu. ſtehen. a 5. 2,0810 St; Bi * 
Bejeugt gleich die Voͤlkergeſchichte dieſe traurige Wahrheit, 
fo it es Doch ‚schwer, ſelbſt die Möglichfeit von dem voraus _ 
zufesen,, was man zu glauben geswungen wird, wenn man.dif 
Attenflufe, die Em. Ercellenz auf Befehl des, erſten Konfu 
mir zu fommuniziven. die Güte hatten, durihlieft, und es 
ſcheint unferın Zeitalter. vorbehalten, davon ein fo trauriges 
und. denfwürdiges Beiſpiel zu liefern, Wenn inzwifchen die 
Kenntniß der durch dieſe Korrefpondenz enthüllten Thatfachen 
jeden Menfchen notbivendig tief betruben muß, der nur im 
Grande iſt, die gefährlichen Folgen eines folhen Misbrauchs 
des erſten und gebeiligtfien aller Charaftere zu berechnen , 
welche bittern und ſchmer haften Empfindungen muͤſſen nicht 
diejenigen durchdringen , welche felbft die Ehre haben, mit 
einem folchen Charakter beflcivet zu ſeyn, und welche flets 
die Achtung, Die fie ihm ſchuldig find, unter ihre erſten Pfch⸗ 


\ 
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ten zählten, um auch er Seits alle Rechte deffelben gel 
tend machen, und die’ Achtung, den Echuz und die Unver⸗ 
— welche ihnen das Voͤlkerrecht juſichert, fordern 
u koͤnnen. 

Vorzuͤglich mußte in dieſem Falle der bataviſche Geſandte/, 
als -Mininter einer Nation, die von jeher durch ihren Abſcheu 
vor Unrecht und Miederträchtigfeit berühmt war, der Bieder⸗ 
feit zur Gewohnheit geworden iſt, und die für dag Bölfer- 
° recht eine relinidfe Ehrfurcht hegt, in doppeltem Grade den 
allgemeinen Unwillen theilen. ip J 
Haben Ste die Güte, B. Minifter, beym erſten Konſul 
der Sollmetfcher meiner Gefinnungen zu feyn, und die Verf 
chirung meiner hohen rn anzunehmen. Po 


J. Schimmelvenninck. 


B. Miniter! Ich habe die Ehre, Ew. Ercellenz den Em— 
yfang der Mittheilungen anzuzeigen, welche Gie ‚mir auf 
Befehl des erſten Konfuls in Anfebung des Rapports mach» 
ten, den der (Sroßrichter über eine von Hrn. Drafe , britti» 
fchen Minitter dey dem Münchner Hofe, in Frankreich ange 
fponnene Incidentkonſpiration erſtattet bat; ich mache es mie 
zur, Deingendiien Pflicht, diefe Mittheilungen meinem Hofe 
zu überienden. 

Bei Durchleſung der authentifchen, von H. Drake ges 
te Briefe, welche als Beylagen des Berichts vom 

jroßrichter abgedruft, und nach Ew. Ercellenz Anzeige une 
ee Ar an Ge. Ehurfürfiliche Dre vor 

ayern überfandt worden find, muß jedes Mitglied des di⸗ 
piomatiſchen Corps einen lebhaften Schmerz empfinden. 
der That iſt es wohl betrübt, zu ſehen, daß ein Minitier 
Känte und Syntriguen bat treiben fünnen, die dem ehrenhaf⸗ 
ten Eharafter, womit er befleider if, und der Würde feiner 
Amtsverrichtungen, fremd feyn follten. Alle fremde Diniiiee 
werden gleich mir bedauern, daß ein Mann in. einen dffents 
lichen Gharafter eines folchen Betragens angeklagt werden 
koͤnne, und obne Zweifel werden alle’ beym erſten Konſul af⸗ 
freditirten Mitglieder des diplomatiſchen Korvs, in Rükſicht 
auf das Betragen —* Herrn Drake, meine Empfindungen und 
meine Anſicht teilen. © EN E 

.Genehmigen Sie, B. Minifter, die Verficherung meiner 
hoben Achtung. | | | 

Paris den 25 März 1804. 


‚Dreyer | 

aufetordentlicher Sefandter, und bevoll⸗ 

mächtigter Minifter Sr. Maieftät des 
Königs von Dänemark 


’ 3 # Jı 

Mein Here! ich erhalte fo chen die Mittheilung, welche 
En. Ereelleny mir im Berref des Rapports des Großrichters 
an den erfien Konful über die gegen Franfreich ‚gerichtete 
Berichwörung, und deſſen Beilagen , gefällig baben machen 
wollen. Die Gerechtigkeit, welche der erfte Konful den Ges 
finnungen des diplomatifihen Corps, das bey ihm atkreditirt 
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zu ſeyn die Ehre hat, miberfahren:läßt, verdient deſſen ganze 
Erfenntlichkeit, und entfpricht vollig der. lebhaften Genfatiom 
und dem tiefen Schmerz ‚. mit welchem daffelbe Alles anfient, 
mas die Heiligkeit und Wurde eines öffentlichen Charakters , 
deſſen Berrichtungen durch die Ehre und Biederkeit gebeiligt 
find , profaniren fann. 

Ich bin nicht im Stande, Ew. Erellenz die auferordent- 
lich unangenehme Empfindung zu ve.helen ‚mit welcher ich die 
Schriften durchgelefen babe , die Sie u.'v fommunizirten , und 
die ich pflichtgemaͤß auf der Stelle meinem Hofe zugefettigt 
babe. Die Gefinnungen Cr. Majeſtaͤt des Konigs meines - 
Herren, für die Perſon des erſten Konfuls, und für die innere 
Ruhe einer befreundeten Macht, deren Refultate auf die Ruhe 
der andern Nationen zurukwirken, find dem eriten Konful zu 
befannt , als daß ich Em. Ercellenz bei diefer Gelegenheit da» 
ran zu erinnern, und Ihnen den Eindruf, den Ihre Kom 
muntfationen auf das, Gemuͤth Gr. Maieſtaͤt bervorbringen 
werden, zu ſchildern noͤthig hätte. F 

Ich habe die Ehre mit den Geſinnungen der hoͤchſten Ach— 
tung zu ſeyn. , 

& Em. Ercellenz \ 
Paris den 26. März ergebenfter und gehorfamfter Diener 

1804. Der Marchefe De Salto, 
aufferordentlicher Botichafter Gr. Mas 
jenät des Konigs beider Gisilten. 


Bürger Minifter, ich babe das Schreiben erhalten, mit, 
welchem Sie mir den wericht des Großrichters in Betref der 


— und ſtrafbaren Raͤnke des Herrn Drake, Mini— 


winnen, anſehe. 


ers Sr. Großbritanniſchen Majieſtaͤt bey meinem Hofe, mit- 
theilen. Ich trage Fein Bedenken, Ew. Excellenz zu ver⸗ 
fihern, daß der Ehurrück durch die ernſtlichſten, wirkſam⸗ 
Ren, und feiner perfonlichen Freundfchaft für den erſten 
Konful angemeſſenſten Maafregeln, den Schmerz und den 
Unwillen an den Tag legen wird, welche _Er bey der Nach«‘ 
richt empfinden muß, dag man in feinen Gtaaten unter dem‘ 
Schuze eincs geheiligten Charakters, ſo niedrige und bösartige, 
Blane zu entwerfen und zu verfolgen gewagt hat. | 


, wu. d 
Sch wuͤrde vergeblich verfuchen , Bürger, Miniſter, Ihnen 
aus zudruͤcken, wie fehr ich die Schande fühle und bedaure ;: 
die daraus fur das achtungswurdine Amt entfpringt, das i 
betleide. Ich fchäse daher deito mehr den Werth der Yuf 
mertfamfeit, die Sie mir dadurch bezeugen, daß Cie mich, 
verſichern, der erſte Konſul late den Gefinnungen aller der⸗ 
jenigen , welche die Ehre haben bey feiner Perfon affreditirr- 
u ſeyn, Gerechtigfeit widerfahren. Sch. werde mich ſtets 
eitveben ‚diefe gute Meinung zu verdienen, die ich als eine! 
fchmeichelhafte Belohnung meines Eifers, und als das ch* 
renvoliie Mittel, das Wohlwollen meines Souverains zu ges, 


. ne 
N‘ 


’ 
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Sch bitte Ew. Ereellenz die Verſicherung “meiner ehrerbi⸗ 


tigen Hochachtung anzunehmen. 
Baris den 26. März 1804 (5 Germinal XII.) 


— etto, 
aufferordentlicher Gefandter Sr. Durchl. 
des Churfürſten yon Baiern: 
B. Minifter, ich erhielt richtig die Note vom 3 Germinal, 


mit deren Zufendung Ew. Ercelleng mich beebrten, nebfi einem 


Eremplar "des Rapports, welchen der Grogrichter dem erfien 

Konful über eine, von H. Drake Miniſter Or. brittifchen Mi 

jeftät beym Münchner Hofe, in Frantteich angefponneng Au 

zidentfonfpirntion erflatter bat, jo wie die gedruften Kopien 

der Briefe und andere authentiſche Auffaze des befagten H. 

Anh Ich Habe mich beeilt, felbige meinem Hofe zu Abere 
*4 


be Riemand, B. Miniſter, wird ohne Schmerz erfahren; | 


daß H. Drafe, mit einem ehrenvollen önentlihen Charafter 
arg fich hat entfchließen fonnen, denfelben bis’auf einen 
olchen Punkt zu profaniren. or 
Sch bitte Em. Ercellenz , die Verſicherung meiner ehren 
Bietigen Hochachtung anzunehmen, ER 
. "Baris den 4. Gem, X, — 
— „Graf von Bunau, 

— bevollmaͤchtigter Miniſter Sr. Ehurfürfl, 
Durchlaucht von Sachſen. 


B. Miniſtex! Der Unterzeichnete, bevpllmächtigter Mi. 
u Sr. hurfürl. Durchlaucht des Erzfanzlers des deutſches 
Reichs, bat mir ehrerbietigem Dank das Schreiben erbülten, 
welches Ew. Excellenz gefaͤlligſt unterm 3. d. M. an ıbaud- 
teten, nebſt dem dengelegten Eremplare des Rapports , wel 
en der Großrichter dem.eriten Konful, uͤber eine von H. Drake, 
Miniſter Gr. brittifchen Majellät bei dem Münchner Hore in 
Frankreich angefvonnene Inzidentkonſpirgtion erſtattet bat. 
Er har geeilt, diefe Schriften Sr. churfuͤrſtl. Durchlaucht fer 
nem Heren zu tberfenden. 
ade mebt die Biederfeit, die Ehre und die Rechtlichkeit Die 
Grundlage der Handlungen eines Mannes ausmachen follten, 
dem die ehrenvollen DVerticyrungen eines Gefandten uber 
ragen find, deſto tiefer War der Schmerz, den Unterzeichne 
ter beim Anblit diefer ſchaͤndlichen Sintrigue empfunden bat. 
Die Gefinnungen der unbefchranfteen Ergebenheit und 
der hoͤchſten Achtung , welche der Churfuͤrſt Erzkanzler fur den 
erſten Konful hegt / (ind zu befannt, als’ daß nicht jedermann 
ich von ‚dem tiefen Unwillen überzeugt halten follte, den er 
chon, früher: bey der Nachricht von den gegen SKbn und die 
ranzöfifche Regierung angefponnenen Machinatipnen gefühlt 


bat: - R | | | 

-- Der Unterzeichnete , der auf ausdrüffichen Befehl Gr. 

urfuͤrſtl. Durclaucht , des Erzkanzlers feines Herrn „ ſchon 

ie Ehre hatte, diefe Empfindungen gegen den. erſten Konful 

oibſt, bey der legten diplomatischen Audienz zu dußern, bit 
| | 
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zet Ew. Exeellenz neuerdings fein Dollmetſcher /bed dem erften 

Konſul zu Jeyn, umd Ihm zu bezeugen, wie viele MWünfche 

2 Churfuͤrſtl. Durchl. für Seine fo koſtbare Erhaltung 
u 


Der Unterzeichnete ergreift diefe Gelegenheit, Em. Er 
cellenz die Verficherung feiner alten und ebrerbietigen Erge⸗ 
venheit zu wiederholen. 

Paris den 4 Germ. XII. (25 Mär; 1804.) Ä 

Karl Grafvon Beuft 
bevollmächtigter Minifter Sr. churfürfif. 
Durchl. des Reichserjfanzlers. 


B. Minifter! ich babe mich beeilt, meinem Hofe das 
göräiken > womit mid) Em, Ercellenz beehrten, nebſt einem 
gemplar des Rapports des Großrichters, und einer gedtuk— 
gen Kopie der authentifchen Briefe und Auffaze des Minis 
ſters Sr. brittifchen Majeſtaͤt zu Muͤnchen, zu uͤberſenden. 

Es muß jeden rechtſchaffenen Dann tief ſchmerzen, zu ſehen 
dag Herr Drafe Alles, was errfeiner Wurde gls Minitter und 
fich ſelbſt fchuldig war, fo meit bat vergeſen können, daß. ex 
elende Komplotte gegen die franzofifche, Republik und ihr er« 
lauchtes Oberbaupt dirigirte, 

Ich bin uberzeugt , daß die Meinung des eriten Konfuls 
in Betref des diplamarifchen Gorps , das die. Ehre hat bei ihm 
akkreditirt zu ſeyn, ſich bei jedem feiner Glieder vollfommen 
gerechtfertigt finder , und ich insbeiondre fchmeichle mir, daß . 
nach einer Sendung von mehreren Sabren , Ew. Excellenz die 
ehrerbietige Anbänglichkeit, welche ich für die PBerfon des 
eriien Konfuls bege , binlänglich fennen werden, um fich vor 
zußiellen , welche Empfindungen von_Unwillen und Äbſcheu 
mir das entebrende Betragen des H. Drake einrlößen mußte. 

Ich wage an Em, Ercellenz die Bitte, bei dem erſten 
Konful der Dolmetfcher meiner Gerinnungen zu feyn, und 
zugleich die Verficherung meiner haben und ebrerbietigen Ach⸗ 
gung anzunehmen. 

Paris den s Germ. XII. (26 März 1304.) 

Auguſt von Bappenbeim, 
bevollmächtigter Miniſter Gr. Fuͤrſtl. 

Durchlaucht des Landgrafen von 

Heſſen⸗Oarmſtadt. 


Mein Herr! ich eile Ew. Excellenz den Empfang Ihres 

chreibens vom 3. Germ. fo mie eines Eremplars von dem 

apport, den der Großrichter dem eriten Konful über eine 
durch 9. Drafe, Minitier Sr. brittifchen Majeſtaͤt bei dem 
Münchner Hpfe, in Frankreich angefvonnene Verſchwoͤrung 
erſtattet hat, anzuzeigen , ich werde felbige ſofort Sr. Hobeit, 
dem Sroßmeilter des Ordens von Et. Johann von Jeruͤſalem, 
mirtheilen: Geine und Geines ganzen Drdens Anhänglich« 
feit und wahrhafte Ergebenheit für die Intereſſen Franf- 
reiche und für die geheiligte Perfon des erfien Konfuls, wers 
den ibm nothwendig all den Abſcheu einflößen, den ein fo 
gehaͤſſiges Gewebe verdient. | 
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Ychtung, womit ich, zu ſeyn die Ehre habe 


J | Em. -Ereelleng‘ 
Paris den 25. März 1804. ergebenften u. gehorſamſter 
on iener . 


Der Baillide Ferrette3 
bevolimächtigter Minifter Gr. 9. des 
TE. — Großmeiſters von Malta. — 
Buͤrger Minifter! ich erhalte fo eben das Cchreiben, momit 
Em. Ercellenz mich geitern beebrten, ünd mit welhem Gie 
mir auf Befehl des eriten Konfuls Pie gedrufte Cammlung 
der Briefe und autbentifchen Auffäze des Herrn Drakey Mies 
nifters Gr. grobbritanniſchen Rajeſtaͤt zu München , in Betref 
einer unter feiner Direktion in Frankreich angezettelten Kon⸗ 
fpiration. uberfenden, —— — 
Der Eindtuf, dem die Durchlefung diefer Schriften auf 
ba Menfchen machen muß , der von den Grundfägen des 
echts und des allgemeinen. Intereſſes der Menfchheit durch» 
drungen iſt, kann nicht anders als ſehr fchmerzbaft fenn. Auch 
inerden meine Kommiktenten, die Obrigkeiten der freien Reichs⸗ 
Be gleich mir, von diefer Empfindung tief durchdrungen 
mwerdem, 
Die Senfation wird bei ihnen defto lebhafter fenn, da der 
Anfchlag vorzugsmeife gegen die Perion des. erfien Konfuls 
er war; im, welchem alle Bewohner der freien Reichs» 
ädte den großmüthigen Beſchuͤzer erbliken, der. ibre Unabs 
hängigfeit rettete , und fur den fie daher die boͤchſte Vereh⸗ 
rung und die vollkommenſte Anbänglichfeit fuhlen. ER, 
"uch hat die Entdefung des lezten "Koniplots gewiß nire 
end einen fo fiarfen und fo algemeinen Eindruf, als unter 
den Einwohnern der Neichsfiädte, gemacht. Die eriien Briefe, 
weiche ich auf die Nachricht von der entdeften Konfpiration 
erhielt, fonnten mir nicht gentig befchreiben , wie allgemein 
die Beſtuͤrzung unter allen Bürgerflafien wäre , fo wie die 
folgenden; nie fehr- fich jedermann über die gänzliche Vereite⸗ 
lung des Komplots Gluͤk wünfde. 
- Gernben Sie, B. Minifter, die Verſicherung der hoben 
Achtung zu genehmigen, mit der ich zu fenn vie Ehre habe 
Ew. Excellenz 
Paris, den 24. März ergebenfler u. gehorſamſter Diener 
(4. Germ. XII.) | | bel, — 
Reſident der freien Reichsſtaͤdte. 
Der bevollmaͤchtigte Miniſter der liguriſchen Republik on dem 
WMiniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten der franzoͤſiſchen 
Republik. Eu | 
| Paris, den 26. März 1804 
im zten Hahre der liguriſchen Republik 
| (6. Germ. XIl) — 
CB, Miniſter! die Mittheilung der authentiſchen Briefe und 
Aufſaje der Korreſpondenz des H. Drake ꝛc. nad. Frankreich, 


X 
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welche Sie auf Befehl des erſten Konfuls an mich gelangen 
li-gen, bat mich im ein fo tiefes Erſtaunen gefest, daß ich - 
MD uhe habe, davon zuruf zu kommen. —— 

Wirklich wäre es, ohne fo ſptechende Beweiſe, faſt unmoͤg⸗ 
lich zu begreifen, wie ein Mann, der feinen eignen Souve⸗ 
cin bei einem achtungswurdigen Hofe repraͤſentirt, das ehren⸗ 
vollſte Anit, womit jemand, bekleidet feyn kann, fo weit here 
abzumurdigen im Stande jeyn follte, dab er als Urheber und 
Werkzeug bei Anfpinnung, Unterhaltung und Organiſixung 
geheimer und ſchaͤndlicher Ränte aufträre, die auf nichts Ge— 
tingeres abzwetten, als wo moglich die Republik umzuſtuͤrzen, 
Frankreich wieder mit den Gchrefen innerer Zwiſtigkeiten 
heimzuſuchen, und alle die Nebel über Europa zu rufen, welche 

die unfeblbare Folge einer folchen Umkehrung in Frankreich 
ſeyn mußten. 

Jeder Menſch, dem feine Regierung die Ehre, fie bei frem« 
den Mächten zu repräfentiren, anvertraut hat, muß mit Recht, 
* mit, gegen das Betragen des Herrn Drake aufgebracht 
eyn, und Ihn dem ganzen Europa als unmurdig denunztiren, , 
unter die Zahl der durch das Zutrauen der Staaten zu Aus⸗ 
ubung der heiligen Pflichten der Diplomatie berufenen Perſo— 
nen gezählt zu werden. : 

‚Bor allen aber muß diefe Empfindung unter den, ausge» 
zeichneten Mitgliedern des diplomatifchen Corps, die bei dem 
erfien Konful affreditirt zu ſeyn die Ehre haben, allgemein 
feyn , und ich bitte Sie, DB. Minifter, demfelben unterdeiten 
den befondern Ausdruf des tiefen Schmerzes vorzulegen, den 
ich nach der in Seinem Namen von Ihnen erhaltenen Mits 
theilung empfand. y 

Ich habe meiner Negierung Ihr Schreiben vom 3 Germ. , 
nebft dem Bericht des Grofrichters und den dazu, gehorigen 
Aftenflufen überfandt ; fie wird ohne Zweifel an diefem Er— 
eigniß den größten Antheil nehmen, und dabei ihre Aufmerk⸗ 
famfeit verdoppeln, damit, wenn ja die Feinde Frankreichs 
und feiner Alürten verfuchen follten, ſtrafbare Geruchte in 
Ligurien zu verbreiten, felbige feine andre Wirkung bervore 
— moͤgen, als auf die treuloſen Verbreiter zurükzu— 
allen. 

Genehmigen Sie die wiederholte Zuſicherung meiner hohen 
Achtung. * 


\ 


Ferreri, 


Der außerordentliche Gefandte der Republik Lucca , an Ce 
Ereellenz den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten der 


franzofifchen Republik. 
Paris den 26. März 1904. 


Excellenz! Ich batte die Ehre, das Schreiben, welches 
Em. Ercellenz unterm 3 Germinal_ an mich erlichen , nebft 
TE Exemplar von dem Bericht des Großrichters sc. 

Cs muß für alle Mitglieder des diplomatifchen Corps auf- 
ſerordentlich fchmerzhaft fenn, den beiligfien und ehrenvoll⸗ 


fien „Charafter in fo hohem Grade proflituirt zu fehn, umd - 


. Europ, Annalen, 1804. 6tes Gtüd, 14 
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die Raͤnke des Heren Drafe müfen den Unwillen aller Regie 
wungen welche die Ruhe von Europa wunfchen, erregen. 
ie Lucchefifche Regierung, welche nie aufbört, für die 
Wohlfaͤhrt Frankreichs und das Gluf des eriten Konſuls 
Munfche zu thun, und welche febon bei der erſten Nachricht 
von den Unternehmungen gegen Sein Keben, in lebhaften Schrer 
fen gefezt ward, mild nur mit großer Betruübniß die neuen 
Ü een erfahren , die, dadurch, daß fie. in der franzde 
“ Äfchen Republik die Ruhe fiörte, auch den Republiten Sta» 
liens den Frieden und das Glüf, die fie unter feinen Auſpi— 
zien genießen, geraubt hätten. . 

Sch eile alfo, Ew. Ercellenz zu bitten, dem erſten Konful 
im Namen meiner Megierung gefällig die  aufrichtigiien 
Slüfwunfhe wegen Entdefung diefer Konfpiration darzubrin« 
gen, welche Feine andre Wirkung baben wird, als ihre Agen« 
ten und Urheber mit Schande zu bedefen. 

Zugleich bitte ich Em. Ercellenz, die Betheurung meine 
böchiten Achtung anzunchmen,. = 

J. Belluomini, 
Paris den 26. März 1804. 

Der Untergeichnete, außerordentlicher Gefandter der Schwei⸗ 
zerifchen Eidgenoſſenſchaft bei dem erfien Konful , bat mit 
Dank die Mirtheilung empfangen, melche Er. Ercellenz der 
Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten auf Befehl Des 
erfien Konfuls am 3 Germinal an ibn bat gelangen laſſen. 

Er hat geeilt , felbige dem Landammann der Schweiz zu⸗ 
zufertigen, der, ſo wie alle Schweizer, mit tiefem Schmerz, 
Diefe neue Verſchwoͤrung gegen ibren wohlmwollenden Berbuns 
deten erfahren wird, 

Der Unterzeichnete, ſehr gefchmeichelt durch die, in dem, 
Schreiben, womit ihn Ge. Excellenz der Minifter der aus« 
wärtigen Angelegenheiten beehrt hat, enthaltenen Ausdrüfe , 
bittet Se. Ercellinz, dem erſten Konful die Verficherung feis 
ner tiefen Ehrerbietung , und den Ausdruf feiner aufrichtigen 
MWünfche für Geine fofibare Erhaltung zu erneuern. Er er= 
greift zugleich diefe Gelegenheit, Er. Ercelenz dem Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, die Verficherung feiner bobem, 
Achtung zu wiederholen. 2. de Maillardoz. 


, u Paris den 5. Germipal XII. (26. März) 
Bürger Minifter, ich habe das Schreiben, womit Em, Ex— 
eellen; mich unterm 3 Germinal beebrten, nebit dem Bericht 
des Großrichters zc. erbalten ; ich danfe Em. Ercellenz; fuͤr 
2 Mittheilung , und werde eilen , meinem Hofe davon 
enntniß zu geben. 

Sie werden, B. Minifter, meinen Gelinnungen Gered)- 
tigkeit widerfahren laſſen, wenn Cie glauben, daß ich über 
die Profanation des gebeiligten Gharafters eines Botfchafters 
tiefen Schmerz empfinde. 

Sch bitte Em. Ercellenz, die Verficherung meiner hoͤchſten 


Achtung anzunehmen. 
D. Joſeph Maria de Oousa, 
außrrordentlicher Gefandter v. Portugall,. 


207 


Mein Herr! 

Ich hatte die Ehre das Exemplar ꝛc. zu erhalten, und 
babe mich beeilt, beides meinem Hofe zuzufenden., Ce. Faif, 
Maieſtaͤt werden daraus ohne —— mit DBergmigen ſehn, 
daß Ihre Agenten bei der franzöfifchen Regierung an der Ge» 
rechtigfeit Theil haben , welche der erite Konful dem bei ihm 
affreditirten Corps diplomatique widerfabren läßt, und daß 
ihre Sorge, den hoben Abfichten Er. Majeftät gemäß, bet 
allen Gelegenheiten die firengiten Grundfäze des Voͤlkerrechts 
zu beobachten, von dem Dberhaupte der Regierung ebrenvoll 
gewurdigt wird, 

. Empfangen Sie, mein Herr, den erneuten Ausdruf meiner 
hohen Achtung. 

Paris den 14/26 März 1504. 

| Peter von ul 
tuffifcher Geſchaͤftstraͤger. 


Der Unterzeichnete , bevollmächtigter Minifter der vereinigten 
fnaten von Amerifa, an Heren Talleyrand» Berigord, Mis 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten. 


Paris den 26. März 1804. 

‚ Mein Herr! Ich erhielt die Note, welche Sie mir, nebfk 
einem Exemplar des Berichts des Großrichters, in Betref ge» 
wiſſer Papiere zuzuſenden die Gute hatten, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß Herr Drake, Miniſter Sr. großbritanniichen 
Maieität zu Wuͤnchen, zu Ausführung von Projeften ‚, die 
alle civilifirte Nationen mit Abfcheu anfehn werden, in Franke 
reich eine ftrafbare Korreſpondenz mit Verraͤthern unterhalten 
har. Diefer Abfcheu muß jich noch verdoppeln, wenn tie febeny 
daß es ein Miniſter iſt, der feinen gebeiligten Charakter durch 
folche unwuͤrdige Verhandlungen proflituiet. 

Begeht ein untergeordneter Ugent eine niedrige oder grau⸗ 
fame Handlung , fo fann man glauben, er fei durch perfüne 
liches Intereſſe oder ähnliche Grunde dazu vermocht worden; 
allein die Handlungen eines Minitters werden in der Regel 
ber Nation, die er vevräfentirt, zugefchrieben, und felbfi dann, 
wenn er gegen feine VBerhaltungsbefehle gehandelt bar, (wel⸗ 


ches, wie ich hoffe, bei diefer Gelegenheit der Fall im), ſo 


iſt doch fein Betragen dergeſtalt mit feiner Regierung iden⸗ 
tiftzirt, daß ſolche Handlungen immer auf Umwerfung der 
geſellſchaftlichen Drdnurg und Zuruͤkfuͤhrung der Nationen 
zur Barbarei abzweken 

Obgleich die Entfernung , in der ich mich von meiner 
Regierung, befinde, mir noch nicht zugelaſſen hat, in Betref 
der fo glüklicherweiſe entdekten Verſchwoͤrung Inſtruktlonen 
zu erhalten, ſo ſey es mir doch erlaubt, mein Herr, ihten 
zuvor zu fommen, und darin beforge ich keinesweges Miss 
billigung von Seiten des Bräfidenten. Die Aufrichtigfeit und 
Kedlichkeit, die in feinem Charafter liegen, feine Achtung fuͤr 
den erſten Konſul und die franzonfche Republik find mir fichre 
Burgen feiner Denfungsart in diefem michtinen Kalle.- 

Id bitte alfo Em. Ercellenz, dem erſten Konſul im Namen 
meiner Regierung die anfrichtigften Giufwänfche darzubrine 
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gen, daß er fo gluͤklich den ſchreklichen Anſchlaͤgen feiner 
Feinde entgangen if; -Anfchläge, die nicht blos gegen fein 
Leben, fondern auch gegen einen, vielfältigen Beweifen nach 
feinem Herzen noch weit theurern, Gegenfland, gegen das 
Gluf der Nation , deren Dberhaupt er iſt, gerichtet waren. 
Noch ifi diefes Gluͤk, das man einzig.als das Reſultat feiner 
evein Anfirengungen auf den Gefilden der Ehre und im Ka⸗ 
de anfehn muß, nicht, fo. feſt gegründet, daß es nicht durch 
einen Verluſt tief erfchuttert werden fonnte. J 

Ich bitte Em. Excellenz, die Verſicherung meiner hoben 
Achtung anzunehmen. Livingſton. 


Der Baron von Steuben churfuͤrſtl. Wuͤrtembergiſcher bevoll⸗ 
mächtigter Minifter, an den B. Talleyrand, Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten. 

A: ‚,Baris, d. 27. März 1804. (6. Germ. xI1.) 

B. Minifter,, ich bin fehr erfanntlich für das von Em. Et⸗ 
een; mir gegebne Zeichen von Zutrauen. Ich babe unverzüge 
ich famtliche Schriften Er. churfürfil. Durchlamcht, meinem 

Herru, zugefandt, der neben feiner aufrichtigen Ergebenheit 

für die erlauchte Berfon, die Frankreich regiert, auch den leb⸗ 

hafteften Antheil an Allem , was den erhabenen Chef einer maͤch⸗ 
tigen Nation angeht, nehmen wird. Ein bin für die Gerech⸗ 
tigfeit, welche der erſte Konful den Mitgliedern des bei ihm 
refidirenden diplomatifchen Corps miderfabren läßt, nicht min⸗ 
der empfindlich. Eoviel Achtung die Privilegien des Repräfene 
tanten einer Negierung verdienen, und mit foviel Recht er 
fh auf feine Unverlezbarkeit beruft, foviel ſtrafharer und ver⸗ 
chtlicher. muß er auch vor den Augen der Melt erfcheinen , 
wenn cf fich jemals fo weit vergeffen könnte, daß er lich Hande 
lungen gegen alle göttliche und menfchliche Gefese erlanbte, 
und fich dadurch feines ausgezeichneten Blnzes unmürdig machte. 
- Erlauben Sie, B. Minifter, daß ich, bier die ſtaͤrkſte Ver⸗ 

— —— meiner feurigſten Wuͤnſche fuͤr die Erhaltung des wohl⸗ 

thaͤtigen, und fir Frankreich und ganz Europa, koſtbaren Le⸗ 

bens des erſten Konſuls beifuge. Genehmigen Sie zugleich ꝛc. 
Der Baron von Steube. 


B. Miniſter, der Unterzeichnete, bevollmaͤchtigter Miniſter 
©r. churfuͤrſtl. Durchlaucht von Baden , wird ſich beeifern, ſei⸗ 
nem Hofe die Drukſchrift in Betref einer geheimen Korreſpon⸗ 
denz, und den darauf Bezug babenden Bericht des Großrich- 
tere, welche ihm Ge. Ercellenz der B, Minifter der auswaͤrti⸗ 
re u ‚unter geftrigem Dato mitgetheilt haben, 
zu übermachen. 

. Alle rechtliche Menfcheh werden die Empfindungen, welche - 
ein folcher Mißbrauch ‚eines Öffentlichen Amts einfloͤßt, theilen. 
Se. Ercellenz der B. Minifter_der auswärtigen Angelegenbeir - 
ten fennen die Befinnungen Gr, churfürftl. Durchlaucht von 
Badeny deren Organ beim erſten Konful zu ſeyn, der Unter⸗ 
zeichnete Gi: bittet, und bei diefer Gelegenheit die Verficher 
rung feiner höchiten und ehrerbietigfien Achtung wiederholt. 

Paris, den 25. März 1804. Pr Sean. Au. 
ver Baron von Dalberg. ; 


! 
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Der Ritter D’Hervas, Gefchäftsteäger Or. fatbrl.. Mäjehät. bei’ 


der franzöfifchen Nepublif, an Ge. Excellenz den Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten. 


Ercelenz! Der König, mein Herr, hatte nicht fobald dem 
abfchenlichen Anfchlag gegen die Berfon des erſten Konfuls er— 
fahren, als er mir die beilimmteften Befehle gab, den erflew 
Konful zu begläfwünfchen, daß er dem Dolche der Verſchworneu 
entgangen war, welche durch ihre Plane gegen fein Leben nicht 
blos das Heil Frankreichs, fondern auch die allgemeine Ruhe 
von Europa in Gefahr gefest hatten. —J 

Ich genoß die Ehre, mich dieſes Auftrags in einer Privat- 
audienz, welche mir der erſte Konful zu bemilligen geruhte, zu 
entledigen. 5 

‚ Der Bericht, welchen Em. Ercellenz mir unterm 3ten Germ. 
mittheilten,, wird Gr. kathol. Majeſtat von neuem mit dem leb⸗ 
baftelen Unmillen durchdringen. Die Häupter der Nationen 
fcheinen nur einer einzigen, für das Gluͤk des Menfchenges 
ſchlechts verantwortlichen, Familie anzugehoͤren, und die Minis 
ſter, weiche fie einen bei dem andern reprafentiren, genieſſen 
ebenſowohl vermoͤge der ihren Gouvernins gebührenden Ach⸗ 
tung, als in Betracht der ihnen anvertrauten Verrichtungen / 
der Unverlezbarkeit ihrer Berfonen und Wohnungen. - 

Nichts it alfo treffender , als das Beimwort, welches Em. 
Excellenz dem Betragen des Minifters einer großen eurppdifchen 
Macht bei Sr. churfürfil. Durchlaucht von Baiern beilegen; 
und die Mitglieder des bei dem erſten Konful affreditirten Die 
plomatifchen Korps druͤken ohne Bweifel, fomohl in ihrem eig« 
nein, als in ihrer refpeftiven Negierungen Namen, das Eritaus 
nen und den Abfcheu aus, welchen dirfer anerbörte: Eingriff 
gegen das Wolferrecht den rechtlichen Menfchen unter allen cie 
vilifirten Nationen einfloßt. | | 

Ich bitte Em. Ercellenz, dem eriten Konful zu erkennen zu 
. geben, daß diefe fchmerzliche Empfindung vor allem von der 
ſpaniſchen Nation getheilt werden wird, in deren Charafter 
Diederfeit und Adel der Gefinnungen fiets einen Hauptkennzug 
ausmachten, und ich wage es, in meinem befondern Namen die 
Bericherung der, ebrerbietigen Ergebenbeit beizufügen, welche 
ich aus ſoviel Rutfichten der Perfon des erften Konfuls gewid⸗ 


met babe. - 
Ich babe die Ehre mit böchfier Achtung zu feyn 
/ 2 D’Hervas, 


Der Ritter D’Hervas, Gefchäftsteäger Sr. Maieftdt der Koͤni⸗ 
gin-Regentin von Hetrurien, an Se. Excellenz den Mine 
fer der auswärtigen Angelegenbeiten. nn 

Paris, den 26. Mätz 1804. 
Egeellengt Ich hatte bereits die Ehre Em. Ercellenz zu bit⸗ 
ten , dem erfien Konful im Namen der Königin» Regentin von 

Hetrurien den Ausdruf ihrer Freude zu binterbringen, als fie. 

erfuhr , daß er dem fchändlichen , nicht mur gegen fein Beben, ' 

fondern auch gegen das Gluͤf des Staats, den er regiert, an⸗ 
gefponnenen Kom̃lot glüklich entgangen ſeh. 
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Ich wage es zu behaupten, daß unter den europälfchen Sou⸗ 
Herains, welche dem erſten Konſul ihre Theilnahme an Diefrm 
gluffichen Ereignis bezeugen liefen , fein einziger diefe Wohle 
that der Vorfebung bebbafter empfunden bat, als Gr. Dirjee 
tiät die Königin» Negentin von Hetrurien. Dem erien Konſul 
verdankt der König, ihr Sohn, die Krone, die er einſt Tragen 
wird, und von feiner wonlwollenden Unteritüzung kann er die 
Erhaltung des Erbtbeils feiner Väter hoffen. { 

- Die Rittheilung des Berichts des Großrichters uber eine 
Korrefpondeng des Gefandten einer Macht mit den Verraͤthern 
im Innern/ welche Em, Ercellenz mir guͤtigſt unterm zten Gere 
‚minal machten, wird nicht verfehlen, den Unwillen des Sloren« 
tinifchen Hofs zu erregen. 

So ſehr es. in den Bflichten des Geſandten einer Macht 
fiegt, bei den Amittigfeiten , welche ſich unter zwei Wälfern, 
mit denen fein Souerain in Frieden lebt, erheben fonnen, 
neutral zu bleiben ‚ fo tadelnswerth wurde er hingegen ſeyn/ 
wenn er bei einem Vorfall, wie der gegenwaͤrtige, Stillſchwei⸗ 
gen beobachten wollte. 

Dies in Em. Ereellenz Note auseinandergefejte Faktum 
interefirt nicht blos das dinlomatifche Korps , fondern die Ober⸗ 
häupter aller Regierungen. und die Rube aller Staaten ; und 
in dielen verfchiednen Gefichtspunften bitte ich Em. Ercelleng 
dem erſten Konful den Schmerz zu fchildern, den Se. Majeſtaͤt⸗ 
die Konigin von Hetrurien, unftreitig über ein Verbrechen em⸗ 
pfinden wird, über das man ohne Bedenken die Berwunfchuns 
gen Eurova’s und der Nachfommenfchaft aufrufen kann. 
gIch babe die Ehre, Em. Ercellenz von meinen Sefinnungen 
der größten Hochachtung Verficherung zu geben. 
| DHervas. 


Der Miniiter der auswärtigen Angelegenheiten der italienifchen 
Republik, an den B. Tallenrand, Minifter der auswärtigen 
Ungelegenheiten der franzöfiichen Republik. 

Ya Paris/ den 29. März (3. Jabr, 
B. Miniſter, ich erbielt das Schreiben, womit mid) Ew. 

Geeellenz beehrten, und dem ein Eremplar von dem Bericht 

des Srofrichters über die niedrigen und elenden Intriguen 

des Riniſters Gr. Großbritannifchen Maieftät bei dem Muͤnch⸗ 

ner Hofe beigefügt war. u 

Ser erite Konful itt auch Bräfidenr und oberiter Chef der ita⸗ 
lienifchen Nepublif; fie verdanft ihm ihre Exiſtenz, ihre Kone 
fitution ‚Alles, was ſie genießt, Alles, was fie fich, noch, ver» 
ſpricht: koͤnnte ſie wohl weniger als Frankreich durch die Ent⸗ 
defung der ſchreklichen, gegen ihn angezettelten, Komplotte ge⸗ 
ruͤhrt feyn? Schon haben ihre Gerichtshoöfe-ihre Verwaltungs— 
korps / ihre Generale ‚ ihre Trupven ‚ ihre Miniſter den Schmerz 
und den Unwillen, wovon, fie durchdrungen find, are 
und mit ibrer Stimme wurde fih, mean man fie hätte were’ 
nehmen fünnen, die Stimme aller Andividuen vereint haben. 

Es iſt zweifelsohne beinahe unmoglich , Diefen Empfinduns 
a" ‚ fo wie dar Danfbegierde, der Ehrerbietung und der Kies 
e, wovon alle Hergen voll find, eunas beizufügen, Dennoch 
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hielt ich es nicht für unnüz, die Drukſchrift, die Sie mir ge 
. fälligft mittheilten, zu verbreiten , und zu dem Ende habe ich 


mich beeilt, einige Kopien nach Mailand zu fchifen. Sye be 


werden. Ha! mer wurde nicht eine Regierung verabfcheuen , 
die nicht erröthet, Dellechung, Verführung, Salfchmerbung , 
Meuchelmord als Mittel gemöhnlicher Politif anzuwenden, und 
Die Ehrwuͤrdigſten und beiligften Gegenflände zu Anzettelung . 
frafbarer und infamer Kompfotte zu mißbrauchen ! 


erfon angehn Fann, tief geruͤhrt fenn? Meine Empfindungen 

im gegenwärtigen Fall entfprechen der Ehrerbietung und une | 
begränjten Ergebenheit, die ch ihm fchuldig bin, | 

Genehmigen Sie, B. Miniſter, die Verſicherung meiner 
groͤßten Hochachtung. F. Marefhaldi, 


Mein Herr, jeder mit einem öffentlichen Charafter beklei⸗ 
dete Mann muß Unmillen fühlen , menn er jemand Diefen 
gebeiligten Charakter beflefen fiebt. Die war, mein Herr, 
die Empfindung , die mich bei Durchlefung der Schriften , 
welche Em. Ercellenz mir unterm 3 Germinal gefäligft mite 


Sa babe nicht geſaͤumt, diefe Schriften dem Churfuͤrſten, 
meinem Deren, zu überfenden,, und ob mit gleich die Erfläs 


er sich befennt, dem aufrichtigen Antheil , den er an der 
Wohlfahrt der Republik nimmt , und der 


er für deren erlauchten Chef fühlt, gemäß feyn werden. 


der erſte Konful über die Dentungsart derer, welche die Ehre 
baben, bei Geiner Perfon affreditivt zu fen, äußerte ; denn 
Ich wunfche nichts fo fehnlich als die Achtung der Regierung, 
an welche ich gefandt bin, und den Beifall des Spuveraing, 
den ich zu repräfentirem die Ehre babe, zu verdienen, 

Sch bitte Em. Excellenz, der Dollmetfcher diejer Gefin« 
nungen beim erfien Konful zu fen, und die Buficherung mei« 
ner hoͤchſten Achtung anzunehmen, 

Der Baron von Malsburg 
auſſerordentlicher Gefandler und bevollmäch« 
tigter Miniſter Sr. Churfürkl, Durch- 
laucht von Heſſen 
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m Paris, den 25 Märf 1804”) * 
“ Bürger» Minifter! Ich babe die Note erhalten, welche. Ew. 
Greellenz mir die Ehre erzeigt haben , unterm 3 Germinal in 
St einer , von dem englifchen Gefandten am churbairiſchen 

ofe Herrn Drafe im Innern Franfreichs angesettelten, Ver— 
fchmörung an mich zu fenden, welcher Note eine Druffchrift 
bengefügt war, die_den Bericht des Großrichters uber dieſe 
Sadıe, fo wie die Briefe und andre angehängte Viecen ent 
ält.. Indem ich eile, diefe Kommunikation meinem Hofe zu 

berfenden ‚- fann ich im Voraus die Ehre haben, Au ver» 
bern, daß Se. Majeflät , deren Gefinnungen der Ehre und 


Gerechtigkeit fo befannt find, ſtets mit lebbaftem Schmerz je⸗ 


des Unternehmen erfahren werden, wodurch das Völkerrecht 
verlest wäre. Auch widerfährt meinen Gefinnungen Gerech⸗ 
tigkeit, DB. Miniter, indem Er. Erccllenz mir die Ehre ere 
zeigen, ſich zu erklären, wie ſehr der erſte Konſul bey diefer 
Gelegenheit von den Geſinnungen des diolomatiſchen, bei 
feiner Perfon -akfreditirten Corps, überzeugt iſt. ’ 

| Der Baron von Ehrenfmwärd, 


anfferordentlicher Gefandter und bevohmaͤch⸗ 


tigter Minifier Sr. Maseftät des Kon. 
von Schweden. | 


Paris, den 29 März 1804. 
Doͤgleich ich Urfache habe, verfichert zu ſeyn, daß meine 
Antwort ‚vom 25 d. auf die Note Em. Ercellenz vom 24 (3 
Germ.) pünftlich if übergeben worden, fo babe ich doch — 
indem ich bemerkt, daß fait ale Antworten der Mitglieder des 
. bipfomatifchen Corps in das offizielle Journal eingeruft wor« 
den, die meinige aber nicht nach dem Datum ihres Empfangs — 
unter diefem Umſtande es für meine Pflicht gehalten, Ihnen 
ein Duplifat meines Schreibens vom 25 zu uberfenden, um 
Sie deito mehr von meinem Eifer zu verfichern , auf die mir 
gemachten Kommunifationen zu antworten. Da ich aud) mei= 
nem Hofe von diefer Puͤnktlichkeit Rechenschaft ſchuldig bin, 
fo bitte ih Sie, B. Minülter, mir den Empfang ‚des Gegen« 

waͤrtigen befcheinigen zu wollen ꝛc. 

Der Baron von Ehrenfwärd. 
*) Diefe und die folgende Note wurden nicht von der fran⸗ 
söfifchen Regierung in ihrem Amtsblatt, fondern erſt ſpaͤ⸗ 
terhin: von Gtofholm aus in einer Hamburger Zeitung 
befannt gemacht. Ä 


(Die Fortſezung folgt. ) 


— — 
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Weber die politifhen Unruhen des Kantons 
Zurich, im Fruͤhjahr 1904. 


— — — 
— 


Der Landammann ber Schweiz und die außerordentliche 
Standescommiffion von Zürich, haben, jener in feiner 
dem Oberhaupte der franzdfifchen Regierung eime ſandten 
Denkſchrift, diefe in einem dem großen Rathe ded Can» 
tond und durch denjelben der eidgendffifchen Tagſazung 
überreichten Berichte — die Gefhichte der neueften 
Zürcher » Unruhen befchrieben. Diefe zwei: hiernachft 
folgenden , bisher ungedruften Aftenftüfe werden von 
den Vemerkungen eines unterrichteten Augenzeugen „bes . 
gleitet werden, welche die officiellen Darftellungen zu 
‚ beleuchten und zu vervollftändigen geeignet fcheinen. 


4 
I. 


Denffchrift über die Unruhen im Canton Zürich, 
welche der Landammann der Schweiz, Herr von 
Wattenwyl, dem erften Konful der franzöfifchen 
Republik überfandte, 


(Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſezt.) 


Bern den 23. April 1804. 

Der Canton Zuͤrich bietet fuͤr ſich allein eine groͤßere Zahl 
politiſcher Verſchiedenheiten dar, als jeder andere Canton, 
und ſeine Regierung hat mit mehr Schwierigkeiten zu kaͤm⸗ 
pfen als irgend eine andere der Bundesſtaaten. 

Die Stadt übte ehmals Vorrechte aus, unter deren Schate 
ten der Canton der reichſte und bevölfertie der Schweiz 
mard. Mber eben diefe, mir dem Geift des Ssahrhunderts un« 
verträglichen Borrechte, wekten Eiferfucht und veranlaften Miß, 


trauen. Während der erfien Jahre der Revolution, befolgten 
Europ. Annalen, 1804, 6tes Stil. - 15 We 
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die Landlente (die Seebewohner vorzüglich) ein ununterbro⸗ 
chen Reactionsſyſtem gegen die alte Ordnung; mit der hel» 
vetiichen Regierung beinahe immer im Kampfe , oder wenig« 
ſtens ungehorſam gegen ihre Gefeze , überliegen fie fidy einer 
fchranfenlofen Ungebundenheit , melde fie Freiheit nannten, 
und verfündigten eine unbedingte Befreiung von allen Laſten 
als das einzig für eine Republik paffende Verwaltungsſyſtem. 

Die VBermittlungsacte vom 19. Febr. 1803 , gebot ein 
Veraefien gegenfeitiger Unbillen und fie fezte eine neue 
Drdnung der Dinge fell, die auf Maffigung, auf Gerechtig⸗ 
feit, auf alte fchmweizerifche Gittlichfeit und vormalige Spar» 
famfeit gegründet war. 

Ale Meinungen fanden ihre Stellvertreter in den Beboͤr⸗ 
den des Cantons Zürich. Die entfchiedene Mehrheit war zu 
Gunften des Friedens und der Drdnung, unter ber Herrfchaft 
der Verfaſſung und der Geſeze. 

Mehrere Monate vergingen, die Regierung fchritt feſten 
Zußes auf dem Pfade der Mäffigung vorwärts, alles ſchien 
die Hoffnung zu gewähren , diefer Canton werde einer der 
rnhigſten und der gluflichiten der Schweiz feyn. 

Bald aber arbeiteten insgeheim die Feinde der Souverai— 
nität der Kantone, — jene Menfchen , welche mit Bedauern 
das revolutionaire Ungeſtuͤm aus den Natbsfülen verbannt 
faben, und wenige Wahrfcheinlichfeit für die Ruͤkkehr einer 
Äbnen guͤnſtigen Mehrheit erbliften; — fie laufchten dem Mor 
ment entgegen, der einem Verfuche gunftig feyn möchte. Für 
ihre Abfichten mußten fie jenen Theil der Maffe des Volks 
zu. gewinnen der fiets nad) Veränderungen, von denen er 
ſich Vortheile verfpricht, begierig iſt, und dem die Zügellofig- 
feit felbit zur Gewohnheit geworden ill. 

Der große Rath des Cantons Zünich erließ in feiner Ber 
fammlung vom Chriſtmonat 1803 einen Befchluß über den 
Losfauf der Zebnten und Grundzinfe. Dem durch die Wer 
mittlung aufgefellten Grundfage gemäß, glaubte er diefe 
Gebühren als eine immerdauernde Gtaatsrente anfeben zu 
müffen, und nach einer ruhigen und reifen Berathung, et- 
Härte er das Capital zum vierten Pfennige Iosfauflich , oder: 
es folle der asfache reine Ssahresertrag diefer Gefälle, nad 
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dem Mrittelyreis der Früchte während 24 Sjahten' berechnet) 
den Loskaufpreis ausmachen. 

"Einige weitere Verordnungen über Verwaltungsgegenſtaͤnde 
erſchienen zu gleicher Zeit. Durch eine derſelben blieb die Wahl 
der Seelſorger der Regierung uͤberlaſſen; eine zweite organiſirte 
den Öffentlichen Unterricht auf eine Art, die ihn den ehmaligen 
Einrichtungen (denen das Zürcherfche Landvolf den Vorzug 
verdanft, bis zur Revolution als das aufgeflärtefie der Schwei⸗— 
zer geachtet worden zu feyn) näher brachte; durch eine dritte 
wurden Wirthſchaft und Ähnliche Einrichtungen , deren unbe 
fchränfte Freiheit der Gittlichfeit und der öffentlihen Wohl« 
fahrt zumiderlauft, einer Bolizeiaufficht unterworfen. 

Diefe DVBerordnungen waren allgemein , für den ganzen 
Kanton verpflichtend. Die Grundfäze der politifchen Gleich- 
heit fanden fich durch diefelben auf feine Weife verlest. 

Indeſſen fab man bald nad ihrer Erfcheinung, im Monat 
Februar, die Hebelgefinnten fich derfelben als eines ihrer Abe 
ſichten günffigen Vorwandes bemächtigen. 

Im Bezirke Winterthur Tiefen Advocaten , Wirthe, einige 
reiche Bauern, Adreſſen gegen den Beſchluß uber den Lusfauf 

der Zehnten und Grundzinfe herumbieten. 

Geheime Zufammenfünfte wurden organifirt. Es wurden 
fogar Gemeindsverfammlungen gehalten, die durch 2 Mitglies 
der des großen Rathes veranflaltet waren , und in denen 
man fich erlaubte , über den den Geſezen zu Teiftenden 
Gehorſam zu ratbfchlagen und den Widerſtand zu befchließen. 
Die Regierung von Zürich fandte eines ihrer Mitglieder auf 
Drt und Gtelle ab; die aufrührifchen Adreffen wurden ver 
nichtet, fünf oder ſechs der Hauptanſtifter in Bethaft geſezt, 
und mit einigen Tagen Gefangenſchaft und leichten dis 
bußen beftraft. 

Die Ruhe ſchien auf diefem Punkte hergeftellt zu — 
und man beredete ſich, ſie wuͤrde nirgends mehr geſtoͤrt werden. 

Cine Denkſchrift der Gemeinde Richtenſchwiel, welche 
verſchiedene Fragen wegen des aller Orten miſwverſtandenen 
Geſezes über den Losfauf der Zehnten und Grundzinfe ent 
hielt, gab dem fleinen Rath zu einer fehr ausführlichen Er» 
laͤrung Gelegenheit, die geeignet war, alle unangenehmen 
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Mifverfändniffe zu heben, und den Sinn des Gefezes auf ein 
eben fo klare als befriedigende Weife feſtzuſezen. 

Sene Behörde glaubte alsdann- die Volziehung eines an 
dern Beſchluſſes des großen Rathes nicht weiter verschieben 
zu ſollen, welcher die Leiſtung des nachfolgenden Eides ver, 
ordnete: „Sch fihmöre der Verfaflung des Kantons Zurich, 
und des gemeinfamen eidsgendffiichen Vaterlandes getreu zu 
ſeyn, zu feinem Schuz im Fall der Noth, Leib, Gut und 
Blut willig zu verwenden ,. den Gefezen und VBerordnungen 
meiner-verfaffunasmäffigen Obrigkeit vflichtmäffigen Geborfam 
zu leiften, zu Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Ordnung 
und Eintracht möglichft beizutragen, und fo die Ehre um 
die Wohlfahrt des allgemeinen und befondern Baterlandes, 
nach beſtem Vermögen zu befördern und feinen Schaden ju 
wenden.” « 

- Diefe Feierlichfeit der Leiſtung eines den Sitten und den 
religioͤſen Geiſte der alten Schweiz angemeſſenen Eides, ſollte 
das Anſehen der öffentlichen Gewalt befeſtigen, und Volk un 
Regierung noch enger miteinander verfnüpfen. Der heilſame 
Zwek ward vernichtet durch die Bosheit der Feinde der gegen 
wärtigen Drdnung , die die Herrſchaft der Vorurtbeile und 
des Egoismus der Menge in den Rathsverſammlungen ver 
Yangen ‚ und durch die anarchifche Thätigfeit einer zahlreichen 
Claſſe, die jeder Negierung feind if, weil jede Regierung 
Gehorfam verlangt, und für ihre Erhaltung Finanzen bedarf, 
Die Eidesleiftung ward zuerft durch 4 Dorffchaften des 
Iinfen Seeufers verweigert. - Lärmendes Gefchrei und unan 
ſtaͤndiger Tumult verwandelten das religiofe Feſt in einen 
ärgerlichen Auftritt; die Gemeindräthe ſcheuten fich nicht an 
der, Spize der Lärmer zu erfcheinen ; umſonſt erfchöpften die 
bei der Verfammlung gegenmättigen Regierungsglicder alle 
zeitlichen Mittel, und jede väterliche Vorflellungen. 

Der Landammann der Schweiz läßt eine Proclamation ar 
die Aufrührer ergehen. Er verfucht es, ihnen die Augen zu 
Öffnen über das Verderben, fo fie ibren Gemeinden und dem 
ganzen Vaterlande zuzuziehen im Begriffe ſtehen. Er erklärt 
ihnen ‚, daß man wiffen werde, der Vermittlung und dem durch 
fie aufgeftelten Behörden Achtung zu verichaffen, — daß ber 
allgemeine Wile der Nation hiefür mit den Abſichten der 
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fremden Mächte übereinftimmend ſey, — daß ehrfurchtsvolle 
Borftellungen Gehör finden können, — daß aber Ssnfurgenten 
und Rebellen nur Gemwaltsmittel zu erwarten bätten, deren 
fchnelle und kraftvolle Anwendung jeder Unterfuchung über 
den Grund der Klagen vorangehen würde, — daß die bewaff⸗ 
nete Macht des gefanmten Bundesilants der Regierung von 
Zurich zu Befehl ſtehe, wenn fie ihre eignen Mittel für nicht 
hinreichend ‚achten ſollte u. f. w. 

Diefe väterliche aber nachdrufliche Ermahnung blieb ohne 
alle Wirkung. In einigen Gegenden ward ſie abgeriſſen, und 
das Anſehen des Landammanns und der Bundesgenoſſenſchaft 
wurde oͤffentlich befchimpft; die durch die Eidesweigerungen 
veranlaßten Verordnungen pflanzten fich in andere Gemeine 
den fort; die Negierungsglieder , welche fich in diefelben vere 
fügt hatten, faben fich bedroht, umzingelt, und. felbfi auf 
ihrem Zimmer durch ein zufammengelaufnes Gelindel beftürmt, 
das ſich jogar den sraurigfien Gewaltthätigfeiten gegen Pere 
fonen überlafien harte, wenn der Muth einiger Offentlichen 
Beamten, die ihrer Pflicht treu blieben, ſolche nicht abgewandt 
haben würde, 

Nun ließ der Landammann der Schweiz, auf die an ihn 
- gelangte verfaiiungsmäfiige Auffoderung der Regierung vom 
Zürich , ein eries Bataillon von soo Mann marfchiren. Der 
20 Art. der Bundesverfafjung machte es ihm zur Pflicht, und 
man bemerft bier, daß diefes Recht, Truppen marfihiren zu 
laſſen, der einzige Weg der Dazmwifchenkunft iſt, welchen die 
DBerfaffung dem eriten Magiſtrate der Schweiz, im Fall eines 
Aufſtandes im Innern eines Cantons, einrdumt, 

Zu gleicher Zeit traf der Landammann vorbereitende An⸗ 
alt, um ein zweites Bataillon zu organifiren und marfche _ 
fertig zu balten, infofern,Berflärfungen von ihm verlangt mern 
den jollten. 

Diefer Fall traf wirklich ein. Die aufruͤhriſchen Horden, 
welche in einem Drittheil des Kantons die Eidesleilung gee 
bindert hatten, verärkten fich mit jedem Tage, und zwangen 
die ruhigen Bürger ſich ihnen anzufchließen. Am 24. März 
ergriffen fie die Waffen ; am 25. ward das dem Staat zuge» 
börige Schloß Waͤdenſchweil verbrannt, Am nämlichen Tage 
vernahm man, daß auf dem linken @eeufer der Landſturm 
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organifirt werde — dafi die Durchreifenden angebalten wer⸗ 
den — daß auf den Höhen Bärmzeichen brennen. — Mit diefen 
Nachrichten lieh die Regierung von Zürich gleichzeitig an 
den Kandammann das Begehren des zweiten. Bataillons ge- 
langen. ‘ 

Zwei Tage fpäter meldeten fich bei dem Landammann 
fogenannte Abgeordnete der vier infurgirten Gemeinden, die 
als Friedensboten zu erfcheinen beauftragt waren , infofern 
die Negierumg ihnen zum vorals die Ruͤknahme der Decrete, 
deren oben ermähnt mard, eine neue Zunfteintheilung, die 

unmittelbare Wahl ihrer Richter und die Revifion ihrer Fir 
nanzgeſeze gewähren würde. Der Landammann, welcher über 
alle diefe Gegentlände nicht eintreten konnte, ohne fich eine 

Gewalt anzumaßen, welche die Vermittlung ihm: nicht ein» 
raͤumte, der daneben die Heberzeugung hatte, daß eine Ne 
sierung , die fich mit gemaltfamer Hand zwingen läßt, eine 
verlorne Regierung iſt, gab Befehl, diefe Leute auf Zürich 
zu führen, und überließ dem fleinen Rathe diefes Kantons 
die Sorge, fie zu verhören und zu-beurtbeilen. Es fcheint, 
diefe befondere Thatfache babe zu unguͤnſtigen Ausdeutungen 
Gelegendeit gegeben. Die Beſorgniß, die Schranken der 
verfaffungsmafiigen Competenz zu überfchreiten , und jene der 
zahllofen Webel , welche jede Spur von Schwäche nach fich 
ziehen fönnte ‚, find die einzigen Beweggründe, denen fie zu⸗ 
gerechnet werden darf. 

Am 27. batten die Inſurgenten, nachdem fie zwei neue 
Brochamationen, die eine von der Negierung felbft , die an» 
dere vom Dberbefeblshaber der Truppen berruhrend , verach⸗ 
tet, — die Feindfeligfeiten eröfnet, indem fie zwei Zürcher, 
Dffisiere , die mit Droganifation der Miliz in einem der Stadt 
abe gelegenen Bezirk befchäftigt waren, gefangen nahmen, 
und in Fetten warfen. Noch war das zweite Bataillon 
nicht in Zürich eingetroffen; man glaubte aber ein Corps von 
600 Mann fönnte binreichen, um die Rebellenhorden ausein» 
ander zu treiben, und man nährte noch die Hoffnung, es 
merde nicht zum Blutvergießen fommen. 

Seither hat man aus den Geftändniffen und Papieren der 

Anfuͤhrer inne geworden, daß fie an eben dem Tage zur 
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Abſitcht batten , die Stadt einzufchließen und von der Regie⸗ 
rung eine. Capitulation zu erzwingen ‚ derem bereits entwor⸗ 
fener Inhalt eine vellftändige Ummälzung der Verwaltung 
und der gerichtlichen Einrichtungen des Cantons würde nach 
fich gezogen haben. 

"Die Greigniffe diefes Tages find befannt. Die Inſurgen⸗ 
ten griffen mit unbegreiflicher Hize an, und murden bis im 
die Nacht in Wälder und auf beinahe unzugängliche Höhen 
zurufgedrängt , ohne daß es gelang , fie zu trennen und zu 
zeriireuen. 

Die bundesgenoffifchen Miligen zählten ungefähr zwanzig 
Todte und Verwundete. Truppen folcher Art ertragen die 
Beſchwerden des Dienſtes nicht wie die Linientruppyen. Der 
Commandant glaubte diefelben noch in der Nacht auf Zürich 
zurüfführen zu müffen. 

Bei der Nachricht von diefen Ereigniffen fah der Landam⸗ 
mann die Gefahr mit jedem Tage größer werden; der Geiſt 
des Ungehorſams aͤußerte ſich mit dumpfen Bewegungen in 
einigen Gegenden des Kantons Bern, in den Gantonen 
Baſel und Solothurn wartete eine nicht unbedeutende Parthei 
von Mifvergnügten einzig die Ereigniffe im Canton Zürich 
ab , um ibrerfeits ebenfalls den Aufitand zu beginnen: er bes 
ſchloß hierauf, größere Kräfte in Bewegung zu ſezen, deren 
Gegenwart allein hinreichend wäre , um jedes weitere Blut» 
vergieffen zu hindern, | 

Auf der Grenze gegen die Fleinen Cantone ward ein Trup⸗ 
pencorps verſammelt — ein anderes in den Randfchaften vor 
Appenzell und Graubünden, Einige Compagnien von Bern 
und von Argan festen fich annoch in Bewegung. Die Bo» 
lizetauflicht ward im allen Cantonen thätiger und wachfamer, 
Diefe Manfregeln , die man zur öffentlichen Kunde gelangen 
ließ, machten die Rebellen muthlos — welche bereits durch 
das Treffen vom 28, und ihren dabei erlittenen ziemlich be» 
trächtlichen Verluſt, unter fich zertheilt waren; und da ihe 
Hauptanführer am 3. April über den See gefezt hatte, um 
auf dem jenfeitigen Ufer Mannſchaft für feine Horde anzue 
werben, fo beſezten am 4, Morgens die von Zürich herkom⸗ 
menden Truppen und jens der kleinen Cantone, bie ganje' 
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linke Seeſeite, ohne emand anders als Fluͤchtlinge auzn⸗ 
treffen. 

Einige Tage — begaben ſie ſich auf das rechte See⸗ 
ufer, wo man fich des Anführers der Inſurgenten felbit be» 
mächtigen tonnte ; einige andere der Hauptfchuldigen waren 
fihon früher gefänglich eingebracht worden.” Die Gemeinden 
wurden firenge entwafnet „ und gegenwärtig herrſcht die. 
vollfommenfie Ruhe im ganzen Canton. 

Dieß iſt der gedrängte Abriß deſſen, was im Canton Zürich 
vorgieng. Die Unrupigen wurden durch ſchnelle Manfregeln 
angegriffen, weil durch Schnelligfeit nicht felten die Anwen⸗ 
dung großer Kraft erfest werden Fann. Es wurden fraftvolle 
Manfregeln angewandt, weil, infofern (mie ſich das wenig. 
ftens denfen ließ) eine fremde Hand die verborgnen Federn 
der Majıhine leitete , diefe fogleich zerbrochen werden mußten. 
Es ward endlich die Anwendung der eigenen Feräfte der Na— 
‚tion der Hülfe, welche die Freundfchaft ung ohne Zweifel 
würde gereicht baben , vorgezogen, um durch diefe Anſtren⸗ 
gung ſelbſt dem DBermittler darzuthun, daß wir feiner 
Sorge nicht unmwürdig wären , und daß fein Werk gut fen. 

- Einige Bemerkungen mögen annoch zu befferer Beurtheis 
lung der Natur der vorgegangenen Bewegungen dienen. 

Daß die Abficht eines Theils der Inſurgenten gemefen 
fen, die gegenwärtige Drdnung der Dinge umzuſtuͤrzen, daran 
läßt fich durchaus nicht zweifeln, Dan fah auf ihren Häups 
tern die Kofarden der belvetifchen Regierung. Drei Fahnen 
von eben den Farben fielen bei der Entwaffnung den buns 
desgenoffifchen Truppen in die Hände: Die Verfaſſung von 
1798 ward bei den tumultuarifchen Aufteitten, die allenthal« 
ben der Eidesweigerung folgten ‚angerufen, 

Eine andere Claſſe, vielleicht um fo gefährlicher, als fie 
mehr im Dunfeln blieb, aber nicht. minder ſtrafbar, weil auch 
fie die Schweiz in den Abgrund der Revolutionen zurükwer⸗ 
fen wollte — batte eine Abänderung in dem Perfonale der 
Regierung zur Abficht, und wollte den Männern der Revo⸗ 
Iution von 1798 bie Mehrheit zufichern. Ein zum Theil aus 
Mitgliedern des großen Rathes beitchendes Comite , das, 
während man. ſich am Ufer des Sees ſchlug, ſich in, dem 
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Berggegenden der öfllichen Grenze des Kantons bildete, ſcheint 
‚ bauptfächlich das Complot geleitet zu haben. Einladungen 
zum Frieden und Befehle zum Aufſtand in Maße, Capitu⸗ 
Iationsvorfchläge und Drohungen find ey, die die wine 
Erifien; dieſes Comité bezeichneten, 

Noch andere endlich, und vieleicht die groͤſte Zahl, ließen 

ſich, gegen jedes politiſche Syſtem gleichguͤltig, durch vorge⸗ 
ſpiegelte Vortheile — durch Verfuͤhrung und Verſprechungen 
verleiten; fie hatten feinen andern Zwek als Verwirrung ber» 
beizufuhren, und augenblitliche Vortheile, die fie von diefer 
erivarteten. 
Die Verwaltungsgeſeze über die Zehenden, das organifäe 
Geſez die Geiitlichfeit betreffend, fo wie jene über. die Schu» 
len und die Bolizeiverordnung, über die Wirthſchaften, waren ' 
nur bei einer aͤußerſt Fleinen Zahl die wahren Beweggruͤnde. 
Die fühlten die Anſtifter der Unruben felbii, und fie waren 
dennoch fchamlos genug, angebliche Verordnungen der Re⸗ 
gierung, die fie ſelbſt fabricirt hatten, und deren Inhalt eben 
fo abgefchmaft als empörend war, in den Gemeinden zu ver- 
breiten. 

Was indes vorzugsmweile die Beurtheilung der geheimen 
Abfichten der Haͤupter erleichtert , find die DVerbindungenr; 
welche fie mit ſehr befannten unruhigen Köpfen anderer Can⸗ 
tone unterbielten ,. die Thätigkeit diefer leztern, ihre ver- 
daͤchtigen Umtriebe , einige an verfchiedenen Orten gehaltene 
Zuſammenkuͤnfte. Man las auf zablreichen Gefichtern die 
gefpannte Erwartung, welcher vlözlich, mach dem Entfcheid 
der Zuricher Gefchichte , dumpfes Stillſchweigen, vollfommen 
bergeftellte Ruhe, ſichtbare Zeichen der Furcht und Betroffen⸗ 
beit folgten. 

Im anton. Luzern , ‚in welchem biefe verbrecherifchen 
Verbindungen vieleicht. allgemeiner als anderswo vorhanden 
mwaren , beeilte fich der. eben verfammelte große Rath, als 
von firenger Unterfuchung und von Beſtrafung der. Anführer 
der. Rebellen die Rede war — die Unverlezlichkeit feiner 
Mitglieder zu befchliefen. 

Sn einem andern Canton ward im Augenblife , wo zu 
Unterdrufung des: Auffiandes große und ſchnelle Anſtrengungen 


222 


erfoberlich waren — votgefchlagen, alleg in langſamen For- 
men zu erſtiken, und das ganze Gefchäft einer auferordent- 
lichen Tagſazung zu überweifen , um deren willen erfi die 
großen Raͤthe und die Bandsgemeinden aller Cantone mußten 
zufammengerufen werden. 

Diefe Umflände alle und amdere mehr, deren Erwähnung 
zu weitläuftig feyn wuͤrde, erweken bei dem Landammann 
die vollkommenſte Ueberzeugung, daß die Schweiz einer aufs 
ferft gefährlichen Grife nahe gebracht mar , welche einzig 
durch Gemwaltsmittel abgewandt werden konnte; ein wenig 
ebrenvolles Temporifiren bätte vielleicht die Thätigfeit der 
Vebelgefinnten bis auf einen gewiffen Grad neutralifirt, und 
den endlichen Ausbruch verjögert; — allein für die dauerhafte 
Ruhe der Schweiz war der Beweis erfoderlich , daß die ge— 
gehmwärtige Drdnung binlängliche Kraft in fich felbit befist, 
und daß die Wermittlungsacte den Koderal- Behörden die 
Macht ertbeilt; jene für die. Sicherheit und Vertheidigung 
des Staats zu gebrauchen. 

Auf dieſen Zwek, den hoͤchſten, welchen eine Regierung 
haben kann, waren die Polizei- und Juſtiz-⸗Maaßregeln ge» 
richtet, die gleich nach der militaͤriſchen Beſezung getroffen 
wurden. Dieſe Manfregeln beſchraͤnken ſich auf 3 weſentliche: 
die Entwafnung, welche mit Strenge und gegen alle 
ſchuldigen Gemeinden vollzogen werden mußte. Die Be— 
zahlung der Koften, die der Aufruhr veranlaßt hatte. 
Diefe volfommen gerechte Verfügung war uͤberdieß durchaus 
erfoderlich in einem Lande, welches Feine Gentralcaffe beiijt, 
und wo die Gantone , welche ihre Kontingente liefern , mit 
Recht verlangen , wegen ‚der dießfälligen Koften vollfommen 
gedekt zu ſeyn. Die von den fihuldigen Gemeinden zu er- 
hebenden Gontributionen werden den Betrag diefer Kofien 
nicht überfleigen , und bereits find, um eine Verminderung 
derfelben zu erzielen, Befehle ertheilt , durch welche dag im 
Canton Zürich verfammelte Corps von 3eoo Mann zur Hälfte 
redueirt wird, Auch die noch zurüfbleibenden 1500 foflen mit 
Beförderung weiter vermindert werden. Endlich die Beſſt ra⸗ 
fung der Hauptfchuldigen, bie man in 2 Claſſen ge⸗ 
theilt bat. Die eigentlichen Rebellenchefs, welche: den bes 


wafneten Aufſtand leiteten , die aufrührifchen Haufen ange» 
führt und das Blut der eidsgenöfifchen Truppen vergoſſen 
baben: diefe ind einem eidsgenöffifchen Kriegsgericht uͤberge⸗ 
ben, da ihr Verbrechen nicht gegen die Zürcherregierung 
allein , fondern gegen das gefammte Vaterland gerichtet war, 
Die Kärmer und Aufllifter der Gemeinden , Die öffentlichen 
Beamten, welche die erſten Unruhen anzettelten, follen durch 
das oberfte Appellationsgericht von Zürich beurtheilt werden, 

Die aͤußerſte Sorgfalt, mit der die Einleitung der Proces 
duren in der Abficht veranflaltet ward, zu entdefen, ob fich 
einige Spur jenes feindlichen Einflufes, den die officiellen 
franzöfifchen Tagblätter bezeichnet haben, vorfaͤnde — mußte 
Sangfamfeit zur Folge haben, 

In den gefällten Urtheilen find die Ratbfchläge der Milde, 
fo weit folche mit der Gicherheit des Staates vereinbar ma- 
ren, befolgt worden. Zwei oder drei Anführer müffen flerben. 
Diefes Beifpiel iſt nothwendig, um die beswungenen, aber 
noch nicht gebefjerten, Aufruhrer zu Schande zu machen , die 
das Vorgeben ausfireuen, man werde ſich fürchten, Strenge 
auszuüben , und die die franzöfifche Regierung befchimpfen , 
indem fie anfünden, ihre Truppen rüfen an, um die Gefang⸗ 
nen zu befreien. Die Menſchlichkeit ſelbſt gebietet bier Ge« 
rechtigfeit , und die Nationalunabhängigfeit fodert, daß der 
Tod eines’ Verbrechers die große Maße der Schuldigen von 
dem verderblichfien Irrthume beile, | 

Diefe mit unvartheiiſcher Wahrheit abgefaßte, aus Vater⸗ 
Iandslicbe , zugleich aber auch aus fehr entfchloffenem Willen , 
die durdy die Vermittlung feſtgeſezte Drdnung durd) alle von: 
ihr felbii in feine Hände gelegten Mittel zu handhaben, her- 
rührenden Bemerkungen — legt der Landammann zutrauend- 
voll dem erbabenen Dberhaupte der Regierung vor, die die 
Unabhängigkeit der Schweiz befchüzt. Der Landammann er— 
kennt endlich fehr dankbar die wohlwollende Theilnahme, wel- 
he zu diefem direeten und volliändigen Berichte die Auffo⸗ 
berung ertheilte. Er haft, die Reinheit feiner Abficht werde 
anerkannt werden, und der erite Conſul, überzeugt, daß von 
«Seite des Schweizerifchen Magifirats weder PBartheigeifi noch 
Rachfucht:, obwalteten , daß das Heil des Staates und die, 
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den Uebelgefinnten Stillſchweigen auflegen , die es wagen y 
gleichmäffige Thatfachen und Mbfichten zu entfielen. 


II. 


Officieller Bericht über die Unruhen im Canton 
Zurich, vom März und April 18045 von der 
außerordentlichen Standescommiffion verfaßt, und 
von dem Cantonsrath der gemein zeidgenöffifchen 
Tagfazung mitgerheilt, 

Sobald die, in Folge unfrer Cantonsverfafung gewählte 
repräfentative Regierung im April des Jahrs 1803 fich con« 
fiituirt hatte , und die oberſten Gantonsbebörden organifirt 
waren, ſchwur der große Rath dem Vaterland und deſſen 
Verfaſſung fein feierliches Eidgelubd; die wechfelfeitige eidliche 
Berpflichtung aber des Volks , der Verfaſſung, den Gefezen 
und der Regierung getreu zu ſeyn, ward fo lange zu verfchies 
ben für dienlich erachtet, bis über die Einrichtung der. ge» 
fammten Civilbehoͤrden und Beamtungen im Canton die 
erfoderlichen organifchen Gefeze von dem großen Rath emanitt, 
und jene in Thätigfeit wurden gefezt fern. Diefes erfolgte 
indeffen unter dem 14. Dec. 1803 , da der große Nath auf 
den Antrag des Fleinen Raths gefezlich befchloß, daß die 
allgemeine Landeshuldigung in dem Lauf des nächtten Monats 

. März im ganzen Umfang des biefigen Cantons vorgenommen, 
die vorgefchlagne Eidesformel beftätigt, alle weiteren fpeciellen 

Anordnungen aber, in Bezug auf die Abtheilungen dieſes 

feierlichen Huldigungsactes nach den 4 Landbezirken, dem klei⸗ 

nen Rath überlaffen feyn follen, welcher dann in der Folge 
ſich bemühte, diefe wichtige , und, wie man billig hätte vere 
muthen follen, den gefammten Einwohnern des Cantons wills 
fommne Handlung , auf eine Weife einzuleiten, daß ſowohl 
der Wille der gefesgebenden Behoͤrde auf eine wuͤrdige Meife 
erreicht, als daß auch durch Zufammmenberufen ganzer Zünfte 
oder wenigſtens mehrerer Gemeinden der gleichen Zunft, auf 
einen beftimmten Verſammlungsort „die ohnehin weitläufige ® 
“und mühfame Arbeit , fo. vieh möglich -sohrentrit: werden 
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möchte; es wurden zu diefem Ende die 5 Cantonsbezirke in 
10 Deputationen eingetheilt, und zu jeder 2 Mitglieder des 
fleinen Raths verordnet, welche in fucseffiver Ordnung vom 
16. bis 24. März den Canton bereifen ‚ und die Huldigung 
aufnehmen follten. 

Weit entfernt, auch nur- die leiſeſte Ahnung von irgend 
einiger Abneigung gegen dieſe von einem ſehr zahlreichen 
Theil des Volks ſelbſt gewuͤnſchte, in den meiſten Cantonen 
bereits vorgegangne Handlung, zu haben, erwartete der kleine 
Rath eben fo ruhige als frohe Erfüllung dieſer natürlichen 
und fchuldigen Pflicht, bis allernächft vor der eingetretenen 
Huldigungszeit am Ende des Februars in mehreren Gemein 
den des Bezirfs Winterthur ein Memorial auf mwidergefesliche 
Weiſe in Umlauf gefezt „in Gemeindsverfammlungen bera» 
then , zu defien Verfertigung ganze Zünfte zufommengefoms 
men, und aus dem Bezirk Andelfingen in andere Bezirke ges 
ſendet wurde, womit man der Regierung die Abänderung des 
Geſezes wegen des Losfaufs der Zehnten und Grundzinfe 
zuzumuthen fich beineben ließe 5 da indeſſen diefe unordentli« 
chen und gefezwidrigen ‚Umtriebe in Zeit zur Kenntniß des 
feinen Raths gelangten, fo veranilaltete derielbe, nach feiner 
aufbabenden Pflicht, die erfoderlichen Unterfuchungen , und 
überwieß den Urheber dem competirlichen Bezirfsgericht zu 
Winterthur, wo, als das Gericht mit der Beendigung des 
Geſchaͤfts und Ausfällung der Urtheile beſchaͤftigt war, ein fehr 
zahlreicher Haufe Wühler in der Stadt und ſelbſt auf dem 
Rathhauſe erfchien, das verfammelte Gericht zu terrorifiren. 
— Dieſem Memorial folgte wenige Tage nachher eine vom 
10. Maͤrz datirte, und dem Fleinen Math eingelegte Petition 
des Gemeinderaths Richterfchmweil, welcher die Abanderung der 
meiften und michtigiten Gefeze des großen Naths zum Grund 
Tagen, und eine Tendenz auch diefer Gegend charafterifiren , 
die Verordnungen der verfaffungsmäftigen gefeggebenden Ge⸗— 
malt auf unbefugte Weife zu controlliren. Der fleine Rath 
befchloß aber einmuͤthig, in diefemauf widergefeglichem Wege 
gemachten Vorſtellungen nicht einzutreten, überfandte indeſſen 
an den Unteriiatthalter zu Handen der Gemeinde fehr detall⸗ 
lirte, und jeden Zweifel berudigen ſollende Erläuterungen über 

Br 
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Den vorgeblihen Mißverſtand wegen des Fleinen Zehntens, 
und da die Zeit der Huldigungseinnahme eingetreten war, fo 
ward der erſte Huldigungsact den ı5. Mär; in dem Bezirk 
Zürich eingenommen , und auf eine im jeder Rüfficht muſter⸗ 
bafte Weife ausgefuͤhrt. 

Der zte am 16. März, ward gleichzeitig in den 3 Abthei« 
lungen des Bezirks Horgen angehoben. In der eriten derſel⸗ 
ben zu Mettmenflietten, Affoltern und Birmenitorf ward der 
Met mit der feiner Wichtigkeit angemeffenen Würde auf ger 
mwünfchte Weife gefeiert, und alles Volk leitiete willig und 
frohen Muthes feinen fchuldigen Eid. In der 2ten Abtheis 
lung hingegen , wo die erfie Huldigung von den Gemeinden 
Waͤdenſchweil, NRichterichweil, Schoͤnenberg und Hütten in 
der Bfarrfirche zu Wadenfchweil vorgehen follte, ward felbige 
durch mühlerifches Gelaͤrm nicht nur unterbrochen, fondern 
unmöglich gemacht. Man erlaubte fih fihon während der 
Derlefung des Gebetes, und hernach in dem Moment, da 
der Eid geleiftet werden folte, Argerliches Gewuͤhl; mehrere 
Stimmen erhoben fih aus dem Haufen; — die einen fchrien, 
man fchmöre nicht der gegenwärtigen Verfaſſung, da man 
jener von 1798 gehuldigt babe; — andere, nicht den Gefes 
gen; noch andere ‚ feiner anderen Freiheit als jener der Telle 
und Winkelriede, jener der demofratifchen Stände u. f. f. 
Keine Vorſtellungen der Deputirten vermochten den laͤrmen⸗ 
den Haufen, unter welchen Alt-Landriehter Jacob Treichler 
und Rudolf Hufer von Wädenfchweil als vorzugliche Sprecher 
ſich auszeichneten, eines beſſern zu belehren, und ihn vor den 
unglüflichen Folgen feines firafwürdigen Benebmens zu war⸗ 
‚nen , bis endlich die Deputation, ohne alle Unterfiugung von 
Seite der Gemeindräthe und des ftillen aber furchtfamen Theils 
der Verſammlung , fich genöthigt fahe, die Handlung aufzus 
heben, und aus der Kirche fich zu entfernen. 

Diefer erfte bedauerliche Vorfall, und die aus mancherlei, 
fchon bei der Durchreife zu Horgen fiihtbaren, Spuren gefchöpfte 
Gewißheit, daß bei der ten Huldigung in der Pfarrfirche zu 
Horgen, eben fo ärgerliche Auftritte wie bei jener zu MWäden« 
ſchweil zu beforgen waren, vermochte die Deputation , diefe 
Huldigung, nebft jener, welche noch in der Pfarrkirche zu 
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Kilchberg vorgenommen werden follte ‚ eilends abſagen zu 
laſſen, und fogleich nach Zürich zuruͤtzukehren, um dem klei— 
nen Rath die vorgegangnen Ereigniffe mündlicy zu berichten, 
und deffen fernere DVBeriugungen zu gewärtigen , welcher im 
feiner Sizung vom 17. März, auf angehörten fchrift - und 
mündlichen Bericht der Deputation, und auf die bereits ein⸗ 
gelangten vorläufigen amtlichen Nachrichten , daß auch die 
Huldigung zu Stäfa nicht ohne tumultuarifche Bewegungen 
vollendet worden fey , einmüthig befchloß, dem Herren Land⸗ 
ammann der. Schweiz von diefen, die Ruhe des Vaterlandes 
gefaͤhrdenden, nach vieler Wahrſcheinlichkeit in Verbindung 
mit andern Landesgegenden ſtehenden Begegniſſen, durch per— 
ſoͤnliche Abordnung Hr, Rathsherr Hirzels ausführliche Nach⸗ 
richt ertheilen zu laſſen, und von deſſelben Weisheit die zu 
Dämmung des Ungehorſams und Erzielung der geſezlichen 
Drdnung und offentlichen Ruhe in unferm allgemeinen und 
befondern Baterland, nothwendig. findenden Maaßregeln zu 
erwarten. — Indeſſen ſahe fich auch diejenige Deputation , 
welche in der dritten Abtheilung des Bezirks Horgen auf dem 
rechten Ceeufer zu der Huldigungseinnabme beauftragt war, 
genothiget, ohne Vollendung ihrer Geichäfte, die Ruͤkreiſe 
auf Zürich vorzunehmen. Die Huldigung in der Pfarrkirche 
Staͤfa, wohin die Gemeinden Stäfa , Hombrechtifon und 
Maänidorf berufen waren , gieng zwar am 16. vor fi), aber 
nicht. ohne verfuchtes Gewuͤhl, und auf eine Weife, welche 
freilich auf der einen Geite Unfunde der Formalität und 
Mifverfiändniß vermuthen , auf einer andern Geite aber, zu— 
malen bei der fchamlofen Frechheit einiger befonders fremder - 
Wuͤhler, an dem guten Willen eines etwelchen Theils der 
Berfammlung offenbar zweifeln lief. Die Gemeinde Homs- 
brechtifon ertlärte indeſſen auf der. Stelle ihren Unwillen über 
diefen bedauerlichen Vorgang gegen die Herren Deputirte , 

und die Huldigung als nicht gefchehen. Als aber. am 18. die 2 
Huldigung in der Pfarrkirche zu Meilen (wobei die Gemein- 
den Meilen, Vetikon, Herrleberg, Erlenbach und Küsnacht 
erfchienen) vorgenommen werden wollte, ercigneten fich aber- 
‚mals die Ärgerlichitien Auftritte ; ſchon wahrend der Verle— 
fung des Gebets, bei allen Stellen, wo von Gefez und Re 
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Nerung die Rebe war, entweihte ein fchamlofes Gewuͤhl Drt 
und Handlung in dem Maafe, dab die Deputation, vereint 
mit den anmelenden Mitgliedern des großen NRarbs und den 
Volllziehungsbeamten, bei der fichtbaren Unmöglichfeit , die 
Handlung auf irgend eine antändige Weile zu begeben, für 
gut fand, ſolche aufzuheben; fie zeigte ihren abgedrungenen 
Entichluß der Verſammlung ſogleich an, welcher aber aus 
der Bolfsmenge mit umbändigem Gefchrei und Spauchzen er» 
wiedert, und der Unfug fo weit getrieben ward, daß man die 
Devutation hindern wollte, fich aus der Kirche zu entfernen, 
bei welchen allem der beruͤchtigte Widmer von Herrliberg, und 
in feinem Gefolge mehrere, befonders von Vetifon und vom 
jenfeitigen Geeufer ber, eine nicht unbedeutende Rolle fpiele 
ten. Indeſſen, fobald die Deputation unverrichteter Sachen 
die Kirche verlaffen mufite, fand felbige angemeflen , die auf 
den gleichen Nachmittag in der Pfarrfirche Zollifon beflimmte 
Huldigung einzuftellen und nach Zurich zurüfgufchren. 

Sn dem Bezirf Winterthur wurden die Yuldigungen auf 
den 18. und die folgenden Tage des Märzens vorgenommen 
zu Elgg, wo die Gemeinden Elgg, Turlenthal, Zell, Schlatt, 
nebſt einigen in die Turgauifchen Pfarreien Aaderf und Aa— 
wangen eingepfarrten Fleinen Eivilgemeinden verfammelt war 
ren, ward der Aet mit @tille und Anſtand vollendet. Zu 
Dynhard, allwo die Gemeinde Wieſendangen, Dynbart, 
Ellifon, Bikenbach, Altifon und Dorlifon, den 19, erfchie, 
nen, wurde zwar die Handlung in dem Augenblif, mo das 
Volk zur Eidesleiftung aufgefodert ward , dureh ein rohes, 
"mühlerifches Gefchrei einiger vorfezlihen Unrupflifter von 
Eſchlikon und Welzifon unterbrochen , welche den Gefezen 
nicht Huldigen zu wollen, auf die empörendite Weife fich er- 
Flärten ; allein fie entfernten fich aus der Verſammlung, und 
die übrige zahlreiche Menge ſchwur den Eid in geziemender 
würdiger Weiſe. Als aber am gleichen Nachmittag die Huls 
digung in der Pfarrlirche Neftenbach , von den Gemeinden 
Meftenbah , Hettlingen , Seuzach, Dettlikon, Teufen, 

Frenenilein und Buch am Trehel vorgenommen werden wollte, 
erfolgte fchon während des Gebets bei jenen Stellen , mo 
won Gefezen und Regierung die Rede war, ein Argerliches 
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Seraͤuſch, und am Ende der Handlung, als die Verſammlan⸗ 


gur Eidesleiſtung aufgefodert ward, (gerade die Momente, 


Welche bei allen tumultuarifchen Gemeinden das unverkennbar 
abgeredete Lofungszeichen zum Gelaͤrm und wühlerifchen Auf« 
tritten waren) bald ein wildes, tobendes Geſchrei: wen ſollen 
wir fchwören? Mir fchwören nicht auf die Geſeze! — bald 
ein unarticulirtes Geheul, welches eben fo wenig zu flillen, 
als die, obgleich im Verbältniß der ganzen Verſammlung 
weit fleinere, Zahl der Wuhler, meiftens von Seuzach, Freyen⸗ 
fiein , Buch und Teuffen, dahin zu bringen waren, die Kirche 
zu verlafien; fo: daß die Deputation nach langer, fruchtlofer 
Bemuͤhung fih unfreiwillig gezwungen ſah, die Eidesleiftung 
einzuftelen, jedoch mit der DVerficherung , gegen die zu Lei» 
flung ihrer Pflicht gang bereitwilligen, ruhigen, und die vor 
gefallenen ärgerlichen Scenen unzweideutig verabfcheuenden 
Gemeinden Neftenbah, Dättlifon und Hettlingen , es werde 
ihrer pflichtmäffigen und ruhigen Stimmung Nechnung ger 
tragen, und ihre Wünfche um befondere Beeidigung ungee 
zweifelt von der Regierung befriedigt werden. Die ate Hul⸗ 
digung endlich im diefer Bezirksabtheilung erfolgte den zo. 
März in. der Stadt Winterthur. Mit feierlicher Würde ber 
giengen’die‘ Gemtinden Winterthur, Toß, Wülflingen, Velt⸗ 
beim , Sberwinterthur Seen und Ellſan, die Handlung; 
nachdem eine Rotte von go bis so Wuͤhlern, die meilien von 
Reutlingen und Stadel, welche foldye durch ein lärmendeg, 
wildes Gefchrei zu foren verſuchte, fich bald gezwungen 
fühlte, die Berfammlung zu verlaffen.‘ In der zten Abthei« 
Jung des Bezirks Winterthur ward der Anfang der Huldie 
gungen in der Pfarrfirche Benfen gemacht; es erfchienen bei 
dieſer Verſammlung die Gemeinden Rheinau, Marthalen, 
Trülliton, Benfen und Feuerthalen; in gefejlicher Drönung, 
ruhig und fiille ward der Act vollfuͤhrt; eben fo litten auch 
der te in der Pfarrkirche Oſſingen, wobei die Gemeinden 
Stammheim, Guntalingen , Waltelingen und Dffingen zu« 
Hegen waren; und der dritte zu Andelfingen, dem Berfamms 
Iungsott der Gemeinden Andelfingen, Flaach, Berg, Heng⸗ 
gart und Dägerlen nicht den mindeflen Anſtand, außer daß 


bei der lezten Huldigung zu Andelfngen, — ſehr wenige 
Europ. Annalen. 1804. 6tes Stüt. 
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Müßler von Rutſchweil abermals am Schluß der Handlung > 
folche durch das Gefchrei: was? mem follen mir fchwören 2 
zu unterbrechen wagten, welches aber augenbliklich gedämpft, 
und die Huldigung in beffer Drdnung vollendet ward. 

Mie weit es indeffen mit dem in fichtbaren Spuren zu⸗ 
fammenhängenden Geiſt der Zügellofigfeit und eigentlicher 
Empörung, in verfchiedenen Genenden und Gemeinden unfers 
Gantons, gekommen fey, davon liefern die Begegniffe, welche 
bei der Huldigungsreife im Bezirk Uſter vorgefallen find, den 
redendften Beweis. In der eriten Abtheilung diefes Bezirks 
follten zwar in Folge der erſten Einleitungen die Huldigun⸗ 
gen in den Pfarrfirchen Uſter, Pfeffifon und Bauma vorges 
nommen werden ; allein mehrere Beweggründe veranlaften 
die Abänderung , daß felbige in jeder einzelnen Kirchgemeinde 
aufgenommen werden follten. Zu Ufer ward am 21. Mär 
die erfle eingenommen, wo manches zu der Hoffnung eines 
erwünfchten Erfolgs zu berechtigen fchien , manches andere 
binwiederum und vorzüglich die ausgezeichnete Grobbeit eines 
Theils des verfammelten Volks gegen die Herren Deputirte, 
zu den unangenehmften Erwartungen Anlaß gab; und allere 
dings rechtfertigten fich die lezteren nur allzuſehr, indem die 
Menge der Hebelgefinnten, und an ihrer Spize, Jacob Trage 
ler von Ufer, Hämig von Nofüton, nebit mehreren von den 
Ausgemeihden Gulzbach, Riedifon, Wermerfchweil und Nofe 
fifon es wagten, die Handlung durch Tumult und Hohnges 
>» Jächter zu unterbrechen, den Eid zu verweigern, (und zwar, 
wie einer der Schuldigen in feinem Verhoͤr geſtund, weil 
er gebört babe, daß Mitglieder des großen Raths gegen dag 
Lostaufgefez über Zehnten und Grundzinfe proteſtirt haben) 
und auf diefe Weife die ganze Handlung zu vereiteln; was 
ihnen aber dennoch nicht gelang , indem die in der Kirche - 
zurüfgebliebene große Anzahl , fobald die Wühler abgetreten 
waren , den Eid leifteten; diefe aber erfrechten fich neuerdingey 
als die Deputirten aus der Kirche weggiengen , folche mit 
Gefvött und Scheltung zu mißhandeln. . Zu Gteiffenfee, 
wo eine folgende Huldigung veranflaltet mar, für die Ges 
meinden Greiffenſee, Schwerzenbach und Faͤllander, erlaubte 
fi) der, außer der Kirche gebliebene, zahlreichere Theil des 
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Volks unrußige Bewegungen, welches aber dennoch die in 
der Kirche Verfammelten nicht hindern Eonnte, den Huldie 
gungsact mit Stille und Anſtand zu vollenden, worauf die 
Deputation ihre Neife nach Fehraltorf fortzufegen gedachte; 
allein fchon ‚unterwegs, und ehe fie dahin kam, ward ibr die 
Nachricht mitgetheilt, daß zu Febraltorf bedenkliche Auftritte 
fich vorbereiten , ein zahlreicher wühlerifcher Haufe , theils 
aus der Gemeinde ſelbſt, tbeils fremde Gemeindsgenoſſen aus. 
Berfchiedenen Gegenden des Kantons, unter welchen die fchon 
oberwähnten Jacob Trarler von Uſter, und Säger Haͤmig 
von Noſſikon fich befinden , zum Theil mit helvetifchen Ko— 
karden, zum Theil mit PBrügeln verfeben, fich die zugellofeften 
Neden, felbit Drohungen erlauben, den Kicchthurm gemalt» 
_fam eröfnet, und die Glokenſeile zerfchnitten worden feyen, 
fo daß es nicht ohne Gefahr von perfönlicher Mißhandlung 
für die Deputation begleitet feyn würde, fich mirflich nach 
Fehraltorf zu begeben; da fich num diefe Nachricht , als die 
Deputation fchon nahe dem Dre ihrer Beflimmung war, neuer» 
dings beflätigte , fand felbige nicht rathſam, der aufruͤhreri—⸗ 
chen Stimmung diefer Gegend fih auszufezen , fondern Tieß 
bie Yuldigung in diefer und den übrigen Gemeinden eilends 
abfagen, und fehrte auf der Stelle nach Zürich zurüf, um 
den Fleinen Rath von diefen bedauerlichen Vorfällen zu benache 
richtigen. — So bedauerlich indeflen der Erfolg der Ges 
fchäftsreife diefer Deputation war, fo waren diejenigen Auf⸗ 
teitte , welche die Deputation der zweiten Abtheilung des 
Bezirks Ufer erfahren mußte, und die zu Wezifon, vorzüglich 
aber zu Hinwyl vorgefallenen tumultuarifchen Ereigniſſe noch 
ärgerlicher, und eignen fich vollends zum offenbaren Aufruhr. 
Zu Wezifon ward die vorbabende Handlung durch allerhand, 
aus und außer der Gemeinde ber zufammengelaufene, zum 
Theil mir Prügeln verfehene Wühler , ſowohl während dem 
Gebet, als dem Vortrag der erfien Herren Deputirten, it 
dem Maafe geflört , daß man gezwungen worden , jeden Ver⸗ 
ſuch zu wirklicher Beeidigung aufzugeben, und die Reife nach 
Hinwyl fortzufegen: und hier war es®@iwo der Geiſt der zügels 
Iofeftien Frechheit auf die unfinnigfte Weife, und der zuſam⸗ 
menbängende Blan fo vieler andern mehr und minder aufe 
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rührifchen Wühlereien bei aͤhnlichen feierlichen Anlaͤſſen fich 
deutlicher entwifelte. &s gelang der Deputation nicht einmal - 
seinen Verſuch zur Huldigungseinnahme zu machen; ſchon bei 
ihrer Anfunft in Hinwyl hatte fie die aͤrgerlichſten Beſchim⸗ 
pfungen auszufichen; im Wirthshauſe drängte ein Haufe der 
Ruhefiörer. fich bis an die Thüre ihres Zimmers, und nur der 
Entfchlaffenheit einiger redlicher Männer, die fich dem zudrin« 
genden Haufen vor der Thüre entgegenfiemmten, war es zu 
danken, daß fie nicht der Gefahr von Mißhandlung unterlag. 
Während s Stunden blieben die Herren Deputirten im Wirths⸗ 
hauſe eingefchloffen, bie endlich eine abgedrungene Aeußerung, 
die der tobende Haufe zu feiner Befriedigung verlangte, es 
ihnen möglich machte, ſich von diefem Argerlichen , fchauer« 
erregenden Tumult Ioszumachen; nach und nach zerfireuten 
fich die Wuͤhler, die früher die aufgeſtellte Polizeiwache bes 
fchimpft, entwafnet, und einen Theil ihrer Waffen zerſchla⸗ 
gen hatten, und die Herren Deputirte, welche von der Fort« 
ſezung ihrer Gefchäftsreife nichts gutes ahnen durften, ent“ 
Fchloffen fih, ihre Ruͤkreiſe nach Zurich anzutreten . und die 
Verfügung des kleinen Raths zu erwarten. 

In den beiden Abtbeilungen endlich des Bezirfs Bülach, 
giengen die Huldigungen weitaus in den meilten Gemeinden, 
auf gewünichte und würdige Weile vor fih. In der Pfarr⸗ 
firche zu Baferkorf, mo die Gemeinde Bafleriorf, Brütten , 
Lindau und Illnau verfammelt waren , erlaubte fich zwar 
ein fremder Gemeindsgenofe Ssacob Weidmann von Lufingen + 
‚auf dem Punkt zur Eidesauffoderung, die gewohnte infrage, 
worauf man fihwören folle? Allein fein Verſuch mißlang, 
er ward fogleich angebalten, und die Auldigung von allem 
übrigen Volk auf anſtaͤndige Weife geleitfet. Gben fo zu 
Kloten, dem Berfammlungsort der Gemeinden Kloten, Em« 
brach, Zufingen, Pfungen, Dietlifon und Reimlang, vers 
fuchten etwa go bis so verweyene junge Beute, Gewuͤhl anzu⸗ 
fangen, indem felbige bei Verleſung des Eides geraͤuſchvoll 
aus der Kicche fich entfernten; aber bald erfolgte Stille, und 
bie übrige zahlreiche Veammlung leitete in der größern Zahl 
den Eid mit allem Anftand. In der Pfarrkirche Bulach, 
fanden ſich Die Gemeinden Bülach, Glattfelden, Eglifan, 
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Rafz, Wyl und Rorbaß verfammelt, von welchen die ganze 
Handlung ohne Ausnahme mit vieler Würde und Ruhe ge 
feiert und vollendet ward, — In der Pfarrkirche Stadeh, 
allwo die Gemeinden Dielitorf, Negenfperg, Stadel, Stein» 
maur, Schoͤfliſtorf, Niederweningen , Bachs und Weyach 
beifammen waren ; dergleichen in der Pfarrkirche Höngg, 
wohin die Gemeinden Ober- und Unterſtraß, Schwamen⸗ 
dingen , Seebach, Wipfingen , Wangen , Wallifellen und 
Dubendorf binberufen waren, murden die Huldigungen zu 
vollfommener Zufriedenheit der Deputation auf anitändige 
Weiſe vollendet. Hingegen aber wagten es in der Pfarrfirche 
Negenfiorf, mo die Gemeinden Regenftorf, Affoltern, Dilli« 
fon, Dänifon, Hüttifon, Dielfingen, Werningen, Buchs und 
Niderhasle fich einfanden, einige Wühler von Negenflorf, 
Däniton und Hüttifon , durch lärmendes Gefchrei und Weis 
gerung den Gefezen zu fchwören , die Handlung zu flören; 
doch e8 hinderte nicht, daß, fobald diefe zur Ruhe gemiefen 
waren, die Huldigung von der gröfern Menge der ruhigen 
und flillen Gemeinden vollendet und der Eid geleiitet wurde, 
Hoch ehe indeffen die Huldigungsgefchäfte vollendet waren, 
Iangten Nachrichten von dem Herrn Landammann der Schweiz 
ein, welcher unter Mittheilung einer an die renitenten (Ges 
meinden Wädenfchweil , NRichterfchweil , Schoͤnenberg und 
Hütten gerichteten ernfien PBroclamation, zugleich die getroffe⸗ 
nen Manfregeln eines Truppenaufgebots in den Gantonen 
Bern und Aargau, und die Neußerung enthielten , felbige 
auf erſtes Erfodern zu Dammung des Aufrubrs in biefigen 
Canton einrufen zu laſſen. Je mehr num die bereits in meh. 
tern Gemeinden fid) ereignete wühlerifche , und die Ruhe des 
- Baterlandes gefährdende Vorfälle, die aufmerffamfte Sorgfalt 
der Regierung rege machen mußten, um fo angelegener mußte 
es ihr bei der von Tag zu Tag gewinnenden mehrern Aus 
dehnung Gefahr drohender Auftritte ſeyn, die angebotene 
Hülfe zu verlangen , und befchloß demnach am 20. März der 
kleine Rath einmuthig, theils dem Herrn Landammann der 
Schweiz , die feit dem ı7. März‘ vorgefallenen neuerlichen 
Ereigniffe einzuberichten , und denfelden um wirkliches Ein» 
ruͤken der aufgebotenen eidsgendffifchen Truppen zu erfuchen 
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theils deſſen Broclamation, womit die betreffenden Gemeinden 
zum fchuldigen Gehorſam angemiefen, im verweigernden Fall 
aber mit den unausbleiblichen ernfien Folgen bedrohet mwure 
den, öffentlich verkünden zu lafien , und mit angemefienen 
Erinnerungen von Geite der Regierung zu unterfiügen. Da 
inwifchen die Nachrichten von wühlerifchen Auftritten und 
Eidesverweigerung mit jedem Tag fich vermehrten, und bie 
Lage der Sachen je länger je bedenklicher geworden , und 
eine eben. fo fihnelle als unausgefezte Berathung zu erfodern 
fchien , ſo legte der Fleine Rath am 21. März die Leitung 
dieſes wichtigen Gefchäfts in die Hand einer aus 5 Mitglie- 
dern des kleinen Naths ernannten außerordentlichen Commif- 
fon, welcher die bejtimmte Inſtruction und Vollmacht ertheilt 
"ward, über die von andern eidsgenoͤſſiſchen Kantonen erwar« 
teten Truppen unbedingt zu difponiren, die nöthig findenden 
Arreftationen der Urheber von Unruhen zu verordnen , die 
Einleitung zu derfelben richterlichen Beſtrafung zu treffen, 
‚ bie ausfiehenden Huldigungen zu fchiklich findender Zeit, und 
auf fchikliche Weife nachfolgen zu laſſen, und alles dasjenige 
‚anzuordnen, was zu MWiederheriiellung der öffentlichen Ruhe, 
der bürgerlichen Diönung und unbedingten Geborſams gegen 
Regierung und Gefeze, und zu Handhabe der befichenden 
Verordnungen angemeflen erachtet werde; von ihren getroffe- 
‚nen Derfügungen aber dem Fleinen Rath in feiner jedesmali« 
‚gen Gizung einen fummarifchen Bericht zu erflatten. 

In Folge diefes Auftrags, und da die meiften zur Eides- 
Teiftung willigen , aber durch die erfolgten Unruhen daran 
‚behinderten Gemeinden , ihren Unmillen und Abfchen, über 
‚die fich bier und da ereigneten wühlerifchen Auftritte, ſowohl 
gegen die Huldigungsdeputationen, als gegen die Standes» 
eommifiion erklärt, bald in größerer, bald kleinerer Anzabl 
ihrer Bürger, fich gegen jede nachtheilige Folge feierlich 
| verwahrt, und den Wunfch zur Nachholung ihrer eidlichen 
Verpflichtung gegen die Regierung, an die Standescommife 
ſion hatten gelangen laſſen, fo ward von derfelben die Anord⸗ 
nung getroffen, daß in fucceffiver Drdnung, wie es die Lage 
der Dinge mitgab, im allen denjenigen Gemeinden , wo die 
‚Huldigungen nicht eingeführt worden, oder eingelleht werden 
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mußten, ſelbige durch abzuordnende Deputationen eingenom⸗ 


men werden ſollen; und der Erfolg rechtfertigte allerdings 
die genaͤhrten Erwartungen, indem laut den eingegangenen 
Verbalproceſſen und den muͤndlichen Berichten der Herren 
Deputirten, bei der zahlreichen Menge der noch in Pflichteid 
aufzunehmenden Gemeinden, und ihrer ſehr verſchiedenartigen 
fruͤheren Stimmung dieſe wichtige Handlung ohne Ausnahme 
mit Anſtand und Ruhe vollendet, und damit die Geſamtheit 
der Einwohner unſers Cantons zu ihrer ſchuldigen Pflicht zu« 
rüfgeleitet ward. 

Indeſſen entwifelte fich im Fortgang der Gefchäfte, und 
bei ihrer forgfaltigen Unterfuchung der eigentliche Charafter, 


und die beabfichtete Tendenz der bald in Geflalt von Petie, 


tionen , bald unter tumultuarifchen VBolfsbewegungen erfchier 
nenen Symptome je mehr und mehr in ihrem helleren Licht. 
Kaum maren jene ober ausführlicher berührten unruhigen 
Seenen bei verfchiedenen Huldigungsanläffen vorüber , bei 
welchen faft durchgehends Leute aus der niedrigeren Volks» 
klaſſe, oder von juͤngerm Alter als Werkzeuge des Ungehor« 
fams auftraten ; fo erfchien unterm 23. März eine collective 
Betition der Gemeindräthe von Wädenfchweil, Nichterfchweil, 
Schoͤnenberg und Hütten , nach vorhergegangnen heimlichen 
und gefezwidrigen Zufammenfünften in der Gieffenmüble, in 
welcher fie mit einem Ruͤkblik auf die zu Waͤdenſchweil vor« 
gegangnen Ärgerlichen Auftritte bei der Huldigung erklaͤr⸗ 
ten, daß ihre Bürger zwar feine revolutionairen Cchritte im 
Einne hätten , auf einer andern Geite aber nichts mindereg 
als die Abänderung der von dem großen Rathe ausgegangenen 
wichtigſten Gefeze verlangten, und den beflebenden Gefezen 
zu fchmwören , mit ausgedrüften Worten auf die fürmlichfie 
Weiſe verweigerten; und um fich eines deſto ficherern Erfolgs 
diefes Schrittes zu verfichern, befchlofien fie, zwei ihrer Mike 
glieder , Ulnich Brändly’von Wädenfchweil , und Heinrich 
Hieſtand aus dem Nichterfchweilerberg , an den Herren Lande 
ammann der Schweiz abzuordnen, um die ihnen an denfels 
ben mitgegebne Petition mundlich zu unterflügen; allein, gleich 
wie der Eleine Rath nach feinem den 24. März genommenen 
einmuͤthigen Beſchluß, in die an ihm gerichtete, eben fo gefez« 
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als pflichtwidrige Petition nicht eintrat, eben fo fanden auch 
Die Abgeordneten bei dem Herren Landammann fein Gehör, 
fondern es ließe derfelbe, als fie erflären mußten, nicht ges 
buldigt zu haben, fie mit Arreft belegen und auf Zürich eins 
Kiefern. — Auch in der Gcmeind Horgen ward ein Entwurf 
einer Petition an den Fleinen Rath bearbeitet, deffen weſent⸗ 
liche Befiandtheile, laut dem bei den Acten liegenden Pro⸗ 
ject, mit jener der Gemeindraͤthe zu Waͤdenſchweil, Richter 
fchweil , Schönendberg und Hütten gleichartig Maren ; doc) 
noch den bedeutenden Zumachs enthielten, die Veränderung 
Der BZünfte, und eine diefen einzurdumende Gompetenz die 
emanirenden Gefeze zu fichten, zu verlangen. Die Eingabe 
dieſes Memorial ward indeſſen nicht renlifirt , allein auch 
bloße Entwürfe laffen nichts defio weniger in den Plan, und 
die meitgreifende Abficht ihrer Urheber deutlich genug blifen. 

Was indefien der angewandte paffive Widerſtand gegen 
Berfafiung , Regierung und Gefeze, in feinem eriten Anfang 
auf dem Wege gefezmidriger Voritellungen, und in der Folge 
durch fürmliche Eidesverweigerung und ausgedehntere Ten. 
den, der Petitionen, nicht zu bemwirfen vermochte, das ver. 
ſuchte nun ein rober Volfshaufe auf dem Wege aewaltfamer 
Maafregeln zu erreichen. Der Schloßbrand zu Waͤdenſchweil, 
welcher, in der Nacht vom 24. März durch verruchte , aber 
bis dahin unentdeft gebliebene Hand angelegt ward, war das 
Lofungszeichen , von welchem die fchon feit einigen Tagen 
geahnete , und nun ſchnell folgende aufruͤhriſche Zuſammen⸗ 
rottungen ausgiengen, welche mit Schieſſen und Nachtfeuern 
ihren Plan in andere Landesgegenden verbreiteten; ihr erfier 
Kern bildete fih am 25. März, theils bei der Tannen im 
Schoͤnenberg, mobel die beiden Gebrüder Tifchmacher und 
Schmid Kleinert von da thätig würften, theils in den Ger 
. genden des Horgenbergs. Gobald die angehobene Organiſa⸗ 
tion der bewafneten Sinfurgenten einige DVerflärfung gewon« 
nen batte, trat Schuſter Willy von Horgen als Chef derfel- 
ben auf, und mard der Plan gefchmiedet , fomohl auf beiden 
©eeufern, als in dem ebmaligen Amt Knonau und im Bee 
zirk Ufer dem bewaffneten Aufruhr eine bedeutende Ausdeh⸗ 
nung zu gewinnen. Sn Folge defien ruften in der Nacht 


237 


\ 


Som 27. März, ungefähr 450 Mann bewafneter Truppen, 
und am ihrer Spise Chef Willy und Chir. Trüb von Horgenz 
zu Nichterfchweil ein, umringten die Wohnung des Unter 
flatthalters Wild , und foderten deſſen Protocolle, Acten und 
"namentlich das Verzeichniß derjenigen ab, welche fich gegen 
Die Folgen der unrubigen Huldigung zu Wädenfchweil ver⸗ 
wahrt hatten, welche aber, fo wie der Gtattbalter Wild 
ſelbſt, auf erhaltene Winke des zu erwartenden Einmarfches, 
bereits zu Baͤch, im Canton Schwytz, ſich in Sicherheit bes 
fanden: Indeſſen liefen fich die Aufruͤhrer mit Nahrungse 
mitteln verpflegen, erzwangen eine Semeindeverfarhmlung, 
welche Chir. Trüb von Horgen führte, mittlerweile ein Theil 
der bewaffneten Aufräbrer vor der Kirche in Waffen verſam⸗ 
melt waren, und foderten die Bürger von Richterfchmweil zur 
Anfchliefung auf, welches ihnen auch infoweit gelang, daß 
‚ungefähr 30 Mann von Richterfchweil , unter dem Commando 
Jacob Treichlers im Grüth, bewaffnet und unbewoffnet mit 
ihnen zogen. Noch am gleichen Morgen marfchirte dann 
diefe Horde in 2 Abtheilungen von Richterichweil ab, die 
eine von ungefähr go Mann auf Stäfa, die zweite in weit 
beträchtlicherer Anzahl auf Wädenfchweil, Willy an ihrer Spi⸗ 
je; welcher von da aus folgendes Aufmahnungsfchreiben, durch 
- feinen Gecretär, Conr. Haufer, ab der Rift, welchen er zuerſt 
als Mufifant anftellte, nachher aber, und bei zu gänzlicher 
Auflöfung der Willifchen Horde, als Gerretär gebrauchte — 
an die Gemeinde Stäfa abgehen lief. J 
„Willy, Chef der in Waͤdenſchweil liegenden Truppen, 
an den Gemeinderatb Stäfa. — Shre Unrhätigfeit fezt mich 
in Erfiaunen; ich fielle euch die Bedenklichkeiten vor, die 
aus diefer Weigerung entftehen könnten; verfammelt euere Ge⸗ 
meind, ich befehl es euch; fchifet Drdonnanzen auf Wald 
und die umliegenden Drte zu Pferd, und das mit Eil, Die 
ſtrengſten Mansregeln werde ich‘ ergreiffen, wenn ihr nicht 
euere treuen DVaterlandsvertheidiger marfchiren laffet. Bereits 
‚über soo Mann fichen unter Commando, und diejenigen wer 
den nicht bange haben, euch den Weg des Rechts zu wei— 
fen;, was find die ehmaligen Großſprecher und Patrioten ? 
ih fage es euch noch einmal, helft unfern Plan begünfigen, 
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oder . .. erwartet nicht unbedeutende Maasregeln. Waͤden⸗ 
ſchweil den 27 März 1804. Joh. Jac. Willy, im Namen 
des biefigen Committe, Haufer, deſſ. Secretair.” 

“ Da nun die 40 Bewaffneten zu Stäfa erfchienen, ver 
Sammelte fih der Gemeinderath, verlangte von ihrem An« 
führer, Hauptmann Kleinert, aus der Gemeinde Schönenberg, 
au, wiffen, auf weſſen Drdre, und in welcher Abficht all’ die 
ſes geſchehe? — und ungeachtet es den Anfchein gewann, als 
würde die verlangte Unterflüzung bey der Menge Gehör fin- 
den, und diefe mit Gewicht eine Gemeindsverfammlung for 
derte, fo lehnte dennoch der Gemeinderath felbige beharrlich 
ab, und erreichte dadurch, daf die Ssnfurgenten aus der Ge- 
‚meinde abzogen, und die übrigen Unruhigen ohne weitere 
Folgen fich nach und nach zerfiveuten. Die erfiern zogen von 
Stäfa nach Uetikon, um aud) da bewaffnete Mannfchaft auf 
zubieten, begaben fich aber noch am gleichen Abend auf Wär 
denſchweil zuruf, wo fie fich mit dem Wilifchen Corps wie⸗ 
der vereinigten. 

Beſſer hingegen gelang es Willy, als er mit der beträcht- 
Iichern Zahl feiner Truppen von Nichterfchweil ber zu Waͤ— 
denfchweil einmarfchirte, feine Abfichten zu befördern. Bereits 
war der Gemeinderath in Gefchäften verfammelt, welchen er 
fogleich zu einer Gemeindsverfammlung, und diefe zur Ans 
ſchlieſung an fein Corps auffoderte; — das erile ward nicht 
verhindert, und zur Anfchliefung fand ſich eine nicht unbes 
trächtliche Anzahl von ungefähr 300 Mann bereit, deren die 
einen freywillig, andere aber, wie fie fich zu entfchuldigen ſuch⸗ 
ten, durch die Uebergewalt gezwungen, fich dazu erklärten , 
und nun mit Willy auf Horgen und weiter zogen, deflen 
Horde, wo fie hinkam, fich der Beute und Waffen zu bemaͤch⸗ 
tigen, den drohendflen Terrorismus vor fich ber gehen ließ ; 
indeſſen fand Willy zu Waͤdenſchweil nicht nur Verſtaͤrkung 
feines Corps an Mannfchaft, ſondern auch Bereitwilligfeit , 
demfelben mit Herbeyfhafung von Waffen und Munition bes 
bolfen zu feyn. . Da indeffen fchon am 26 März von Altger 
zichtspräfident Schnebely von Affoltern , das fchriftliche Be— 
gehren an Willy gelangte, Truppen nach Affoltern abzufen« 
‚den, fo befahl derſelbe feinem Secretair Hauſer, die von 
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Willy und Chir, Truͤb Ddictirte Ruͤkantwort unverweilt abs 
gehen zu lafen, man werde ein Detachement dahin abſchi⸗ 
fen, wie nach Stäfa und andern Drten zur allgemeinen Aufe 
forderung; und diefes erfolgte dann am 27, wo ungefähr 40 
Mann der Willifchen Horde, unter Anführung Lieut. Höhn’s 
von Horgen ‚, in Affoltern einrüften, deren wefentliche Ab⸗ 
ficht war, die in diefen Gegenden vorbabende Einfchreibung und 
Droanifation der Miliz zu behindern, und hingegen fo vieh 
Mannfchaft unter ihre Rotte aufzunehmen, als fie je frey⸗ 
willig bereit finden, oder durch Drohung dazu gezwungen 
werden könnte, — und es gelang ihnen unter verrätherie 
ſcher Hülfe wirklich, den keinerley Arges abnenden Herrn 
Dberfilieutenant Füßly, mit den bey fi) habenden Dffizierg 
gewaltjam zu arretiren, welche aber in der gleichen Nacht 
durch ein Detachement von 25 Ehevauglegers Zürcher Trup⸗ 
ven, auf murhvolle Weile ihres Arreis befreyt, und in den 
Schoos der Ihrigen zurufgebracht wurden. Diefes binderte 
indeffen nicht, daß die Willifchen Horden fortfuhren , die dor» 
tige Gegend zu beunrubigen ; zu Dedingen nahmen fie mit 
Gewalt ı7 Mann weg, und vermehrten fi) nach und nach 
durch erhaltenen Zuwachs bis auf ı5o Mann. — Alle diefe 
bisherigen Vorfälle auf den beyden Seeufern erregten indeſ⸗ 
ſen in den ruhigen, und bis dahin unangefochtenen Gemein⸗ 
den dieſer Gegenden allgemeinen Schreken, und mehrere der» 
ſelben meldeten fich bey der Standescommiffion um Rath und 
Schuz, von welcher ihnen in der gegenwärtigen Lage der 
Dinge der einfache Rath ertheilt werden mußte, fich felbft 
gegen die Aufrührer zu ſchuͤzen, ihre Polizeywache aufzu⸗ 
Stellen, und zu trachten, daß fie fich einiger der Aufruͤhrer 
bemächtigen fönnen; und allerdings, wo der gegebene Rath 
Eingang fand, that er feine Wirkung, und jene Gemeinden 
blieben unbeunrubigt. 

Während diefen Vorgängen nun auf beyden Ceiten des 
Sees, und in dem ehmaligen Amt Knonau, Aujferte fich die 
Betriebſamkeit des Aufruhrs und feiner Urheber auch in einie 
gen Gegenden des Bezirks Ufter in voller Tpatigkeit. Nicht 
nur gieng benfelben das Gerücht voran, daß in den Gegen⸗ 
den von Baͤrentſchweil, Wald u. ſ. w. bedenkliche Bewegun⸗ 
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gen Ach anzetteln, daB der Schlofbrand zu MWädenfchmeil 
bei den MWebelgefinnten der dortigen Gegenden allgemeinen 
Subel verurfacht, die Proclamation des Herrn Landammanns 
als Zuͤrcheriſche Erdichtung erklärt, die Gefege dem Bolt 
falfch ausgelegt , und ſelbſt gedrufte verfälfchte Gefege herum 
‘geboten werden; fondern am 27 März foderte Trullmeiſter Sta⸗ 
hei aus dem Turbenthal junge Leute auf, nach Bauma zu 
Heben , und bey Cantonsrath Wolfenfperger in der Schwen⸗ 
dy fich zu melden. Sie befolgten den Auftrag, erhielten aber 
den 28 Befebl, nach Baͤrentſchweil fich zu verfügen , woſelbſt 
fie fich bey Krämer Honegger anzumelden hätten. Auf ihrem 
Weg tiefen fie auf die Cantonsräthe Schoch von Bärent- 
ſchweil und Keller von Benf, welche beyde einem Leichen« 
besängniß zu Bauma beyzuwohnen gedachten. Indeß blieb 
der Gemeindrath zu Bärentfchweil eifrig bemüht, die Ver« 
bindung mit den Inſurgenteg des linken Geeufers in’s Reine 
zu bringen, fand aber zu VBefchleunigung der Sache nothe 
wendig, den Gantonsrath Schoch von Bauma zurüfrufen zu 
laſſen. Dieſer, da Keller von Benf in Bauma verblieb, kam 
noch gleichen Abends zuruf, und erhielt durch Agent Klingler 
von Neftenbach, einen flüchtig gewordenen, und durch das 
Urtheil des Dbergerichts contumacirten Erjbetrüger, welcher 
nebft feinem contumacirten Gameraden, Bürgi von Neften⸗ 
bach, in diefen Gegenden vermeilte, mehrere Briefe von 
Willy; auc liegt bey den Aeten ein Brief von Schoch an 
Willy, worinn er ibn Freund Willy nennt, und ihm die Nous 
te angiebt , um nicht in Gefahr zu fommen, arretirt zu wer« 
den. Wnterdefien fing das erhizte Volk an, Waffen zu fo— 
dern. Schoch verweigerte folches zuerit, ſtimmte aber nach 
ber ein, daß demfelben 30 Stuͤk der beften Flinten gegeben 
werden follten; der Semeinderath blieb indeilen hiebey nicht 
fliehen, fondern ließ, nachdem bereitd 120 Mann in der Ges 
meinde Bärentfchweil ausgehoben waren, an die umliegenden 
Gegenden unter früherem und fpäterem Datum, und bey An» 
drohung von Execution, Aufmahnungen ergeben, ihr Volt 
aufjubieten, und Compagnien zu organifiren, welches aber, 
fo viel befannt geworden , von einigen Gemeinden, befonders 
von Hiltnau und Pfeffikon, entfchloffen abgelehnt ward, 
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Fe ſichtbarer nun die Gefahr des Vaterlandes mit jeder 
Stunde ſich aͤuſſerte, und die Abfichten des angefachten Auf 
ruhrs, feiner Urheber, und der mit denfelben in reeller oder 
localer Verbindung flebenden Gegenden unfers Cantons ſich 
entwifelte, die Sache auf. einen allgemeinen Landſturm einzur 
leiten, in zahlreichen Haufen von verfchiedenen Geiten gegen 
die Hauptitadt ſowohl, als gegen die Stadt Winterthur vor⸗ 
zurufen, und mit befaffneter Hand die Ruͤknahme der Gefeze 
zu erzwingen, und durch diefen erſten Schritt ihre Abfichten 
gegen Verfaffung und Regierung ſelbſt durchzufegen, um fo 
dringender mußte das Militörconnmando , und mit demfelben 
‚die Standescommiflion die Nothwendigfeit fühlen, (welche 
felöft der. 9. Kandammann, in feinem Schreiben vom Merz an 
die Standescommiflion „ ihr ſtark andrang) gegen die in den 
Gegenden von Horgen und Wädenfchweil in Waffen ſtehen⸗ 
den Aufrührer eine militärifche Dperation vorzunehmen. Es 
festen fich zu diefem Ende in der Nacht vom 27 auf den 28 - 
Merz die eidgendflifchen Truppen unter Anfuͤhrung ihres von 
dem Hexen Landammann ernannten Dberbefeblsbabers, Hrn, 
Oberſt Zieglers, welcher eine fehr umständliche und Fraftvolle 
Aufforderung an die Gemeinden, zu ihrer Pflicht zuruͤkzukeh— 
ven, vorausfchifte und verbreiten ließ, in Bewegung, und 
rüften bis nach Dberrieden unaufgehalten fort. Allein am 
Ende diefes Dorfs wurden ihre Vorpoſten von den dafelbik 
verfieften Willifchen Truppen angegriffen; das Gefecht bob 
fih an, und dauerte den ganzen Tag, bis auf den fpäten 
Abend, ohne entfcheidenden Ausgang; die eidgenoͤſſiſchen Trups 
pen drängten fich über Horgen bis in die Gegenden des Waͤ— 
denfchweiler Bergs vor, zogen fich aber aus diejer gebirgig« 
ten und waldigten Gegend am gleichen Abend wieder nach 
der Stadt zuruͤk, um einen gluͤklich volendenden Erfolg ihrer 
Waffen von der naͤchſten Zukunft zu erwarten. Die Willis 
fhen Trupen wurden von Willy, Hauptmann Kleinert bey 
der Tanne und Jaͤgerhauptmann Gugolz von Horgen com« 
mandirt. Indeſſen, wenn auch diefe Operation nicht den an« 
ſchaulichſten Vortheil gewährte, fo war dennoch der wichtige 
Gewinn damit erreicht „ daß der Hauptplan der Aufrubter s 
gegen die Stadt yon mehreren Seiten vorzurufen, dadurch 
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vereitelt ward. Die Wirkungen diefes Ereignifies Aufferten 
ſich indeffen fchnel, und in ganz entgegengefejter Gehalt. 
In mehrern Gemeinden des Bantons befefligte die geaͤuſſerte 
Kraft die Meinung fir die gute Ordnung, verfchiedene der 
felben am rechten Geeufer, — nur Hetifon behauptete feinen 
- aufrührifchen Charakter durch Ergreiffung der Waffen, und 
eine neuere Erklärung, den Geſezen nicht zu buldigen — fien« 
gen an zu handeln, und ihren Einfluß auf das rohe Volk 
geltend zu machen) das durch Meberlegung der unglüflichen 
Folgen fich bie und da zur Vernunft zurüfleiten lich; Hor⸗ 
gen und Mädenfchweil mahnten die Zahl ihrer bei den Auf- 
rührern befindlichen Mannfchaft allmählig nach Haufe, und 
Freywillige aus verfchiedenen Gegenden des Kantons fchlof« 
fen fich an die eidgenoͤſſiſchen Truppen an — indefien fich in 
andern Gegenden des Cantons der Gäbrungsfloff näher ent⸗ 
wifelte , und die in den Waffen flehenden Aufrührer, welche 
nun, an des verwundeten Willi’s Statt, Hauptmann Jac. Klei⸗ 
nert aus dem Schönenberg commandirte,, ihre Betriebfamfeit 
und Bemübung, den zügellofen Hauffen zu erhizen, verdop⸗ 
gelten. Co ſchrieb Willy an die Gemeind Uetikon, am 
28 Merz. | 

„Willy, Chef uf. w. an den Gemeindrath 
Metifon. 

Bürger! Um Gottes Willen, ift auf Feine gegenfeitige 
Liebe des Nächiten mehr zu bauen? Nimmt man an dem bes 
drängteiten Schiffal auch gar feinen Antheil mehr? Iſt's möge 
lich, daß ihr mit ruhigem Herzen euern Mitbürgern fo zuſe— 
ben dörft! Doc wir wollen von der Zukunft reden: Wir hate 
ten obnedies victorifirt , und Ihr fonnt ohnedies auch noch 
einen guten Willen zeigen; wir haben es der Vorſehung zu 
danfen; wir haben nur 4 Todte darunter, nur 3 Bleſſirte, 
nur leicht. Aber um der Graufamfeit ihrer Feinde willen, 
ihre Leben endigen muften, und 3 Bleffirte und feine Gefane 
gene. Und fie, die Feinde hingegen, haben über 14 Todte aug, 
im Bofenbaus nach Abzug 7 Bleffirte binterlafien. Defere 
teurs haben mir ihnen Ss und Gefangene 4 befommen. Was 
iſt zu thun? Liebet euern Nächiten, fo fchift ung morgen Guce 
eurs; benachrichtige die übrige Gemeinde, und theilt ihr dies 
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fen Brief mit. Bedenkt dich, und ertheilt ung bis morgem 
zur Tannen im Wädenfchweiler Berg eine günflige Nache 
richt. Den 28 Merz. Willy, Chef, Hauſer, Ger.” — 
Unter gleihem Dato, aber vor dem Gefecht, hatte er am 
die Gemeindräthe zu Fehraltorf gefchrieben: „Buͤrger Ges 
meindräthe! Bereits babe ich bier über 8oo Mann Freywils 
lige unter meinem Commando. Das ganze Amt ift im An⸗ 
marfch; fie haben den Maior Füßli, ihren Dunrtierhaupte 
mann und mehrere bedeutende Perfonen arretirt; das Haupte 
quartier wird biefen Abend in Adlifchweil ſeyn. Alles gebt 
nad) Wunfch; fezt euer Volf in Thätigfeit, um unfern als 
ten Ruf zu erhalten. Ertheilet den umliegenden Gegenden 
die Worte, und fodert fie auf; unfer zufünftiges Gluͤk hängt 
davon ab; wir erwarten fchleunige Antwort; wenn ihr nicht 
entſprechen würdet, dann — ich fage es euch, würde ich firenge 

Mansregeln ergreifen. Horgen, den 28 Merz. Der Chef der 
in Horgen liegenden Truppen, Willy, Haufer , Secr.“ — 
Ferner fchrieb er an den Gemeindammann Hüny in Horgen, 
unterm 29 März: „Sezt euer Volk in Thätigfeit; Alles iſt 
im Anmarfch, nur Ihr wollt nicht Ich befehle Euch, Euer 
Volk aufzumahnen, und auf der Bofen an die Vebrigen ans 
fchliefien zu laffen, gefchiehet es nicht, fo zittert für Euer 
Leben und Eigenthum. Keiner Proclamation zum Nichtaufe 
bruch gehorchen wir, auffert einer vom fränfifchen Minifter, 
Geben auf Bofen, den 29 Merz 1804. Willy, Chef.” — 
Hauptmann Jac. Kleinert, der nun an Willis Stelle das 
Dbercommando führte, berichtete am 29 Mer; an Comman» 
dant Schnebeli in Affoltern, daß er feine Truppen auffoe 
dere, dann — fagt Kleinert in feinem Befehlsfchein — da 
bat feine Zögerung Statt, diefelben auf Adliſchweil zu fen« 
den, und die Brüfe zu befegen. Unſere Truppen marfchie 
ren heute noch auf Büfchlifon ; die Auffoderung ift dringend. 
Dberrieden , den 29 Merz. Der einftweilige Kommandant Wile | 
Iy, in feiner Abwefenheit Kapt. Kleinert im Richterſchwei— 
ferberg.” — Und ein anderes Billet von Kleinert an Willy, 
dat. Horgen, 29 Merz, fagt: „Da beute der Rathsherr Kleie 
wert von Metmenfletten , und VBollenweider von Knonau, 
eine herrliche Drdre von Häberlin von Knonau mitgebracht, 


— 
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daß ihre Truppen fchon unter dem ATbis angelangt; fo wirſt 
Bu, wann du Truppen auf der Tannen bey dir haft, fie 
fchleunig auf Rufchlifon marfchiren lafien, und laß ohnge⸗ 
fäunt die Truppen von Richterfchweil , Hütten , Schönen« 
berg und Wädenfchweil auf der Stelle abmarfchiren, fammt 
der Kanon, alwo die Truppen fich treffen werden. Capitain 
Kleinert.” 

Unterdeß diefe Aufmahnungsfcheine in verfchiedene Gegen⸗ 
den des Cantons abgiengen, zog ein Haufe bewafneter Mann« 
fihaft aus dem ehmaligen Amt Anonau, von ungefähr 70 
Mann , unter der Drdre des Kommandant Gchnebeli, mit 
Häberlin, Hptm. Kleinert von Metmenfietten, Altgerichtfchteis 
ber Sytz und Vieharzt Grob von Knonau, mit dem Freis 
amtsfahnen nach Adlifchweil , befezten das Dorf und die 
bortige Brüfe, und rüften nachwärts bei Thalmeil und Hor- 
gen vor. In diefen Gegenden wurden theils Einguartirung 


gefodert, theils die waffenfaͤhige Mannfchaft zum Anfchließen 
‚an die Sinonauifchen Truppen aufgemahnt, davon zeugen 


unmiderruflich folgende Billets: „An die Gemeindräthe zu 
Mdlifchweil. Sie werden hiemit freundfchaftlich angefucht, 
ben bier anweſenden, und noch diefen Mittag angefommnen 
30 Mann für dießmal noch Kogisbillets‘ zu ertheilen, gegen 
viſirte Bons des unterzeichneten Gommandanten. Den 29. 
März 1804. Der Ehef der Truppen. Schnebeli.“ — 
Ferner: „B. Gemeindräthe! Hiemit feyd Ihr aufgefodert, 
eure waffenfaͤhige Mannfchaft zum Dienft des Vaterlands, 
Morgens um 7 Uhr nach Adliſchweil, auf erhaltne Ordre 
des einfiweil, Commandant Willi zu fenden, ausbleibenden» 
falls ſtrenge Maaßregeln ergriffen werden. Albis, 29. März 
1804. Die einfiweiligen Commandanten: Häberlin, Schn« 
beli,” — und unterm 30. März; an den Präfident des Ges ’ 
meindraths Adlifchweil: „Die Gemeind Adlifchweil wird bee 
auftragt, daß Ihr Eure braifchbaren Leute aufbietet und Ger 
meinfchaft machet mit den Truppen aus dem Amt. Dieß if 
beoröret von Sommandant Willi, nebfl republifanifchem Gruß. 
und Freundſchaft. Thalmeil, den 30, März. Hauptmann 
Kleinert.” 

Was in diefen untern Gegenden des linken Geeufers 
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begegnete, das betrieben Willi und Kleinert in: den obern 
Gegenden zu Wädenfihweil und dort herum; weit entfernt‘, 
den an ihn gelangten Vorſtellungen, die Waffen niederzule⸗ 
gen , Gehör zu geben, verfuchte er mit Drohungen und. Bios 
lenz fich neuen Anhang zu gewinnen; alle diefe Gefahr dro» 
benden Aufiritte veranlaßten indeffen, daß verfchiedene Ger 
meinden des. linfen Geeufers Deputatisnen an die. Standesr 
eommiffion abordneten, um die Eihftellung der militairiſchen 
Maaßregeln, oder, wie fich einige ausdruften, der Feindfelig- 
feiten zu erbitten; indem: nur eine befriedigende Ruͤkaͤußerung 
von der Theilnabme an den Unternehmungen der aufrührifchen: 
Gegenden abhalten koͤnne. Die Standescommifiion ertbeilte- 
alten tiefen Abordnungen die freundernflliche Ruͤkaͤußerung/ 
daß, fo ſehr man die Bemühungen der betreffenden Vorſte⸗ 
Berfchaften zu Erhaltung gefezlicher Ruhe und Drdnung mit 
Dergnügen und Beifall anſehe, es dennoch in der gegenmär- 
tigen Lage der Dinge, um feine gütliche Machenfchaft zu thun 
feyn koͤnne; wurden ihre Gemeinden keinarlei Antheil an 
jenen firafbaren Echritten nehmen, fo werden fie mit mili* 
tairifcher Gewalt verfchont, und nach Wiederheritellung ‚von. 
Ruhe und Drdnung jede in gefeglicher Form einfommende , 
der Verfaſſung nicht zumiderlaufende, und nicht auf Zerſtoͤrung 
der Geſeze abzielende Bitte erwogen und verfügt werden, was 
man fur das allgemeine Belle. heilfam erachte; ihnen. bleibe 
indeſſen überlafien, auf die im Aufruhr begriffenen Gemeinden - 
zu würfen , daß felbige zu ihrer Plicht zurüffehren; feitdem. 
nerblieben diefe Gemeinden ruhig, aber paſſiv. 

Ganz anders hingegen benahm man fich in dem obern Theil, . 
des Bezirks Uſter; am mehreren Orten aͤußerten ſich Sym⸗ 
ptome erhizter Gährungen. und bewafneter Zuſammenrottun⸗ 
gen, befonders zu Wald und in den umliegenden Gegenden; 
der Gemeinderath zu Baͤretſchweil vereint mit einigen Gliedern 
des Zunftgerichts, erlaubte ſich die allerdings fehr unbefugte 
Maaßnahme, durch befondere Einladungsfchreiben die benach⸗ 
barten Mitglieder des ganzen Raths zu einer Verfammlung 
in Gruningen einzuberufen , und fih ju I-rathen, wie die. 
Nube erhalten und die. dı Ffälligen Wunfche an die Regie⸗ 
sung gebracht: werden koͤnnten; die meiften Eingeladenen exe. 
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ſchienen; einige blieben aus; die Gantonsräthe Schoch von 
Bäretfchweil und Wolfenfperger in der Schwendi, langten im 
der Nacht vom 29. März unter militairifchem Begleit zu 
Grüningen an; bereits war Unterſtatthalter Weber von Dürn« 
ten, welcher ebenfalls einige Einladung beforgte, zugegen, 
und machte es den beiden angefommnen Gantonsräthen bes 
sreiflich, daß ihre bewafneten Begleiter Auffehen erregen müß«- 
ten, worauf diefe fogleich fich wieder entfernten. Indeſſen 
ward eine Sizung der anwelenden großen Raͤthe, zu welcher 
Hr. Randfchreiber Ulrich zu Gruningen eingeladen ward, mit 
Deförderung veranftaltet 5; Schoch eröffnete diefelbe , und 
Statthalter Weber hielt die Umfrage bei der Berathung, 
nach welcher befchloffen ward , eine Deputation „ beftebend 
aus Hr. Landſchreiber Ulrich , und den beiden Gantonsräthen 
Egly von Wald, und Hochfiraffer von Egg, an die Standes 
eommiffioen abzuordnen, welche auch gleichen Taas in Zurich 
eintrafen , und um Einftelung der militairifchen Maaßregeln 
baten , unter Vorſtellung, daf , ohne Gewährung diefer 
Bitte, thaͤtliche Ausbrüche auch in diefen Gegenden ohne an⸗ 
ders erfolgen würden. Die Standescommiffion, unter Aeufe 
ferung ihres Befremdens über eine folche illegale Verſammlung 
der großen Näthe, benahm ſich aber in ihrer Rüfäufferurg 
ganz berjenigen- gleich, welche fchon früher anderen Gemeinds« 
deputationen ertheilt worden, erklärte, daß von feiner Ein«- 
fielung die Rede ſeyn fönne , ehe, die Aufruhrer die Waffen 
abgelegt, und alle Gemeinden den Gefezen und der Regie» 
rung fich unterwerfen würden. Sn dem Bmifchenpunft der 
erwartenden Ruͤkkunft der Deputation , und da die Bewe- 
gungen zu Wald fich ſtuͤndlich verjtärften, gieng von Grüs 
ningen aus nachfichendes Schreiben an den Gemeindrath 
zu Wald: 

„Theure Freunde und Brüder! Wir ertheilen Euch anmit 
über die traurige Rage unfers Vaterlandes und befenders der⸗ 
jenigen , in welcher fich unſre Brüder jenfeits des Sees befin- 
ben, folgende fichere Berichte. . Geflern Morgens um 8 Uhr 
gefchahe der Angriff von ben Züricher Truppen, ſowohl auf 
dem Kand, als mit 2 angefüllten Schiffen auf dem Ge: 
dee Angriff war fürchterlich , aber eben fo hartnäfig der Wi—⸗ 
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- Berfiand; man fchlug fich den ganzen Tag bis gegen. Abend 
fürchterlich miteinander , machte gegenfeitig eine zwar kleine 
Anzabl Todter und Bleffirter.. Den Republifanern gelang 
es, eine Kanone zu erbeuten, welche auf Etäfa tranfportirt 
ward ; gegen Abend zogen fich die Zürcher auf Horgen zuruͤk, 
allmo fie bis Morgens 3 und 4 Uhr verblieben, und endlich im 
die Stade zogen. Db nun der greuliche Krieg gänzlich ein« 
geſtellt fey, fieht zu erwarten, Don bier aus ward einmütbig 
gut gefunden, eine Deputation nach Zürich zu fenden, welche 
der Regierung die Rache des Volfs für das Blut ihrer Brür 
der vorfiellt, und eine guͤnſtige Antwott erwartet, beſtehend 
aus Hr. Landfchreiber Ulrich, Egli von Wald und Hochſtraſſer 
von Eng, welche fihon verreißt find. .. Wir bitten Gie, theure 
Freunde und Brüder, befchwören Eie Ihre Mitbürger bel 
dem lebendigen Gott, daß fie rubig bei Haufe bleiben , und 
unfre Antwort erwarten. Sollte dem Blut unfrer Brüder 
nicht aefchont werden, dann wollen wir die gerechte Rache 
nicht abbalten., Aber nochmals müffen wir Euch um Jeſu 
willen bitten, alles Moͤgliche zu thun, daß alles ruhig bleibe. 
Schr follet richtigen und gemifienhaften Bericht von uns ba» 
ben. Wir find unaufbprlich Eure und des Vaterlands wahre 
Freunde. Grüningen den 29. März. Unterfatthalter Weber, 
Gommandant Schultheß, Schoch Präfident. 

Indeſſen kamen die Deputirten den zoſten Morgens von 
Zürich wiederum nad Grüningen, mo auch Hanhardt und 
Hagenbuc, geweſen waren, zurüf, welche der Verfammlung 
der großen Ratbsglieder und anderer Sgmplicirten , deren auch 
Häberlin von Knonau beimohnte , öffentlich relatirten, weil 
Das fich zahlreich angehäufte Volk folches mit Gewalt gefor 
dert haben folle. Indeſſen trug gerade diefes gemwaltfame 
Zudringen des Volks und mandy’ anderes, das in der Ber 
bandlungsweije der Gefchäfte ſich mag geäußert haben, dazu 
bey, daß ein Theil der Mitglieder die Verfammlung verließ, 
und nurnoch ein weniger zahlreiches Comitté zuruͤkblieb, wel⸗ 
ches den Gang der Bewegungen und der Bemafnung der 
dortigen Gegenden zu beobachten jchien: fo fchrieb Unterſtatt⸗ 
halter Weber, welcher inzwifchen, nad) erhaltener Auffoderung, 
beinahe täglich feine Berichte an den Herrn Amtsbuͤrgermeiſter 
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einſandte, die fleigende Spannung fkhilderte , und atıf Eim 
ſtellung jeder Bewegung der eidsgenöfüifhen Truppen drang» 
— an den Gcmeindrath zu Ctäfa unterm 30, März: „Die 
Deputation bat nichts troftkiches zurüfgebracht ; die Ant» 
wort der Gtandescommifiion mar die gleiche , wie am die 
Deputirten von Stäfa. Was it zu thun? Von allen Geiten 
mollen Truppen aufbrechen, wo. find fie zu gebrauchen ? Wer 
firtd ihre Anführer? Woher ihr Unterhalt? Und endlich „ wenn 
dieſes alles: zu bewerkſtelligen, wird dadurch unfer Gluf er 
zielt? Würde es nicht .beifer ſeyn, wenn unterländifche Män- 
ner die Klagen unfers guten Volks am die Behörde, wo es 
erfoderlich feyn wird, bringen, um da, wo immer möglich, 
eine große Ratbsverlammlung zu bewirken ? Nochmals frage 
. ich, wozu wird die Truppenbewegung dienen, wann felbige 
nicht bei hoher Beboͤrde entichuldiget wird? Hier wird wahr 
fcheintich. die Verſammlung auseinander geben; il denn Nies 
mand unter Euch , der fich der Cache des Vaterlands an» 
nabme, um felbiges vor Echaden und Schande zu verwah⸗ 
ren? Bon Euch, Männer von Talenten, bangt es atz, die 
Sache des. Vaterlandes in Schuz zu nehmen, oder felbiges 
als eine verwaiste Familie ſtehen zu laſſen. Herzlicher Gruf 
und Bruderliebe.. Weber, Unterſtatthalter.“ 


Die unruhigen Gährungen , Truppenaufmahnung und 
Truppenmarfch fliegen unterweilen im diefen Gegenden auf 
den bedenflichiien Punkt. Ein beivafıreter Haufe Yon 100 
Mann, unter Anführung Hauptmann Trachslers von Baͤret— 
fchweit, rüfte, auf Befehl des Gemeindraths Baͤretſchweil, 
in Bfäffifon ein, und verlangte Einquartirung ‚, welche ibm 
aber adgefehlagen ward ; der gleiche Gemeindrath ließ eine 
Auffoderung an die organifirten Knaben der verfchiedenen 
Schulen feiner Kirchgemeinde ergeben, mit Montur und Ar 
matur in Baͤretſchweil zu erfcheinen; fchifte eine Aufmahnung 
an die Gemeinde Hitnau, des Inhalts: „Unfte Mitbürger 
jenfeits des Sees, welche für Freiheit ihr Blut und Keben 
angeboten, und vor ein paar Tagen mit ihren und unfern 
Feinden gefchlagen haben, haben eine Combagnie Hilfe von 
und empfangen, eine zweite wird organifirt. Von Euch mirk 
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erwartet, daß Schr als Männer handeln werdet.“ — Allein 
Hitnau verweigerte dieſe Auffoderung und blieb ruhig. 

Dei allen diefen Borgängen kann nicht unbemerkt bleiſen, 
Daß, nach Inhalt verfchiedener Verhoͤre und Depofitionen , 
Gantonsrath und Präfident Schoch von Bäretfchweil dazu 
Das meiſte beigetragen bat. Er war ed, dem zur Lajk fällt, 
dieſen Bewegungen bie erſte Impulſion gegeben, die Anger 
worbenen verfichert zu haben, er ſelbſt nehme alle. Berant» 
wortlichfeit auf fih; die Mannfchaft zu Baͤretſchweil aufge» 
xufen zu haben: wer treu zu feyn im Sinn habe, folle die 
Hand aufheben, und als diefes von den Anweſenden gefche 
hen, die: Aeußerung beigefügt zu Haben: er nehme fie alſo 
in Eidespflicht. — Er war e8, welcher den Hauptm. Hate 
barde von PBfäffifon zum Dienſt aufgefodert , zum Comman⸗ 
dant ernannt, und ihm gefagt zu baben, befchuldigt wird , es 
ſeyen noch 1000 Mann bereit, wann es erfoderlich wäre — 


auch von Hanhardt alle Napporte empfangen zu haben; er 
war es, dem nach den Acten zur Laſt faͤllt, die meilten von 


Hanbardt und Hagenbuch ausaefertigten Auffoderungen an 
Bauma, Fifhenthal, Wald, Hinweil u. f. w. zu Ergreifung 
der Waffen in die Feder dictirt , mehrere ſelbſt unterzeichhet 
und bei gegebenem Anlaß erklärt zu haben, er habe feine 
große Narhöftele niedergelegt u. ſ. w. 

Allerdings waren nun Hanhardt, der als Commandant 
auftrat, und Alt-Gerichtföhreiber Hagenbuch, als deffen Adjus 
tant, aͤußerſt betricbfam, Volk aufjubieten, und wo es an 
Freiwilligen mangelte, geſchah es unter den ernillidhiien Dros 
hungen. Aus der Gemeinde Wald , welcher eine Auffoderung 
von Willi öffentlich vorgelefen ward, zieht eine Compagnie 
von 110 Mann auf Rüti, wo fie fich im Amthaus mit Gpeife 
und Trank verpflegen ließ, und den Hrn. Amtmann thätlich 
- mißhandelte ; von Ruͤti begab fie fih auf Eräfa, fie ward 
aber von dem dafigen Gemeindrath zum Ruͤkzug nach Haufe 
angemabnt, den fle nun auch einfchlug; ihre Marfchroute, 
von Präfident Honegger im Namen der Vorgefezten und vers 
ordneten Ausfchüffe in Wald unterzeichnet » war folgende; 
„Comp. =. Hauptm. B. Sob. Heb von Wald, Dberlieus 


kenant, Caſp. Baumann, Unterlientenant, Bas Muller von 


\ 
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Buche, ſammt Unteroffiziers und ıoo Mann Gemeinen, mar 
fehiren über Rüti auf Stäfa, Drdre daſelbſt erwartend, 
werden den Gemeindratb zu Rüti auffordern , freundnachbar- 
lich bei gutgefinnten Vermoͤglichen ihrer Gemeindsburger, 
einiges zum Unterhalt der Beute zu geben, falls fie bei ibm 
etwa Halt machen fullten.” Zwei andere Haufen Bewafneter, 
der eine unter Anfuͤhrung Hauptm. Honeggers im Bätten, der. 
andere unter Commando Hauptm. Honeggerd vom Ctäg, 
desgleichen von Dürnten und Bubifon, waren indeß bereits 
zur Hülfe der Inſurgenten ausgerüft, wurden aber gleich 
der vorernannten Compagnie ob Wald, von Statthalter We 
ber und Cantonsrath Egly von Wald , nachdem die Antmwort 
der Standescommiffion den Verrichtungen der Verſammlung 
in Grüningen ein Ziel gefest hatte, nady Haufe zurüfgefantt; 
der erfiere berichtete an die Regierung , daß er diefen Rüf- 
zug nur fo lange garantiren fönnte, als die Feindfeligseiten 
eingefiellt bleiben. Zu gleicher Zeit flellte derfelbe beiden 
Sompagnien folgenden fchriftlichen Abfchied zu: „Wann B. 
Hauptm. Honegger von Wald und. die übrigen unter feiner 
Tompagnie ftehenden Dffiziers und Goldaten, anf die zu ih- 
nen gefommenen Berichte , daß die Einwohner zu Horgen, 
Waͤdenſchweil, Schönenberg u. f. w. durch £friegerifche Ueber. 
macht auf eine graufame Weife behandelt worden, und fic 


fch daher pflichtig gefunden , ihren Mitbrüdern zu Hilfe zu 


eilen ; da fich aber gezeiget, daß feine Feindfeligkeiten vor- 
gehen, haben fie fich entfchloffen, mit Anitand nach Haufe 
zu fehren; daher ihnen dann auch nicht nur das Zeugniß cr- 
theilt wird ‚ daß fie ſich während ihrer Dienſtzeit mohl betra- 
gen, fondern denfelben für ihre vaterländifchen Gefinnungen 
der beſte Dank abgeflattet wird, von Unterilattbalter Weber. 
Grüningen den 31. März.” — 

Indeſſen verlaͤßt Willi das linke Ufer des Sees, fuderte 
zu Horgen 3 Schiffe, um ſeine Mannſchaft von ungefaͤhr 40 
Mann und die mit ſich führende Kanone auf das rechte Sre 
fer zu tranfportiren. Man entfprach auch deſſen Verfügun—⸗ 
gen, und am 31. März landete er oberhalb Stäfa, um feinen 
Marfch auf Rüti, Wald und die dortigen Gegenden fortzu- 
fegen. Von dieſer Erfcheinung giengen abermals erneuerge 
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hoͤchſt bedenkliche Begegniſſe aus. Co mie auf der lin⸗ 
gen Seite des Sees, nach Willis Entfernung, allmaͤhlig eine 
zubigere Etellung einzutreten begonne, und diefe fich auch 
in den obern Gemeinden des vechten Seeufers erhielte, fo 
waren hingegen einige wenige unruhige Köpfe in der Ge 
meinde Betifon, und unter diefen vorzüglich Gemeindammann 
und Chirurgus Knabenhans, Schneider Steiger u. f. w. von 
geuem bemühet, in diefen und benachbarten Gemeinden die 
Mannfcbaft unter die Waffen zu fodern, was aber von dem 
Gemeindratb verweigert ward. — Willi feste indeffen mit 
den bei fich habenden Truppen , Kleinert, Schnebeli und atı» 
dern feines Gelichterd , feinen Marfch auf Rüti und Wald 
fort, um mit Gewalt Truppen auszuheben, und feinem , nach 
und nach durch die erfolgte Abfonderung und Heimkehr feines 
meiften Volkes aus den Gegenden der linken Geefeite und 
des Anonaueramts gefchwächten Corps, neue Verftärfung zu 
gewinnen. Hanhardt und Hanenbuch , welche zur Vereinte 
gung mit Willi eben auch zu Wald angefommen maren , bes 
| gaben fich während des Gottesdienfis am Ditertag in die 
Kirche zu Wald , und foderten die verfammelte Gemeinde zu 
Zuzug anf, unterdeffen Willi im Wirthshaus verbliebe; allein 
es gelang ihnen nicht, da fie durch die entichloffene Aeuße⸗ 
zungen einiger Buͤrger zum Abzug von Wald gesmungen 
wurden — Eine fchriftliche Auffoderung, von Willi und Ho— 
negger am Gtia unterzeichnet , aelanat an die Gemeind Fi- 
fchenthal , daß man den Brüdern am Gee zur Hilfe eiler 
oder ihre Gemeinde werde von Truppen uͤberzogen werden; 
man foderte Mannschaft und Gewehr. Hanbardt und Has 
genbuch unterflügten folche mit drohendem Nachdruk; indeffen 
erflärte die ganze Gemeind, bis auf einige wenige, nicht nur 
Verweigerung dieſes Begehrens, fondern ihr nerechtes Mis- 
fallen über folche bedenkliche Schritte. — Was nun gegen 
diefe Gemeinde gefchah, erfolgte genen die meiflen der doͤr⸗ 
tigen Gegend, deren mehrere, Dürnten, Ruͤtti, Gofau u. 

a. an das Williſche Corps mit einiger Mannichaft fih an» 
Ihlofen. Beſonders ereignete fih am 2, April, Oflermontag, 
in Hinweil das bedeutende Greianif :- Hauptm. Hanhardf; 
mehrere feiner unterbabenden Dffisiers und Truppen, ruͤkten 
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an’ bemeldtem Morgen zu Hinweil ein ‚ und foderten auf ber 
Stelle von dem Gemeindratb die Droanifation einer Compag⸗ 
nie. Der Gottestienft mußte eingeſtellt werden ‚.-und dieſes 
batte zur Folge , daf eine Anzahl von dafigen Bürgern, die 
fich über dicfen Unfug Ärgerte, die Rotte der Aufrührer ent» 
waffnete , und folche in Arrefi nahm ; fobald aber diefes bee 
fannt geworden, rüften ungefähr 70 Mann von Willis Trup> 
‚ven, und Hauptm. Honegger aus dem Lätten mit ungefähr 
20 Mann, mit Wuth in das Dorf ein, befreiten die Gefang« 
nen , und marfchirten nach verübten Exceſſen gegen Bärect- 
- fchmweil , Anderten aber kurz nachher ihren Plan, und verfuch- 
tem es, uber Hinweil gegen den See zu marfciren; 25 bis 30 
Hinmweiler rüften ihnen entgegen, und griffen. die Inſurgen⸗ 
ten bei Ringweil an, wo fie aber zurüfgetrieben wurden; ins 
defien drangen: diefe durch Nebenmege in das Dorf Hinweil 
ein; der Kampf begann von ‚neuem, das Feuer von. beiden 
Seiten war heftig, am Ende aber wichen die aufrührerifchen 
Truppen gegen Bubifon, an die fih noch der Reſt des Wil« 
lifchen Corps anfchloß. AN diefes ärgerlichen Aufruhrs mude, 
festen ſich ungefähr 200 Mann von Wald in Bewegung, und 
vereinigten fich mit denen von Hinweil, das Corps der Aufe 
rührer zu verfolgen; fie erreichten aber. folches nicht eher als 
zu Gtäfa, mo daffelbe ſchon zur Ueberfahrt auf das linke 
Geeufer eingefchift war; es gelang ihnen indef, einen großen 
Theil. defjelben gefangen zu machen, und die andern. zu zer- 
fireuen , bis ein. neuer Kampf fih unvermuthet anhob, mo 
der ſich mit der Flucht gerettete. Theil der Rebellen, in Ver— 
bindung mit Bürgern von Stäfa, deren Zahl und Name uns 
befannt find, die-Truppen von Wald und Hinweil von neuem 
angriffen, und die Gefangenen wiederum frei machten; in« 
deſſen ward Willis Mannfchaft durch diefes Ereigniß zerfireut, 
fie löste fich groffentheils durch. Defertion und Flucht auf, 
und Willi ſelbſt fuchte ſich durch die Flucht zu retten. Der 
dem. Sturm: diefer VBegegniffe . verfügte fich Unterſtatthalter 
Weber, mie er fich in.einem „Schreiben an die Regierung 
ausdrüfte , um feiner ‚Sicherheit. willen, nach Staͤfa, allwo 
er eine Berfammlung der Mitglieder des großen Raths aber» 
mals zu veranſtglten ſuchte. Von den Eingeladenen erichienen 
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Mehrere ; indeffen fanden der ruhigen Meberlegung fahtge und 
gefezliche Ordnung liebende Mitglieder , daß eine folche Ders 
fammlung aus feinem günftigen Gejichtspunft angefehen wer» 
den , und feine Voritelung Gehör finden. fünne, ehe die 
Waffen niedergelegt, und dag Volk in die Schranfen der ge» 
fezlichen Drönung werde zurlifgetreten fenn, Die Verfamme 
Iung löste fi auf, und die Einberufenen kehrten nach Haufe 
zuruk. 

In eben dem Maaße nun, als die actenmaͤſſig dargeſtellte 
ſummariſche Ueberſicht der Verbreitung des Aufruhrs, die 
ſorgenvollſte Anſtrengung der Regierung und ihrer, Standes⸗ 
commiſſion erfoderte, und es der lezteren zur Pflicht machte, 
nicht nur jedes neuere Ereigniß an den Hrn. Landammann 
mit befoͤrderter Eile einzuberichten, ſondern denſelben um hin⸗ 
laͤngliche Vermehrung der eidgenoͤſſiſchen Truppen. zu Daͤm⸗ 
mung des Aufruprs dringend anzufuchen; in gleichem Maaße 


fühlte Sr. Erc. lebhaft, und in feinem ganzen Umfang den 


Charakter des Aufitandes, feine fur das allgemeine und bes 
fondere DBaterland gefahrvolle Ausdehnung , und daher die 
ernite Nothmwendigfeit fchneller und angemeflener Vorkehrungen. 
Die Anzahl der eidgenöfiifchen Truppen ward desnaben auf 
die Auffoderung des Hrn. Kandammanns mit den, danfwurdige 
fien Eifer und freundgenöffifcher Theilnahme der Kantonale 
regierungen, beträchtlich vermehrt, und innert wenigen Tagen 
fand fich mit den Truppen des biefigen Cantons, ein Corps 
von ungefähr 3500 Mann beifammen, melches unter der 
Drdre , des von Hrn. Landammann ernannten, und mit der 
ausgedebnteilen Vollmacht verfebenen Hrn. Dberbefehlshaberg 
und Dbrifi Ziegler flunde, dem Hrn. Obriſt Müller von Schwyz 
als Staabsoberſter, und Hr. Dbrifilieutenant Hünerwadel von 
Lenzburg als Flügeladjutant beigeordnet waren. Gobald nun 
diefe Truppen organifirt und in marfchfertige Drdnung eine 5 
getheilt waren, wurde, zumalen auf die aus dem Bezirf 
Ufter und defien oberen, und anderen Landesgegenden einge» 
gangnen Berichte , die von dem Kriegsratb entmorfne Ope⸗ 
ration am 3. April ausgeführt, deren Zwek auf die Befiinahme 
der obern Gegend des linfen Geeufers, mithin auf ganzliche 
Unterdrülung des Aufruhrs an dem Ort feiner Entſtehung, 
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abzichte, — und diefe gelang auch fo mohl, daf ohne einigen 
Widerſtand oder Anwendung von Gewalt, die ganze Gegend 
von Horgen bei Nichterfchweil, von der Berghöhe bis an den 
See, von den eidgenöffifichen Truppen in Beſiz genommen 
ward. Diefen folgten auf der Stelle die beyden vom kleinen 
Nath ernannten Hrn. Eivilrepräfentanten , HHr. Rathsherr 
Hirzel und Rahn, und beyde, ſowohl die Militär- als Gi. 
vilbehoͤrden, vollführten nun mit Schnelligkeit die ſowohl von 
dem Hrn. Yandammann, als der Standeskommiſſion ihnen 
ertheilten initructionsmäffigen Aufträge, welche fih auf Ent« 
waffnung, Erhebung der Kriegskoſten, Unterfuchung der Ei» 
besverweigerung, und ihrer vorzüglichfien Urheber, der Ent» 
ſtehung und fircceffiven Entwiflung des bewaffneten Aufftan- 
des, Verbör und Arreſtation der michtigfien Fehlbaren, und 
Abänderung der fehlbar zum Vorfchein fommenden Gemeind⸗ 
räthe, im Allgemeinen and MWefentlichen bezog, 

Die Entwafnung ward nach den beilimmten Befehlen des 
Hrn. Landammanns, auf beiden Seeufern und in den übris 
gen des Aufrubrs fehuldigen Gemeinden, theils ganz, theils 
partiell, von dem Militärcommande verfügt und eXequirt , 
morüuber die Standescommiffion feine fpezialeren Berichte zu 
ertheilen im Stande ift, auſſer mas die beiliegende von dem 
Militärcommando erhaltene Note der ganz oder zum Thrill 
entwaffneten Gemeinden, und der von daher in das Canto» 
nalarſenal eingelieferten Waffen enthält, einer und ander 
ſeits, daß in Folge der von iener Behörde mitgerbeilten Nach» 
richt, die eriten gegebenen Befehle sur Einlieferung der Waf- 
fen fo Schlecht befolgt wurden, daß eine DVifitation der Haͤu⸗ 
fer, und Anfündigung und Erecution von Geldſtrafe für jeden 
Verheimlicher unvermeidlich geworden — und biernächft die 
in das NArfenal eingelieferten Waffen durchgehende in fehe 
fihlechter Befchaffenbeit waren. 

Sn Bezug auf die Erhebung der Kriegsunkoſten, welche 
der Herr Landammann Ere. von den Schuldigen,, es fey aus 
ganzen Gemeinden oder einzelnen ihrer Particularen » zu ent» 
beben befohlen , bemühte fih die Standescommiſſion, eine 

möglichft wabrfcheinliche,, anprorimative Berechnung derfelben 
ju entwerfen, obgleich berfelben die. Summe der Ausgaben 
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unmoͤglich befannt ſeyn Fonute, und die Rechnungen det Can— 
tonafregierungen fur die Mobilmachung ihrer Truppen noch 
nicht eingegangen waren; fie glaubte indeſſen nach dem erſten 
Ueberſchlag in der Summe von 400,000 Franken das hinrei⸗ 
chende Beduͤrfniß zu finden, und aus ſpaͤtern und genauern 
Unterfuchungen ergab fich das beruhigende Reſultat, daß 
diefe Summe auf den Betrag von 304,000 Franfen reducirt 
werden fünne, deren Vertheilung auf die verfchiedenen, be> 
treffenden Gemeinden nach dem fich ergebenen Grad der Fehl» 
barkeit und des Vermögenszuflandes, und nach der lezten 
definitiven Beſtimmung, die beyliegende Spectficationstabelle 
“ mitgiebt ; diefe Maasregel zu egequiren, mar das vereinte 
Gefchäft ſowohl der Militär « als Civilbehoͤrden, durch deren 
Bemühung es gelang, daß der beträchtlichere Theil dieſer 
Gumme aus den meiften Gemeinden bereits eingegangen ifl. 
Sn Bezug auf die definitive Berichtigung ward der von der 
Etandescommiffion gemachte Antrag von dem fleinen Rath 
. genehmigt, daß die Vertbeilung der auf jede betreffende Ge- 
meinde gelegten Kriegsfoflen den Gemeindraͤthen überlaffen , 
und von diefen einzig der Grundſaz der ſowohl activen als 
pafliven Feblbarfeit ing Auge gefaßt, im Fall aber einzelne 
Barticnularen über die auf fie gelegte Taxation rechtliche An» 
fprüche hätten, folche ſich erhebenden GStreitfragen von der Com— 
miffion der adminiftrativen Streitigkeiten gütlich oder rechtlich 
befeitigt werden follen. 

Betreffend endlich die Entlaffung. mehrerer Gemeindräthe 
und Gemelndsbeamteten , und da fich im Lauf des unglük- 
lichen Gefchäfts ungmendeutig ergab, daß verfchiedene deſſel⸗ 
ben Theils bey der Verweigerung der Eidesleiftung ; und den - 
darauf erfolgten aufrührifchen Anſtalten, felbft thätig gewe⸗ 
fen, theils andere zu Behinderung des einen und des andern, 
die nach ihrer Stellung ihnen obliegenden Prlichten, bald aug 
"Schwäche, bald aus Willenlofigfeit verfäumten, ward den 
Herrn Givilrepräfentanten von der Gtandescommiffion der 
Auftrag ertbeilt, die, nach vorgegangner Unterfuchung fehl» 
bar kommenden , es betreffe ganze Gemeindräthes oder ein⸗ 
zelne ihrer Mitglieder, abzuandern , And proviforifch amdere 
an ihre GStelle zu fegen: alle dieſe Manssegeln gründeten fi 
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theils auf die beſtimmte Willensäufferung des. Herrn Landam⸗ 
manns, theils wurden folche in ihren fuccefiiven Folgen vor 
dem. Heinen Rathe genehmigt. In Folge derfelben ward , 
wie fihon vorhin, berührt, die Entwaffnung in den obern Ge 
‚meinden des linken Geeufers und einigen Gemeinden des ch» 
maligen Amts Anonau vorgenommen, die Kriegskoften ange» 
legt, und in brieflichen Effesten bezogen, die zahlreiche Mene 
ge der mehr und weniger Fehlbaren in das Verboͤr genommen; 
die nöthig gefundenen Arreitationen der Urheber und meiſt 
gradirten verhängt, und die Gemeindsräthe von Horgen, 
Waͤdenſchweil und Richterſchweil, welche ſich ſowohl in der 
Betreibung des Memorialweſens geſez- und pflichtwidrige 
Schritte, theils nachher bey dem Aufbruch des bewaffneten 
Aufruhrs, zweydeutiges Benebmen zu Schulden kommen lief 
ſen, wobey ſie ſich freylich damit zu rechtfertigen ſuchten, 
daß nach eben dem Maaße, wie Willi und deſſen Anhang 
ſich Kraft verſchaften, die ihrige hingegen ganz entkraͤftet wor⸗ 
den ſey, abgeaͤndert und proviſoriſch neue Vorſteherſchaften 
‚eingefest. 

Sobald nun in diefen Gegenden die vorgefchriebene Dpes 
ration vollendet, die meiſt gravirten verhört, und entweder 
auf Caution entlaffen , oder in gefänglichen Verhaft auf Zür 
rich eingeliefert, und die Ruhe bergefiellt war, verlieh den 
6 April das Militärcommando fein bisheriges Hauptquartier 
gu Wävdenfchweil, und verlegte folches auf Stäfa, wohin 
auch die Eivilrepräfentanten folgten; auf dem linfen Geeufer 
blieben noch 8 Compagnien eidsgenöfifcher Truppen, um Dede 
nung und Ruhe zu erhalten; die Übrigen über See gegange 
sen Truppen wurden in die Gemeinden Staͤfa, Mänedorfz 
Betifon , Meilen, Rüti, Wald und dortige Gegenden ver» 
legt. Zu gleicher Zeit am zten, veränderten die in Winter« 
thur gelegenen, zum Schuz dafiger, durch mancherley unru«- 
bige Bewegungen, und vorzüglich von den Aufrübrern des 
Bezirks Ufer bedroheten Stadt, nach und nad) dahin geleg« 
ten — eidgenöfiichen Truppen ihre Ctellung, und befezten 
Värentfchweil, Bauma, nebft einigen mehrern Gemeinden, 
wo die Herfielung gefezlicher Drdnung und Ruhe es zu er⸗ 
beiſchen ſchien. Auch dieſe Bewegung ward ohne Die minder 
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fie Spur dom MWiderftand ausgeführt‘, die Truppen aller Dim, 
ten ruhig empfangen, und von den Gemeindraͤthen einguam 
tiert; der einzige Gemeindrath Baͤrentſchweil, harte ich beim 
Einrüfen der Truppen und dem Bewußtſeyn feiner vorzüge 
lichen Fehlvarfeit , einsmweilen auf die Geite "begeben, fam 
aber hernach in allen feinen Gliedern, mit Ausnahme des fich 
- geflüchteren Brafident Schochs, wieder zum Borfchein. Zu 
Etäfa war es eine der erfien Bemühungen des Wilitärcome 
mando , auf die erhaltenen Anzeigen, daß Wiki in der Gen 
meinde fich verſtekt befinden möchte, folchen aufzuſpuͤren, und 
es gelang gar bald, denfelben zu entvefen; Mezger Ryfel von 
da hatte ihn bey fich aufgenommen ; beyde wurden arretirt, 
verhoͤrt, und in der Folge auf Zuͤrich eingeliefert. Gleich, 
wie auf dem linken Seeufer, ward nun in dieſen Gegenden 
des Cantons, und in der Folge im Bezirk Uſter, die nemli- 
che Operation der Entwafnung, Vertheilung und Enthebung 
ber Kriegskoſten an brieflichen Gautionen, die Verhaftung 
und Verhoͤre der angefchuldigten Etrafbaren vorgenommen , 
und nach dem Maaſſe ihrer Fehlbarkeit mehrere Gemeindrde 
the und Beamte, tbeils ganz, theils in einzelnen Mitglies 
bern abgeÄndert und proviforifch neu befezt. Die ganz oder 
zum Theil abgeänderten find: die Gemeindräthe zu Vetikon— 
Mäncdörf, Bubifon, Rüti, Dürnten, Bärentfehweil, Baus 
ma, Grüuningen und Moͤnchaltorf. Sin Stäfa betraf die Abaͤn⸗ 
derung ein einzelnes Individuum. 

So ſchwer und mühevoll nun alle diefe durch Noth und 
Gefahr des Varerlandes abgedrungenen Maasregeln und Bes 
mühungen des Deren Landammanus Ere., der Negierung , 
ihrer untergeordneten Standeskommiſſion, der Heren Civilre— 
präfentanten , und vorzüglich der eidgenöffifchen Truppen und 
ihres Oberkommando waren; fo Tohnten fie fich durch die nach 
und nach in allen Gegenden des Cantons wiederum berge« 
ſtellte Ruhe und Ruͤkkehr der DVerirrten und Shrregeführten 
zur Pflicht. Allein noch blieb der ſchwerſte Theil der zu era 
füllenden Regierungspflicht nbrig, die Beilrafung nemlich der 
fo zahlreichen Menge der in mannigfaltiger Abſtufung ſtraf⸗ 
baren Feblbaren. Indeſſen trat Herr Landanmann von Wate 
tenwyl in dag Mittel; Er, der den Urfprung, die Tendeng 
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und den Umfang bes Aufruhrs von feiner Entſtehung an 
genau zu würdigen wußte, und die traurige Nothwendigkeit 
lebhaft einfahe, daß nur kraftvolle Entfchlofienbeit , militäri- 
fche Energie und abfchrefende ernſte Strafe diefem nicht zu 
berechnenden Wpglüf des allgemeinen Vaterlands Schranken 
zu ſezen vermoͤgend ſey, glaubte auch am Ende in Kraft 
feiner verfaſſungsmaͤſſigen Gewalt die lezte Hand bieten zu 
müffen , und verordnete zu fchneller Beendigung und Beur- 
theilung der wichtigſten, des bewaffneten Aufruhrs fchuldigen 
Verbrecher, ein eidögenöffifches Kriegsgericht,. deſſen 
Berfonale und Competenz in feiner öffentlichen Proflamation 
befannt gemacht worden. Gleich nach deffen Conſtituirung 
wurden demfelben von der Standescommiſſion mit Genehmis 
sung des Fleinen Raths, die von einer eignen vom Eleinen 
Rath aufgeftelten Verhoͤrcommiſſion aufgenommenen Verhoͤre 
und andere Acten den feiner Competenz ſich zueignend ſchei⸗ 
nenden Helinquenten eingehaͤndigt. Dieſe waren theils wirk⸗ 
lich in Verhaft, theils flüchtig. Unter den Verhafteten zeich⸗ 
neten ſich vorzuͤglich aus, Willi, Schnebeli, Haͤberlin, Han» 
hardt, Grob; unter den Geflüchteten, Schoch, Sytz, Hoͤhn, 
Trüb, Gugolz, Hagenbuch, Honegger, Luͤthold sc. Das 
Kriegsgericht urtheilte nach vorgegangnen Verhoͤren über Die 
5 Sinhaftirten am 25 April; über die Flüchtlinge aber, ob⸗ 
gleich folche auf beilimmten Tag ( ı May) peremtorifch vor» 
geladen und öffentlich ausgefündet waren, fonnte das Con» 
tumazurtheil nicht mehr ausgefprochen werden , weil das 
Kriegsgericht in der Zwifchenzeit von dem Herrn Landame 
mann die. Befehle zu feiner Auflöfung erhielt, und am 28 April 
fich wirklich, aber fo feyerlich auflöste , als feyerlich feine Ein- 
fezung und übrigen Verhandlungen waren. Da indeflen die 
beftimmten Aufträge des Herrn Randammanns in feinem, die 
Auflöfung des Kriegsgerichts notificivenden Schreiben dahin 
giengen, daß die noch übrige zahlreiche Klaſſe der Angefchul« 
digten , von dem verfaffungsmäffigen Dbergericht beurtheilt 
werden follen , fo entlude fih nun die Standeskommiſſion, 
nachdem fie fich annoch pflichtmäßig angelegen feyn lieffe, die 
Menge der Fehlbaren nach dem Maaße ihrer Vergehungen und 
Fehler in ein elaſſiſtzirtes Verzeichniß gu bringen — ihrer 
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dießfaͤlligen mühevollen Arbeit, und Iegte alle vorhandenen 
Acten in die Hände des angerviefenen Richters, welcher ber 
‚ reits über mehrere fein Gtrafurtheil ausgefällt bat. | 

Mit dem Schluß der Verrichtungen des Kriegsgerichts 
vereinigte Here Landammann die Aufträge zu allmähliger Ne 
duftion der eidgenöffiichen Truppen; und diefe ward nach 
und nach zu Entlaflung des Cantons in demienigen Maaffe 
bewerkſtelligt, als die ſchneller oder langſamer geleiſteten baa⸗ 
ren Zahlungen der Kriegskoſten ſolche entbehrlich machten; 
fo daß gegenwaͤrtig, nebſt den unterm 15 und ı6 d. in Dienfl 
getretenen 4 Compagnien der Milizbataillong unfers Cantons, 
annoc 2 Compagnien eidsgenoffischer Truppen mit dem Ober⸗ 
fommando, das Hauptquartier in biefiger Stadt an dem heu⸗ 
tigen Tag bezogen baben. Alle diefe Truppen, ſowohl der 
eidsgenoͤſſiſchen Kantone, als die unfrigen, welche verwichene 
Tage in ihre Heimath zurüfgefehrt, wurden im Namen der 
biefigen Gantonsregierung durch verordnete Rathsglieder ver 
abſchiedet, und ihnen der verdiente Danf des Vaterlands 
auf ihre Ruͤkreiſe mitgegeben, welches auch bey erfolgender Ent- 
laffung der übrigen auf gleiche Weife gefchehen wird. Saͤmmt⸗ 
lichen HHn. Stabs⸗ und übrigen Dffizieren , fo wie allen 
Unteroffizieren und Gemeinen wird, nach Befchluß des klei— 
nen Raths, eine ihren vaterländifchen Bemühungen angemefr 
fene fchriftliche Dienftentlaffung, und jedem, auf Koften des 
Staats, eine feinem Rang und Dienft angemeffene verhält» 
nißmäßige Denkmuͤnze überreicht werden. | 

Mit diefer fummarifchen gefchichtlichen Darfiellung einer 
die Zeitgenoffen und die Nachwelt weiſe machenden, und vor 
noch gröfferem Ungluf warnen follenden Periode unfrer vatere 
laͤndiſchen Gefchichte, und der folche wefentlich charafterifis 
renden Greigniffe, entledigt fich die Standeskommiſſion, fo 
gut es ihr in dem Drang der Gefchäfte möglich war, des 
ihr von dem kleinen Rath ertheilten Auftrags, und bezieht 
fich fchließlich über jedes fpeziellere Detail auf die Protofolie 
des kleinen Raths und ihr eigenes, und die daju gehörigen 
Acten. 

Actum, den 20 May 1304. Im Namen ber aufferordent- 

lichen Standescommijjion des Cantous Zurich. 
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1. Beylage, Verzeichnis derjenigen Beytraͤge an die Kriegs⸗ 
Foften, um welche verſchiedene Gemeinden des Cantons Zuͤ⸗ 
rich angelegt worden find. | 


Gulden. 

Gulden. Irsp. 181200 
Waͤdenſchweil .60000 Uſter 3000 
... Dieſelbe Gemeinde Fehraltorf1800 
für den Schloßbraͤnd, Bubfon . 1400 
wobey ihr der Regreß Källandten . . . . 1000 
auf die Thäter offen Schwerzenbah ‘ . .- 300 
fiebt een. 20,000 Pinmyl x 0.800 
HKichterfchwmell . .  1usooo Bauma da en —— — 
Schoͤnenberg — 4400 Kloten ee 1000 
Huͤtten Due 3600 Embrach er — 
Horgen “2. sooco Riefpach .... 600 
Staͤfa 22... Igo0o Ritterſchwilil7000 
Maänedorf — 4000 Knonau er DD————— 
Vetikon — 7500 Metmenſtetten..2500 
Meilen ER sooo Affoltern 20.2. 2000 


Herrliberg — 2000 Ottenbach1900 
Erlenbach er 2000 Bonfletten . . 2.» om 
Küsnacht u sooo Regenfisnf . 2 2. 2000 


BU 4. 2500 Huttifon DE 408 
Baͤretſchweil — 2200 Daͤnikon ee 
Ruti ee. 250g Dynhard 
Dürnten: . 2... 2500 Dberwintertbfur . . 800 
Gofau ie s 1500 Seyzach 6 306000 
Wezikon —V— 1500 Freyenſtein u. Teufen 800 
811,200 . 210,000, 


IT. Beylage. Verzeichniß derienigen DORONEN welche 
entwaffnet wurden. 


Bezirk. Horgen. Erlenbach. 
Erſte Abth. Vetikon. | Küsnacht. 
Etäfa. Zweyte Abth. Waͤdenſchweil. 
Meilen. Richterſchweil. 
Maͤnedorf. | Horgen. 


Herrliberg. 
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Dritte Abth. Affoltern. pfaͤffikon. 
Knonau. Faͤllanden. 
Metmenſtetten. Schwerzenbach. 
Rifferſchweil. Volkentſchweil. 
Bonſtetten. Werikon. 
Ottenbach. Hegnau. 
Augſt. Zym kon. 
Bezirk Uber Bezirk Buͤlach. 
Erſte Abth. Wegzikon. Erſte Abth. Duͤbendorf. 
Dürnten. | Regenitorf. 
Ruti. 3Zweyte Abth. Embrach. 
Wald. Bezirk Winterthur. 
Hinweil. Erſte Abth. Flaach. 
Gruͤningen. ae Seüzach. 
Egg. — Oberohringen. 
Detweil. Zweyte Abth. Oynhard. 
Moͤnchaltorf. Eſchlikon. 
Bubikon. u Welzikon. 
Zweyte Abth. Bauma. | Stadel. 
Baͤrentſchweil. Reutlingen. 
Uſter. Freyenſtein. 
Noſſikon. — 
I. 


Uiber Frankreichs Militair-Grenzen gegen 
Italien und Deutſchland. *) 


Soviel ich weiß, bat man’ bisher nur immer dem geo⸗ 
grapbifchen Flächeninhalt und die Volksmenge der Läns 
) Diefe Abhandlung ſchließt fich an die im zten Stuͤk ©. r7ı, 
und 278. der Annalen enthaltenen Auffüze, über die fran« 
zöfifche Arınee und die Waffen der Franzofen, an, und iſt 
aus derfelben noch ungedruften Schrift genommen, aus 
welcher jene ausgezogen waren, und deren Druf, aus bes 
fondern Urfachen , vor der Hand noch aufgefchoben bleiben 
muß. 1.9. 3. 
Europ, Annalen, 1804, 6tes Stück. 18 


- 
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der in Anfchlag gebracht, die Franfreich in dem Frieden 
ven Campo Formio und Lunepille haben übers 
laſſen, ‚oder feinem Einfluffe Preiß gegeben werden müfs 
fen, Aber noch hiemand hat fie in militairifcher Rüfs 
ſicht gewürdigt, und überhaupt die neuen Grenzen der 
Republik unter diefem Gefichtspunfte betrachtet. Daß 
fie ihr eine ganz vortrefliche und faſt undurcpdringliche 
Schujmauer gewähren, Aft oft [hon im Allgemeinen ges 
fagt worden. Warum fie diefes aber thun, und worinn 
vorzüglich der große militairifche Werth liegt, den die 
Regierung mit Necht darinn findet, dies ift, wie gefagt, 
und fo. viel mir wenigftens befannt ift, auch nirgends 
dffentlich erdͤrtert worden, 

Frankreich kann, vermoͤge ſeiner geographiſchen Lage 
und ſeiner neuen Grenzen, nach allen Seiten hin angriffs⸗ 
weiſe verfahren, ohne mit gleichem Erfolg angegriffen 
werden zu koͤnnen. 
| Die einzige Macht, gegen die es, fo lange feine Mas 
rine der, ihrigen nicht gleich kommt, einen Vertheidigungs⸗ 
krieg zu führen gezwungen bleibt, ift England, — 
Ich babe an einem andern Drte gezeigt, daß ich eine 
Landung in England zwar nicht für pofitiv unmdglich 
halte, doch fie auch Feinesweges unter den vorliegenden 
Umftänden fiir ausfuͤhrbar anfehe. *) Alles, was Franfs 
reich bei feiner Lage umd feiner Marine gegenwärtig wi⸗ 
der Sroßkritannien unternehmen kann, find halbe Maafs 
regeln, Streifzüge und Chifanen; einen entfcheldenden 
Schlag gegen daffelbe zu führen, ift es, im offenen Felde 
und mit den ch Angriffsmitteln, nicht im 
Stande, 

Dies Fann ed aber nun auf allen Punften feiner 
Grenzen thun, wozu ed feine Flotten braucht, und 
wohin ed mit feinen Landtruppen gelangen Faun, Die 
dftreichifchen Staaten, Deutfchland: und 


*) Miber die Landung in England, Europ. Annal, Sanuar 
1804. ©, I, 
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Preuſſen ftehen Frankreich gleich offen, feine Heere 
koͤnnen bis Wien und Berlin vorrüfen, ohne dabei 
auf beträchtliche Kunſt- und Naturhinderniffe zu ſtoſſen, 
und follte ihnen auch diefes nicht gelingen , fo find fie 
doch fehr leicht im Stande, eine folche Stellung zu neh— 
men, aus der man fie nur mit der größten Anftrengung 
wieder wurde vertreiben fünnen. — Eine nähere Bes 
feuchtung der militairifchen Linie, welche jezt die Grenze 
zwifchen Frankreich und feinen deutfchen Nachbarn macht, 
und der Schwierigkeiten, die Kunft und Natur den Vor⸗ 
ſchritten einer franzöfifchen Armee diffeits derfelben ent> 
gegenitellen würden, wird meiner Behauptung das Unfis 
here und Kühne benehmen, das manche vielleicht darinn 
zu finden glauben werden, 

In geographifcher und politifher Ruͤkſicht kann 
man die Erfch und den Rhein alö die beiden Haupts 
linien annehmen, wodurd Franfrei von dem ganzen 
‚Übrigen Europa getrennt wird. Die militairifche Linie 
aber, welche Frankreich gegen Deftreich, daß deuts 
ſche Reich und Preuffen beſezt hält, erftreft fig, 
beinah in gerader Richtung, vom adriatifchen Meer an 
bis an die Nordfee, Innerhalb derfelben liegen nicht 
nur die mig Frankreich eng verbundenen, italianifihe, 
ſchweizeriſche und hohländiſche, Hepublifen, 
fondern auch das Königreih Neapel, die Befizune 
gen des Pabfles und Etrurien oder Toskana. 
Obgleich dieſe, ſowohl wie jene, völlig unabbangige 
Staaten find, ſo muͤſſen fie es ſich doch gefallen laſſen, 
daß fie Franfreich auf ihre Unkoſten beſchuͤzt und vertheis 
digt. — Beurtheilt man biefes Verfahren nad) den Grunds 
füzen des Voͤlkerrechts, fo läßt es ſich nicht rechtfertigen, 
dagegen aber it ed der Politik vollfommen angemeſſen, 
und in diefer Hinficht durchaus nichts dagegen einzus> 
wenden, 

- Sranfreich mag auf feiner militairifchen Linie der ans 
gegriffene Theil ſeyn oder angreifen, es darf die Dahins 
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ter liegenden fogenannten unabhängigen Staaten fich nicht 
felbft überlaffen, wenn es ſich nicht der Giefabr aueiegen 
will, im Laufe des Krieges durch fie in jeinen Operatios 
nen aufgehalten zu werden. Nicht nur die fcharfen Kons 
trafte, welche zwifchen dem ihrigen und dem franzöfifchen 
Nationalcharakter überall Statt finden, und der daher 
beftehende wechfelfeitige Narionalbaß, fondern auch das 
fonft fo wenig febonenve Berragen, welches man in Ans 
fehung ihrer immer beobachtet hat, find beide nicht dazu 
geeignet gewefen, der Regierung *reunde und einen beveus 
tenden Anhang in denfelben zu erwerben. Man kann 
alſo mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß alle, ins 
nerhalb der von Frankreich beſezten militairiichen Linie 
liegende, Staaten, geheime Keinde der Franzoſen find, 
und die Gelegenheit mit Freuden ergreifen wuͤrden, wo 
fie die ihnen ſchon längit unausitehliche Oberrormunds 
ſchaft derfelben wieder los werden, und hre ehmalige 
Unabbaͤngigkeit wirden wieder erbalten fünnen. Am dies 
ſem nun vorzubeugen, muß die Rrgierung nicht nur, 
wor dem Ausbruche eines Kıieged chen, ihnen die Mits 
tel ſoviel wie möglich zu entzieben fuchen womit fie ihr 
im Laufe veffelben fchaden Fönnten, fondern fie darf 
auch nicht, wenn er einmal losgebrochen ift, ihnen ers 
lauben, neutral oder unthätig-vabei zu bleiben, 

Die Nachrbeile, die aus eınem entgegengeſezten Ders 
fahren, und wenn Frankreich unpolitiich genug handeln 
koͤnnte, ihnen dieſes zuzugeſtehn, entipringen würden, 
find fo auffallend und einieuchtend, daß man fie gar 
nicht verfennen kann. In Italien darf 3. B. eine fran: 
zöfifche Armee es nicht wagen, den weichenden Feind in 
die Gebürge von Krain und Kärnthen zu verfolgen, 
wenn fie füch nicht der Gefahr auefegen will, von Tos⸗ 
kana, Rom und Neapel aus tm vie Flanke genoms 
men, oder im Rıfen beunrubist zu werden. Dies fah 
Buonaparte auch jehr wohl ein, als er im Jahr 1796 
die Deftreicher aus Oberitalien vertrieben hatte, und ſich 
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auſchikte, ihnen in die Failerlihen Erbitaaten nachzufol⸗ 
gen. Er fchloß zuvor einen für Neapel fehr vortheils 
haften Frieden, und bedrobte Rom. Erfteres gefchah, 
weil er feine Macht zu fehr hätte vertheilen müjlen, wenn 
er durch harte Bedingungen den König gezwungen hätte, 
einen Angriff in feinen Staaten abzuwarten, und den 
Zug gegen den Pabſt unternahm er theild aus eben dem 
Grunde, tbeils in der Abſicht, die engen Paͤſſe zu befes 
zen, welche eine Armee pafliren muß, die der franzoͤſi⸗ 
fhen in den Ruͤken fallen will, wenn fie gegen Krain 
und Kärntben vorgerüft if. — Es waren alfo blos mis 
litairiſche Rüffichten,, die dagumal Buonaparte bewos 
gen haben, einen ganz unerwartet vorteilhaften Frieden 
mit Rom und Neapel zu ſchlieſſen, und keinesweges 
politifche oder befondere Privaturfachen, wie man fie vor⸗ 
auszufezen geneigt ift. *) 

) So lange Mantua noch nicht gefallen war, durfte Buona⸗ 
parte auch aus diefer Urfache fchon fich nicht zu weit vor» 
wagen. Er benuste alfo die Zeit der Belagerung, um fich 
von Seiten des Unteritalieng Sicherheit für die Expedition 
nach deu Faiferlichen Erblanden gu verfchaffen. Nachdem 
er Bologna eingenommen hatte, befeste er Ferrara und 
Faenza, und in der Folge auch Livorno, wodurch er ge⸗ 
wiffermaffen ganz Tosfana in die Hände befam. — Diefe 
Bewegungen vermochtfn den König von Neapel, einen 
Friedensunterhändler nach Paris zu fchifen, und den 
Pabſt/ einen Waffenſtillſtand zu fchlieffen. Syn diefem bedung 
fih Buonaparte nur die Hibergabe von Ancona aus. Als 
aber Mantua fapitulirt Hatte, und er mehr Truppen entbeh⸗ 
ren fonnte, da unternahm er fogleich den Zug gegen Rom, 
der den Frieden von Tolentino am 19 Febr. 1797 zur Folge 
Hatte, und wodurch die Armee im Beſize der Marf Ancona 
und aller feiten Bälle, die in das Unteritalien fuhren , ge» 
laſſen wurde Nun hatte fie für ihre rechte Flanfe und 
ihren Rufen nichts mehr zu befürchten, und num gieng fie 
auch fogleich sber die PBiava und den Tagliamento. G. 
Campagne du General Buonaparte en Italie, Tom. Ier p. 
09-113. Tom, Il. p. 139, 166, 188. 9.08, 
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Ein Gleiches gefchah in den Fahren 1798 und 17993 
als der leztere Krieg anfangen follte. Das Piemont und 
Neapel lagen innerhalb der franzdjifchen Militairlinie, 
und konnten für die Armee Aufferit gefährlich werden, 
fie mochte vorrfen oder weichen muͤſſen. Seit Buonas 
parte hatten ſich die polirifchen Verhältniffe zwiſchen 
beiden Staaten und Frankreich ſehr geaͤndert, und man 
durfte es jezt, ohne augenſcheinliche Gefahr, nicht mehr 
wagen, ſie unbeſezt im Ruͤken liegen zu laſſen. Im 
Jahr 1796 waren ſie durch einen mehrjaͤhrigen Krieg ge— 
ſchwaͤcht, die franzoͤſiſchen Armeen waren allenthalben 
ſiegreich, ſie durften auf keine bedeutende Unterſtuͤzung 
rechnen, und konnten noch glauben, daß Frankreich, als 
Republik, ihre Unabhaͤngigkeit eben ſo reſpektiren werde, 
wie es ehmals die Koͤnige gethan hatten. Aber ſeitdem 
hatten ſie ſich erholt, ſie hatten Zeit gehabt, neue, be— 
deutende Verbindungen anzuknuͤpfen, die eisalpiniſche 
Republik war auf eine, für alle übrige italiaͤniſche Staa? 
ten, gefährliche Art organifirt worden, Berthier hatte 
auf dem Kapitol das alte Rom aus feinen Trümmern herz 
vorzurufen gefucht, und Im Piemont und in Neapel hats 
ten jafobinifcye Partheien das Haupt ſchon mächtig ems 
porgehoben, Es galt nun ihre eigene Erhaltung, uud 
dazu mußten die Franzofen notkwendig wieder aus Ita⸗ 
lien vertrieben werden, Aber da die franzdfifche Regies 
sung ein fehr wachſames Auge auf fie Hatte, und ſah, 
was fie im Schilde führten, oder fühlte, was fie im 
Fall eines Krieged würden unternehmen müffen, fo kam 
fie ihnen zuvor ; — das Piemont wurde befest, und Neas 
pel erobert. — Nun hatte die franzdfifche Armee ihren 
Ruͤken und ihre Flanfe gefichert, und konnte die Deftreiz 
cher ohne alle Gefahr in die Faiferlichen Erblande verfols 
gen. Um indeß auch nicht einigen, zwar unwirkſamen, 
aber doch unangenehmen Chifanen von Seiten ded Großs 
herzogthums Toskana audgefezt zu feyn, und ſich dort 
zugleich neue Hülföquellen zu eröffnen, mußte die Kriegs⸗ 
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erffärung gegen Deftreich auf dieſes zugleich mit ausge: 
dehnt werden, was ebenfalld nur eine rein militairiſche 
Maaßregel war. — 

Die Schweizer ſelbſt und die Freunde der Unabhäns 
gigkeit ver Schweiz behaupten, daß ihre Neutralität im 
erften Revolutionskriege weit vortheilhafter für Frankreich 
gewefen fey, ald ihre Theilnahme an den Feindfeligkeis 
ten im zweiten Kriege. — So fehr ich in jeder andern 
Ruͤkſicht für die Unabhängigkeit und Neutralität der, 
Schweiz bin, fo fann ich, in militairifcher,, Die Befezung 
derfelben durch Frankreich doch nichtd weniger ale tadeln. 
Ich will zugeben, daß die Republif in dem erften Rea 
volutionäfriege manche Wortheile daraus gezogen hat. 
Aber fie hielt dazumal auch eine ganz andere militäriiche 
Rinie befezt, und defte, fo lange ihre Armeen in Italien 
noch nicht bis an die Erfch vorgerüft waren, und diefe 
mit dem Rhein gewilfermafen in Verbindung gefezt hatz 
ten, einen Theil ihrer Grenzen durch die Schweiz, ohne 
daß es fie einen Mann koſtete. Sobald fie aber diefe 
beiden Slüffe zur Grenze annahm, und ihre milizairifche 
Linie vom adriatifhen Meere an, über die Alpen, at 
dem Tyrol und längs dem Rheine hin, bis an die Nords 
fee ausdehnte, dann konnte und durfte fie auch die Schweiz 
nicht mehr unbefezt laffen, Hätte fie dies thun, und 
ihre Unabhängigkeit noch ferner reſpektiren wollen. fo 
wiirde dadurch nicht nur eine fehr nachtheilige Unterbrea 
thung der Linie, welche die Kommunikationen unenplich 
erfchwert haben würde, entftanden ſeyn, fondern, da die 
Schweiz auch einen hineingehenden Winfel zwifchen Frank⸗ 
reich und Sstalien bildet, und, wie ich im Verfolg diefer 
Unterfuchung zeigen werde, fi) von dort aus mit groſ—⸗ 
ſem Vorrheil nach beiden. hin operiren läßt, ſo würde 
Deftreich nicht umhin gekonnt haben, fich bei’ der -erften 
Gelegenheit darinn feftzufezen, und, in der Veſignahme 
derſelben ‚ den Frauzoſen zuvorzukommen. 

In politiſcher Ruͤkſicht hatte Frankreich frellich nicht 
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die nemlichen Nachtheile von der Schweiz zu befuͤrchten, 
wenn ed fortfuhr, ihre Unabhängigkeit zu refpeftiren , 
wie von den italiänifchen Staaten, und daher auch nicht 
in milttairifcher, feine Armeen mochten noch fo weit vor» 
rüfen. Zu beidem find die Einwohner noch zu ebrlich, 
zu fehr für ihr eigenes Intereſſe beforgt, und im Grunde 

auc zu ſchwach. Uber auch keine Vortheile konnte die 
Neutralität der Schweiz der Republik mehr gewähren, ſo 
lange fie mit Preuffen und dem deutfchen Reiche Frieden 
hatte, und über diefe Länder oder über Holland und Ita⸗ 
lien ihre Verbindung mit dem übrigen Europa offen er» 
balten konnte. Dadurch aber nur allein und wegen der 
über ihr Gebiet und aus derfelben flattgefundenen Zufuhr 
war fie einft wichtig fiir Frankreich gewefen ; beides Fälle, 
von denen man vorher fehen konnte, daß fie, nad dem 
Frieden von Campo Formio, fo leicht nicht wieder ein: 
treten würden, und die mit den Wortheilen, die es u 
der Befezung der Schweiz zu ziehen im Stande iſt, 
keinen Vergleich kommen. 
Der leztere Krieg hat dies ſehr klar bewieſen. Da⸗ 

durch, daß Maſſena die Ruſſen bei Zuͤrich ſchlug, gab 
er Frankreichs militairiſcher und politiſcher Lage auf ein: 
mal eine ganz andere Wendung, und verfchafte der Re: 
gierung die nöthige Zeit, um fih in Ruhe und Eicher: 
heit zu einem Angriffsfriege wieder rüften zu koͤnnen. *) 


*) Es follte mir nicht fchwer werden, zu bemeifen, daß 
Maſſena eigentlich derienige iſt, der dadurch, daß er die 
Schlacht bei Zürich gewann, im Jahr 1799 Schon, Frank⸗ 
reich und die Republik gerettet hat. — Die Schlacht bei 
Zurich entfchied, — um nur Einiges anzuführen, — den 
Ruͤkzug der Ruſſen, , fie ficherte Frankreich vor einem Einfulle 
von der. Schweiz aus, fie erlaubte den franzöfifchen Armeen 

- wieder eine feſte, zufammenhängende Stellung am linfen 
Rheinufer zu nehmen, und fich dort in Ruhe und Sicher⸗ 
beit zu erholen und zu ergänzen, und geftattete endlich, 
daß man im Jahr 1800 vechts in Stalieg und links im 
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Ms fie damit fertig war, führte man, von ber Schweiz 
aus, die erften und heftigften Streiche, denn von bier 
aus konnte man tem Feinde am beiten beikommen, und 
indem man die öftreichifchen Erblande beorohte, und im: 
mer von der Seite gegen die feindliche Armee operirte, 
fie am erften zum Nüfzuge zwingen, Mur über bie 
Schweiz konnte Buonaparte in Italien mit Vortheil vorzu: 
“dringen hoffen, ber die Schweiz Moreau ihn mit 20,000 
feiner, beten Truppen unterftäzen, *) und, durch den 
Beſiz der Schweiz, bei Marengo Italien wieder ero: 
bern. Rechner man zu biefen Vortveilen nun noch die 
Nachtheile, welche die hoͤchſt wahrfcheinliche, und bei” 
dem erften, nach dem Frieden von Campo Formio flatt: 
‘gefundenen, Kriege, notbwendig gewordene militairifche 
Befiznahme der Schweiz von Seiten Deftreihd, für 
Sranfreich gehabt haben würde, dann wird man die Er: 
haltung der Neutralität der Schweiz unmdglich noch für 
vortheilhaft für daſſelbe erflären Fonnen,  Uiberhaupt 
läßt es fich nicht denken, daß die Regierung der Repus 
blik fo fehr geeilt haben wiirde, die Unabhängigkeit der 
helvetiſchen Eidgenoffenfchaft zu vernichten, und ihr 
Schikſal an das von Frankreich ſo eng zu knuͤpfen, wenn 


Schwaben eindringen konnte, ohne daß es der Feind zu 
verhindern im Stande war. — Maſſena ſelbſt mag uͤbri— 
geng foviel oder fo wenig Antheil an dem Gewinn diefer 
Schlacht gehabt haben, als er will, er bat fich dadurch 
immer ein großes Verdienft um den Staat erworben, und 
wenn man gerecht und billig if, fo muß man eigentlich 
von ihr am fchon die Ruͤkkehr Frankreichs zu feiner yoliti« 
fchen und militairifchen Wiberlegenbeit datiren , und fie ge» 
wiſſermaſſen als die Bafis des großen und Fifhnen Gebäu- 
des betrachten, das Moreau und Buonaparte in den Feld» 
zuͤgen vom Jahr 1800 darauf errichtet, und wodurch fie den 


Srieden herbeigeführt haben. 4.28%. 
) Briefe eines franzöfifchen Offiziers aus Steiermark, Kaͤrn⸗ 
then u. ſ. M- &, 158, 5 A. d. V. 
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fie nicht überzeugt gewefen wäre, daß die neuen Grens- 
zen, welche es durch den Frieden von Campo Formio ers 
halten hatte, die Befezung der Schweiz, in militairifchee 
und politifcher Rüfficht, hoͤchſt nothwendig machten. *) 

Eine Ähnliche Bewandniß hat es mit Holland. Aus 
dieſem zieht Frankreich nicht nur die noͤthige Unterftüs 
zung, vorzuͤglich an Gelde, zur Ausführung feiner Plas 
ne, fondern deft auch damit feine nördliche Grenze, und 
fihert fich die Möglicyleit, nad) den Umftänden,, mit 
Mortheil in den Norden von Deutfchland verzudringen., 
Da ferner die franzdfifhe Marine und der Seehandel der 
Republik fo fehr herunter gelommen find, fo erfezt bie. 
Regierung auch einigermaffen diefe Schwäche, durch die 
den Holländern hierinn noch zu Gebote ftehenden Huͤlfs⸗ 
quellen, und zwar, indem fie diefe leztern zwinget, ihre 
Flotte mit den ihrigen zu gleichen Zwelen zu verbinden; 
alles Vortheile, welche fie bei einem entgegengefezten Bes 
nehmen nicht nur entbehren würde, fondern wobei fie 
auch) in den Fall kommen kann, daß fie von andern zu 
ihrem Nachtheile benuzt werden, 

Wenn ed alfo überhaupt noch ein anderes pofitives 
Unrecht zwifchen Staaten giebt, ald das der Schwäs 


*) Man hat zwar behaupten wollen, daß Frankreich die Res 
bolntion in der Schweiz aus dem Grunde veranlaßt babe, 
weil es zur Expedition nach Egypten Gelder nöthig gehabt, 
und diefe im Schaze zu Bern zu finden gehoft hat. — Ich 
will zugeben , daß das Direktorium auch diefe Abficht dabeh 
gebabt haben mag. Aber fein Hauptzwek war es auf feis 
nen Fall, denn fo habfüchtig es übiigens war, fo ver» 
band es mit allen feinen, dem Anfchein nach nur alleitt 
auf Befriedigung feiner Habfucht berechneten, Dperationen, 
doc, immer fehr gute politifche und militairifche Plane, 
Wihrigens würde diefer Vortheil mit den Nachtheilen eines 
Krieges; den es fich durch die Beſezung der Schweiz 
Veicht zuziehen konnte, in feinem Verhältniffe geſtanden 
haben; da hingegen die dabei beabfichtigten politifchen und 
militatrifchen Zweke fie weit überwogen, A. d. - 
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che, ſo hat Frankreich freilich ſehr Unrecht, daß es Hol⸗ 
land, die Schweiz und Italien beſezt hält. Aber klug 
handelt es, politifch und beſonders fehr militairifch richz 
tig, wenn ed, von feiner eigenen Grenze, eine Linie 
rechts bis nach dem adriatifchen Meer und linfs bis 
an die Nordfee hinzieht, und nicht dulder, daß inner⸗ 
halb bderfelben irgend jemand ‚die Waffen andere , als 
auf fein Geheiß führen darf. Truppen Fonnen und follen 
fie alle halten, aber nicht mehr, als Frankreich Ihnen zu 
balten erlaubt, Und auch über diefe dörfen fie nicht nach 
Willkuͤhr verfügen, dies würde ebenfalls gegen die milis 
tairifche Einheit und alle Klugheit verftoffen. Der frans 
zoͤſiſche Obergeneral fommandirt fie, fo gur wie die Frans 
ofen, fie find Huülfdtruppen , die man gern in Feftuns 
gen legt, oder da gebraucht, wo ihr Abfall von feinen 
bedeutenden Folgen feyn kann, 2. >.» 
Der rechte Slügel der grofjen milttaicifchen Linie, * 
welcher Frankreich gegen Deutſchland vorrüfen kann, ohne 
dabei auf betraͤchtliche Kunſt- und Naturhinderniſſe zu 
ftoffen , wird ſich alio von der Schweiz an bis an den 
Ausfluß der Erich erfirefen, und der Rhein wird das 
Centrum , und Holland den linfen Flügel davon aus: 
machen, a. 2 1 2 —— 
Nachdem durch den leztern Frieden die Greuen zwi⸗ 
ſchen der italieniſchen Republik, und den ehmaligen vene—⸗ 
tianiſchen Staaten, in der Art beſtimmt worden ſind, 
daß die Etſch ſie beide trennt, ſo hat Oeſtreich dadurch 
eine ſeiner beſten Poſitionen verloren, und wird nicht 
umhin koͤnnen, im Fall eines Angrifs, ſich ſogleich hin⸗ 
ter die Brenta, und vielleicht gar bis hinter die Pia: 
va zuruͤkzuziehen. Durch den Frieden von Campo Kot 
mio gehdrren Verona und Legnago ihm ganz Allein 
an, jezt macht die Brüfe über die Etfch die Grenze, 
und dadurch haben diefe fonft fo feſten, und fir die Vers 
theidigung eines Wiberganges über diefen Fluß fo geſchlk⸗ 
ten, Pofitionen allen ihren Werth verlorem — Mit 
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. wichtig fie in diefer NRükficht waren, hat man zu Au⸗ 


fange des Krieges, im Jahr 1799, geſehen. Erft 


mußte, am rechten Ufer der Etfch, die zum Theil hin⸗ 
ter furchebaren BVerfhanzunger , zum Theil in einer 
Ebene, vor Verona, aufgeftellte Armee gefchlagen 
“werden, ehe an einen Uibergang zu denfin war, und fie 
zu fchlagen, bielt fehr fchwer, da fie aus Berona umd 
keanago, im Laufe deöd Befechtes felbft, beträchtliche 
Unteritiizung erhalten Eonnte. Wiberdied gab es fait nur 
zwei Punkte, an welchen man über die Erfch ſezen 
fonnte; der eine war zwifchen Verona und fegnago 
bei Ronco, Arcola gegen über, und der andere ober» 
halb Verona, bei Baffolengo. Den Uibergang an 
dem erften machten die beiden Feftungen fehr gefährlich, 
und der an dem zweiten führte. zu nichts, wenn Der 
enge Paß, über welhen man , am linken Ufer der 
Etſch, rechts nah Verona, und links nah Tris 
dent gelangt, gehdrig vertheidiget wurde, 

Alle diefe Vortheile nun har Deftreih, durch den 
legten Frieden, verloren. Wenn eine franzöfifhe Armee 
jezt an der Etſch zufammen gezogen wird, fo ift es 
eben fo gut, als wenn fie ſogleich an der Brenta aufges 
ftelle würde. — Um ſich aber auch den Uibergang über 
diefen Fluß zu erleichtern, und zugleid) den Eingang in's 
Tyrol zu eröffnen, Braucht fie nur Trident zu gewinnen. 
Sie kann dahin entweder über den engen Pag bei Chius 
fa gelangen , oder, wenn diefe leicht zu vertheidigende 
Poſition ſtark befezt ſeyn follre, fo umgeht fie diefelbe 
von Brescia aus, indem fie fih um den Gardiafee, 
über Salo und Idro, nah Roveredo binzieht, 
Von bier an fteht nun Fein bedeutendes. Hinderniß mehr 
bis Trident im Wege, und find dort erft einige ſtarke 
Divifionen angefommen , dann muß der Feind die Ufer 
der Brenta verlaffen , wenn er von ihnen nicht im 
Ruͤken, und von der übrigen Armee en Fronte USE 
fen werden will. | 
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Wenn eine, durch die ihr eigenthümliche Feichtigs 
Feit der Bewegungen fich duszeichnende, franzöfifche Are 
mee, die ihr dadurch zu Gebote ftehende Wiberlegenbeit 
gehörig zu benuzen weiß, fo verfolgt fie den zum Wei—⸗ 
chen gebrachten Feind fo raſch, daß er aus den guten 
Poittionen, die er nun am Tagliamento und in 
Kraim finder, feinen Vortheil mehr zu ziehen im Stans 
de ift. Indeſſen wird fie ihm den Uibergang über den 
Zaglıamento auf jeden Fall zu erzwingen fuchen muüfs 
fen, und mehr oder weniger Schwierigkeiten dabei zu 
befiegen haben , je nachdem die Jahreszeit und MWittes 
rung find, in welchen fie ihn unternimmt, Man kann 
über ven Zagliamento bei Venzane fezen, wenn 
er ſehr angefchwollen ift, und ift dies nicht , fo bedarf 
ed nur Unerfchrofenheit und Schnelligkeit, um ohne grof: 
fen Verluſt, bei Balvafone, wo man ihn zum Theil 
Durchwaten fann, über ihn zu gehen. 

Iſt der Hibergang über den Tagliamento bewerk⸗ 
ſtelliget, dann braucht die Armee nur das, bei Tri⸗ 
dent oder Botzen, zuruͤkgelaſſene Korps, bis Brixen 
vorzuſchieben, um ed mit der Diviſion, die fie über 
Ponteba nah Willach detafchirt hat, in Verbin, 
dung zu ſezen, fich den Eingang in Kärnthen zu 
Öffnen, und der Drau zu bemächtigen. Der Iſonzo, 
ein Fleiner reiffender, aber nicht breiter, Fluß, und die 
unbedeutende Feſtung Gradifca, die blofirt werden 
Fann , find die einzigen Schwieriafeiten, die fie bier 
noch gu befiegen bat, und vie fie gewiß nicht aufhalten 
werden, wenn fie, wie ich vorausſeze, im Geift des A 
eigenrhämlichen Nationalcharakters operirt. 

Aber nun fteht fie am Fuffe der Alpen, — von 
bier an, eine beinahe bis Wien bin, nach allen Ridys 
tungen ſich ausdehnende, faft ununterbrochene, Kette 
von hohen, und zum Theil unwirthbaren, und zum 
Theil fchwer zu paffirenden, Gebürgen bilden. Der 
größte Miderftand, dem fie jezt begeguen kann, wird 
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indeß vorzüglich nur in den Schwierigkeiten des Ter— 
raind, und weit weniger in der Anzahl Truppen, die 
man ihr noch wird entgegen ftellen können, liegen. Wenn 
aber eine franzdfifche Armee bis in diefe Gebürge vors 
dringen foll, fo muß fie nothwendig den Feind gefchlagen, 
und ihm beträchtlichen Abbruch gerhan haben, Er’wird 
alfo auf jeden Fall ſchwaͤcher ſeyn, mie fie, wenu er 
auch, was bei einer weichenden Armee faft immer zu 
gefchehen pflegt, noch nicht ‚ganz muthlos feyn follte, 
Sie wird ihm auch aus dem Grunde überlegen feyn, da 
fie hier nun, durch ihre leichte Truppen und ihre Bes 
Fanntfchaft mit der Art, in einem gebürgigten Lande Krieg 
zu führen, fo unendlich viel vor einem Feinde zum voraus 
bat, deſſen Mannfchaft vorzüglich nur in gefchloffener 
Linie zu fechten angeführt wird, Auch die den Franzo⸗ 
zen ganz eigenthämliche Kunft und Gefchiklichfeit, die 
fhwer en Fronre einzunehmenden Paͤſſe in Defileen zu 
umgehen, wird ihnen bier fehr zu flatten kommen, 
und da fie in der Regel fih immer gute Spione 
und eine genaue Kenniniß von dem Lande, in welchem 
fie fi) befinden , zu verfchaffen wiffen, fo werden fie 
zwar mit groſſen koͤrperlichen Anftrengungen, aber jeder: 
zeit fehr fiber, und mit geringem Verlufte, dem Feinde 
eine Pofition nach der andern entreiffen. 

So Faun eine franzdfifche Armee mit raſchen ents 
fcheidenden Beweguugen bis Laibach und Klagen 
furth vortuͤken. Und iſt fie einmal dort angefommen, 
fo wird es auch nur von ihr abhängen, ob fie von Lais 
bach aus, fich über Eilli und Pettan ausdehnen, 
und gegen Wien Fronte machen, oder theild über ven 
Leobel, theild über Stein und Molfäberg gerade 
zu auf Graz und Wien wird marfchiren wollen. 

Mehr als drei, hoͤchſtens vier Monate darf fie auf 
diefe Operationen nicht verwenden, und fie werden auch 
vollkommen hinreichend feyn, wenn fie bie Vortheile, die 
ihr überhaupt und auf einem koupirten Terrain, mehr 
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wie auf jedem andern zu Gebote ſtehen, recht zu benus 
zen weiß. — Bon der Etfch an bis Wien ift, wie 
man bemerkt haben wird, — keine einzige bedeutende 
Feſtung, die fie aufhalten kann, oder die ein groſſes Blo⸗ 
kadekorps erforderte ; die meiften Fluͤſſe, über die fie fes 
zen muß, erſchweren durch fich felbft fehr wenig den 
Uibergang , und mit einer Armee ihn zu vertheidigen, ift 
nur felten möglich ; bie engen. Päfle in dem Gebürge 
laffen ſich zwar leicht vertheidigen, fie find aber für eine 
ſtuͤrmende Armee nicht unuͤberwindlich, und künnen ums 
gangen werden, und ift, wie gefagt, der Feind nur erft 
in der Ebene von Italien recht derb gefchlagen,, dann 
möchte er fich fehwerlich mit Erfolg noch widerfezen koͤn⸗ 
nen, wenn man ihm auf der Ferfe nachfolgt, und Feine 
Zeit ſich wieder zu fammeln und aufzuftellen läßt. — 
Eine gewonnene Schlacht wird alfo nicht nur über das 
Schikſal von Italien, fondern über den Erfolg des gans 
zen Feldzuges entfcheiden. Dies gilt jedoch nur, wenn 
die franzdfifche Armee Siegerin bleibt , die dftreichifche 
wird faft bei jedem Schritte durch neue Hinderniffe aufs 
gehalten werden, 

Wenn fie über die Etfch geſezt hat, fo befindet fie 
fih in einer Ebene, auf der fie eine Schlacht wagen 
muß, um fich den Uibergang über den Po und den Mins 
eio zu erleichtern, Da die franzdfifche Armee, am 
linfen Ufer des Po, wenig gute und fefte Stellungen 
finder, fo hindert fie der Wibergang über denfelben nicht 
fehr , und überläße dem Feinde die Wahl, bei Ponte 
di Lago Scuro oder bei DOftiglia oder bei Bors 
goforte uͤberzuſezen. — Kommt es in der Ebene zwis 
fhen der Erfch und dem Mincio zu einer Schlacht, 
oder begnügen fich die Sranzofen blos den Uibergang über 
denfelben zu erfchweren,, fo ftoßt der Feind bier num 
gleich auf eine Linie, die zwar, wie alle mögliche Lis 
nien, zu durchbrechen ift, aber wegen Mantua und 
Peſchiera nicht ohne groffe Anftrengungen und groffen 
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Verluft durchbrochen werden Ffaun, — Hätte Scherer 
im Jahr 1799, als er ſah, daß. er nicht mehr angrifss 
weife verfahren konnte, fich fogleih hinter den Min— 
cio zuräfgezogen,, und. die Armee nicht unnüzer Weiſe 
am rechten Ufer. der Erfch ermuͤdet und misvergnuͤgt ges 
macht, er würde fich hier lange haben halten fonnen, 
und haͤtte nicht noͤthig gehabt, ſich mir fo viel Eile. bins 
ter die Adda zurüf zu ziehen, als die Deftreicher, vom 
Tyrol aus, gegen Salo vorgerüft waren... .; 

Mantua erfordert eine Garnifon, von winigftens 
12,000, und In ber Jahrszeit der Fieber von 15,000 
Mann, und dann gehören 30 bis 35,000 Munn dazu, 
un es zu belagern. Uber 30,000 Mann kann eine vor: 
rüfende, fiegreiche Armee nicht gleich entbehren , jie wird 
alfo Mantua blos blofiren, und da nur vier Chauffeen 
dahin führen, fo werden, wenn eine jede mit 1,009 
Mann befest wird, 4,000 Mann vollkommen hinreichend 
feyn ,„ um die Garnifon im Ruhpunkt zu halten. Pe: 
ſchiera kann ebenfalls mit wenig Mannfchaft blofirt 
werden, und da bei Goito und Governolo fi doch 
Brifen über den Mincio befinden, fo ift deflen Ein- 
nahme zur Erleichterung der Kommunitationen auch nic, t 
durchaus nothwendig. 

Der Dglio tft feine haltbare Linie, aber dagegen 
kann die Adda bei Caſſano, Lodi und Pizzighi— 
tone ſehr leicht vertheidigt werden. Um dieſem aus: 
zuweichen, und zu umgeben, kanu man bei Piacenza 
über den Po ſezen. Wenn bier der Uibergang nicht 
dertheidigt worden iſt, fo muß doch nun zwiſchen dem 
Po und der Adda eine neue Echlacht gewagt werden, 
und wird fie wieder gewonnen, dann muß die franzdji: 
ſche Armee ſich ohne weiters hinter den Teſind zurüf: 
ziehen, und Pizzighitone und das Schloß zu Mai: 
Iand ihrem Schitfale uͤberlaſſen. Beide find freilich 
nicht im Stande eine fliegende Armee aufzubelten, aber 
ihre Eroberung oder auch nur Blokade erfordern doch 
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Menfchen, und: man mag noch" fo wenig dazu hergeben; 
wenn es in einem Lande viele folcher Heinen Forts giebt, 
fo wird fie am Ende immer betraͤchtlich dadurch geſchwaͤcht 
werden, und wenn ed darauf anfommt,. den Testen ent⸗ 
ſcheidenden Streich zu führen, es ihr an Kräften dazu 
fehlen , und fie num fehr leicht auf einmal alle Vorıheile 
wieder verlieren können, die fie mit fo viel Zeit und As 
firengungen nad) und nach errungen bat. 


Es ift überhaupt eine ganz eigene Sache um einen FR 


- Krieg in. Italien; bald kann, wie geſagt, eine einzige 
Schlacht über deffen Schikfal entfcheiten, und bald wirb 
man jede Pofition und jeden: Zuß breit Landes nur mit 
den größten Anſtrengungen einnehmen kͤnnen. — Wenn 
man nicht Zeit oder Mittel gehabt hat, alle die Heinen 
Forts und die größern Feſtungen, auf welche man jedem 
Augenblik ſtoͤßt, mit dem nöthigen Proviant, der erfors 
derlichen Ammunition und hinlänglicher Mannfchaft zu 
verfehen, dann find fie einer weichenden Armee weit mehr 
im Wege, als daß fie ihr Schuz und Sicherheit gewähs 
ren follten. Fehlt es ihnen an Garnifonen , fo wird die 
weichende Armee noch mehr dadurch gefchwächt, wenn 
fie bei ihrem Rüfzuge fie damit verfehen will, und har 
ben fie nicht Lebensmittel in hinlänglicher Menge, dann 
ift ihr Fall nur um fo gewißer, je ftärker fie befezt find. 
Der einzige und ficherfie Ausweg, unter foldyen Ums 
fiänden, bleibt diefer, daß. die Armee ihre Mannfchaft 
wo möglich beifammen behält, alle Forts und Seftungen, 
die nicht im Stande find, zu widerftehen, Preis giebt, 
und fich über den Verluft wegfeget, den. fie durch die 
darin r zurüfgelaffenen Kriegsvorraͤthe erleidet. 

In einer. folden Lage befand ſich der General Mer 
las als die Franzofen, von der Schweiz aus, in Ita⸗ 
lien wieder eingedrungen waren. Die dftreichifche Armee 
hatte den größten Xheil deö Jahres 1799 mit Eroberung 
der Feftungen und der Forts zugebracht, Die fie bei ihrem 
ſchnellen Vorruͤken in die Gebuͤrge von Piemont anfaͤng⸗ 
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lich Hatte im Müfen Liegen laſſen. In den meiſten fand 
fie noch Leberiämittel, und in allen anfehnliche Vorraͤrhe, 
vorzuͤglich an Gefhiiz. Da das Land ausgezehrt war, 
und die Zufuhr fehr ſchwer hielt, fo nahm man feinen 
Anftaiid, den in den Feftungen vorgefundenen Proviant uns 
ter die Truppen zu vertheilen. Und hiezu hielt man ſich 
um ſo mehr fuͤr berechtigt, da Frankreich dazumal ſich in 
einer ſehr kritiſchen und die Armee in einer ſo erbaͤrmlichen 
Lage befanden, daß man mit vieler Gewißheit darauf 
rechnen zu koͤnnen glaubte, daß ſie Italien nie mehr wie⸗ 
der zu erobern im Stande ſeyn werde. War dies aber 
der Fall, wozu hatte man ndrhig, die Vorraͤthe in den 
Seftungen zu fhonen ? Und wenn die Sranzofen auch wies 
der eine bedeutende Armee follten auf die Beine bringen 
Fönnen, fo Tonnte dies, nach aller Mährjcheinlichkeit, 
vor der nächften Erndte auf feinen Fall gefhehen. Man 
hatte alfo Zeit genug, die Magazine in den Feftungen zu 
fuͤlley, und vie Vorräthe an Gefchiz und Ammuͤnition, 
die darinn verbraucht worden waren, oder die man dar⸗ 
aus „weggenommen hatte, wieder herzuftellen. " 
Diefer Kalkul berugte auf Möglichkeiten und Vorauss 
fezungen ‚ die man bei’ jeder andern Armee unter gleichen 
Umitänden ebenfalld angenommen haben würde, ' Daß 
Buonaparte dur den Sturz des Direftorinmd den 
Angelegenheiten Frankreichs ſobald eine ganz andere Wen⸗ 
dung zu geben im Stande ſeye, und noch mehr, daß er 
in io kurzer Zelt eine Armee orgänifiren, und mit ihr in 
tatien wiirde vordringen Fönnen , dies [ag auſſerhalb den 
lenzen der Wahrſcheinlichkeit; und keinem Generale in 
der Welt durfte ein Vorwurf daraus gemacht werden‘, 
wenn er bei feinen Berechnungen der Zukunft und der An⸗ 
legung eines Operationsplaus Feine Ruͤk ſicht darauf nahm. 
So wernt hatte der General Melas auch gar recht geſchloſ⸗ 
fen. Abrt ober nicht Vorkehrungen für dieſen moͤglichen 
Fall ſchon haͤtte treffen ſollen, als Buonaparte ſich 
an die Spize der Regierung geftelt hatte, ob er — 
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feine Maaßregeln darnach hätte nehmen follen, als er im 
Erfahrung gebracht, daß in Dijon eine Armee zufammehs 
gezogen werde, und endlich, ob er nicht lieber mit Bei: 
feitefezung aller andern Rüffichten ihrem Eindringen in 
Sstalien hätte entgegenarbeiten follen, als fie fidy dahin 
in Marfch gefezt hatte, dies find Umftände, welche die 
Klugheit ale in fehr reifliche Wiberlegung zu nehmen bes 
fahl, und über die man ſchwerlich eine befriedigende . 
Auskunft zu geben im Stande fenn möchte. | 
So fam es denn auch), daß die Schlacht bei Mas 
rengo vorfiel, und als fie verfohren ward, daß die 
Deftreicher alle Vortheile ihrer vorbergegangenen Siege 
auf einmal wieder einbiißten, Dies leztere verdankten 
fie vorzüglich der Entblößung an Lebensmitteln, Mu⸗ 
nition und Gefchäz, in welcher fie die Feftungen ges 
laſſen hatten, In der Lage, in welcher fie die franzds 
fifhe Armee in Stalien überrafchr hatte, konnten fie 
ihnen durchaus zu nichtö dienen, - und ed war daher 
gar Fein groffes Opfer, zu dem fich der General Me: 
las entichloß, - ald er ‚fie den Franzofen überlieferte, 
Menn er auch noch Mittel gehabt hätte, fich, nach der 
Schlacht bei Marengo, durchzufchlagen und zurüf zw 
ziehen, er durfte die Feftungen und die Fleinen Forts 
doch nicht beſezen, denn eines Theils hätte er ſich das 
durch nur nody mehr geſchwaͤcht, und andern Theils 
konnte fi) Feine Barnifon, wegen Mangel an PVorräs 
then, darinn halten, und ed wäre eben fo gut gewefen, 
als wenn er fie dem Feinde geradezu überliefert hätte: 
Aber ganz anders wichtig waren die italiänifchen 
Feſtungen für die franzdfifche Armee, als fie unter M os 
reau’s Anführung, im Jahr 1799, ſich zurüßztehen 
mußte, Mit hinlänglichen Garnifonen und den noͤthi⸗ 
gen Kriegsbedürfniffen und Previant verſehen, “dienten 
fie. dazu, der ganzen dftreichlih-ruffifchen Armee das 
fehnelle Vordringen zu erfchweren, und den 21,000 
muthloſen, entkraͤfteten, halbnakten und hungrigen Sol⸗ 
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baten, die man die Armee von Stalten nannte, einen 
fichern und ehrenvollen Rüfzug zu gewähren. Und dies 
wird immer der Fall ſeyn, wenn auch nicht immer ein 
Moreau ihre Bewegungen leitet; denn Natur und 
Kunft haben bier Hülfsmittel zu einem Vertheidigungs⸗ 
Friege in feltener Menge vereiniget, 

Jemehr eine feindliche Armee in Stalien fich den 
Grenzen Frankreichd nähert, jemehr häufen ſich die 
Schwierigkeiten des Terrains, die fie zu uͤberwinden bat, 
Das Piemont bilder hier, eine fo fefte Vormauer für daſ 
felbe, und enthält fo viele Naturbinderniffe jeder Art, 
daß man fall verzweiieln muß, jene zu erfleigen, und 
dieſe alle glüffich zu überwinden. — Die fünftliche Be 
feftigung des Landes ſchreibt fich zum The von Karl 
Emanuel III ver. Diefer Kürft hatte theile die Eis 
telleit, durch feinen Militairetat ſich in Europa Zins 
fluß zu verſchaffen, theils die geheime Abſicht, ach in 
Italien auszudehnen. Um dieſe Zwecke zu erreichen, 
mußte er vor allen Dingen fein eigenes Land unanuceif: 
bar machen. Er erbaute alfo Zeftungen, wie man mer 
nig ähnliche findet. Hierin warb er nun freilich jehr 
durch Die Natur und das Terrain begiinftiat. aber wenn 
man DIE auch davon abrechnet, fo bleibt der Ruhm und 
die Ehre, welche die Befeftigungskunft fich dadurch erwor⸗ 
ben hat, doc immer fehr groß. Drei von diefen Fes 
ſtungen, Exiles, la Brunetta und Suza find 
zwar in der Folge gefchleift worden; allein da fie vor: 
zuͤglich beſtimmt waren, einen, von Frankreich aus uns 
ternommenen, Einfall in Piemont zu vertheidigen, fo 
bat diefer Umftand nichts zur Verminderung der Schwies 
rigleiten beigetragen, welche einem, von der Rombardie 
ber, eindringenden Feinde, durch die Kunft entgegen ge: 
thuͤrmt worden find, | 

Eobald derfelbe über den Po gefezt hat, ſtoͤßt er 
fogleih auf Tortona und Aieffandria, zwei Fe⸗ 
flungen , die wenig Garnifon erfordern ‚„durd) ihre Lage 
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im Ruͤcken einer Armee ſehr gefaͤhrlich ſind, und wovon 
bie erſtere, wie behauptet wird, nur durch Hunger bes 
zwungen werden kann. Da es nicht wahrfcheinlich, if, 
daß eine weichende Armee die Vortheile, die ihr das Ter⸗ 
rain und die Kunſt zwifchen dent rechten Ufer des Po 
und der ligurifchen Küfte anbieten, vernachlaͤßigen, und, 
anſtatt ſich hier in Italien zu behaupten, nur eilen wers 
de, über den Simplon und den St. Bernhard das 
Wallis und über den Berg Cenis, Savoyen zu 
erreichen, fo iſt eö eben fo gut, ald wenn diefe Paͤſſe 
gar nicht exiftirten, denn fo lange fie noch irgend eine 
bedeutende Macht im füdlichen Piemont hat, muß der 
Sieger gewärtigen, von ihr im Rüden angegriffen zu 
werden, im Zall er über diefe in Frankreich einzudringen fur 
hen follte. Dies würde höchftens nur dann rarbfam ſeyn, 
wenn die Armee in der Schweiz die Anhdhen des Jura 
bei Lauſanne befezt hielte. Alsdann möchte es nicht 
nur fein Gutes haben, wenn eine Verbindung zmifchen 
beiden erdfinet würde, fondern auch überhaupt möglich 
feyn , den Uebergang über das Gebürge zu bewerfftelligen, 
dad Defilee bei St. Maurice zu paſſiren, und bis an 
den Genferfee vorzudringen. | 

Wenn diefe Bewegung indeß von. bedeutender Wirs 
ung feyn fol, fo wird nothwendig noch eine zweite Kos 
Ionne über den Berg Cenis geſchikt werden muͤſſen. 
Diefe muß aber zuvor die Eitadelle von Turin einge 
nommen, oder fie doc) fo gut eingefchloffen haben , daß 
fie nichts darinn für ihren Rüden zu befürchten hat.’ Da 
fie in ein Land vorzuruͤcken im Begrif ſieht, durch wel» 
es nur ein einziger, ziemlich fchmaler Weg, zwifchen 
einer Kette von hohen, fteilen und zum Theil kahlen Ger 
bürgen hinführt, das fo arım und entblößt an den nd: 
thigen Beduͤrfniſſen ift, daß fie beinahe alles, was fie 
braucht , dahin wird mitnehmen muͤſſen, und da fie fo 
leicht in ihrem Marfche aufgehalten, und zu einem hoͤchſt 
gefährlichen Rüfzuge gezwungen werben Tann, fo wird 
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fie Briancon und Grenoble eben fo wenig liegen 

laſſen, fich überhaupt nur mit der größten Vorficht vors 

wärtd wagen, und durchaus nichtö dem Ungefehr über: 

laffen dürfen. Und hat fie endlich alle .diefe Schwierig» 

keiten guͤklich überwunden, und Chambery, wo bie 

Landſchaft ebener zu werden anfäugt, erreicht, dann hat, 
fie die Wahl, ob fie_zwifchen der Rhone und Iſere 

gegen Lyon hin marfchiren, oder rechts fih nach Genf 

wenden. will, 

Da fie unmöglich ſtark genug feyn faun, um alle 
Hinderniffe, die ihr, im erſten Falle, von neuen wies 
der aufſtoſſen würden, glüffich zu befiegen , und fo lange 
die Hauptarmee, von Piemont aus, nicht auch gegen 


das füpliche Frankreich vorgerüft ift, jede Bewegung | 


links nad. Lyon zu, als die einer verlohrnen Kolonne 
die nachtheiligften Folgen ganz unausbleiblich für fie has 
ben muß, fo wird fie wohl zu der. zweiten fich entfchlief- 
fen, und Genf zu erreichen fuchen muͤſſen. Hier ift 
fie in .Sicherheit, wenn die Armee in der Schweiz fo 
weit vorgeruͤkt iſt, daß fie fich mit ihr. in Verbindung 
fezen kann, Uber vielmehr kann diefe auch nicht für fie 
thun, als daß fie ihr die Flanke dekt. Wollte fie dages 
gen bis an die Saone und den Doubs vorruͤken, fo 
müßte fie nur nod) die engen Päffe des Jura erfleigen, 
eine Operation, die mit äufferft wenig Maunſchaft ges 
hindert werden kann. Auf jeden Fall aber wird fie dann 
für die Armee in Piemont verlohren ſeyn, und durch ihr 
Vorruͤken eine ſolche Lüfe, bilden, daß. man diefer über 
die Berge Cenis und. Genenre, vonder Rhone ber, 
ſehr leicht wuͤrde in die Flanke fallen koͤnnen, eine Be: 
ſtimmung, die man. auch der Armee zu geben den Plan 
hatte, welche der General Championner im Herbfte 
1799 in diefer Gegend zufammenziehen ſollte. 

Da Fraukreich nun. von diefer Seite fo ſchwer zu 
erreichen, und jeder Ruͤkzug fehr gefährlich ift, fo wird 
man ſich begnügen muͤſſen, die, Spizen der Berge zu ber 
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fegen, und. auf. ben. Punkten zu operiren,. auf melden 
man in dad Innere der Republik, fchneller eindringen „; und 
die Nation, wirkſamer befriegen kann. — In dieſem 
Fall bleibt nichts übrig, als Genua zu beſezen und 
über den .Eol de Tenda vorzuruken. — ‚Aber, wenn 
gegen das. Wallis und Savoyen hin die Natur alles 
gethan hat, um einen. Angriff: fruchtlos zu machen, ſo 
hat man auf dieſer Seite durch Kunſt zu erſe zen gewußt, 
was. fie bier, vielleicht unterlaffen hat. Die, Werth ribis, 
“gungalinien find hier alle, fowohl für-das Piemont > * 
fuͤr Frankreich, ſo vortreflich angelegt, und es iſt, wie 
ich gezeigt "habe, gegen die Berge Cenis, St; Berns 
hard und.-Simplon fo wenig zu befürchten, daß, man 
fi immer nur zwifchen. dem rechten Ufer des Po und 
der liguriſchen Kuͤſte gehalten bat, man mochte in 
Stalien vorzudringen fuchen „ oder ſich daraus zurüßziehen, 

So, verteidigte der General Beaulieu diefe Punka 
te. hier lange gegen Scherer, und, ald er fich nicht 
mehr ‚behaupten konnte, zug er.fich über. Euneo und 
Ceva zurüf, indem er Aleffandria. und Tortong 
im Ruͤken behielt. Nachdem Bonaparte das Koms 
mando der italianiſchen Armee bekommen hatte, ſo mußte 
ihn dieſer hier und aus einer feſten Poſition nach der an⸗ 
dern vertreiben, und die, Gefechte und Schlachten bei 
Montenotte, Millefimo, Dego und Mondos 
di gewinnen, ehe er den Abhang der Berge, ba, wo 
fie ſich nach, Stalien hinſenken, erreichen, und ‚ben. kals 
ſerlichen Feldherrn nöthigen, konnte, fich hinter den Po 
zuruͤkzuztehn. Und waͤre es ihm dazumal nicht gelungen; - 
die piemontefi ſche Armee von der dſtreichiſchen zu trennen, 
die Feſtungen Conti, Ceva und Tortonga, die ihm, 
in dem darauf erfolgten Waffenſtill ſtande von dem Kde 
nige von Sardinien eingeräumt wurden, wuͤrden ihn am 
techten. Ufer. des Po noch lange gufgehalten, haben, und 
ihm febr tm ‚Mege geweſen fenne 
Hinter den Po und gegen, Genua und ben. ‘X N 


ve Fehde zog ſich auch More au mit ſeinem Heinen 
Häufchen vor der. dftreichifch. raffifchen Armee zuruͤk, als 
diefe bei Caſ fano über dle Adda gegangen ivar. Er 
hatte hiezu noch den befönvern Beweggruͤnd, daß er die 
Konmunikatlon mit der Armee von Neapel offen erhalten 
mußte, ſo Tange fie nicht Über den Arno gegangen war. 
Da der Feind dus gauze Oberitalien beſezt hielt, fo konnte 
fie nur Hängs der Küfte Hin zu ihm floffen, und zu 
dieſem Ende niußte More au ſich gegen Genua wen 
den‘, went er die Vereinigung mir ihr\wicht aufgehalten 
wien wollte. Dadurch aber gab et in der Ebene von 
Piemont Terrain preid, das man ihm fonft gewiß nicht 
fo leicht “abgenommen haben wuͤrde. Er bewies auch 
Bald darauf, daß ed nur von ihm abhaͤnge, es wieder 
zu befezen', denn nachdem er in Erfahrung gebracht, dag 
Macdonald uͤber die Apenninen gegangen ſey, und ſich 
gegen die Trebia gewendet habe, fo ruͤkte er ſogleich 
wieder bis Bobbio vor, und ſchlug die kaiſerlichen Ge 
nerale Bellegarde und Sechendorff in der Gegend 
von Aleffandria. *) 

' Diefe-Feftung und Tortona bilden gleichfamt beit 
Schtäffel zu der Ebene von Piemont, man kann fie zwar 
umgehen, aber es bleibt doch immer gefährlich, fie im 
Ruͤken liegen zu laffen Die damit verbundenen Nach: 
theile find nicht größer, und ‚Auffern fich wicht mehr, als 
wein die weichende Armee den Gebuͤrgskrieg gut zu fühs 
ren verſteht. Bobbio, Seravalle, Novi, Ac—⸗ 
qui liegen zum Theil ſchon auf der Auhdhe ſelbſt, zum 
Theil am Fuſſe derſelben, und muͤſſen beſezt werden, 
wenn man bis Genua vordringen will. Die Kunſt bat 
wenig oder- nicht gethan, fie zu befeftigen , aber deſto⸗ 
sehr die Natur, und hat man die Anhbhe gluͤklich ere 
reicht , Bann bietet wieder bie Kette der Apenninen, die 
fich Hier im und am Genuefifhen nach Parma hinzieht , 

; Wider Moreau's Ruͤtzug in Stalien im Vabr 1799. Europ. 
Annal. 128 Stuͤk. 180, > 


* 
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fo viele enge uüb ſchwer zu durchbrechende paſſe an; daß 
ſie mit wenig Mannſchaft vertheidigt, und nicht ohne be⸗ 
——— Verluſt eingenommen werden koͤnnen. 

Mit welchen Schwierigkeiten hier eine Armee zu kaͤm⸗ 
* hat, dies haben wir in dem leztern Kriege geſehm 
Der General Joubert verlohr im Auguſt 1799 die 
Schlacht bei Novi, oder konnte doch wenigſtens nach 
derſelben nicht in die Ebene vordringen. Aber die Feinde 
hatten dadurch, daß fie ſich dort behaupteten, auch noch 
nichts gewonnen, Im Gebuͤrge, zwiſchen Novi und 
Genua, hielten fi) die Franzoſen, und die Deutfchen 
und Ruſſen vermochten nitht, fie daraus zu verdraͤngen. 
Unterdeffen war der Winter herangelommen , und Cham⸗ 
pionnet hatte es jezt nur um ſo leichter, feine Stel 
fung in den Apenninen zu behaupten, Nach deffen Tode 
etſt, und nachdem die Kaiſerlichen mehrere bedeutende 
Gefechte gewonnen hatten; gelang es ihnen ; die liguriſche 
Küfte zu: erreichen, und Genua einzufchlieffen, Dies 
leztete geſchah, weni ich nicht. irre, im Februar oder 
März; Sie hatten alfo, von der Schlacht bei Novi an 
gerechnet, wenigitens ſechs Monate gebraucht, um ſich 
durch die Apenninen einen Weg zu bahnen, und; wenn 
man bie: gerade Linie annimmt, in dıefer ganzen Zeit 
nicht mehr/ als hoͤchſtens ſechs bis acht Meilen: en 
gelegt. 
Und als es ihnen nun endlich gelungen war, bis Ö« 
nud votzuruͤken, washatten fie Dadurch gewonnen ? :—4 
Wenig oder nichts, denn die Belagerung diefer Stadt 
hielt fie theils Von neuem wieder auf, theils hinderten 
fie alle an der Küfte gelegenen Forts an dern weitern 
Votdringen gegen Frankreich; :Und was ihnen damals 
widerfahren iſt, nad einem durch fo viele, Siege ger 
Irdnten Feldzuge widerfahren ift, follte dies jeder andern 
Armee und ihinen felbft wicht auch nieder begegnen kodn⸗ 
nen? — Ganz gewiß, denn Genua if durch feine 
kuͤnſtliche und natürliche Befeitigung leicht zu verrheidis 
gen, und wenn auch Sabona, Vado, Noli und 
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Fnale durch ihren Umfang und ihre Werke von keiner 
großen‘ Bedeutung find, fo halten fie.doch auf, und ers 
fegen durch. die Zahl, was ihnen an. Stärke abgeht. 
- Die: Kolonne, welche am Zanaro hin, vorzurifen 
ſuchen muß, ſtoͤßt auf mehrere, Forts, die fie zwar eins 
nehmen wird, Die fie aber, in Verbindung mit den Nas 
turfchwierigkeiten,, die auf diefer Seite im Gebürge nicht 
weniger angehäuft find, lange aufhalten, und fie viel 
Menfchen koſten werden. ' Uud das fhlimmfte für fie ift 
dabei noch dies, daß, fo lange der Feind bei Genua nicht 
zuruͤkgedraͤngt, und die-Küfte von ihm gereiniget ift, fie, 
um nicht abgefchnitten zu werden „ die errungenen Vor⸗ 
theile nicht verfolgen, und fich nicht :fo weit: vorwagen 
darf, als ſie es vielleicht thun koͤnnte. Dies muß eine 
Zweite Kolonne, die ander Sturahin über Saviglias 
no und Cuneo marſchirt, ebenfalls thun. Dieſer legs 
tere: Ort iſt noch überdies. gut befeftiger., und verlangt 
eine Belagerung, die fich in die Länge ziehen Faun, wenn 
es, gut vertheidiger wird. Aber follte aud) dies nicht ges 
ſchehen, fo möchte fie nach deſſen Einnahme fchwerlich 
noch den Uibergang über den Col de Tenda zu erzwiu⸗ 
gen, und das hier befindliche Fort zu erobern: im-Stans 
de ſeyn. — Beides aber ift nothwendig, wenn ‚fie ihre 
Vereinigung mit den andern Kolonnen bei Nizza bewerk⸗ 
ftelligen will. 

Nach -ungeheuren Anftrengungen. und: großem. Verlu⸗ 
fte ſteht endkich die fiegende Armee am Bar auf. franzda 
ſiſchem Grund und Boden. Sie iſt wenigftend 50 bis 


60 deutſche Meilen von der Etſch, der, Grenze ihres 


Zandes; entfernt, im Ruͤken hat ſie hohe Gebuͤrge, breire 

und reiffende Fluͤſſe und vorzüglich ein Volk, auf deſſen 

Treue und Ergebenheit zu rechnen, die größte Unvorſich⸗ 

tigfeit ſeyn würde, und vor ſich noch) DAB ganze, unge⸗ 

heure Frankreich mit feinen 35 Millionen — 
K 


(Die Sortfegung folgt,) 
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Berhandlungen des brittifchen Barlemente, 
vom 27 Febr. bis zum 12 Mah 1804. 
| — oder | | 
Stu des Addingtonſchen Minifteriums, 


Sizung des Unterhaufes am 27 Febr. 1804. 
(Erſte Erwähnung der Krankheit des Könige.) 





Be Gelegenheit eines Antrags zu Verleſung der neuen 
Volontairbill erhob ſich Sir Robert Lowley. Seit dem 
14 d. M., ſagte er, leider unſer GSouverain. an einer Krank⸗ 
heit, in deren Unterſuchung ich nicht eingehn will; allein ich 
halte darüber eine Kommunikationdan das Haus. fir notbis 
und erwarte ſie. 

‚Der Kanzler der © Schazkammer (Herr Addlngton): 
Ob ich gleich nicht im Stande bin, dem Hauſe anzuzeigen, 
daß Se. Maieſtaͤt voͤllig wieder hergeſtellt find, fo darf ich. es 
doch. wagen zu behaupten, daß dieſer gluͤkliche Augenblik nicht 
weit entfernt ſeyn wird. Was eine andre Kommunikation be⸗ 
trift, fo iſt die Meynung der vertrauten Diener Cr. Majefläp, 
daß dieſe zu nichts dienen, und alles Verfahren, auf eine 
ſolche Kommunikation abzwekend, durchaus wider das Pflicht⸗ 
gefuͤhl gegen den Koͤnig und das Publikum ſeyn würde, auch 
es hoͤchſt unfchiklich bleibe, auf den Seſand hets etand Sr. 
Majeſtaͤt Anſpielungen zu machen. 

Hr. For: Ich kann mich mit der ſo eben gegebnen Ant⸗ 
wort nicht beruhigen. Es iſt gewiß nicht undelikat, über Ge⸗ 
fchäfte zu reden, dem Publikum gehörige Auskunft zu geben, 
und. dadurch allerley Gerüchte zu widerlegen. Der ſehr ehren · 
werthe Redner ſagt, die vertrauten Diener S Sr. Maieflät hiel⸗ 
ten eine Kommunikation fuͤr unnoͤthig. Ich kenne keinen ſol⸗ 
chen Körper, wie die vertrauten Diener (Confidential servants), 
Der Redner wird öfters Fonfultirt, weil er Kanzler der Schaze 
kammer it, Dis öftere Konſultiren ik der ‚gause Unterſchied 
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gwifchen ihm und uns. Gobald aber Ge. Maiefät wirklich 
daran nehindert find, mit ihnen fich zu berathen; fobald Gie 
außer Stande fihd, die Funftionen der föniglichen Würde zu 
vollziehn, und dabey fich des Raths der Minifter zu bedienen, 
fo find diefelben nichts mehr als die übrigen geheimen Räthe, 
find den übrigen Rathgebern Eprivy counselors) der Krone 
voͤllig gleich, — Die große Frage iſt jest, ob der König in 
einem Zuitande fey , worin er die Pflichten der föniglichen 
Warde erfüllen fann, Die gegebne Antwort if, daß man 
darüber jezt nicht zu diskutiren brauche. Indeß hätte man 
‚uns irgend eine. Kommunifation machen follen , damit wir die 
Nothwendigkeit des Diskutirens und Nichtdisfutirens einfähen, 
und 0b andere Manfregeln zu ergreifen find. Ich fordere cs 
als ein Recht des Barlements, daß es darüber um Rath ge» 
ftagt werde, und behaupte, dad die Raͤthe des Könige, wel⸗ 
the öfters Fonfultirt worden find ; gar fehr nöthig haben, auch 
andre um Rath zu fragen , und fich nicht für die einzigen 
Quellen der Weisheit zu erklären. Nach einem Ausfchreiben 
des Kriegsfefretaird an die Landlieutenants haben wir einen 
furchtbaren Angrif des Feindes zu fürchten. In diefen Zei— 
ten müßte durch eine Broflamation Sr. Majeftit das Kriegs- 
recht für gültig erklärt werden. Was foll man thun, wenn 
man nicht weiß, eb Ge. Masefiät zu einem folchen Aft fähig 
And? Es ift ferner nach der Konititurion nothwendig, dag der 
König befländig das Vermögen befize, das Parlement aufzu⸗ 
loͤſen, um fo allen etwanigen Maaßregeln deſſelben ein Ende 
iu machen. Ach möchte wol wiſſen, worauf das Prwilegium 
einer zewiſſen Mlaffe von Leuten berube, die fich vertraute 
Diener Er. Maieftät nennen, nach welchem fie, wie es ihnen 
gutdünft, Kommunifationen über die Gefundhbeit des Königs 
machen können. Man wird mir vieleicht antworten, dag fie 
die Berantwortlichfeit davon auf fich nehmen; aber das fanız 
unter den jezigen Umſtaͤnden unmöglich genug feyn. Wen 
wir vierzehn Tage länger fo fortfahren, mo if dann das Ente 
diefes unfonftitntionelen Verfahrens? Es liegt dem Haufe ob, 
zu urtbeilen, und nicht den vertrauten Dienern Gr. Maiefldt. 
Sch bebaupte, daß dis Haus gar nicht genöthigt fen, von ir⸗ 
gend jemand unter den Miniſtern eine Kommunikation eher an« 
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zunebmen, als. von einem andern Mitgliede. Wenn wir die 
neue Bolontairbill befördern ‚. fo koͤnnen wir mit gleichem Rede 
te mehrere /andre Maaßregeln zum "allgemeinen Schaden er⸗ 
greifen. Es iſt noͤthig, daß eine Kommunikation übte des 
Koͤnigs Krankheit gemacht werde, damit wir entfcheiden , was. 
nöthig if; im entgegengefejten Fall muß fi das Haus ajour · 
niten. 

Der Kanzlerder Schazkammer. Es fbeint, als ob 
der ſehr ebrenmwerthe Herr, der zulezt fprach ; die Minifier he⸗ 
ſchuldige, als ob ſie dem Publikum die Nachrichten vorenthal⸗ | 
ten, zu welchen es ein Recht habe. Dagegen erkläre ich mich 
feierlich; alles, was irgend mitgetbeilt werden fann, iſt mitges 
theilt; nur Pflicht und Zartgefuͤbl baben hier Graͤnzen geſczt 
Der Redner hat die auffallende Idee geduſſert ‚als ob bey je⸗ 
der Krantheit des Koͤnigs eine unmittelbare Kommunitation 
an das Parlement nöthig fen. Diefer Grundfa; wide {ebr. 
gefaͤhtlich ſeyn. Ich weiß ferner nicht) wie man die Mini « 
anklagen kann, daß fie dem Haufe 'eine Kommunikation L] 
enthalten ; dag geſtrige Bulletin bereitete das Publitum auf 
keine baldige vor. neber die Anmerkungen des Redners in 
Betref der Unbefiimmtheit des leiten Bulletins will ich nichts 
ſagen, weil ich ſo gluͤtlich bin, dein Haufe anzeigen zu "Line 
nen, daß die Aerzte‘ Cr. Maiehät einttimmig der Meynung 
find , daß die ganze Inpäglichkeir Sr. Majeſtaͤt nur vqu Tuer, 
Dauer feyn werde, da fie in dem lezten achtzehn Ssahren ſchon 
zweymal geheilt worden. Der ſehr ebrenwerthe Herr hat auf 
Borfälle bingedeutet , bey welchen‘ St. Majeſtat Namengunter⸗ 
ſchrift noͤthig iſt. Dagegen laͤßt ſich antworten, daß im Sal, 
eines Webelbefindens des Königs, die Geſeie hinreichend find, 
um die Ergreifung ſolcher Maaßregeln zu erleichtern ‚ ’ und, 
wenn tur Sr. Majeſtaͤt Namensunterfchrift jezt näthig wäre , 
fo kann ich mit großer Freude verfichern, daß alsdann durch⸗ 
aus feine Unterbrechurig oder Aufſchub der Geſchafte des Lan · 
des Statt haben würde. Ich wiederboie es noch, einmal zut 
Zufriedenheit des Hauſes und jedes Individuums, daß die Ce» 
fhäfte des Kandes durchaus weder anfgefchaben noch untere 
brochen ſeyn gwerden, foweit deren Korigang von. der Ause 
übung der Königlichen Fanftignen ghhaͤngt. Sch Bitte zugleich 
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das Haus, zit glauben, daß die Minifter durchaus feine Kom⸗ 
munifation vorenthalten werden , die fih nur füglicy machen 
lift. Gr. Majeflüt Befinden fordert, daß das Haus feine Gi- 
zungen fortfege, und ich hoffe, dafielbe wird den Gang der öfe 
fentlichen Gefchäfte micht hindern wollen. 

Herr Pitt: Sch kann unmoͤglich glauben ‚ daß ein Ajour⸗ 
nenient des Hauſes auf irgend eine Weiſe von nuslichen Fol— 
gen ſeyn werde. Die Lage der Dinge iſt ernft und bedeutend; 
indeß febe ich feine zwingenden Urfachen zu einer Dazwifchen- 
kunft des Parlements, und die Unpaplichfeit Er. Maieftät 
rechtfertigt dieſelbe keinesweges. Bey vorigen Veranlafungen 
war das Parlement äuferit vorfichtig, ebe es zu irgend einer 
Maafregel fchritt; nie gefchah es ohne Kommunikation. Ein 
Apnliches Verfahren it auch jezt zu empfehlen, und nach ex» 
baltener Kommunikation fönnen wir über die Art der Dazınie 
fchenfunft des Haufes uns berathen. Warum follen wir fchon 
jest-unfre Meynung dufern, da mir durchaus feine Kommuni» 
fafion haben; noch weniger aber dürfen wir ung dadurch ver 
leiten laſſen, alle öffentlichen Gefchäfte zu hemmen und zu 
unterbrechen. Die Lage der Dinge ift zu erniihaft, als daß 
ſie Unterbrechung zulieſſe. Auch kann ich durchaus nicht glau= 
ben, daß die Miniſter ſich durch ein falſches Zartgefuͤbl zu 
Vorenthaltung ſolcher Mittheilungen verleiten laſſen ſollten, 
die für das Wohl des Landes noͤthig ſind. Sich bin überzeugt, 
daß fie, da fie willen, daß die Wohlfahrt des: Landes Gr. 
Majeſtaͤt eriier und hoͤchſter Wunfch iſt, auch nichts thun mer« 
den, was wider 'diefe Wohlfahrt ſey. Die gegenwärtigen 
Zeiten fordern fräftige Maaßregeln, und es wäre unweiſe, die 
Wirffamfeit des Parlements zu diefem Zwek zu unterbrechen. 
Es find Zeiten, die nicht zum Triumph einer gewiffen Parthei, 
fondern allein zur Vertheidigung des Landes benust werden 
müffen , und wir werden fie viel beffer gebrauchen; wenn wie 
die neue Vertheidigungsbill durch die Volontairs befördern, 
als wenn wir die gegenwärtige Debatte verlängern. 

Herr Windhbam: Mein hochgeehrter Freund bat fich 
‚geäußert, als ob das vorgefchlagene Ajournement für eine be= 
trächtliche Zeit dauern ſollte; aber dis iſt nicht der Fall; man 
wünfht nur ein Ajournement von einem Tage zum andern, 
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und darin liegt gewiß nichts Gefaͤhrliches. Was der Kanzler 
der Schazkammer uͤber das Zutrauen gegen die Miniſter geaͤu⸗ 
ßert bat, laͤuft dahinaus: “Hier find wir, die vertrauten 
Diener Sr. Majeſtaͤt; wir wiſſen alle Umſtaͤnde, wollen aber 
feine Mittheilung daruͤber machen, fo dringend auch die ge» 
genmärtige Kriſis dazu ſeyn mag; wir wollen die Verantwort⸗ 
lichkeit dafür auf uns nehmen , und ihr müßt uns blindlinge 
folgen.” Das beißt aber feine Forderungen fehr weit treiben; 
fo weit hat man fie noch nie erfireft. Der Kanzler der Schaz⸗ 
fammer frägt ferner: ob man glaube, daß bey jeder tempo⸗ 
tairen Unpäßlichkeit eine Kommunikation nöthig fey? Ich ante 
worte, nach der Stränge, Ha! Aber jede Sache bat ihre 


. Grangen , und ift nur unter gewiffen Umftänden ratbfanrz; ob 


das jezt der Fall fey oder nicht, it unbefannt, und wir follen 
warten, big es-dem Kanzler gefällt, ung darüber zu belehren. 
Das ift aber auch eine Beleidigung der Würde des Hauſes. 
Eine der unerbörteften Behauptungen , allen Srundfäzen zus 
wider, und des Ungluͤks ſchwanger, iſt vorzüglich die heut vor⸗ 
gebrachte Idee daß, wenn Se. Majeſtaͤt durch Krankheit an 
Ausübung der Funktionen der koͤniglichen Würde ‚gehindert 
würden, dann die vertrauten Diener Gr. Maieftät die Regie 
rung fortfegen können. - Wenn dieſe ſonderbare Lehre zugelaffen 
wird, find die -gefährlichften Folgen zu beforgen. Beſizen die 
Minifter in irgend einem Zweige Vollmacht zu Fortfezung der 
Regierung, fo befizem fie Diefelbe auch in allen Fällen; wenn 
fie für’ einige Tage Regenten fenn können , was hindert fie, 
es für Monate zu werden? Mein geehrter Freund (Hr. Pitt) 
geht ziwar nicht fo weit; er fagt, daß wir den vertrauten Dies 
nern Sr. Majeftät trauen follen , fo viel als möglich, weil 
wir uns in Ungemwißheit befinden. Nach meinem Erachten: it» 
deſſen liegt es jezt dem Parlement ob, zu entſcheiden / ob wir 
ung in einer Lage befinden, die ein blindes Vertrauen auf die 
Miniſter nöthig macht. Alles was wir wiſſen, haben wir aus 
den Berichten über den Geſundheitszuſtand des Koͤnigs. Dach 
giebt uns der Kanzler zu verſtehn, daR wir denſelben nicht 
völlig glauben muͤſſen. (Es wird gerufen, Höre ihn/ hoͤrt 
ihn!) Er ſagt im Gegentheil: Glaubt an mich. Er geht noch 
weiter; er fagt: was die Aerzte hätten ſagen wollen; ob fie 
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leich nicht für gut ‚hielten , es bekannt au machen. Dis if 
eine ungebeute Kebre; fie giebt uns zu verfiebn, daß, wir in 
ſolchen Fällen ausfchließlich hur den vertrauten Dienern Gr. 
Majeſtaͤt Glauben beymeſſen duͤrfen. Man bebauptet, die Da: 
wiſchenkunft des Hauſes ſey zu fruͤbzeitig: darüber, hat das 
Haus zu entſcheiden, wenn es juvor von den Verbaͤltniſſen 
gehörig unterrichtet iſt. Mancherlei Geruͤchte waren im Um⸗ 
lauf; die allgemeine Meynung war, Ge. Maieſtaͤt feven zu 
Ausuͤbung der öffentlichen Funktionen unfähig. Si etwag 
vorgefallen, was diefe Meynung widerlegte ? Wir ſind benach⸗ 
richtigt, daß keine ſchnelle Beſſerung zu erwarten ſey. Kann 
dag Haus noch ferner eine. ſolche Dunkelheit dulden; Fan. 
es bey denfelben etwas unternehmen ? Warur bat man die 
gegenwaͤrtige Bill fo lange aufgefchoben , und warum erneuert 
man fie jezt, da mir verfichert worden , daß die ſchnelle Wie⸗ 
derherfiellung &t. Maieftäg nicht zu erwarten fey? Können 
wir unter diefen Umfiänden den vertrauten Dienern Er. Ma« 
jeſtat die ganze Führung ber Dinge überlaffen ? Sch wurde 
es fehr bedanern, wenn irgend eine meiner Heußerungen der 
koͤniglichen Familie ſchmerzlich fallen follte. Sch gebe es zu, 
daß in diefer Rukficht die Negeln der Delikateſſe zu „beobachten 
find; aber der Ausdruf Indecenz, den der ebrenwerthe Kanz 
Ver gebraucht hat , iſt ungluflich gewählt. Die Indecenz iſt 
anf der entgegengefesten Seite ; es ii igberzeit indecent. und 
unſchiklich, das nicht, und nicht ſchnell zu thun, mas für den 
König, für die Konfitution und für ‚die Nation das rathſam⸗ 
fie it) Ich hoffe, dag Barlement wird feine Würde in diefer 
ngelegenbeit behaupten. ne 

" Der Kanzlerder Schazkammer läugnete, die ihm 
bengelegien Ideen gehußert zu haben. Er babe feine Meynung 
keineswegs der Meynung der Aerzte entgegengeſtellt, auch babe: 
er nicht zugegeben, daß die Sunttignen der königlichen Würde 
vollig unterbrochen wären. 

“ Herr ganning: Sch freue mich des Antrags vom Ba- 
ronet. Lowley/ weil er ung die Nachricht verichafte, daß die. 
Kunttioneg der koͤniglichen Würde nicht unterbrochen find.. 
Die gegentärtige Bill iſt bedeutend; aber, es frägt ſich, ob es 
exJaubk iſt, unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden eine ſo wich«, | 
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tige Sache weiter zu treiben." Sch will nicht für das Ajour⸗ 
nement ſtimmen; aber ich bitte mich nicht ſo zu verfiehn, als 
ob ich irgend ein Vertrauen auf die Minifter ſeze. (Lachen.) 

Sir Charles Grey: Sch will die Aeußerungen meines 
Freundes (Hrn. For) nicht wiederholen, da ich denfelben in 
Ruͤkſicht auf die Konftitution vollkommen beyſtimme. Die 
Abſicht meiner Rede iſt, eine Erklaͤrung uͤber einen wenigſtens 
zweideutigen Ausdruk zu erhalten, der für die Verfaſſung ger 
fäprlich feyn fan. So groß meine Freude bey der Verfiche- 
rung feyn mochte, daß Gr. Majeſtaͤt Gefundheitsumftände fich 
befierten, fo wurde fie doch etwas durch die Anmerfung ge» 
trübt, daß Feine Aufhebung der föniglichen Autorität völlig. 
nothwendig fey. So wie ich dis verſtehe, beißt es, Se. Ma⸗ 
jeität find zu einigen Gefchäften fähig , zu andern nicht. Die 
iſt ein folcher Zuſtand der Ungewißheit, daß ich nicht umhin 
kann, den geehrten Herrn um eine Erklaͤrung zu bitten: Ob 
die koͤnigliche Autoritaͤt ſich ihrer voͤlligen Aktivitaͤt und Kraft 
erfreut oder nicht? Der Kanzler nehme auf die damit verbun⸗ 
dene furchtbare Verantwortlichfeit Rüfficht, und erfläre : iſt 
der Monarch zu allen den Funktionen faͤhig, die ihm als dem 
exekutiven Zweige der Konſtitution obliegen, oder iſt er nur 
fuͤr einige Zweke derſelben faͤhig, fuͤr andre nicht? Ich frage: 
ob die erefutive Macht nicht blos für einige, fondern für alte 
Handlungen der erefutiven Gewalt Fähigkeit befist? Sa oder‘ 
Hein. Sch erwarte eine Antwort. | 

Der Kanzlerder Schazfammer: Sch babe es dem 
Haufe ausdrüflich und deutlich anzuzeigen, daf Fein nothmendie 
ger Aft der föniglichen Autorität abſolut unterbrochen iſt. 
Sir Robert Lowley: Es ik nicht meine Abficht, die 
Miniſter im Verlegenheit zu fegen; aber ich hielt es für Pflicht, 
anf eine Erklärung zu dringen. Ich will meinen Antrag nicht 
weiter treiben; die lange Zurüfhaltung einer Kommunikation 
fcheint mir jedoch immer tadelhaft, 

Herr Thomas Örenville: Die ausdrüflichen Worte 
des Kanzlers der Schazkammer waren: daß die Sunftionen 
der fünigliden Autorität nicht notwendig fuspendirt find, 
Ich frage, ob dis heißt: daß der geehrte Kanzler es auf fich | 
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nimmt zu entfcheiden, was für Arten von Handlungen Ge. 
Majeftaͤt ausuͤben müfjen ? Ich wünfche eine Antwort bierauf. 

Der Kanzlerder Schazkammer: Sch appellive am 
das Hans , ob ich nach der ſchon gegebenen Antwort nicht 
diefer Frage überboben feyn fann. 

Herr Thomas Grenville: Ich bin überzeugt, daß 
viele Mitglieder , vieleicht die Majorität des Haufes , eine 
Kommunifation für nöthig bielten. Aber die vertrauten Dies 
ner Er. Majeftät find, mie ich ſehe, nicht das befie Medium 
der Kommunikation. Der zwekmaͤhßigſte Weg wäre. die Bere 
fammlung eines gebeimen Raths, welcher über die Berichte 
der Aerzte eine Darfiellung abfaffen, und dann mit feinem 
Gutachten dem Haufe mittheilen müßte. Auf jeden Fall bat 
das Haus mit Ernſt und Sorgfalt zu verfahren. 


Es wurde hieranf Aber Sir Robert Lowley's Antrag 
gefiimmt, und derfelbe ohne Stimmenzählung verworfen. 





Bolontairbill.) 


In der nemlichen Sizung (am 27 Sehr.) begannen die De 
hatten über die neue Volontairbill. 

Herr Thomas Grenville ruͤgte die Unzulaͤnglichkeit 
derfelben , und bemerkte die vielen Widerſpruͤche der Miniſter 
in Rütficht auf das Volontairſyſtem. 

Herr Pitt proteflirte gegen alle gewaltfame Umfebrungen 
in Bezug auf diefes Syſtem, weil Hannibal vor den Thoren 
ſey. Die Volontairs möchten ruffichtlih auf Drganifation 
und Disziplin manchen von den Fehlern haben , welche ihnen 
Hr. Windbam ſo oft und ſo bitter vorwürfe; deſſen unerachtet 
bleibe er überzeugt, daß von Anfang Fein beſſeres Mittel exi⸗ 
flirt habe, eine hinlaͤngliche Macht zu Sicherſtellung des Lan⸗ 
des gegen die ihm von außen drohenden Gefahren auf die 
Beine zu bringen , wenigſtens hätte es bey jeder andern Ark 
von Syſtem ſehr Schwierige und verhaßte Zwangsmagßregeln 
bedurft, um eine zu Unterflügung der Binienarmee bereite Gupe 
plementairmacht von 400,000 Mann aufzubringen. Seit aber, 
da die Gefahr fo nahe bevorfieht, die Volontairs entlaffen 
und auf den Punkt zuruͤkkehren zu wollen, woher man anf 
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gegangen fey , um ein neues Syſtem einguführen, wuͤrde vol⸗ 
lends der Gipfel von Thorheit ſeyn. Man müfle ſich alſo le⸗ 
diglich auf Verbeſſerungen des einmal angenommenen Syſtems 
einſchraͤnken, und hieruͤber wolle er dem Hauſe kürzlich feine 
Ssdeen vorlegen. — Hr. Pitt breitete fih nun ausführlich. über 
die von ihm für nüzlich gehalterien Verbefferungen aus, welche 
ſich auf drey Hauptpunfte reduziren laſſen Erſtens, mehrere 
Hebung der Volontaird; zu welchem Endzwel er die bisherigen 
zwanzig Ererzirtage im Jahr, jeden von etwa zwey oder drey 
Stunden , nicht für hinlaͤnglich anſah, fondern vie Volontair⸗ 
corps für zwey bis drey Wochen in einem fürmlichen Lager ver 
fammeln, und fie täglich exerziren laffen wollte. Die hierdurch 
für die Nation erwachiende Koſtenvermehrung würde hoͤchſtens 
308,000 Pf. Sterling jährlich betragen ; vorausgefegt, daß man 
jedem Mann für die Zeit des Kampirens ı Schilling Cold zu⸗ 
lage gäbe. Die zweyte Verbefferung follte darin beleben, daß 
jedem Bolontairbataillon einige Dffiziere von der Linienarmee 
zugegeben würden , bie es im Ererziren unterrichteten. Die 
dritte endlich wäre Einführung einer fchärfern Kriegszucht, zu 
welchem Endzwef man mit eigner. Einwilligung der Volontairs 
bey jedem Corps Reglements aufſtellen müfle, wodurch bey klei⸗ 
nern Vergehn verhältnigmäfßige Geld+ und Arreſtſtrafen feſt⸗ 
gefezt würden. Hr. Pitt bedauert, daß, obgleich die Zahl der 
im ganzen Lande aufgeflandnen Freywilligen alle Erwartungen, 
die man bey der erfien Gefahr gebegt, übertroffen hätte, die 
Miniſter doch zu nachläffig gemwefen wären , das daraus erwach⸗ 
fene Bertheidigungsfnftem durch Freywillige in militairiſcher 
Hinficht zu vervolfommnen. MWebrigens glaubt er, die Erride 
tung von Volontaircorps habe feinesmeges ſobiel, nls man bis 
baupten wolle, der Refrutirung für die Linienarmee und dee 
Loosziebung für die Reſerve und Miliz gefchadet; im Gegen» 
theil boft er, man könne durch ein Fluges Verfahren biefeß 
Inſtitut zu Vermehrung der Armee und Miliz benuzen; man 
folle.nur bey der Linienarmee ein Ähnliches Verfahren, mie 
bey der Meferve einführen, jeden Mann, der aus der Testern in 
erftere ubergebe , dutch einen andern mittelft des Loofes'erfegen 
laſſen, zugleich aber die Miliz als geheiligt anſehn, und nicht 
zugeben, Daß - daraus für Die Linienarmee rekrutirt werde, — 
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Endlich ergrif Hr. Pitt noch diefe Gelegenbeit, um eine gröſſere 
Eorgfalt für das Seeweſen zu empfehlen, welches feine Be— 
bauptung nach jezt nicht befier beſorgt ſeyn fol, als in dem 
gewöhnlichen Beiten , obgleich Alles von — zuerſt ab⸗ 
hange. 
Lord Eaftlereagb rechtfertigte beſonders die Admira⸗ 
litaͤt darch die Angabe der fertigen Kriegsſchiffe, nemlich 91 Lie 
inienfchiffe in Kommiffion, eine Anzahl, welche erfi im dritten 
‘Sabre des legten Krieges erreicht worden; ı29 Fregatten, eine 
Anzahl, die man erſt im Jahre 1798 erhalten hätte; 208 andre 
bemwafnete Schiffe, welche alle in Einem Jahre berbeygeichaft 
worden wären. Außerdem noch zo bewafnete oftindifche Schiffe, 
"10 Bloffchiffe auf der Themfe, 602 bemafnete Böte, und anf 
‘den Werften 373 bewafnete Fahrzeuge, Ferneran der irländifchen 
-Küfte 137 bewafnete Fahrzeuge, 77,000 Matrofen und 11,990 
Marinefoldaten. 

Herr Pitt bemerkte , daß man im ‚vorigen Kriege mit 
-38,000 Matrofen angefangen hätte; im gegenwärtigen aber mit 
60,000. — Mehrere Redner fprechen noch uber die Unbeſtimmt⸗ 
heit’ und Ungulänglichkeit dev Bill, welche die zweyte Verle— 


fung ‚Hairte. 





en bes Unterhaufes am 29 Februar, 
Bolontairbilt. 
Der Staatsſekretair Yorke trug auf eine Kommittée über 


die Volontaichill an. 

— Dbrift Eramfurd: Ich widerſeze mich diefem Antrage. 
Die-Lage der Dinge fordert nachdrüflichere Vertheidigungs⸗ 
mittel als diejenige ;, welche durch die Bill erhalten werden 
Eönnen. Bey der Menge von Leuten, melche der Feind lan« 
den: fann, bey deren Disziplin, bey deren Enthuſiasmus und 
eingewurzeltem Haß find diefelben wahrhaft nöthig. Es würde 
eine Schande ſeyn, wenn wir unfre Abfichten blos auf. dag 
Abwehren des Feindes befchränften ; nicht blos.die Zuruͤkſchla⸗ 
gung der feindlichen Armee, fondern deren völlige Vernich⸗ 
tung muß unfer Zwei feyn. Dieſe aber wird nie durch die 
gegenwärtige Bill erseicht werden, am welcher man immer 
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gebeſſert, und fie zulezt ganz verdorben hat, Wer hat fe eine 
irregulaire Macht einer vegulairen Armee entgegengefejt, wenn 
Die erfte nicht wenigiteng von erfahrnen und gedienten Dffi« 
ziers angeführt und fommandirt ward ? Die bis jezt zuſammen⸗ 
gebrachte Macht aber Fann ich nicht fehr rahmen, wenn ich auch 
abermals den Beinamen eines regulairen Dberiten erhalten 
.follte. Ich bin aber in der That flolz auf diefen Namen, 
weil jezt fait ein jeder, Kaufmann, Doktor, Banquier, Ayo» 
theker, und vielleicht bald der Prediger, fich dieſen Titel eines 
Obriſten zueignet. Man behauptet 400,000 Bolontairs wären 
zu Verteidigung des Bandes hinreichend; ic) wurde meiner 
ſeits ein bewafnetes Bäuernforps vorgesogen haben; denn was 
eine bewafnete Bauernmenge vermag, das bezeugt die Vendee. 
Ich misbillige es, dab die Miniſter nicht gleich nach dem Fries 
den von Amiens für Anlegung von Feſtungen jorgten , da fie 
die feindfeligen Abfichten Franfreichs wohl vorausfehn konnten. 
Unterdeffen bin ich weit entfernt, fo etwas zu empfehlen, 
wie man in dem befefligten Lager von Thelmsford gemacht 
bat; das dient zu nichts, weil es nur eine gerade Linie ift, die 
nicht überall von Truppen befezt und-vertheidigt werden kann; 
auch wird der Feind nicht geradezu dahin kommen, und en 
Front angreifen. Er wird vielmehr fobald als möglich auf 
die Hauptitadr losgehn , und wenn unfre Armee in einem be> 
feſtigten Lager ſteht, ihr die Bebensmittel abfchneiden. 
Admiral Berfeley: Es iſt fein Seeoffizier vom höch- 
fen bis zum geringiten,, der die Vertheidigungsanſtalten nicht 
für unzulänglich bey den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen erflären 
wird. Unſre Küften find an vielen wichtigen Orten Preis ges 
geben. Man bat geſagt, der Feind habe nichts als Fiſcher— 
boote. Indeſſen ergiebt es jich, daß unter. diefen Booten doch 
auch 14 Kanonenfchiffe in beträchtlicher Anzahl find. Ueberdem 
haben die Franzofen noch 500 Kanonenboote, denen wir nichts. 
entgegen zu fezen haben. 
Herr For: Ein geehrter Redner bat zur Einigkeit er⸗ 
mahnt, Wie, fehlt es an Einigkeit? ‚Dat nicht die Unfähig- 
feit der Mitglieder der Adminiſtration dasienige- unter dem 
Beiſtand Aller zu Stande gebracht» was den Größten ihrer 
Vorgaͤnger unmöglich war? Meber Mangel an Einigfeit dürfen . 
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fe gewiß nicht klagen. Ich werde daber auch nicht aufhören; 
die vielen Misgriffe ihrer Adminiſtration zu rügen. Die vor» 
liegende. Bolontairbill iſt mit Abficht undeutlich abgefaßt, 
and fann unmöglich viel Gutes bewirken. „Statt der 400,000 
Bolontairs, die wir haben ſollen, hätten wir eihe bemafnete 
Bauerfchaft von zwey Millionen haben können. Diefe lextere 
aber ztebe ich vor , und behaupte, daß die Volontairs nicht fo 
gut find. Man legt viel Gewicht auf ihre ſchon erbaltene 
Disziplin; aber ich fürchte, es wird fich ergeben, was Pope 
fagt: ein wenig Wiffenfchaft if ein gefäbrlih Ding. Es 
würde mir lieb feyn, wenn der Feind fo aefällig wäre, nur 
fo lange zu warten, bis die Volontairs gehörig ererzirt find. 
Nach den Erfahrungen über vergangene Vorfälle in der Schweiz, 
der Vendee , in Amerifa und Holland ziehe ich die bewafnete. 
Bauernfchaft vor. Selbſt wenn der Feind auch unfre regu- 
Faire Armee fchlüge , fo würde er nur das Schlachtfeld be- 
baupten, und es wegen der Bauern micht wagen dürfen, 
die geringſte Fouragirung vorzunehmen. Diefer fleine Krieg 
muß den Feind fchwächen, und er wird verloren feyn, wenn 
der die regulairen Truppen fommandirende General fich bütet, 
' Alles auf einmal aufs Spiel zu ſezen. Waren unfre brav» 
ſten Linientruppen in Amerifa nicht gezwungen, zulest ihre 
Waffen vor einem zufammengelaufenen Bauernforps nicder- 
zulegen ! Ich weiß indeß nicht, was man mit der gegenmwär- 
tigen Bill thun fann. Das ganze Syſtem taugt nichts, und 
wird daher immer fehlerhaft bleiben. Man kann doch nie— 
mals alle Bolontairs in großer Menge auf einen Flef zufam- 
- menbringen. FJ 
5. Pitt: Ob ich gleich in manchen Aeuſſerungen dem lez⸗ 
ten Redner nicht beipflichten kann, ſo ſtimme ich ihm doch 
darin bei, daß wir ung in einer großen Kriſis befinden, und ein 
allgemeines mwohlorganifirtes Vertheidigungsſyſtem noͤthig iſt, 
welches nicht auf die voruͤbergehenden Ergieſſungen eines au— 
genbliflich erregten Patriotismus, fondern auf feite Grundſaͤze 
gebaut wird, die uns für immer fichern. Friede und Sicher 
beit ift nicht zu erwarten, folange Frankreich der Schiedsrich⸗ 
- ter über das feſte Land bleibt, und die jezige Regierungsform 
deſſelben fortdauert. Ich Fann nicht umbin , ben von den Vo⸗ 


299 


tontairs gedufferten Patriotismus ruͤhmlich zu erwähnen, aber 
das Organiſationsſyſtem derfelben kann ich nicht ganz billigen. 
Dies ift mir indeß noch fein Grund, um es jezt gleich zu ver- 
nichten, nachdem foviel ſchon gethan worden ‚ fondern vielmehr 
eine Aufforderung, um den Fehlern deffelben abzuhelfen. Den 
Empfehlungen einer bewafneten Bauerfchaft Fann ich nicht gang 
beiftimmen. Man hat die Vendee dabei angeführt , und es find 
wirklich in derfelben die hoͤchſten Proben der Entfchlöffenheit,, 
der Ausdauer und des Muths gegeben worden, welche für die 
Einwohner von Kent und Suſſer als Teuchtendes Beifpiel dienen 
werden. Aber iſt zu erwarten, daß der mit einer Armee lan⸗ 
dende Feind fiih in befondre Befriegung der Bauern einlafe 
Sen werde? Er wird auf die Hauptiiadt zudringen. Dort müfs 
fen wir eine Macht haben, die dem Keinde die Spize bieten 
kaun, und diefe wird micht blos durch bemafnete Bauern ges 
bildet. Man bat Amerifa angeführt; aber in Amerifa war 
fein Hauptort, durch deffen Verluſt ein Hauptſtreich ausgeführt 
werden konnte; eben fo wenig in der Vendee. Da mochte der 
Feind eine Stadt oder ein Dorf nehmen, ohne daß dadurch 
das Ganze gelähmt wurde. Können wir aber hier einen langen 
Krieg für Sabre dulden? Sch will nicht behaupten, daß wir 
mit dem Fall der Hauptitadt überwunden feyn wurden: Dee 
Geiſt des Landes wird fich vielmehr um fo mächtiger erheben; 
aber man muß doch nach Möglichkeit einen folchen Schlag 
abwehren; und dazu würden die Volontairs bei ihrer fchon ere 
baltenen Disziplin mehr mitwirken koͤnnen, als bewafnete 
Bauern, die, von ihrem Geburtsort entfernt, wegen Mangel 
an Kenntniß des Terrains, verhältnißmäßig immer weniger 
brauchbar werden würden. Ich kann nicht fchlieffen, ohne 
wiederholt etwas ber einige Heufferungen in Betref des Mar 
tinedevartements zu erwähnen. Mancherlei Beforgnifie find 
bei mir rege gemacht, und ich halte es für Pflicht, auf eine 
Unterfuchung des Betrageris der Admiralität anzutragen. 
Die Niederfezung der Kommittee wurde berilligt. 





Sitzung des Oberhaufes am ı Märy 
| (Krankheit des Königs.) 
Nach dem Antrage auf zweite Verlefung der Bankreſtrik⸗ 
Aensbill erhob fich Lord King und fagte: Sch kann Idieſe Bil 
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nicht paſſiren laſſen/ ohne über den Geſundheitszuſtand des 
Koͤnigs eine Anfrage zu thun. Man bar allgemein gefagt, 
‘daß auffer den vier Keibärzten noch ein fünfter Arzt Ge. Ma- 
jetät befuche. Es iſt wichtig, die Meinung diefeg fünften Arz- 
tes zu hören. Ich frage daher, ob felbige auch dahin gebt, 
daß die Funftionen der füniglichen Autorität nicht notbwendig 
fufpendire find, wie an einem andern Drte behauptet worden? 

gord Hawkesbury: Die unregelmäßige Art dem Frage 
des edeln Lords würde mir die Nothwendigkeit einer Antwort 
erfparen: indeß nehme ich Feinen Anfland zu wiederholen, 
daß gegenwärtig Feine Gufpenfion der Funktionen der Fönig- 
lichen Autorität nothwendig Statt findet. 

gord Grenville: Ich freue mich über die gegebene Ant- 
wort; denn ich veritehe fiesmach den angenommenen Regeln des 
Haufes fo: „Ge. Majeſtaͤt find jest völlig wieder hergeſtellt, 
um perfünlich die Angelegenheiten der Nation verwalten zu fon. 
nen.” Hat die Antwort des edeln Staatsſekretairs dieſen 
Einn , fo gebe ich meine Beiftimmung zur Bil. 

- Lord King wünfchte ausdrüflich zu erfahren , ob der fünf. 
te Arzt des Königs über das Befinden deffelben feine Meinung 
geäufiert habe, und welches diefelbe fey ? i 

Kord Hawkesbury behauptete, daß dies Feiner Antwort 
beduͤrfe. 

Lord Carlisle verlangte eine ausdruͤkliche Antwort. 

Lord Fitzwilliam verlangte das Nemliche, und beide 

forderten den Großkanzler auf, ſich zu erklaͤren. 

Der Lord Kanzler verſicherte, der edle Staatsſekretair 
‚babe. den. Geſundheitszuſtand Sr. Majeſtaͤt genau angegeben. 

Lord Grenvills wiederholte feine Frage, ob er den 
Staatsſekretair richtig veriianden habe? Er frug zugleich, ob 
der Sordfanzler , wie in den beiden vorigen Fällen, perfönlich 
Er. Majefät feine Aufwartung gemacht habe, und demjufol- 
ge. erkläre, daß Se. Majeſtaͤt in einem Zuftande wären, die 
Regierungsgefchäfte zu verwalten? Ob er in Folge der Wie 
derherfiellung Sr. Majeftät das Staatsſiegel unter eine Kom⸗ 
million zu Paſſirung einer Bil ſezen, und ſich dadurch für die 
völlige Genefung des Königs verantwortlich machen würde, 
wie dies vormals der Geoptenzler zur Ernie der Nation ges 
than habe? on 2 F 
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Der Großkanzler: Ich werde das Staatsfiegel unter 
feine Bill fegen, ohne darüber Ge. Majeſtaͤt zu fragen. 
Lord Caernarvon bedauerte die. Unbeſtimmtheit diefer 
Erklärungen. | 
Die Banfrefiriftionsbill pafirte. 





Sizung des Unterhauſes am 2 März, 
(Krankheit des Königs.) 

H. Grey fland auf, und. fagte: Er babe eine Frage an 
die Minifter zu thun, die eben fo fehr das Publikum, als den 
Souverain und das Parlement interefire. Sn einem andern 
Haufe fey über Sr. Majeität Geſundheitszuſtand eine Etlaͤu⸗ 
terung gegeben worden, die bei dem eriten Anblif zwar genug⸗ 
thuend fcheine, bei näherer Betrachtung aber die Zweifel und 
Nengftlichfeit des Publifums noch vermehrt habe. Der fehr 
ehrenwerthe Kanzler habe neulich gefagt: „Es eriffite gegen- 
waͤrtig Feine nothmendige Gufvenfion der perfönlichen Auge 
übung ‘der königlichen Autorität.” Er fordere ihn auf zu er 
Hären, ob er damals zu behaupten gemeynt geweſen fey: „dag 
- die perfönliche Ausübung der föniglichen Autorität ganz voll» 
fländig fey 2” (Höret, höret!) Dann wünfchte er auch, da 
der fehr shrenwerthe Herr, um alle Mißverftändniffe zu vermei⸗ 


den, noch einmal feine Erklärung wiederhole, und fid) für die . 


Wahrheit derfelben verbürge: „daß Ge. Majeftät durch Ihre 
Krankheit nicht verhindert wären, die Regierungsgefchäfte zu 
versehen, und daß fein Ereigniß eintreten fünne, wobei die 
Öffentlichen Angelegenheiten durch diefe Krankheit nothwendig 
fufpendirt würden.” Zugleich hoffe er, werde fich der Kanzler 
befiimmt erflären: „Ob feine dißfälige Verficherungen fich auf 
feine eigne Kenntniß, die er vermöge feines als vertrauter Die⸗ 
ner bei Sr. Majeſtaͤt habenden perfönlichen Zutritts erworben 
hätte, gründeten, oder ob er dabei fich auf die Ausfagen der 
fümtlichen Aerzte Sr. Majeftät verlaſſe?“ Eine beitimmte Ant» 
wort auf diefe Fragen wären die Minifter nicht blos ihm, als 
Mitglied des Unterhaufes, fondern einem ganzen beaͤngſtigten 
aber treuen Volke fchuldig; follte diefelbe daher nicht genug⸗ 
thuend ausfallen, fo halte er das Haus für verpflichtet „alle 
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füine übrigen Verrichtungen zu anterirechen, und ſich mit der 
hoͤchſtwichtigen gegenwaͤrtigen Lage der Nation zu beſchaͤftigen. 

Der Kanzler der Schazkammer: Auf die Fragen 
des ſehr ehrenwerthen Herrn habe ich nichts Andres zu ſagen, 
als daß keine Verſchiedenheit der Meynung daruͤber vorwalten 
kann, ſo weit dieſelben mit den Gefuͤhlen und Geſinnungen 
eines biedern und ſeinem Couverain zugethanen Volkes in 
Verbindung ſtehn. An einem fruͤhern Abende war es mein 
Wunſch, in fo deutlichen Ausdrüfen als möglich, alle Nach— 
zichten mitzutheilen,, welche ich über die Gefundheit Sr. Ma- 
jeſtaͤt hatte einziehen koͤnnen, indem ich alle über diefen Ge» 
genftand denfbare Duellen zu Rathe zog. Damals fagte ich, 
was ich jezt zu wiederholen um Erlaubniß bitte, und worauf 
ich den fehr ehrenwerthen Herrn verweifen muß. Was ich 
fagte, gründete fich nicht auf leichte Autoritäten, und ich habe 
feitdem feine Veranlaſſung ertdeft, welche mich zu dem Ger 
danken bringen koͤnnte, meine Meynung fey irrig gewefen. 
Ich füge daher nur noch bei, „daß ich Teinen perfünlichen Zu» 
tritt bei ©. Majeſtaͤt babe, aber daß mir ein befftres Kriterion 
zu Faffung meiner Meinung offen ſteht, nemlich das überein» 
fimmende Gutachten aller fünf Aerzte, die Se. Majeſtaͤt ab⸗ 
Marten,’ 

9: Grey äuferte, diefe Erläuterung könne ihm keineswe⸗ 
des genügen, und er wolle nächfier Tage eine befondre Motion 
Über diefen Gegenfland einbringen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 
| IV. 
Ueher die Wuͤrde eines Kaiſers der Franzoſen. 
Carl der Neunte wurde beim Eintritt in ſein vier zehn 
tes Jahr fuͤr volljährig erflärt, Es war dad Parlement 
von Rouen, welches ihn in einem fo zarten Alter. auf 
den Thron der franzöfifchen Könige fezte; und der Haupts 
grund der Rechtfertigung eines folchen Verfahrens war. 
nad) Davila's Erzählung, *) ‚folgender: „Kaͤme ed auf 
*) D:lla guerra civile di Francia, Pag. 96. 
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Reftitution und Verwaltung des Vermögens eines Muͤn⸗ 
dels an, jo geböten die Geſeze die Zeit von einem Augen— 
blik zum andern zu zählen; wäre aber nur-von Erwers 
bung einer Shrenftelle dıe Rede, fo geitatteten 
eben diefe Geſeze, ein angefangenes Jahr ald.ein vollen» 
detes zu betrachten.” Das Parlement von Rouen ers 
blikte aljo die Beſtimmung eines Staatöcheis in einem 
ganz andern Lichte, als worin fie gegenwärtig von den 
Franzoſen erblift wird, 

„Es fehlt fehr viel daran,” fagt fchon der Verfaſſer 
des Geiſtes der Geſeze, „daß die Regierung der Voͤlker 
eine bloſſe Würde wäre.” Allein wenn er den obigen 
Yusiprucd) des Kanzlers Hoipital aus diefem Grunde ta> 
delt, fo vergißt er gänzlich, daß, wenn gleich das Re 
gieren nur eine Würde feyn follte, dennoch die Regierung 
des franzbfifchen Volks unter den Königen nichts mehr 
und nichts weniger war, ald eine Wilrde; daß folglich 
das Parlement von Rouen gar nicht Unrecht hatte, fich 
fo und nicht anders darüber zu ‚erflären, ‚Sn der That, 
ald Parlement konnte es fich nicht anders darüber erfläs 
sen; denn als folched müßte eö eine Sache zur Rechtöfas 
che machen, die ed wie werden kann. 

Nie hätte eine franzöfifche Revolution entftehen koͤn⸗ 
‚nen, wenn die franzdfifchen Könige etwas mehr gewefen 
wären, als bloffe Dignitarien. Zwar führten fie den 
Titel der Söuveraine; allein die wahre Souverainität 
bleibt ihnen zu allen Zeiten gleich fremd, Um wahre 
Souveraine zu werden, hätten fie fich zu Gebierern der 
Konititurion machen muͤſſen; aber das ftand nie in ihren 
Kräften; und dad Schiffal Ludwigs des Sechözehnten 
hat gezeigt, daß, wenn der Staatschef nur das Wert: 
zeug der Konftirution ift, er ſich auch zulezt gefallen. 
laſſen muß, mit der Konftitution unterzugeben, 

Forſcht man den Urſachen nach, welche die Souve⸗ 
rainitaͤt der franzbfifchen Könige verhinderten, fo kann 
man nicht verfehlen, auf zwei Haupturſachen zu ftoffen s 
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welche nur durch die Revolution fortgeſchaft werden konn⸗ 
ten. Die erſte dieſer Haupturſachen war: die Theilnah⸗ 
me der katholiſchen Geiſtlichkeit an dem Regierungsge⸗ 
fhäft in dem geſezgebenden Reſſort deſſelben, 
und die daher entſtehende ewige Vermiſchung der Kirche 
mit dem Staate; eine Vermiſchung, welche es zweifel⸗ 
haft ließ, ob der Staat in der Kirche oder dieſe in jenem 
enthalten ſey, oder, mit andern Worten, ob Frankreich 
mehr eine Kosmokratie oder eine Theokratie ſey. Die 
zweite dieſer Haupturſachen war: die Theilnahme der 
Feudal-Ariſtokratie an dem Regierungsgeſchaͤft in dem 
vollziehenden Reſſort deſſelben und die daraus 
entſtehende Weigerung, noch etwas mehr zu leiſten, als 
wohlhergebrachte Rechte mit ſich bringen, mag doch das 
Ganze darunter leiden, ſo viel es wolle. Die Tendenz 
des franzdfifchen Volks war nie eine andere, als Berftärs 
kung der Föniglihen Macht, weil ed nur in diefer feine 
Rettung finden konnte; aber diefer durchaus entgegenge: 
fezt war die Tendenz der Geiftlichfeit und des Adels, und 
beide mußten ihren Endzwek erreichen, weil fie als Eles 
mente der Regierungdmafchine dem Mittelpunft der Macht 
unendlich näher waren, ald das Volt. Doch faum hats 
te fie dieſen Endzwek wirklich erreicht, als fie die Opfer 
ihres unbefonnenen Strebensd nad) einer Freiheit wurden, 
die nur der Antheil des Staatschefs feyn darf. Eine 
träftige Regierung ift allein im Stande, den Regierten 
Freiheit zu geben; eine ſchwache ift nothwendig deſpo— 
tiſch, und der höchfte Punfr des Deſpotismus beſtimmt 
den Augenblit der Inſurrektion, die nie etwas anderes 


bezweken kann, ald eine Reinigung der Regierungsma⸗ 


fine von allem dem Unrathe, der ihre Bewegung ders 
hinderte. 

In der Geſchichte der franzoͤſiſchen Revolution iſt 
nichts fo merkwuͤrdig, als die allmaͤhlige Wiederhetſtel⸗ 
lung der Einheit der Regierung. Der Umſturz des 
Thrones haste-eine Demokratie zur Folge, die, wie abs 
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ſcheulich ſie auch in jeder andern Hinficht ſeyn mochte , 
das erfie $undament zu der republifanifchen Monarchie 
legte, welche wir gegenwärtig erblifen. in Volksſenat 
von achthundert Individuen war fehlecht geeignet, eine 
träftige Regierung zu bilden, weil, felbft bei der hoͤch⸗ 
ften Einheit des guten Willens , die Einheit der Idee uns 
möglich war. Um diefe Einheit der dee hervorzubrins _ 
gen, errichtete man Regierungsausfchüffe. Sie 
entfprachen dem Endzwele nicht, um deffentwillen fie er⸗ 
richtet worden waren, und ihr Defpotismus war um fo 
zerftörender., je weniger es bei ihrer Bildung darauf ans 
gelegt war, ihnen Stärke zu geben. Der gte Thermis 
dor beendigte ihre Wirkfamkeit, ob fie gleich noch mehr 
ald ein ganzes Jahr fortkrankten. Unterdeſſen hatte fich 
im Partheilampf die Idee entwilelt, daß die Revolution 
durch eine ewige Trennnung der gefezgebenden 
und vollziehenden Macht zum Stillftand gebracht 
werden fünne. Die Konftitution von 1795 wurde ents 
worfen und realifirr. Durch jene Trennung der gefezges 
benden und vollziehenden Macht hatte man dem Defpos 
tiemus zu entfliehen geglaubt; allein man hatte ihn das 
durch nur verewigt, vorzüglich indem man jedem Mits 
glieve der Regierung die Gelegenheit nahm, ſich große 
Verdienfte um den Staat zu erwerben, und folglich 
dad Vertrauen der Regierten zu der Regierung in der 
Geburt erſtikte. Es zeigte fich nur allzubald,, daß große 
Körperfchaften nie einen Stuͤzpunkt bilden können, aus 
feinem andern Grunde, ald weil man den Stuͤzpunkt in 
ihnen vervielfältigt, während das höchfte Vertrauen ein 
Einiges ift. - \ 
Bedenkt man bie lange Dauer der Bürgerfriege, von 
welchen Frankreich im fechözehnten und fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderte heimgefucht wurde — Kriege, welche ihren 
Grund allein in der Schwäche der Regierung hatten — 
fo muß man eingeftehen,, daß die franzdfifche-Revolution 
durch nichts fo fehr abgekürzt worden ift, als durch die 


‚390 


Bemühungen auswärtiger Mäcıte, fie zu verlängern. 
Die Schlacht bei Fleurus endigte die Echrefensyeriode, 
indem fie den Schrefen überflüßiger machte, der zu kei⸗ 
nem andern Endzwek war organifirt worden, alt das 
mir ed dem frangöfifchen Heeren nicht an den Mitteln 
feblen - möchte, den Krieg mit Nachdruf fortzuführen, 
Die Wirkungen des Movderantiemus, in welchen Frank⸗ 
reich ſeinen Untergang finden mußte, wurden durch Hol⸗ 
(ands Eroberung aufgehoben, infofern diefe den Feld zug 
möglich machte, worin Mailand gewonnen wurde, In 
Ftalien ift Frankreichs republifaniiche und monarcifche Bere 
fariung ausgebildet worden, Zwar ift der Zeitpunkt nech 
nicht gefommen, wo der Gefdsichtfchreiber mit Unbefans 
genheit angeben dürfte, warum es gerade Bonaparte 
und fein anderer General der franzdfifchen Republik war, 
der die Direftorial: Regierung aufhob; allein das darf 
man bemerfen, daß, da alle Macht nur eine metaphy: 
ſiſche oder phyſiſche ſeyn kann, Bonaparte Qu die er⸗ 
ſtere, ichon lange vor dem 18 Brumaire, den Ausſchlag 
nicht nur über alle franzdfifchen Generale, fondern auch 
über die ganze frangdfifhe Regierung gegeben hatte, 
und daß er mit diejer metaphyſiſchen Macht Feinen vers 
aͤchtlichen Grad von phyſiſcher verband, inſofern er der 
begütertfte frauzdſiſche Bürger war. Von dem Gefühl 
ihrer eigenen Schwäde verfolge, hatte die franzdſiſche 
Regierung einen Mann, der ihr blofied Werkzeug war, 
um der Verdienfte willen, die er ſich im Laufe feiner 
Feldzuͤge um fie erwarb, weir über ſich hinausgehoben, 
Indem fie ihn bei jeder Gelegenbeit präfonifirte; und ald 
eben diefer Mann ihr gefährlich zu werden drohte, weil 
er feine Rettung nur in der Aufhebung des Direfroriums 
wieder finden konnte, da war ed allzufpär, der Macht 
feines Ruhmes und Geldes zu witerftehen. Der 18 
Brumaire aber enrfchted auf's foͤrmlichſte uber die Wie, 
derherftellung der Einheit in der franzdfifchen Regierung. 
Eie war durch die Exiſtenz eines Er * Konſuls ger 
geben. 
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Alles Vertrauen gebt von der Macht aus. Sof aber. 
bie Macht zunehmen, ſo kann dies nur durch das Ver⸗ 
trauen geſchehen. Indem Bonaparte die Revolution in 
eben dem Momente feſthlelt, wo alles, was ſie jemals 
verheiſſen hatte, dem gaͤnzlichen Verſchwinden nahe war, 
fuͤhlten Frankreichs aufgeklaͤrteſte Buͤrger den Beruf, 
ihn zu ihrem Stuͤtzpunkt zu machen; und indem. Bonas 


‚ parte ſich durch die fremde. Einſicht ſtaͤrkte, wurden Ein⸗ 


richtungen möglich, welche die dffentliche Ruhe fi cherten. 
Der Heldzug von 1800 trug nicht wenig dazu bei, die, 
Krajt der ganzen Regierungsmafchine zu verſtaͤrken, ins 
dem fie ſich felbit fennen lernte; ber Auegang. dieſes 
Feldzugs aber warf eine bleibende Scheidewand zwifchen 


Srantreih und Deftreich, indem er, frühere Vortheile 


fiherte. Das Goncordat war es, was Stalieu an Frank⸗ 
reich band; ein ſtrahlender Ausſchuß der Macht des 
neuen franzoſiſchen Staatschefs! Kein: Wunder, daß 
man eine ſo groſſe Wohlthat durch ein lebenslaͤngliches 


Conſulat zu belohnen bemuͤht war. Auf dieſem Punk, 


würde Bonaparte unftreitig noch gegenwärtig ſtehen 
haͤtten die Britten den Frieden von Amiens nicht gebro⸗ 
chen, und waͤren nicht Verſuche gemacht worden, dei, 
Helden, in welchem Frankreich feinen Erretter fand, 
aus dem Wege zu räumen. Je mehr Bebentung Engr 
land auf den Erften Konful legte, defto höher ftieg 


fein Unfehen. Zur Vollendung deffelben fehlte Ein 


Schritt: die Erblichkeit. der Regierung in der Familie 
Bonaparte's. Cr ift gegenwärtig gefchehen, und bie, 
Frage Ift blos, warum Bonaparte gerade den Titel eis 
ued Kaiſers der Franzoſen wählte? | 
Diefe Frage iſt ſehr bald beantwortet, wenn man 
Eitelfeit oder Ehrgeiz zum Bewegungsgrunde angiebtz 
allein in Beziehung auf wahrhaft groffe Männer ift die 
Unterlegung folcher Bewegungsgründe fehr gewagt, weil 
fie weniger in ihren Gefühlen als in ihren Ideen lebem, 
und in der Regel nur gerade dad hun, was in ſich 
vothwendig iſt. 
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hätte Bonaparte den Königstitel angenommen, fo 
würden die franzdfifchen Prinzen nie aufgehört haben, 
ihn einen Ufurpator zu nennen. Nun konnte dies zwar 
einem Bonaparte an und für fich fehr gleichgültig feyn, 
weil er in Beziehung auf diefe Priyzen nie ein Ufurpas 
for gemwefen ift; allein der gröfte Theil der Menfchen 
iſt gewohnt, das Recht Über die Macht: zu feen, weil 
er feinen Begriff davon hat, daß alles Recht nur durch 
die Macht möglich wird, umd dieſer Mangel an Eins 
fidyt führe ale Misvergnügten zur Partheilichkeit und 
Unruhe, Bonaparte ficyerte alfo durch die Annahme des 
Kaifertireld Frankreichs Ruhe, in fofern er fich durch 
denfelben über alles hinausfchwang , was franzdfifche Kds 
ige gewefen waren, und fo den Vorwurf der Ufurpas 
- tion für immer von fich entfernte. Won einer: andern 
Seite war der Kaifertitel der angemeffenere, weil Franka 
seich durch den Revolutionskrieg fein Gebiet fehr wes 
fentlich erweitert hatte, und in Beziehung auf mehrere 
benachbarte Staaten eine beſchuͤtzende Madıt geworden 
war. Ä 
Was ift- aber Bonaparte ald Kaifer der Franzofen ? 
Als vor einigen Monaten im franzdfifchen. Tribunat die 
Rede von Napoleons Erhebung zur Kaiferwürde war, 
da glaubten mehrere Zribunen ihr dadurch das Wort zu 
reden, daß die Faiferlihe Macht eine beſchuͤtzen de 
ſey. Allerdings ift dies ihr allgemeinfter Charakter, 
Allein behält fie ihn in Beziehung auf innere Verhaͤlt⸗ 
niffe ? Derfelbe deurfche Kaifer, deſſen Macht in Bezie⸗ 
hung auf Deutfchland eine blos befchügende ift, wird in 
feinen Erbftaaten zum Souverain, verfteht fich, in for 
weit die Souverainität mit der Verfaffung diefer Erbftaas 
ten vereinbar iſt. An und für fich har die beſchuͤtzende 
Macht mit der Souverainität fo wenig gemein, daß fie 
fogar dad Entgegengefezte der lezteren feyn Fan, Die 
befchügende Macht ift nämlich in den Schranken einer 
Eonftirution eingefchloffen, und darf ſich über diefelben 
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nicht erheben, wofern fie ihrer Beftimmung nicht ſchnur⸗ 
firat8 entgegenhandeln will, Die Souverainltät hinges 
gen ift über alle Eonftitution hinaus, immer die höchfte 
Gefezgeberin und Vollſtreckerin zugleich ; denn das Mes 
ſen der Souverainität befteht in der innigften Vereini— 
gung der gefezgebenden und vollziehenden Gewalt in der 
Derfon des Staatschef. Gaͤbe ed einen fouverainen 
deurfchen Kaifer, fo gäbe es Feine folche Verfaflung in 
Deurfchland, als wir gegenwärtig haben, und dad Läs ‘ 
ftige der blos befchügenden Macht tief empfindend giens 
gen alle energifchen, deutfchen Kaifer vor und nad) Carl 
dem Fuͤnften damit um, die befchüßende Macht in eine 
ſouveraine zu verwandeln, Bonaparte iſt alſo gar nicht 
Kaiſer in dem Sinne, welchen die Tribunen mit dieſem 
Worte verbunden haben. Er iſt vielmehr als Kaiſer 
durchaus ſouverain. Vermoge der Souverainitaͤt kann 
die Conſtituirung der franzoͤſiſchen Staatskoͤrper wohl 
von ihm ausgehen, er ſelbſt hingegen nie das Werkzeug 
der Sonftitution werden, Wenn, wie an einem,andern 
Drte bewiefen ift, bie Tendenz der franzöfifchen Revolus 
tion, in fofern fie dad Sjunere angieng, nie eine andere 
war, ald den Fonftitutionellen König in einen Fonftituiz 
renden (fonverainen) Staatschef zu verwandeln, fo hat 
Bonaparte diefe Tendenz vor allen feinen Zeitgenoffen 
"om früheften und keinſten aufgefaßt. Die Konititution 
vom 15 Dez. 1799 war ganz fein Werf, Und wer 
zweifelt daran, daß daß feste Senatus-Conſultum es 
nicht gleichfalls ſey? Wie tief der neue Kaifer die Noths 
wendigfeit der Souverainität empfindet, fieht man am 
deutlichften aus dem Negenteneid, den er bei feiner Kroͤ⸗ 
nung leiften wird. Diefer Eid enthalt auch nicht das 
- Mindefte, was der wahren Souverainitaͤt entgegen wäre, 
Das feierliche Verfprechen, „Die Integritaͤt des Gebiets 
„der Republif zu vertheidigen, die Freiheit der Gottes» 
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„berehrungen und die Geſetze des Eoncorbats zu refpectis 
„ren und re pectiren zu machen, die Gleichheit der Rech⸗ 
„te die polziiche und buͤrgerliche Freibeit zu beifügen, 
„die Unmiderrujbarkeit der Verkäufe der Nationalgüter 
„zu achten, Peine Auflagen zu machen, und feine Zaren 
„afzulegen, wofern es nicht in Kraft eined Geſetzes 
„aefchieht, die Inſtitution der Ehrenlegion aufredt zu 
„erhalten, und blos mir Ruͤkſicht anf das Intereſſe, das 
„Glück und den Ruhm des franzdjiichen Volkes zu res 
„aizren ” — welcher denfende Staarschef würde es nicht 
mit Freuden geben, wofern ed ihm zu geben erlaubt 
wäre ? Im Grunde beichwört der frauzoͤſiſche Kalfer nur 
feine Souverainitaͤt; denn aerade auf der gewiflenhafs 
ten Erfüllung aller feiner Pflichten gegen das franzdfis 
ſche Volt beruht diefe Souverainität, fo fehr, daß fie 
gar nicht vorhanden feyn würde, wenn jene Pflichten 
nicht wären. Bonaparte ift alfo geworden, was Die 
einfichrsvollften franzdfifchen Könige, 3. B. ein Hein⸗ 
rich der Vierte, werden wollten, aber niemald werden 
konnten, weil fie den Hinderniffen nicht gewachſen wa— 
ren, welche ihnen die Privilegien ded Adels und der 
Geiftlichkeit in den Weg legten; Hinderniffe, die nur 
durch eine Revolution zu befiegen waren, und von wels 
chen wir gegenwärtig ganz anders denken, als Moutes— 
quieu und die Philoſophen feiner Zeit, die feinen deuts 
lichen Begriff von der Eouverainität harten, und In der 
yinbefchränften Macht des Staatöchef6 nur den Deöpos 
tiem ſahen, ohne eine Ahnung davon zu haben, daß 
gerade die höchfte Macht der Regenten ven höchften Grad 
der Sreiheit der Regierten gewähren muß, 

So wie die Macht des gegenwärtigen Kaiſers dev 
Franzoſen zunahm, gaben fehr viele Perfonen, an vers 
alteten Theorieen Flebend, die Republif verloren. Dies 
rührte daher, daß fie fich die Freiheit der Regierten kur ums 
ter der Bedingung denken Tonnten, daß die Regierung 
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ſchwach und ohnmaͤchtig ſey. Die Zeit, welche ihre 
Vorurtheile zum Theil ſchon widerlegt hat, wird ſie gaͤnz⸗ 
lich vernichten. Frankreich iſt, troz den monarchiſchen 
Formen, welche es ſeit dem 18 Bruͤmaire wieder ange⸗ 
nommen hat, eine Republik, und wird ewig eine Re⸗ 
publik bleiben, Das Weſen derſelben beſteht nämlich 
nicht in einer Trennung der geſezgebenden und vollziehen⸗ 
den Macht, oder in dem Nicht: Dafeyn eines fouverais 
nen Staarschefs; es beſteht vielmehr in der Gleichheit 
der Rechte und der politifchen und bürgerlichen Freiheit 
der fämtlichen Staatsbürger, Was die erftere betrift, 
fo. ift fie allenthalben, wo es Feine privilegirten Stände 
giebt, und vie leztere anlangend, fo ift fie geradezu die 
Balis aller Regentenmacht fo fehr, daß, wer fie unters 
druͤcken wollte, ald Regent gegen feinen eigenen Vortheil 
handeln würde, In Himnſicht der Gleichheit der Rechte 
darf. nur eine einzige Ausnahme Statt finden, Dieſe 
macht der Staatöchef durch die Erblichkeit der hoͤch⸗ 
ſten Magiftrarur. Hierüber noch einige Bemerkungen, 

Was im. Tribunar über die Erblichkeit der höchften 
Magiftratur oder der Souverainität gefagt worden ift, 
erſchoͤpft Diefe wichtige Angelegenheit keinesweges. Es 
‚giebt einen Geſichtspunkt — und diefer dürfte wohl 
‚der einzig wahre feyn — aus welchem betrachtet, die 
Souverainität. unabhängig von allen Vortheilen, wels 
che daraus für die Ruhe und das Gedeihen der Staaten 
hervorgehen, noch immer norbwendig bleibt, Offenba⸗ 
tet fich nämlich die Souverainirär nur in der Intelligenz, 
welche der ganzen Regierungsmafchine den Smpuls giebt, 
fo konn fie, genau genommen, weder ertheilt noch zus 
rüfgefordert werden. Hieraus aber folgt ihre Erblichkeit 
ganz von felbft. Denn iſt der Nachfoiger des Souves 
rains nicht im Beſiz der zum Impulſiren erforderlichen 
Intelligenz, fo ift auch Feine Souverainität für ihn vors 
handen; und erfordert das Wohl des Staates die Forts . 
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dauer derfeiben,, fo wird ihm nichts anderes übrig bieke 
ben, als entweder dem Geſchaͤft ded Impulſirens zu ent⸗ 
fagen, oder der Kraft der Regierungsmaſchine zu unters 
liegen. Beides kann nur bei demjenigen Nachfolger der 
Fall jeyn, der es verabſaͤumt bar, fi die zum Impul⸗ 
firen erforderlichen Einfichten zu erwerben, Welche Wahr⸗ 
fheintichfeit aber, daß man dies da vernachläßigen wers_ 
de, mo ed in ſich nothwendig geworden iſt? Das Negies 
ren kann nicht ald Sache des Genuſſes genommen wer— 
den, wo die Regierungsmafdine fo gebaut Ift, daß der - 
Sunfen der Intelligenz, nachdem er von oben herabges 
ftiegen iſt, auch von unten heronf ſteigt. Der unends 
liche Reiz, der fich in eimer foldyen Regierungsmafdyine 
befindet, geftatter keinen Stiliftand der Einficht, und 
‚führt norhwendig zu immer neuen Combinationen, die 
* Souverainirät zu fichern. In dieſer Hinſicht ſteht der 
Welt eine weſentliche Veraͤnderung bevor. Zwar iſt die 
Kunſt, tuͤchtige Regierungsmaſchinen zu erbauen, erſt 
im Werden; allein nachdem der frauzoͤſiſche Staatschef 
fein Modell vollkommen ausgebildet haben wird, kann 
man nur feinem Beiipiel folgen, um nicht nur die eis 
gene Sicherheit, fordern auch die Ruhe und das Gebeis 
hen der Regierten zu befbrdern. Alles fommt auf die 
Drganifation einer Verantwortlichkeit an, wie fie bisher 
noch nicht vorhanden gewefen iſt. Wie läßt fich aber 
diefe Verantwortlichkeit befjer ind Leben rufen, als das 
Durch, -daß man der Regierungsmafdyine, die bisher nur 
immer Zentrifugaltraft erhielt, auch eine Zentripetals 
kraft zu ertheilen beginnt? Eine weitere Auseinanderſe⸗ 
zung diefes Gedankens wuͤrde hier zu weit führeny-aber 
dad muß noch bemerkt werden, daß nur durch aiue ges 
ſchikte Anlegung diefer Zentripetallraft in allen Zweigen 
der Verwaltung derjenige Reiz hervorgebracht werden 
kann, von welchem oben gefagt ift, daß er keinen Gtilis 
fand der Intelligenz geftatte, Hat man es nur erft das 
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hin gebracht, daß die Regierungsmaſchinen dad allge: 
meine Beſte mit einer Art von Nothwendigkeit befors 
Dern, fo werden Fuͤrſtenmacht und Freiheit der Nation 
nicht mehr Oppofita feyn, und die Souverainität in ei 
ner glänzenden Verklärung da ftehen, 

Ueber den innigen und unzertrennlichen Zufammen: 
Hang der Souverainität und ihrer Erblichkeit giebt, felbft 
faftifh genommen , nichts fo beſtimmte Aufſchluͤſſe, als 
Das Weſen eines deutfchen Kaiſers. Da das Machiges 
biet defjelben ſich nicht über die Beſchuͤtzung hinaus era 
firecden darf, fo kann der Kalfertitel auch nicht in feis 
ner Familie gefezlich erblidd werden, Denn durch die 
Erblichkeit wirde die Wahl aufhören; die Wahl aber 
muß fo lange bleiben, als den deutjchen Fürften an der 
Cihaltung ihrer Vorrechte dad Minvdefte gelegen ift, Sie 
aufgeben, die beſchuͤtzende Macht in eine fouveraine vers 
wandeln, und der Laudeshohelt entfagen, würde eins. 
und daffelbe feyn. Die Erblichkeit der Kalferwürde vers 
fteht fih ganz von felbit, fobald die Souverainitaͤt ihr 
vorangegangen iſt; aber fo lange Ddiefe feste, ift jene im 
fih felbft unmoͤglich. Und hieraus erfieht man, wie 
ungegründet die Gerüchte waren, welche ſich vor einiger 
Zeit von den Bernühungen ded Erzhaufes Deſtreich um 
die Erblichkeit der Kaiſerwuͤrde verbreiteten. Dies Haus 
hat gewiß nie daran gedacht, fi) um etwas zu bemils 
ben, das, fo lange ed eine deutjche Verfaflung giebt, ‘ 
nicht ertheilt werden kann. Syn der Souverainität muß 
die Erblichkeit erworben werden, und da die Souverais 
nität fich nicht mir der Verfaffung des deutfchen Staats⸗ 
koͤrpers vereinigen läßt, fo bleibt auch die Erblichleit, 
ald das erjte Mttribur derfelben, unverfchenkbar, wenn. 
auch die Kaiferwirde noch ein Jahrtauſend hindurch in 
dem Erzhaufe Deftreich verbleiben follte. 

Der Unterfchied eines Kaiſers der Franzofen von eis 
nem deutſchen Kaiſer befteht alfo darin, daß jener In 
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Beziehung auf den Staat, deſſen Chef (Souverain) er 
iſt, Kaiſer genannt wird, dieſer hingegen nur in Bezie— 
hung auf diejenigen Staaten, für welche er eine ber 
ſchuͤzende Macht bildet. Der Kaifertitel bedeuter alſo 
in Hinficht Napoleons des Erſten etwas ganz anders 
ald in Hinficht Franz ded Zweiten. Und auf gleiche 
Meife ließe fich der fpezifiiche Unterſchied des Kaiſers 
der Kranzofen von dem ruffifchen und türkifchen Kaifer 
auffinden. Es ift immer nur der geſellſchaftliche Zus 
ftand, der über das Weſen der Magiftraturen und alſo 
auch über das der höchften entfcheider. 
B. 





V. 
Zuſaͤze 
zu den Briefen uͤber die Ereigniſſe in der Schweiz, 
in den Monaten Julius und Auguſt 1802. 
(©. Europäifche Annalen 1803. XII Stüf, ©. 240 u. 2) 


Nr Verfaffer der Briefe im zwölften Sthke ber euröydi- 
fchen Annalen, vorigen Jahrgangs, uber die Ereigniffe in der 
Schweiz in den Monaten Julius und Auguft 1802, war aller» 
dings von vielem Wefentlichen, das damals in diefem Lande 
vorging, gut unterrichtet. Indeſſen finden fich namentlich in 
feiner Erzählung von der Räumung der Schweiz durch 
die franzöfifchen Truppen, zwar feinerlei Unrichtigkei— 
ten in den angeführten Thatfachen, wohl aber in der Zeit« 
rechnung derfelben, und dann vorneimmlich ein Paar bedeus 
tende Lüften, deren Ausfulung noch vollends das geboͤrige 
Licht über diefen » für Delvetien ſchitſalevollen Vorfall ver⸗ 
breiten wird. 
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Alſo: 

Am ı2 Jul. zeigt der General Montrichard dem Land— 
ammann Dolder, und diefer feinen beiden Kollegen an: 
daß der General fih mit feinen Truppen zum Ruͤkmarſch be⸗ 
reit halten muͤſſe. 

Am 13. berathet ſich der Vollziehungsrath uͤber dieſe An— 
zeige, und traͤgt dem Miniſter Stapfer auf: Entweder den 
Miniſter Talleyrand, oder den erſten Konſul ſelbſt, um einige 
Aufklaͤrung uͤber den unvermutheten Befehl zu erſuchen, mit 
dem Wunſche, daß einsweilen die Ausfuͤhrung verſchoben wer⸗ 
de. Auch die franzoͤſiſche Geſandtſchaft in Bern wurde an dem— 
felben Tage erfucht, dem Vollziehungsrathe mirzutheilen, mas 
‚ihr uber diefen Gegenſtand befannt fenn möchte. Der Mint- 
fer Berninac felbit war damals eben abweſend, und auf 
feiner vorhabenden Reife nach den Fleinen Kantonen begriffen. 
Sehr wahrſcheinlich aber wurde ihm die disfillige Note des 
Vollziehungsraths von dem Gefandfchaftsfefretair Gandol— 
phe nach Luzern nachgefchift. — Den General Montri- 
chard endlich bat man, die Eröfnung des erhaltenen Befehls 
an die Chefs der in verfchiednen Kantonen befindlichen Trup⸗ 


pen, wo möglich, noch zu verfihieben, da man mittlerweile . 


offizielle Nachrichten von Stapfern erwartete. Der General 
verfprach es, doch nur auf wenige Tage. 

Wirklich langte am ısten in der Nacht Stapfers Ges 
fretair, B. Boizdt, als Eilbote , mit einer Devefche des 
Minifters in Bern an, (die fich alfo mit der an Stapfern 
unterm ızten srläffenen Depefche des Vollziehungsraths ges 
freust batte); ; fie enthielt eine Note des Minifters Talley— 
rand vom 8 Sul, , folgenden weſentlichen Inhalts: “ daß 
„der erfie Konful, welcher die belvetiiche Nepublif im vollen 
„Genuß derjenigen Unabhängigkeit laffen wolle, die jedem zu 
„einer endlichen Verfaſſung gelangten Staate gebühre , fich 
„entichlofien habe, die franzöfiichen Truppen aus Helvetien 
„zuruͤkzuziehen, und hiezu den 20 Jul. beitimmt hätte.” Der 
belvetifche Minifter bezeugt dann feine Freude über den erhal- 
tenen Antrag, verlangt aber von dem Vollziehungsrath beſtimm⸗ 
te Befehle, was er darauf antworten fol? 

Sobald nun am 16. Morgens die erwähnte Depefche vor 
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dem Vollziehungsrathe verlefen ward, befchloß detfelbe , ſofort 
die Staatsiefretaire in feine Sizung zu berufen, und trat uns 
terdeffen in vorläufige Berarhfchlagung über den Gegenſtand 
ein, bey welcher (wie der VBerfrffer diefes Aufſazes aus zient- 
lich fichrer Duelle weiß) nach Erwägung aller Gründe für und 
wider, die beiden Landesſtafthalter, Ruͤktimann und Fuͤßlhi, 
ſich fuͤr die Annahme des Antrags erklaͤrten, der Landammann 
Dolder dagegen den Wunſch Auferte: “das man einen Mit— 
„telweg ausfindig machen koͤnnte, welcher, der Ehre der bels 
zvetifchen Regierung eben ſo unnachtHeilig als der Nationale 
„unabbängigfeit, dahin leiten möchte, daß bis zu vollendeter 
„innerer Drganifation der Republif noch einige Truppen in der 
„Echweip verbleiben wurden.” 

Mittlerweile traten die Staatsfefretaire in die Sizung ein 5 
der Rathſchlag wird von neuem angehoben: die Minitter ge» 
ben ihre Meinung, die Mitglieder des Vollziehungsraths die 
ihrige; aber feiner kann, bey ziweimaliger Umfrage, eine volle 
fommene Einſtimmigkeit für (ich erhalten. Alsdann entfernen 
ſich die Minifter, und der Bollziehungseath , ehe er einen end» 
lichen Befcheid nehmen will, findet es einmüthig angemeſſen: 
dem Senat über einen fo wichtigen Gegeniland vertrauliche 
Nachricht zu geben, ihm das Für und Wider in einer ausfuhr- 
lichen Botfchaft darzulegen, und namentlich die.individuel« 
len Gefinnungen aller feiner Mitglieder zu vernehmen. (Diefe 
merkwürdige Botfchaft findet fich in Beilage litt. A.) 

Diefe Senatsverfammling wurde am ı7. Morgens, in fos 
genannter geheimer Sizung gehalten , bei welcher die Gruͤnde 
für die Annahme des Truppenrufrufs die weit überwiegende 
Meinungsmehtheit für fich' hatten, übrigens, aber dem Vollzie- 
hungsrathe, nach feiner fonfitutionellen Bricht, die eigentlis 
che Schlußnahme zu faſſen lediglich anheim geftellt wurde, 

Beylaͤuſig verdient der Folge wegen bemerkt zu werden, 
wie dem Senat, während dem er in diefer Berathung begrife 
fen war, von dem aus der Sizung ins Votziminer gerufenen 
Praͤſidenten, Sandanımann Dolder, bey feiner Rüffehr an» 

„ gezeigt ward: “Daß eine Deputatioh det Munizipalität und 
„&emeindsfammer von Bern fich bey ibm mit dem Erfuchen 
„gemeldet habe, dem Senat anzuzeigen: daß auf den Fall, 


317 


oIdaß die Gerichte von endlicher Zuruͤkrufung der franzöfifchen 
„Truppen gegründet wären, fie und die ganze dafige Gemein» 
„de, für die öffentliche Ruhe, und die befondere 
„Sicherheit der Regierung, mit Leib und Gut, nad) 
„allen Kräften eben wurde.” Der Verfaſſer diefes Aufſazes, 
welcher wo möglich noch minder als der Verfaffer der Briefe 


bemerfen, fondern blos erzählen will, fügt bier fein 


weiteres Wort binzu. 

In der Abendfizung des Vollzichungsrathbd am ı7. wurde 
dann , nach wiederholter ausführlicher Diskuffion feiner Mite 
glieder, endlich befchloffen, dem Miniſter Stapfer durch den» 
jenigen Brief zu antworten, welcher in Beilage (litt. B) ente 
halten ift, und fomit wefentlich die Annahme des Antrags des 
erfien Konfuls enthielt, 

Diefer Entfihluß ward biernächft unverzuͤglich allen Regie⸗ 
zungsitatthaltern ın den Kantonen, (fo wie folches der Briefs 
fieller bemerft,) am Hauptorte aber den fuͤnf Gtantsfekretairs, 
ungefähr in den nämlichen Terminis mitgetheilt; nur daß es 
in der Mittheilung an diefe leztern noch beitimmter hieß: «Der 
„Vollziehungsrath Fennt alle die Gefahren; womit bereits vor« 
„handene Unzufriedenheiten, fo wie die Keime von folchen, die 


„noch weiter entſtehen möchten, die noch ſchwache Exiſtenz des 


„neuen Staats bedrohen.” Er trug daher den gedachten Stel— 
len auf: “hm fobald möglich Rapport über Alles das zu ers 
„ſtatten, was im Gebiete jeden Departements nöthig ſeyn dürfe 
„te, zu verordnen und zu thun, um die erwartete Kriſis mit 
„Heil gu beitehnz” (pour pouvoir traverser la crise qui nous 
attend) _ 

Mittlerweile war der Miniſter Verninac von feiner — 


durchiflürmifche Witterung unterbrochenen — Reife zuruͤkgekehrt, 


und erließ unterm ı8. an den Vollziehungsrath diejenige Ant» 
wort, welche der Briefſteller anfuͤhrt, und worüber mefentlich 
zu bemerken it: Das der Minitter von der Eröfnung des er 
fien Konfuls nicht etwa blos, wie von einem Antrage, ſondern 
ganz unummwunden wie von einer befchloffenen Sache fpricht. 
Sin denfelben Tagen hatte der General Montrichard 
(wie ſchon der Briefſteller ebenfalls anführt), dem Vollzie⸗ 
bungsrathe angezeigt: Daß er nunmehr den befiimmten Be⸗ 
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fehl habe, innert 15 Tagen, (man bemerkte biefe Termins- 
anfezung wegen der Folge), mit feinen gefammten Truppen 
die Schmerz zu verlaffen: Der eigentliche Tag, an meldem 
Diefe Anzeige gefchah , it auch dem Verfaſſer diefes Auffazes 
unbefannt. a vernommen zu haben, daf 
folches ſchon vor der Senatsfizung am 17. erfolgt fey; immer 
a. muß es ſpaͤteſtens am 19. gefcheben feyt. Denn ſchon am 
o. ließ das Miniſterium der aͤüßern Gefchärte, (melches unter 
Keitung des B. Muller- Friedberg gewiß nicht unvor 
phtig su Werke ging) den Redaftoren der öffentlichen Blätter 
en von dem Brieffieller angefuhrten Artikel mittheilen , worin 
es beißt: “Mir können nun dem nahen Abmarfch der fränfi: 
fchen Truppen aus Helvetien mit Eicherbeit ankündigen;“ 
(was alfo nicht etwa blos auf den Schluß des Vollziehunge⸗ 
taths, wobl aber auf die gedachte neue Eröfnung des Gene 
zals hin, gefchehen Fonnte;) “der erite Konful bat ihn auf 
o»die Testen Tage des Heumonats feſtgeſezt.“ Diefe neue Ter- 
insbe) mmung des eͤrſten Konfuls (in Stapfers Briefe 
war vom zojien die Rede) fonnte Damals noch niemand als der 
General Montridard Fennen, der folche von dem franzofie 
ſchen Kriegsminiſter erhalten batte. | 
Noch mehr: Die Proflamation des Vollziehungsraths au 
das belvetifche Volk datirt lich ebenfalls vom 20, und mürde 
zuverläflig unter diefem Datum noch nicht ergangen feun, 
enn derfelbe die endliche Gchlußnahme der franyöfifhen Re⸗ 
gierung nicht gekannt hätte. Kennen aber fonnte er fie de 
Mals nut durd) den General Montrichard, oder den Minitet 
Berninag; venn erſt am 2% Sul: traf, wie neun Tage fruber 
der naͤmliche B. Boizot, als Eilbote des Minifters Stapfer, 
Nenerdings mit einer Depdefche deilelben, vom 25. Datirt, in 
Bern ein. In derfelben zeigte der Miniſter fur; an: “Daß 
„der erite Konſul, auf die Antwort der helvetiſchen Megierung 
„in Betref des Rufzugs der franzoͤſiſchen Truppen bin, ſich 
»entfchlofien babe, forort die nöthigen Befehle zu ertheilen, 
„damit die wirkliche Räumung erfolge, welche mit dem 30 Sul. 
„ihren. Anfang nehmen fol.” = 
Syn feiner Stellung konnte der belvetifche Minifter in Baris 
allerdings alauben ; daß der Konful dieſe endliche Scluß— 
nahme ; und neue Terminsbefiimmung erſt auf die won der 
belvetifchen Regierung erbaltene Antwort bin; gefaßt babe. 
Das Vorhingefägte zeigt indeffen deutlich das Gegentheil, und 
murde von dem Verfaſſer des gegenwärtigen Auffazes eben dei 
wegen mit, fo viel Umpkändlichfeit angeführt: — Auch bier 
enthält er fich übrigens aller weitern Bemerkungen, Fürum 
partheyiſche und verſtaͤndige Leſer ſind ſolche ganz unnuͤßz par 
theyiſche und unverſtaͤndige würden auch das Deutlichſte alt 
mals faſſen, oder wenigfteng nicht zu faffen fich flellen mol. 
Bern, 29 Febr. 1804: N. V. W. 


— Beilage A. 
Botfchaftdes Vollziehungsratbs an den Senat 


ee ne 1 Sn, 1808. — 
Bürger Senatoren! Der Vollziehungsrath erhält von dem 
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Minifter der belvctifchen Republik in Paris durch einen aufer- 
ordentlichen Eilboten eine fo wichtige Anzeige, daß der Nathe ’ 
ſchluß, welchen die verfafungsmäßige, Regierung in Anfehung 
derfelben faffen wird, vielleicht das Fünftige Gluͤk oder Ungluf 
unfers VBaterlandes entſcheidet. | 5 

Der Minifter meldet uns: der erſte Konful der franzoͤſiſchen 
Republii, um unfte Nation bey ihrer nunmehrigen defnitts 
ven Berfaffung die Rechte eines unabhängigen Staats in the 
rem gavzen limrange genieflen zu laffen, babe fich vorgenoin« 
men, den Zeitpunkt der Räumung der Schweiz don den franz» 
zoͤſiſchen Tenppen auf den ı Thermidor (zo Zul.) feſtzuſezen. 

Die Note des franzöfifchen Miniſters der auswärtigen Un- 
gelegenbeiten , welche Sie, B. Senatoren, bier beigelegt fine 
den werden, giebt deutlich zu verſtehen, der erſte Konſul cr 
. warte von der belvetifchen Regierung eine Antwort auf feine 
Aeußerungen uber diefen Gegenſtand. er 

Der Bollziehungsrath hat ichs jur Pflicht gemacht, fich 
ohne Verzug mit diefer Antwort zu befaffen. Er bat alle im 
Hauptorte zugegengewefenen Sfaatsfefretairs in feine Sizung 
berufen , und gemeinfchaftlich mit ihnen find alle Bortbeile 
und Rachtheile / welche jeder Enticheid nach fich ziehen Fonnte, 

enau erinogen worden, ohne daß diefe Beratpichlagung die 
einungen vollfommen vereinigen fonnen. _ 

Es wurde auf Einer Seite vorgeitellt, Burger Senatoren, 
das Ötaatsgebäude fey Faum aufarrichtet, mit großen Gefab— 
ren umgeben, noch viele Hinderniſſe blieben zu befiegen, um 
demjelben eine feſte Dauer zu veriihafen , und die Regierung 
bedurfe daher noch eine Zeitiang der Unterſtuͤzung ibres mäch- 
‚tigen Bundsgenofien, um das zarte Leben der neugeborenen 
Republif zu erbalten. 

Dan hat bemerkt, daß die beträchtlichen Alvenländer Uri, 
SchwyzUnterwalden, das alte Glarner» and, der alte 
Kanton Appenzell und Graubündten, der neueihgeführten 
Ordnung abgeneigt und bereit ſeyen, fih von den ubrigen Ran 
tonen zu fondern, und zur veinen Demokratie in dem Augen» 
blit uberzugehn , in dem die franzofiichen Truppen, welche die 
‚alten Bünde pas haben, den Boden der neuen belvetifchen 
Republik verlaffen würden, —— — ara 

Man bat angefuͤhrt, daß die innere Einrichtutig des Staats 
noch nicht vollender-fey, daß die Kantonsverfaffungen, fo fehr 
fie immer den Beifall des Senats erbalten haben möchten , dem 
Angriffe ——— Gegner, ſowohl wegen der Leidenſchaften 
der Partheien, und der Verſchiedenheit der oͤrtlichen Intexeſſen 
uͤberhaupt, als insbeſondre wegen der noch an manchen Orten 
vorhandenen Anſpruͤche der Ariſtokratie, und wegen der großen 
und gefaͤhrlichen Anhaͤnglichkeit unſrer Nation zur Volksherr⸗ 
ſchaft, ausgeſezt ſeyn. | * 

Man hat ſich auf den Zunder des Aufruhrs berufen, der im 
Waadtlande kaum erſtikt worden iſt, noch unter der Aſche glim— 
‚me, und den ein neuer, bisher durch die Gegenwart der fran- 
söfifhen Truppen allein. zurüfgehaltener Funfe, bei ihrem Ab- 
zug unfehlbav wieder entzunden wuͤrde. 
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Man bat die Bodenzinfe und Zehnten in Erinnern; ge⸗ 
bradıt, deren Zostauf die Verfaffing verordnet; man bat die 
Frage aufgeworfen, wie die Megierung die Vollziehung der 
Geſeze bei dieſem Loskauf durch drey unvollſtaͤndige Bataillone 
— ———— Truppen im Nothfall, unteriiügen fönne; oder ob 

ie Regierung alsdann auf die Hülfe von Milizen eines Kan 
tons wirde zäblen können, wenn fie derfelben gegen Wider» 
ſoenſlige in einem andern Kanton bedurfte? Man bat fich end» 
Ich auf alle die Gefahren berufen, welche jezt noch der Re⸗ 

publif in der Wiege drohen, auf die Feinde, die nach ibrem 
Antergange trachten , und auf alles itnglüf, welches derfelbeit 
die Mißbelligkeit, oder die Hebereilung ihrer Freunde felbit >’ 
nachzienen fönnte, und man bat aus allen diefen runden der 
Schluß gessgen: Um dem Untergange des Staats vorzubeugen, 
miuſſe ein Mittelweg zwiſchen der Annahme des Anerbieteng der. 
franzoͤüſchen Negierung , und einem ausdruflichen Abfchlag ge» 
funden werden; fen es vermittelit eines Nuffchubs, den die 
Regierung benuzen fünne, up mehr Feiligkeit zu erwerben und 
ihre Kriegsmacht zu verſtaͤrken, oder gefihehe es durch einen 
Vertrag, fraft deſſen eine mäßige Anzaͤhl framoͤſiſche Manns 
ſchaft noch für eine beſtimmte Zeit in Delvetien bleiben würde, 

Auf des andern Seite, Bürger Genarmren , üf die Meinung 
zur Annahme des Borfchlags vom erſten Konful mit ſehr wiche 
tigen Gründen unterflüzt worden. Es iſt gewiß, hieß es/ das 
Volk wuͤnſcht uͤberhaupt die Zurufziehung der feanzöfifchen 
Truppen, und nur von dem Augenblik an, in welchem diefe 
unfern Boden werben verlaffen haben, wird unter Vaterland 
in der That eine Nationalvegierung erhalten. Die Unabban⸗ 
gigfeit iſt das hoͤchſte Gut eines Staats, der wefentlichite Vor⸗ 
zug , welchen eine Regierung, die Fein Werk der Partheifucht 
iſt jeden andern Vortheil unterordnen fol. 

Als zu Luͤneville die Republik von mebrern Mächten aner⸗ 
kannt ward, batte fie nur eine provilorifche, Eraft- und ges 
mährlofe Regierung, und die Sicherbeit Helvetiens felber ges 
flattete es nicht, diefe Erklaͤrung in der Urkunde fogleich mit 
der Vollziehung durch, die That zu befiätigen. Allein jezt fies 
be eine verfaffungsmäßige Regierung vermöge des Willens der 
Mehrheit der Nakion da. Die auswärtigen Mächte fenen ber 
zeit, mit ihr in Verbindung zu treten, und Frankreich zum 
Zeichen feines Achtung erkläre fie unaufgefordert fur felbfiftän» 
dig. Eine folche Anerkennung ablehnen oder ihre Wirkungen 
auffchteben, hieſſe fich ſelbſt Ketten anlegen, fich der Verache 
tung eines abhängigen Zuflandes Breis geben, die Ehre und die 
—— der Nation noch fur lange, vielleicht für immer, ges 

rden. 

Iſt die Regierung noch ſchwach, ſteht fie noch in Gefahr, 
fo folle es ihr deiio angelegener Senn, fich von diefem Zuſtande 
zu befreyen, und um über Gefahren zu ſiegen, muͤſſe man zus 
erſt tie befämpfen. Me; 

Ibre Enge, wird bemerkt, iſt doch lange nicht fo ſchlimm, 
um daran zu verzweifeln; fe beſijt das Zutrauen —J 
Mehrbeit dev helöetiſchen Bürger, und in Erwartung der gu⸗ 


321 


ten Folgen ihrer Maaßregeln, find viele noch zutrauensvoller 
beteit , ihre Wirffamfeit zu unterflügen. Die Anzahl ihrer er 
Elätten Gegner, welche verwegen genug fenn möchten, ihr die 
Spize bieten zu wollen, iſt bei weitem nicht groß genug, um 
über den Erfolg eines folchen Kampfes, wenn er ie ſtatt ba« 
ben follte, beforgt zu fenn. | — 

Es waͤre das wahre Mittel, den Sieg der Feinde der ver⸗ 
Fafungsmäßigen Drdnung zu fihern „ wenn die Regierung felbft 
den fortdauernden Aufenthalt fremder Truppen verlangen folts 
te; dann wurden ale republikaniſchgeſinnten Bürger, welchen 
die Unabhängigteit thres Vaterlandes 19 theuer ift, fich zu die- 

ter feindfeligen Parthei fchlagen ; man würde einen Ratbichluß, 

den die Betrachtung des öffentlichen Wobhls allein beſtimmen 
fol, verfonlicher Furchtfamfeit, vielleicht gar ehrgeizigen Abe 
fichten zufchreiben. Man würde eine Regierung verachten. 
welche meder auf das DVols noch auf fich Telbii zählen darf; 
Furz, die Nachricht des wohlmeinenden und billigen Vorſchlages 
des erften Konfuls und der demſelben entgegengefezten Schritte 
der helpetiſchen Regierung (deren Verbreitung nie zu verhin« 
dern wäre), würde diefe in ihrer Entſtehung vernichten, oͤder 
doch für immer entfräften, 

Welche gefegnete Wirkung hingegen, bieß es ferner, wird 
nicht eine genehmigende Antwort zu Folge haben. Die wohle 
thätige Befreiung von den beichwerlichen Laſten ‚welche der 
Unterhalt fremder Truppen nach ſich giebt, wird die Erfennte 
lichkeit des Volks erweien; die Beforgniß, fich denfelben mie» 
der aufjuladen , wird fein Fünftiges Benehmen beffimmen ; in« 
dem es das Vertrauen der Regierung auf ihre eiguen Kräfte 
gerwahr wird, und einen Beweis ihres Zutrauens auf feine Zus 
neigung erhält, wird dafielbe feinerfeits fein Herz gegen die 
Regierung öfnen, und feinen Vorſtehern diejenige Achtung 
wiomen, welche in einem wohlgeordneten Gtaate immer das 
ſicherſte Pfand des Gehorſams it. Hochachtung und Eifer für 
das allgemeine Wohl wird das Band fern , durch welches je⸗ 
ne Männer von Einficht , die den wahren Vortheil ihres Lan⸗ 
des kennen, und Freiheit und Unabhängigfeit zu fchäzen wife 
ien, fich an die oberfien, Behörden anfchliefen erden. 

Diefes find die Gründe, welche in unfern Gizungen zu 
Sunften des Rüfzuges der franzofifchen Truppen angebracht 

urden. 

In Rüfſicht auf. den Kanton Waadt insbeſondre ward die 
Bemerkung gemacht, daß Hochachtung dem Wolfe diefes Lana 
des, welches überhaupt einen edelmuthigen Charakter beſize, 
Neue abzwingen, und daffelbe bewegen werde, eine Regie— 
tung, welche ihren Kauf mit einer arofen, gerechten und mue 
tbigen Handlung beginut, aus Neigung zu vertheidigen; End« 
lich wuide in Betref der kleinen Kantone und Graubündtend 
noch beigefügt: diefe hätten immer am meiften, Widerwillen 
gegen die fremden Truppen geäuffert,,, und man dürfe nur forte 
fabren, fie mit Weisheit und Mäkigung zu behandeln, fü 
wurden fie in kurzer Zeit dahin gelangen , die Einwohner dey 
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übrigen Kantone, welche von jeher ihre Nährer und Verbuͤn⸗ 
dete waren, mit Bruderliebe zu umfaflen. | 
Wie hatten die Ehre, Burger Senatoren, Ssbnen im Eins 
gang diefer Botſchaft zu fagen, daß teine der beiden Memune . 
gen, deren Grunde wır Ihnen bier unbefangen vorgelegt ha— 
ben , die einbellige Berfiimmung des Vollzicebungsratbs erbals 
ven bat; aber alle drey Mirglieder deſſelben waren immer gleich 
geneigt , Dielen Gegenfland Ihrer höchſten Einficht zu unter«- 
iverfen , und Gie zu erfuchen , den Vollziehungsrath mit Ih— 
rem weifen Gutachten bei dem Beſchluſſe zu leiten, welchen 
derjelbe dabei zu fallen bat. — | \ 
. Beiteben Ele, Bürger Senatoren, fich ohne Verzug mit 
diefer dringenden Angelegenheit zu befchäftigen. | 
ur Folgen die Unterfchriften. . : 





Beilage B. 


Der Vollziehungsrath. an den B. Stayfer, bes 
vollmähtigten Minifter der helvetiſchen Re 


publif zu Baris. 
— | Bern , den ı7ten Jul. 
Bürger Minifter! Ihr Sefretair der B. Boizot ift in der 
Nacht vom ı5 auf den 16 um Mitternacht angefommen. Die 
von ibm überbrachten Depeſchen beantworteten zum Theil die 
Sragen, welche ver Vollziehungsrath in feinem Schreiben vom 
3 Sul. an Sie that, gaben ihm aber doch nicht ale Auffläs 
ung, die er gewunfcht batte. Hnterdeilen ſieht der Vollzie⸗ 
ungsratb wohl ein, daß Sie fo auszeichnend wichtige Mit— 
theilungen feinen Augenblif verzögern durften , fo wie er ſei— 
nerieits eilt, Sshnen feine Sefinnung betannt zu machen. So— 
"bald demnach fein Entichluß gefaßt war, jaumt er nicht, Ih⸗- 
hen Ihren Kourter zurufzufchifen. . | 
Der Vollziehungsrath würde geglaubt haben, nicht fo zn 
verfahren , mie es die Erhaltung der Harmonie ziwifchen den 
böchiten Stantsbehörden erheifcht, wenn er nicht den Genat 
von dem, der Regierung zum Entfcheid vorgelegten, Gegen— 
ſtande benachrichriget hätte. Er hat dies durch eine Botſchaft 
getban, wovon Sie. beigeichlofien Abfchrift finden. Die Lage 
Ihres Baterlandes in Ihnen zu gut befannt, als daß nicht 
die darin enthaltenen Betrachtungen ſich Ihnen ohnedies dar 
eboten bätten; auch bat dieje Mittberlung feinen andern 
* als Ihnen zu beweiſen, Burger Minitier, und Sie in 
en Stand zu fezen zu verfichern , daß Die Diitglieder des Voll- 
drei are bei dieſer Eritifchen Gelegenheit nicht blos dem 
ntrieb ihres Herzens gefolgt find, daß ſie nicht blos der Stim— 
me einer Empfindung, melce jeder wahre Schweizer fühlen 
muß, geborcht , fondern daß fie fich nach rubiger und reiflicher 
Ueberlegung, aus Heberzeugung und nachdem ibre Wahl durd) 
die individuellen, in der Senatsfizung abgegebenen Meynungen 
erleuchtet worden , entfarieden haben. 
Der Volljiehungsrath beauftr.gt Eie, B. Minifter „dem 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine Note zu übers 
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fenden , oder fie auch geradesu vor die Augen des erften Kane 


ſuls zu legen, worin Gie fagen werden: 

„Die belvetifche Regierung, von der Abficht des erfien Kone 
„fuls, feine Truppen aus Helvetien nn benachrich⸗ 
»tigt, habe ſich von der lebhafteſten Erkenntlichkeit fur dieſen 
»augenſcheinlichen Beweis des Wohlwollens des Oberhaupte 
„der franzoͤſiſchen Regierung für die belvetifche Nation, und 
„der Achtung,.welche er der Unabhängigkeit derfelben ſcheutt, 
»durchdrungen gefühlt.” — — En ARE IT AR 
»Der erſte Wunfch , fo wie die erfte Pflicht, des Vollziehungs⸗ 
„tathes fey, bei diefer Gelegenheit der Franzöfifhen Regierung 
„wiederholte Berficherungen von feinen Empfindungen der Ber 
„mwunderung, der Ergebenheit und Verehrung darzubtingen, 
„welche durch eine fo ausgezeichnete Gunſt nur defio lebhafter 
„seworden waren.” 79 TEE 

„Zwar fey in der That die Drganifation der helvetifchen 
„Regierung noch nicht beendigt , noch feyen zahlreiche Schwie⸗ 
„rigkeiten zu beſiegen ubrig, und die beivetifche Regierun 
„werde daber nicht obne Beſorgniß, noch viel zu thun zu ba 
„ben, bevor fie den nothigen Grad von Stärke erreiche, Die 
„Ausubung ihrer ganzlichen Unabhängigkeit antreten.” ° |" 
„Unterdeffen babe fie feinen Augenblif Anſtand nehmen fons« 

„nen, das Anerbieten des eriten Konſuls anzunehmen; ein 


 „Anerbieten, welches dazu gemacht fey, den Muth , den Eifer 

„und die Krafte jedes Menfchen, der veffen Werth üble, zu 
„beleben, und in welchem die Obrigkeiten Helvetiens vorzüg« 
„lich Diittel finden würden, nicht zu weit unter der ihnen 
„anferlegten Pflicht zu bleiben.” j OB 
»Sogleich von diefem Augenblit an würden alle Bemüs 
„bungen der Regierung dahin abzweken, die Nation der Meye 
„nung wurdig zu machen (ä relever la nation au niveau de 
„lerimon’, welche der erfie Konful von der Energie und den 
„patriotiſchen Gefinnungen ihrer Bürger gefaßt babe, und fie 
„zu uberzeugen, dab fie nur durch eine rubige Stellung, 
„durch Intermurfigfeit gegen die eingefubrte Drdnuig, durch 
„Vertrauen auf die Zukunft, und durch die Mitwirkung Aller 
„zum gemeinen Bellen, ihrem Wobithärer einen feiner wurs 
„rigen Tridut der Verehrung und der Erkenntlichkeit darbrine 
„gen Fonne,” , ae ek RE een 2 

? „Insbeſondre wurden die Mitglieder der beivetifchen Res 
»gierung, geehrt durch die Erklärung Des eriten Konfuls, lich, 
pin ihren Arbeiten durch das Beduͤrfniß feine Achtung zu dere 
„dienen, anipernen, umd das wohlwollende Intereſſe, das er 
„ihnen bezeugt, ſich nie abkühlen lajien. Sie blieben übris 
„gens überzeugt, daß von diefem Augenblik an, die —I 
„und Liebe ihrer Mitburger nicht mehr der einzige Zwet ihrer 
„Anfirengungen feye, fondern daß fie auch noch das Zutrauen 
„der franzoͤſiſchen Negierung verdienen —4 — und daß ſie 
„diefes gedoppelte Ziel nicht anders erreichen koͤnnen, ald 
„wenn fie fich vorfichtig in ihren Rathſchlüſſen, fe in deren 
„Rolziehung, gerecht gegen Alle, Liberch in Ihren Grundfaͤ⸗ 
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„zen und weife in deren Anwendung zegena 


324 


zer * 
„Endlich nehme der Vollziehungsrath mit Eifer und Dank 


odie Verſicherung an, womit die Note des Miniſters der/au 

„wärtigen Angelrgenbeiten fihließt; er hoffe daher, die franjde 
„üfche Regierung werde die helvetifche Unabhängigkeit fchüzen. 
„Der böchtte feiner Wünfche aber wurde erfüllt werden, wenn der 
»erite Konful die Ausubung feines ſchuͤzenden und wiederher- 
„iellenden Einflufies damit anfinge, daß er über das Intereſ⸗ 
„fe, welches er an Erhaltung des Friedens und der Ordnung 
„in der Schweiz, fo wie an der getreuen Beobachtung der Ver— 
»faflung, welche fich die Nation gegeben bat, nimmt, eine 


- „autbentifhe Erklärung befannt machte.” 


* 


Dies iſt, Bürger Miniſter, die Antwort, welche Sie zu 
geben haben; wir laden Sie ein, dem am Schluß beigefügten 
Begehren die ernfihafteite Aufmerkffamfeit zu widmen, und 
Alles anzuwenden, um defien Gewährung zu bewirken, Eine 
foldye Akte, wie wir fie wunfchen, würde das ſicherſte Mitrel 
feyn , ung durch die Gefahren, die uns umgeben , gluflich hin« 
durch zu fuhren, und je beitimmter und ausdrüklicher fie lau— 
tet, deito leichter werden wir auch der Hulfe fremder Truppen 
entbehren koͤnnen. 

Empfangen Gie unfern freundfchaftlichen Gruß. 


Folgen die Unterfchriften; 


— — 
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